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Vorwort. 



Im Dezember 1899 unternahm ich im Auftrag der Königlich 
Niederländischen Petroleum-Gesellschaft eine Reise nach Sumatra, 
um mich daselbst während 2’/„ Jahren mit geologischen Unter- 
suchungen zu beschäftigen. Mein Aufenthalt beschränkte sich auf 
die im südöstlichen Teil der Insel gelegene große Residentschaft 
Palembang, die ich von der Küste bis gegen den Fuß des Gebirges 
hin vielfach durchkreuzt habe. 

Meine Beschäftigung als Geologe erlaubte mir keine eingehende 
zoologische Tätigkeit, so daß alle dort zusammengebrachten Samm- 
lungen nicht Anspruch auf Vollständigkeit machen können. Wenn 
trotzdem einige neue Resultate gewonnen wurden, so beweist dies 
am besten, wie viel einem Naturforscher in jenen Gebieten noch zu 
tun übrig bleibt. 

Ebensowenig wie in Sumatra konnte während der 5 Monate 
dauernden Rückreise nach Europa systematisch vorgegangen werden. 
Während des einmonatlichen Aufenthalts in Java, der nur wenige 
M'ochen dauernden Besuche von Siam , Cochinchina, Japan und der 
Sandwich-Inseln wurde nur der Microfauna des Süßwassers einige 
Aufmerksamkeit geschenkt. Einzig in Singapore .sammelte ich noch 
marine Tiere. 

Nach meiner Rückkehr nach Bern. Ende des Jahrs 1902, begann 
ich mit der Untersuchung des mitgebrachten Materials. Die einzelnen 



Digitized by Gc-t6glc 




VI 



Vorwort. 



Tiergruppen wurden an Spezialisten verteilt, welche deren Be- 
arbeitung übernahmen. Ich beschloß, daß alle Arbeiten, denen meine 
Sammlungen zu Grunde liegen, unter dem gemeinsamen Titel „Reise 
von Dr. \\'altek Vonz“ in den „Zoologischen Jahrbüchern“ zu ver- 
öffentlichen seien. Nach dem Erscheinen der ersten Aufsätze ergab 
sich das Bedürfnis, sämtliche Publikationen in einem gemeinsamen 
Samraelband zu vereinigen. Leider konnten darin die damals sclion 
erschienenen Arbeiten nicht mehr aufgenommen werden, weil sich 
dadurch die Druckkosten zu erheblich gesteigert hätten. Auch eine 
Anzahl von andern Untersuchungen wurde dieser Sammlung nicht 
einverleibt, teils wegen mangelhafter Ausführung derselben, teils in- 
folge anderer Umstände. 

Im Folgenden gebe ich, der Vollständigkeit halber, ein Ver- 
zeichnis derjenigen Aufsätze und Abhandlungen, Avelche aus einem 
der erwähnten Gründe nicht in dem vorliegenden Band aufgenommen 
wurden : 

ISENSCHMID, II., Über eine von Dr. Wacter Volz in Sumatra gemachte 
Sammlung von Batrachiern, in; Mitt. naturf. Gea. Bern, 1903 (32 p.). 

VOLZ, Walter, Neue Fische aus Sumatra, in: Zoo). Anz., Vol. 26, 1903, 
p. 553—559. 

— , Fische von Sumatra, in: Zool. Jahrb. (Syst.), Vol. 19, 1903, p. 347 
bis 420. 

— , Lacertilis von Palembang (Sumatra), ibid., Vol. 19, 1903, p. 421 — 430. 
— , Uber die Verbreitung von Siamanga syndactylus Desmar. und Hyle- 
bates agilis Geoffh. et CüV. in der Kesidentschaft Palembang (Su- 
matra), ibid., Vol. 19, 1903, p. 662 — 672. 

Heicke, A., Ein Beitrag zur Keuntni.-^s der Weichteile der Madreporarier, 
in; Arch. Naturg., 1904 (48 p.). 

Lemmermanx, E., Über die von Herrn Dr. WAI.TER VoLZ auf seiner 
Weltreise gesammelten Süsswasseralgen, in: Abh. nat. Ver. Bremen, 
Vol. 18, 1904, p. 143—174. 

Böhme, R., Über den Intestiualtractus von Clarias melanoderma Bleek ER, 
Inaug.-Diss., Bern 1904. 

Meyer, P. E., Die Kiemenhöhle und das Kiemengerüst bei den Labyrint- 
ÜBchen, Inaug.-Diss., Bern 1904. 
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VII 



Dieccuanx, P., Beiträge zur Anatomie des Hemirbamphu» pogonognatlius, 

Inaug.-Diss., Bern l‘J04. 

VOLZ, Walter, Über die Ornithologie der Sandwich-Inseln, in: Ornith. 

Beob., Vol. 4, 1905, p. 97—102. 

— , Über die Salangane (Collocalia fucipbaga Thunb.), ibid., Yol. 4, 1905, 

p. 145—153. 

Es bleibt mir noch übrig, allen denjenigen Heiren, welche durch 
die im vorliegenden Band zusammengestellten Arbeiten dazu bei- 
getragen haben, die wissenschaftlichen Resultate aus meinen Samm- 
lungen zu ziehen, auch hier meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

Zu ganz besonderem Dank bin ich ferner verpflichtet Henn 
Prof. Dr. J. W. Spexgel in Gießen, welcher nicht nur in bereit- 
willigster Weise sämtliche der ihm gesandten Manuskripte über 
meine Reise in wohlvollendster Weise prüfte und, soweit sie brauchbar 
waren, in seine geschätzten „Zoologischen Jahrbücher“ aufnahm, 
sondern mich auch mit seinen reichen Erfahrungen ratend unter- 
stützte. 

Herrn Dr. Gustav Fischer in Jena, welcher das Buch in seiner 
bekannten vorzüglichen Weise ausstattete, bin ich dafür ebenfalls 
sehr dankbar. 

Obschon noch nicht alle Arbeiten über meine Reise beendigt 
sind, habe ich doch beschlossen, das Buch in der vorliegenden Weise 
zum Abschluß zu bringen. Infolge meiner bevorstehenden Reise 
nach West- -Afrika wäre ich nicht mehr imstande, mich damit ge- 
nügend zu beschäftigen. 

Bern, im April 1906. 

Walter Volz. 
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Schlangen von Palembang (Sumatra). 

Von 

Dr. Walter Volz, 

Assistent am Zool. Institut der UniversitSt Bern. 



Gleich wie meine zwei frühem Arbeiten *), macht aucli die nach- 
folgende Liste von Schlangen aus Südost-Sumatra absolut keinen 
Ansjtruch auf Vollständigkeit. Da man aber noch wenig Arbeiten 
hat, die sich specieU mit der Fauna der Residentschaft Palembang 
beschäftigen und überdies unter meinem Materiale vier Arten sind, 
die bis jetzt noch nicht von Sumatra bekannt wurden, so veröffent- 
liche ich die Liste gleichwohl. 

Das Material setzt sich zusammen aus zwei Sammlungen: die 
eine davon, bestehend aus 13 verschiedenen Arten, brachte Herr 
Privatdocent Dr. E. Kissling in Bern von einer Reise aus Sumatra 
zurück; die andere besteht ans 22 Arten und wurde von mir auf 
jener Insel zusammengebracht. Ira Ganzen beträgt die Zahl der 
vei-schiedenen Species 29. 

1) W. VoiiZ, Fische von Sumatra, in: Zool. .Tahrb., V. 19, Syst., 
1903, p. 347 — 420. — W. V«I<z, Lncertilia von l’alembang (Sumatra), 
ibid., p. 421—430. 
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Fam. lioidae. 

Subfam. Pijfhoninae. 

1. Python retictUatns Schneid. 

4'on dieser Schlange, die im ausgewachsenen Zustande bis zu 
9 m Länge erreichen soll, sind 3 Exemplare in der Sammlung, alles 
nur kleine, leicht zu transportirende Stücke. 

1 EipL von Kertadjaja (Kisslino 1902). Tot. Länge 175 cm. 
Schwanz 20 cm, V. 313, Sc. 75. 

2 Expl. von Tandjung laut (Vonz 1901). Tot. Länge 100, 
Schwanz 14, V. 304, Sc. 88 und Tot. Länge 90, Schwanz 12, V. 319. 
Sc. 88. 

Diese Riesenschlange kommt allenthalben vor, sowohl in den 
Urwäldern als in der Nähe der Döifer und sogar in die.sen selbst. ’) 
Die Malayen und namentlich die Javanen ergreifen das Thier ohne 
Furcht 

Zum ersten Male traf ich diese Schlange am Oberlaufe des da- 
mals noch unbekannten Semangns-Flusses. Sie flüchtete sich vor uns 
in das ^\’a8ser und schwamm flussabwärts. Die Felderung auf 
ihrem Rücken täuschte ungeheure Schuppen vor, und die raschen 
Bewegungen Hessen sie viel giösser erscheinen, als sie war. Ich 
schätzte sie auf mindestens 5 m Länge, sie maass aber in WirkUch- 
keit nur 2,70 m. Diese Täuschung erklärte sich aber durch die be- 
deutende Dicke; denn der grö.sste Durchmesser betrug nicht weniger 
als 25 cm. Diese Schlange war nämlich so vollgefressen, dass, als 
man ihr nach einigen Schüssen eine Schlinge um den Hals legte 
und sie daran durchs seichte Wasser zog, die Haut und der Dann 
platzten. Der Inhalt des letztem bestand aus einem Napu (Tragubts 
javankus), dessen Schädel nach der Kloake zusah und fast von allem 
Fleisch eiitblösst war, während das hintere Köriierende noch die 
Haare bedeckten. 

Ein anderes Mal tingen unsere Leute am obern Batang Lek<>- 
Fluss eine Python von genau 5 m Länge. 8ie legten ihi' erst eine 
Schlinge um den Hals, rollten sie auf und banden sie zusammen 
gleich einer Rolle Draht Dann steckten sie eine Stange durch 

1) ln Bangkok (Siam) traf ich später im Hofe des Tempels Wat 
Samplnm einen frisch ahgehauenen Kopf dieser Schlange, die sich dort 
aufgehalten hatte. 
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diesen Bund, und je zwei Mann trugen sie abwechselnd. Wir 
machten ihr einen Käfig und gaben ihr einen Pariahhund. Sie liess 
ihn aber ruhig, doch als er nach einigen Stunden seine Furcht ver- 
loren hatte und beim Herumlaufen im Käfig die Schlange berührte, biss 
sie ihn heftig, liess ihn aber sogleich wieder los. Einem Huhn er- 
ging es ganz ähnlich, die Schlange frass es nicht. Ueber welch 
riesige Kraft dieses Thier verfügt, konnten wir später .sehen, als 
wir es in einer leeren Flaschenkiste zum Wintertransport unter- 
bringen wollten. Drei kräftige Javanen versuchten umsonst, sie in 
diesem Behälter uuterzubringen ; eine einzige Schlinge des Körpers, 
welche sie über den Kistenrand hinausstreckte, erforderte eine ganze 
Manneskraft, um wieder hineingestossen zu werden. Schliesslich 
gelang es uns zu fünfen, das Thier zu bewältigen. 

Bei einer andern Gelegenheit trafen wir im Walde einen grossen 
Python, der so vollgefressen war, dass er sich nur ganz langsam 
bewegen konnte. Er liess sich, ohne Widerstand zu leisten, todt 
schiessen und es zeigte sich, dass er ein ziemlich grosses Wild- 
schwein gefressen hatte. Auch an Kidiangs (Cervulus muntjac) soll 
er sich wagen und solche selbst mit sammt dem Geweih hinunter- 
würgen. • 

Dagegen halte ich die vielen Erzählungen, dass dieser Python 
alich den Menschen anfalle, für Erfindungen. 

Der malayische Name ist „Ular sawah“. 



Farn. Ilysiidaf. 

CytindrophlH ruftut Lai.r. 

1 Expl. von Kertadjaja (Kissung 1902). Tot. Länge .37 cm. 
Schwanz 7 mm. 

1 Expl. von Beuakat, Lematang ilir (Volz 19(X)), 19 Schuppen- 
reihen. 'l'ot. Länge 22 cm, Schwanz 0,.o cm, V. 213, Sc. 7. 

Hechtes Parietalschild verschmolzen mit dem Supraoculare. 

Gefangen auf einem Waldweg. Die Malayen nennen diese Art 
„Ular kapala dua“, die „Schlange mit zwei Köpfen“, weil bei flüch- 
tigem Besehen der vom Körper nicht abgesetzte Kopf sich von dem 
kurzen, dicken Schwanz nicht unterscheiden lässt. 

1 * 
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Fam. CoMjridae. 

Aghjpha. 

Subfam. ('ohtbrinae. 

3. Tropldouotus trian{fuli(/ei'Hs Boie. 

1 Kipl. Kertadjaja (Kissling 1902). 

Tot. Länge 75 cm, Schwanz 24 cm. V. 141, .Sc. 91. 

Die dunkeln, schwärzlichen Flecke sind auf das Vorderende des 
Körpers beschränkt; sie setzen sich z. Th. als schwarzer, hinterer 
Rand auf die Ventralschilder fort Beiderseitig auf der 5. und 6. 
Schup])enreihe (von unten gezählt) eine Reihe weisser Flecke in Ab- 
ständen von ca. 1 cm. Von 2 zu 2 Subcaudalschildern die Suturen 
dunkel. 



4. Tropidouotus vittatus L. 

1 Expl.. Kertadjaja (Kissling 1902). 

Diese Art ist neu für Sumatra, bis jetzt war .sie nur bekannt 
für Java und Celebes. 

Tot. Länge 50 cm, .Schwanz 14..5 cm ; Temporalia 1 2. Aeussei-ste 

Schuppenreihe ungekielt. V. 140, Anale 2, Sc. 87. Oben braun, mit 
5 schwarzen Längs.streifen ; der äusseisste. S'/j Schuppen breit, be- 
ginnt direct über den Ventralschildern, die an ihrem .Seitenrande 
weiss gefärbt sind. Dann fcdgt ein l'/s Scliuppen breiter, brauner 
Längsstreif, hierauf ein 1* j Schuppen breiter, schwarzer Längsstreif 
(welcher der tyiiischen T. rittaUis von Java fehlt); hierauf ein 2 
Schuppen breiter, brauner Längsstreif und auf dem Rücken, in der 
Mittellinie, der 2 Schuiipen breite Rückenlängsstreif. Die 2, der 
typischen Art fehlenden, niittlern Längslinien verschwinden in der 
Gegend über der Kloake. Ventralen weis.s. an der Basis mit schwarzem 
Rande, der sich gegen die Seiten hin bedeutend verbreitert. Kopf 
oben schwai-z; Internasalia, l’raefrontalia, P' renale und Praeocnlaria 
mit dunkel gelbem Fleck; Ober- und Unterlippe weis.s, Suturen 
zwischen den einzelnen Lippenschildeni schwarz. 

5. TrojtidonotHH chi'nsaiujtiH .Schlegel. 

1 Expl. aus einem „Schürfloch" in der Nähe von Pagarkaja 
(Musi ilir) (Volz, 9. 6. 1900). Tot. Ijänge 49 cm, .Schwanz 12.5 cm. 



Digiiized by Google 




Schlange» von Palembaug {Suiiiatra'i. 



(495) 5 



V. 138, Sc. 65. Inteniasale etwas kürzer als Praefrontale ; 1 Prae- 
oculare, 4 Postocularia; 9 obere Labialia, 4.. 5. und 6. ans Auge 
herantretend; 6 untere Labialia in Contact mit den vordem Kinn- 
schildern. 

Die deutlichen gelben Seitenflecke dunkel gerändert. Die 
dunkeln Flecke seitlich auf den Ventralschildern beginnen erst vom 
30. Schild an regelmässig aufzutreten. 

6. TropMonotUH maculatu« Edkiung. 

1 Expl. ans einem ,.Schürfloch“ bei Benakat (Lematang ilir). 
(VoLz 1900). 

Tot. Länge 18,5 cm, Schwanz 2,5 cm, V. 144, Sc. 38 (Schwanz 
nicht ganz vollständig). 

7. Macropinthodon rhodomelas Boik. 

1 Expl. Kertadjaja iKrssiasü 1902). 

Tot. Länge 59 cm, Schwanz 11.5 cm. V. 140, Sc. 49. 

Die Reihe schwarzer Punkte zu beiden Seiten des Bandes fehlt. 

1 Expl. Kertadjaja (Kishling 1902). 

Tot. Länge 44 cm, Schwanz 8 cm, V. 142, Sc. 51. 

In einiger Entfernung vom Kopfe ist je die zweite, schräge 
Scliuppenreihe (von vorn unten nach hinten oben) hinten dunkel 
gerändert. 

1 Ex])l. Kertadjaja (Kissung 1902). 

Tot. Länge 50 cm, .Schwanz 7 cm (vertrocknet). 

1 Expl. Muara Rupit (Voi.z IttOl). 

Tot. Länge 51 cm, Schwanz 7 cm, V. 140. Sc. 32. 

8. Colahet- oxfjcejthalas Boik. 

1 Expl. Kertadjaja (Kisslisg 1902). 

Tot. Länge 145 ein, Schwanz 33,5 cm, V. 248. Sc. 125. 

Frontale kürzer als seine Distanz vom Vorderende des Kopfes 
oder vom Rostrale. Teinjioralia rechts 2 4, links 2 -j- 3. 11 obere 

Labialia, 6 und 7 im Contact mit dem Auge. Schuppen in 25 
Reihen. Ventral- und Subcaudalschilder mit starkem Lateralkiel. 
Schwanzschuppen weiss, mit 1 raunem Rande. Suturen der Sub- 
caudalschilder unten dunkel, dei Kiel weis,s. 
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9. Colubev melnnuruH Schleoei.. 

1 Expl. von Tandjung laut (Yolz 2. I. 1902). 

Tot. Länge 163 cm, Schwanzlänge 38 cm, V. 211, ,Sc. 100. 
Auf dem Nacken 23, auf dem Körper 19 Schuppenreihen. 

Die.se Art erbeuteten wir innerhalb zweier Tage in 3 Exemplaren. 
Bei einem meiner Bekannten war Nachts eine solche Schlange in 
seinem Hause in einen Tanbenkäfig eingedrungen und eben damit 
beschäftigt, einen der Vögel zu erwürgen, als sie überrascht und 
getödtet wurde. Ein anderes Exemplar hatte das Firstholz eines 
Hauses, das als Stall, Badekammer etc. diente, zum Aufenthalts- 
orte gewählt und stellte dort den Ratten nach. Da sie sich gelegent- 
lich im Badezimmer aufhielt, so wurde sie ebenfalls geschossen, weil 
man nicht wusste, ob es eine gefährliche Art war oder nicht. Am 
selben Tage brachte man mir eine derselben Sj>ecies, von der die 
Malayen behaupteten, es sei eine junge „Ular sawah“ oder Python. 

Diese Schlange kann ausserordentlich gut und schnell klettern. 

10. Dendrophitt pirtuH Gmeun. 

1 Expl. von Kertadjaja (Kissling 1902 i. 

Tot. Länge 186,5 cm, Schwanz 3.5 cm, V. 156 ‘), Sc. 143. 

Ventralreihen der .Schuppen bedeutend verbreitert. 1',^ — 2 mal 
so breit wie die zweitäusserste Schuppenreilie, also ähnlich wie bei 
D. formostus Boik. 16 cm hinter dem Vorderende des Körpers ist 
die Farbe oben broncebrann, die Ventral- und Bauchschilder sind 
schwarzgrüu mit hellerm Rande; auf der äussersten Schuppenreihe 
verläuft eine mehr oder weniger deutliche weisse, nach unten dunkel 
begrenzte Linie. Dies ist die typische Färbung dieser Species. 
Weiter vorn ist aber der Körper oben und seitlich heller, fast weiss, 
mit deutlichen, von vorn oben nach hinten unten gerichteten, 
schwarzen Streifen, 45“ zur Längsaxe des Körpers geneigt, be- 
ginnend an den Vertebi'alschildern und endigend an der schwarzen 
Linie der äussersten Schuppenreihe. Diese Schrägbänder sind nach 
vorn mehr und mehr verschwommen. Kopf von gewöhnlicher Färbung. 

Kopfschilder normal wie bei den ül)rigen Exemplaren von 
D. pkiiis. Auge kürzer als bei 1). formos‘ii.s Boie, der andern .\rt 
Sumatras. 

1) Nach G. A. Boueengkii, Cat. Snakes Brit. Mu.s. , V. 2, 1894, 
p. 79, beträgt die Anzahl der Ventralen 165 — 190. 
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1 Kxpl. von gleicher Herkunft und ähnlicher Färbung wie das 
erste ; vorderster Abschnitt des Körpers, mit Ausnahme der Vertebral- 
und Ventralschilder, fast weiss, die obere Hälfte der Schujipen mit 
dunklerer Zeichnung. 

Tot. Länge 74 cm, Schwanz 27 cm, V. 155. Sc. 138. 

1 Expl. Kertadjaja (Kissuxti 1902). 

Tot. Länge 36 cm, Schwanz 10,5 cm, V. 130, Sc. 75. 

Oben braun, am Vorderrande mit alternirenden, dunklern Flecken ; 
Ventralschilder hell, an der Grenze der Schuppen eine dunklere 
namentlich am Schwanzende deutliche Begreuzungslinie. 

1 Expl. Tandjung laut (Vülz 1901). 

Tot. Länge 64 cm, Schwanz 16,5 cm, V. 174, Sc. 76. 

Oberseite dunkel, auf orderkörper und Kopf fast schwarz. 
Oberlippe, Kopfunterseite und Kehle gelb, nach hinten dunkler 
werdend. 

1 Expl. Tandj. laut (Volz 1901). 

'Pot. Länge 85 cm, Schwanz 26 cm, V. 174, Sc. 105. 

Von dunkler Färbung; gelbe Seitenlinie kaum angedeutet. 

1 Kxpl. Tandj. laut (Vonz 1902). 

Wie das vorige gefärbt. 

Tot. Länge 73 cm, Schwanz 24,5 cm, V. 179, Sc. 136. 

11. Ablabet* baliodirufi Boik. 

1 Expl. Kertadjaja (Kisslin« 1902). 

Tot. Länge 36 cm, Schwanz 10,5 cm, V. 130. Sc. 75. 

Oben braun, am Vorderende mit altemirenden, dunklem Flecken, 
Ventralschilder hell, an der Grenze der Schuppen eine dunklere, 
namentlich am Schwanz deutliche Begrenzungslinie. 

12. Calamarla leucocephula Di ji. u. Bibr. 

1 Expl., gefangen auf der Strasse zwischen Supat und Dawas 
(Afd. Banju asin), (Volz IIK)!). 

Tot. Länge 30,5 cm, Schwanz 4,5 cm, V. 136, Sc. 34. 

Hintere Kinnschilder durch 2 hinter einander gelegene Schild- 
chen getrennt. Oberseite des Kopfes vom .Auge nach vorn dunkel 
braun wie der Rücken, nach hinten bis zu der dritten Schuppen- 
reihe orangegelb. 
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Ojnsthoglffpha. 

Subfam. Homalojmmic. 

13. Ilypsfrhina enJiydri» Schneid, mr. hiliiieata Gray. 

1 Expl. Kertadjaja (Kissling 1902). 

Tot. Länge 52 cm, Schwanz 9,5 cm, 160. Sc. 58. 

21 Schuppenreihen. 

Diese Art ist neu für Sumatra. 

14. CerheruH rhynrhops Schneid. 

1 Expl. 'I'andjung laut (Vonz 1902). 

Tot. Länge 68 cm. Schwanz 13 cm, V. 142, Sc. 53. 

15. Cantoria i'iolacea Gieahd. 

1 Expl. Tandjung laut (Voi.z 1902). 

Tot. Länge 75 cm, Schwanz 10 cm, V. 273, Sc. 62. 

Diese seltene Schlange ist neu für Sumatra. Bis jetzt war sie 
bekannt von der Mündung des Mulmein- Flusses (Birmah), von Singa- 
pore und Borneo. 

Frontale gleich lang wie breit und wie sein .Abstand vom 
Vorderende des Kojifes, kürzer als die Parietalen. Frenale gleich 
lang wie hoch. Auch die Hälfte des vierten, untern Labiale be- 
rührt die vordem Kinnschilder, letztere sind länger als die hintern. 
19 Schuppenreiheu. 

Körper oben schwarzgjan; von den weissen Querbändem sind 
nur schwache Spuren in F’orm einzelner weisser Fleckchen vor- 
handen, am deutlichsten am Halse. Kopf oben von gleicher Farbe 
wie der übrige Körper, unten bräunlich. Bauch einförmig weissgrau. 

Sub faiii . Di psadom or/ih i nae. 

16. JiiptittdoiiiorpJiun detuh'ophilttH Boie rar. mein- 
notus Bdku. 

1 Expl. Tandjung laut (Voi,z 1902). 

Tot. Länge 175 cm, Schwanz 33 cm, V. 220, Sc. 95. 

.Tederseits stehen 33 gelbe Flecken, die sich weder dorsal- noch 
ventralwärts berühren. 
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Dies ist eine der häufigsten Schlangen, die ich während meines 
Aufenthalts in Sumatra antraf; jedoch sah ich sie nie draussen und 
am Tage, sie scheint vielmehr ein nächtliches Leben zu führen. 
Das er.ste Exemplar, das mir gebracht wurde, fing man im Walde 
nördlich von Benakat. Ein anwesender .Javane nahm sie furchtlos 
in die Hand. Namentlich die Hühnerställe erhalten von dieser 
Schlange Besuch, und öfters wurden wir Nachts vom (veschrei der 
geängstigten Hühner geweckt, die entweder vom Mnsang [Paru- 
doTttnts hermaphroditus) oder dieser Dipsadomorphus- Art belästigt 
worden waren. Einmal war eines der Hühner von der Schlange 
schon umschlungen, aber noch nicht erwürgt; später erholte es sich 
sogar von dem Schreck. In der Nähe von Taiidjung laut allein 
tödteten meine Leute von dieser Schlangenart in wenig Wochen 
4 Stück. 



17. IHpsadomorphns ttigrirepH Gi'xTii. 

1 Expl. Taudjung laut (Voi.z 1901). 

Tot. Länge 140 cm, Schwanz 84 cm. V. 252. Sc. 1.84. 

18. Oipxadoitioiphus ßtspUleus Di m. et Bibk. 

1 Kxpl. Pagarkaja (Vonz 1900). 

'I’ot. Länge 109 cm, Schwanz 30 cm, V. 251, Sc. 153, Anale 
ungetheilt. 

Diese Schlange ist ueu für die Insel. Bisher kannte man sie 
nur von Penang, Borneo und Java. 

Auge gleich lang wie die Schnauze; Internasalia ein wenig 
breiter als lang, ein wenig länger als die Praefrontalia; Frontale 
l'iinal länger als breit, länger als die Schnauze, kürzer als die 
Parietalia. Frenale etwas höher als breit; rechts 2, links 1 Prae- 
oculare; 2 Postocularia. Temporalia 2-|-2. 8 obere Labialia, 3., 4. 
und 5. ans Auge herantretend; 5 untere Labialia (wovon das erste 
Paar nur wenig kürzer ist als die vordem Kinnschilder) im Con- 
tact mit den vordem Kinnschildern, welch letztere gleich lang sind 
wie die hintern, diese sind in der Mitte durch einen unpaaren Schild 
getrennt. Auf sie folgt noch ein drittes, etwas kürzeres Paar von 
Kinnschildern und dann gleich der erste Ventralschild. Schuppen 
in 21 Keihen, dorsale Eeihe bedeutend breiter als die übrigen. 

Oben braun, mit dunklem Pünktchen ; auf den Seiten mehr oder 
weniger deutliche, schwarzbraune, unterbrochene Bändchen und 
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Streifen, in Abständen von durchschnittlich 1 cm ; darunter ein mehr 
oder weniger deutlicher weisser Fleck. Kopf braun, mit schwarzen 
Zeichnnngen, die hell umrandet sind; vom Occiput aus verläuft auf 
den Hals ein schwarzbraunes Band, das hell gerändert ist. Ober- 
lippe hell, die Suturen zwischen den einzelnen Labialen dunkel. 
Unterseite hell, im ersten Drittel einfarbig, weitei' nach hinten braun 
getüpfelt. 

Auf folgende \leise kam ich in den Besitz dieser Schlange: 
Nahe beim Dorfe Pagarkaja hatte ich ein kleines altes Häuschen 
gemiethet. Eines Abends, als mein Diener mein Feldbett zui’echt 
machen wollte, lag unter dem Kopfkissen zusammengerollt eine 
Schlange, die bei dem nunmehr entstehenden tfeschrei eilig zu ent- 
kommen suchte. Sie wand sich dabei ausserordentlich geschickt 
an den Pfählen und zwischen den Rindenstücken, aus denen da.s 
Haus bestand, empor, wurde aber, als sie sich zwischen den Palm- 
blättern des Daches verstecken wollte, erschlagen. 

1 Expl. Muara Lakitan (V'onz, Jan. 1001). 

Internasalia etwas länger als Praefrontalia; Frontale l'^mal 
so lang wie breit, wenig kürzer als die Parietalia. Rechts 1. links 
2 Praeocularia. Temporalia 3-f-2. ’ 

Tot. Länge 110 cm, Schwanz 31 cm, V. 251, Sc. 1.57. 

Im übrigen stimmt dieses Exemplai' mit dem vorigen überein. 

Dieses Thier wurde in dem Hause von chinesischen Kulis ge- 
fangen. Es hatte sich unter einer Schlafmatte vei’steckt und kam 
hervor, als sich der Eigenthümer derselben darauf legen wollte. 



19. JUpmiTomorphux dfapieuU Boie. 

1 Expl. nördlich von Benakat (Voi.z 1900). 

Tot. Länge 112 cm, Schwanz 30 cm, V. 2(57, Sc. L55. 

Frenale gleich hoch wie breit, Tem])oralia 2-|-3; 3. — 5. oberes 
Labiale ans Auge herantretend ; 6 untere Labialia ini Contact mit 
den vordem Kinnschildern, welche etwas länger sind als die hintern. 

Die dunklem Querbänder des Körpers sind 3 — 4 mal .so breit 
wie die hellen. Dunkle Longitudinalreihen der Bauchschilder deutlich. 

20. Dt'yophis priisinnH Boik. 

3 Expl. von Kertadjaja (Kissi.ing 1902). 

Tot. Länge 90 cm, Schwanz 31,5 cm, V. 21(5. Sc. 158. 
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Tot. Länge 108 cm, Schwanz 37 cm, V. 220, Sc. 181. 

Tot, Länge 180 cm, Schwanz 57 cm, V. 219, Sc. 165. 

3 Expl. von Tandjung laut (Voi,z 1901 und 1902). 

Tot. Länge 70 cm, Schwanz 23,5 cm, V. 206, Sc. 165. 

Tot. Länge 153 cm, Schwanz .52 cm, V. 219, Sc. 167. 

Tot. Länge 165 cm, Schwanz 56 cm, V. 218, Sc. 172. 

Diese schöne Schlange ist nirgends selten. Jleist lebt sie auf 
Sträuchem, und ich fing das grösste Exemplar in meinem Garten. 
Sie scheint nicht besonders bissig zu sein, ein Eingeborner nahm 
sie wenigstens furchtlos in die Hand. 

Das kleinste Exemplar meiner Sammlung zeigt eine von der 
gewöhnlichen etwas abweichende Färbung; das Grün des Kückens 
ist weniger intensiv. Die gelbe Seitenlinie des erwachsenen Thieres 
ist hier in der vordem Hälfte dunkel; auf der Mittellinie des 
Bauches verläuft eine dunkle Linie. Oberlippe gelb, mit dunkeln 
Punkten, Unterseite des Kopfes hell gelb. 

21. ChrtjMopelea oi-nata Sh.\w. 

1 Expl. Kertadjaja (Kissung 1902). 

Tot. Länge 75,5 cm, Schwanz 20,5 cm, V. 219, Sc. 130. 

Dieses sowie das folgende Exemplar gehören zu der Varietät 
A. Boule.voek’s. ') 

1 Expl. Tandjung laut (Volz 1902). 

Tot. Länge 84 cm. Schwanz 23,5 i:m, V. 222, Sc. 136. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, jede Schuppe mit 
einem rundlichen oder ovalen Fleck, welche auf den Seiten des 
Körpers schwarzgrün, auf dem Rücken schwefelgelb bis röthlich und 
bis etwa zum ersten Körperdrittel wie bei vierblättrigen Blumen 
angeordnet sind. Weiter nach hinten verschwimmt diese regel- 
mä.ssige Anordnung manchmal und fehlt auf dem Schwanz ganz, 
hier fehlen auch die intensiv gelben und röthlichen Töne; auf dem 
Nacken ein grosser, auf dem Halse mehrere kleinere gelbrothe Flecke. 
Die meisten Suturen zwischen den Kopfschildera gelb. Oberlippe 
gelb, die Schilder oben schwarz gerändert, 2. und 3. Sui)ralabiale 
mit schwarzem Fleck. Kopfunterseite, Kehle und Vordertheil des 
Bauches gelb, im Uebrigen die Bauchschilder dunkel grün, nach hinten 
mit schwarzen und gelben Händchen. 

1) Cat. Snakes Brit. Mus., V. 3, p. 197. 
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22. Vhrffnopeleu ehri/sorhfora (Reinw.) St'HLEöEL. 

1. Expl. bei Muara Rupit auf der Strasse gefangen (Voiiü 1901 ). 
Tot. Länge 64 cm, Schwanz 17 cm. V. 192. Sc. 97. 



Proterotjli/pha. 

Subfam. Hydrophiitiae. 

In dem fischreichen Banju asin (Aestuar an der Nordküste der 
Residenz Palembang) lebt eine Anzahl von i)roteroglyphen Schlangen. 
Einzelne Arten sind so häufig. da.ss die Fischer fast jedesmal, wenn 
sie ihre rensenartigen Netze ziehen, ein bis mehrere Exemplare in 
dem Gewimmel von Fischen und Krebsen finden. Sie hüten sich 
deshalb wohl, mit den Händen die Beute zu durchmustern, benutzen 
vielmehr zu diesem Zweck ein aus zwei Bambusstäbchen gefertigtes 
sclieerenartiges Instrument. Sind Schlangen dabei, so wird den- 
selben im Nacken die Scheere angesetzt, worauf man sie wieder 
lebend und unvei-sehrt ins Meer wirft. Ich selbst wohnte einem 
Fange bei, wo zugleich 3, ein anderes Mal, wo auf einmal 5 Wa.sser- 
schlangen gefangen wurden, und den fischenden Malayen war dies 
nichts Besonderes. Es soll wohl Vorkommen, dass die Leute ge- 
legentlich gebissen werden, doch ist die Gefahr nicht gross, weil 
diese Schlangen einen .sehr kleinen Mnnd haben und. wenn sie unter 
den andern Thieren auf dem Boden des Bootes liegen, so ist ihre 
auf dem 'l’rocknen ohnehin geringe Beweglichkeit noch mehr ge- 
hemmt. Von einem einzigen 'l'odesfall bei einem Menschen in Folge 
eines Bisses dieser Wasserschlangen wurde mir berichtet. 

23. Hydrophin fanriatnx Sch.neih. *) 

1 Expl. Bantung-Fluss bei Tandjung laut (Voi.z 1902i. 

Tot Länge 92 cm, Schwanz S,5 cm, V. 405. 

Kopf sehr klein, Rostrale etwas breiter als hoch, 1 Postoculare. 
Rechts 1 vorderes und kein hinteres, links 2 vordere und 1 hinteres 
Temjiorale. Die hintern Kinnschilder berühren sich nur vorn, hinten 
schieben sich einige Schuppen dazwischen. Um den Hals 31, um 

1) Herrn I)r. F. Weknf.K in AVien bin ich für seine Angaben über 
dieses Thier zu Dank verpflichtet. 
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(len Körper 41 Schuppenreihen. Ventralschilder auch auf den 
weissen Partien des Körpers dunkel gefleckt. 

24. Enhißtlrimt i'aUikoiUen Boik. 

1 Expl. Banju asin (Volz, Oct. 1901). 

Tot Länge 51 cm. Schwanz 7 cm. 

Rostrale nach unten zahnformig vorspringend; Frontale oval; 
2 Postocalaria, 8 obere Labialia, das 4. allein tritt ans .\nge, 5. — 8. 
sehr klein ; in der Halsregion 49, um den Körper 55 Schuppen. Die 
grauen Bänder der Oberseite dehnen sich nur bis etwa zur Hälfte 
der Körperhöhe ans. 

Im Dann fanden sich mehrere Exemplare von Xenopterus mritiis 
Rtchakds. von 5 cm Länge. 



Subfam. Ehpintw. 

25. IMitrphis htvii'gatHM Boik var. /favirepx Cant 

1 Expl. auf der Strasse Supat-Dawas (Volz 1902). 

Tot. Länge 26 cm, Schw'anz 2,5 cm, V. 242, Sc. 35; 

26. Doiiophii* iutentinaHH Laur. var. Uneata Gkax. 

1 Expl. Kertadjaja (Kisslixo 1902). 

Tot. Länge 21.5 cm, Schwanz 1,2 cm, V. 157, Sc. 20. 



Fam. AmUycephalidw. 

27. Aitibfi/rep/iahis malareanus Peters. 

1 Expl. Benakat (Volz 1900). 

Tot. Länge 38 cm, Schwanz 5 cm, V. 151, Sc. 33. 

1 Expl. l‘alembang (Volz 1901). 

Oberkiefer, namentlich bei dem einen Stück, bedeutend über 
den untern vorragend. Körperfarbe graubraun mit seitlichen dunkel 
braunen bis schwarzen Querbändern, die sich auf der Medianlinie des 
Rückens oft vereinigen und beid(;rseitig, längs der untern Schuppen, 
durch ein gleichfarbiges Band verbunden sind. 

Beide Tliiere w'ui-den in .sog. Schnrflöchern, in die sie gefallen 
waren, gelünden. 
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Farn. Viperidae. 

Subfara. Crotalinae. 

28. LachesiH Humatrauntt Kaffles. 

J Expl. Kertadjaja (Kisslino 1902). 

Tot. Länge 81 cm, Schwanz 9,5 cm, W 194, Sc. 69. 

Die zwei Reihen weisser Flecken zu Seiten des Körpers und 
die gelbweisse, nach unten schwarz begrenzte Längslinie auf der 
äussersten Schuppenreihe sehr deutlich. 

1 Expl. Tandjung laut (Volz 1901). 

1’ot. Länge 112 cm, Schwanz 18,5 cm, V. 190, Sc. 68. 

Oben einfach giün (die grüne Farbe wurde theilweise durch 
das Formalin ausgezogen); obere Hälfte der äussersten Schuppen- 
reihe weiss. Vom Auge aus läuft nach hinten ein weisser Strich, 
ähnlich wie bei L. tmgleri Boie, der gegen das Ende des Kopfes 
hin vei'schwindet. Bauchsclülder grün, weiss gerandet, Unterseite 
des Schwanzes vorn röthlich - weiss, welche Farbe sich alternireiid 
auf beiden .feiten 6 mal fleckenartig in die grüne Farbe der Rücken- 
seite fortsetzt. Schwanzende roth. 

1 Expl. Tandjung laut (Voi,z 1901). 

Tot. Länge 79 cm, Schwanz 12,5 cm, V. 193, Sc. 72. 

Diese beiden, sehr gefährlichen Schlangen wurden zwischen den 
Balken des Fussbodens eines malayischen Wohnhauses gefangen. 
Man hatte ihnen einen Stock auf den Hals gedrückt, auf welchen 
ein Malaye trat und nun den Kopf mit einer Kotanschlinge am 
Stock befestigte. .Auf diese Weise wurden sie mir beide lebend 
iiberbracht. 

29. TjachentM wagleri Hole var. D. Boi l. *) 

1 Expl. Kertadjaja (Kissling 1902), schlecht erhalten. 

1 Expl. von ebendaher, juv. 

Tot. Länge 40 cm, Schwanz 7 cm, V. 150, Sc. 56. 

Von den Subcaudalen sind 1—3 doppelt, 4 — 11 einfach und der 
Rest wieder doppelt. Körperfarbe grün, zu beiden Seiten des Kopfes, 
vom A'orderende der Imrealvertiefung bis zum Hinterende des 
Kopfes, ein heller, deutlicher Strich, der durch das .Auge verläuft. 

1) 1. c., p. 564. 
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PJeideiseits von der Rückenlinie je eine Reilie gelber Flecke, bis auf 
den Schwanz laufend. Schwanzende heller, im Leben roth. 

1 Expl. Kertadjaja (Kisslino 1902) juv. 

Tot. Länge 40 cm, Schwanz 7 cm, V. 151, Sc. 54. 

Der 1. — 3. Subcaudalschild doppelt, 4. — 8. einfach und der Rest 
doppelt; Färbung wie das obige. 

1 Expl. vom gleichen Orte. 

Länge vom Vorderende zur Kloake 19,5 cm, V. 140; Schwanz 
abgebrochen, die 11 vorhandenen Subcaudalschilder alle doppelt. 
Färbung wie bei den vorigen, jedoch die gelben Seitenllecke be- 
deutend grösser und deutlicher. 
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Da durch die Sammlung von Dr. Kisslino uud die meinige die 
Liste der sumatranischen Schlangen wieder etwas vermehrt wurde, 
so lasse ich ein Verzeichniss aller bis jetzt ans Sumatra bekannter 
Schlangen folgen, wobei ich vor allem die gute Zusammenstellung 
von F. Werneu’) benutze: 



Farn. Ti/phlopidae, 

1. Ti/jthhfa Unmlim Boie 3. Ttffdihps nit/rotilhii» D. B. 

2. „ hramhiiiM DaiiI). 4. „ niiiellen Schleg. 



Farn. Iloidar. 

Subfam. Pi/thimitine. 

5. Pi/thon mohmi« L. 1. Python reliculaitis Schneid. 

6. „ rnrtim Schi.eg. 

Farn. Ilysihiae. 

8. Anomalochilns trebrri v. L. d. 9. ('ylindrojihfs rnfus 1/ADK. 
Jeude 

Fam. X/’iiopettidnr. 

10. Xenopellis tinicolor Rkinw. 



Farn. ( 'olnhridne. 

A g 1 y jj h a. 

Subfam. Arrorhonlinue. 

11. AiriKhordu.i jiiriinU’iis Hörnst. 13. Xi'iindpnnus javnnit'iis Keinw. 

12. ChcrKydrns yrnnulntns ScHN. 



1) F. Werner, Reptilien und Batrachier aus Sumatra, gesammelt 
von Herrn Gustav’ Schneider jr. im Jahre 1897 — 98, in: Zool. .lahrb., 
V. 13, Syst., 1900, p. 500. 
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Subfam. Colubrinae. 

14. Polydoiilophix yeminaius Boi£ 38. Dendrophis piclu-s Gmel. 

15. TropidoiiotHs eunsitv-illntwi 39. „ /bmioyiix BoiK 

16. „ IrmnyiiHgenis BoiE 40. Dendrdaphix caiidolinealux Gray. 

17. „ vtttatus L.’) 41. Ablabes trirolor Schleo. 

18. „ chryxargus ScilLEO. 42. „ balbxlinix Bote 

19. „ nuirubitus EdELISö 43. „ lonyktiuda PetEHS 

20. Macropislhodon flavireps D. B. 44. l)indophxx Inpiinclatux V. L. d. J. 

21. Macropislhodtm rkodonielas Buie 45. PxeudorhnMiitm longicepx Cant. 

22. Opisihotro))ix rngoxa v. L. DE .1. 46. Simotes purjmrasrrns Schi.eg. 

23. Elapoidex fuscus Boie 47. „ ortolinenlux Schneid. 

24. Lyrodon anlicus L. 48. „ signatux Gthr. 



25. 


„ effrenis Cant. 


49. 


OUgmlon trilineatux D. B. 


26. 


„ albofuxcns D. B. 


50. 


Calamaria vermiformis D. B. 


27. 


„ subrijtetux Boie 


51. 


„ marguritifera Blku. 


28. 


Dryoculamus subannulainx D. B. 


52. 


„ xtahlknerkti Stol. 


29. 


Zaocyx cariualtix Gthr. 


53. 


„ hoereni Edeling. 


30. 


„ fuseux Gthr. 


54. 


„ xumatrana Edeling. 


31. 


Znmrnis ki/rrns ScHDE«. 


55. 


„ rirgubita BoiE 


32. 


Xenela])his beragonoliis Cant. 


56. 


„ teucorephala D. B. 


33. 


Colnber porjdnp-fireus Cant. 


57. 


„ agamrnxis Blkr. 


34. 


„ lamiurux Cope. 


58. 


„ kufogasler Blkr. 


35. 


„ ojr.ycrphaltix Boie 


59. 


„ mrlanota Jan 


36. 


„ meUmurus ScHl.EG. 


60. Iguanognaihux werneri Blob. 


37. 


„ i'idiatiis Schi.eo. 







Opistboglypha. 

Subfam. Hnmulopsinac. 

61. Hy/ixirhimi phmihfa Boie 65. Honialopxis biicialn L. 

62. „ rnbydris SCHNEID. 66. Cerberus rhynchopx Schneid. 

63. „ albomaculata D. B. 67. Cantoi'in vioUice^a Gihard 

64. „ punclatu Gray. 

Subfam. Dipxadoiiiorphiiiue. 

68. Dipsadomwphus imdlimmulalux 74. Psnmmodynuslrx pulvendentux 

Boie Boie 

69. Ilipsadofnorphux dendrophiliix 75. l'samnwdyiinslex piclux Gthr. 

Boie 76. I>ryophLi in-axiniix Bon; 

70. I Hiixadomor/dmx niyrii-eps Gtub. 77. „ fasciolalns Fisch. 

71. „ JanpieleusIl . B . 78. Dryophiops ruljcscms Gray. 

72. , drapiexi Boie 79. Chn/xo/ielea uriinia Shaw 

73. „ cynodun Boie 80. „ chryxncidorei Reinw. 

1) Die fett gedruckten .\rten sind neu für Sumatra. 

2 
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Proteroglypha. 

Subfam. Hyilrr>i>hiiiine. 

81. Hydnis jilahirua L. 83. Enhydriua volakadieii BoiE 

82. Hydrnpliiii fnxciatiis SrHXEiD. 

Subfam. Elapinae. 

84. Bungarus fusriatua Schneid. 88. Knja hungania Scui.E(i. 

85. „ Candidus L. 89. Callojihis graeilis Gray. 

86. „ flantepB Reinh. 90. DoUophis Invirgaliis ßoiE 

87. Xaja iripmUans Merk. 91. „ intestinalis Lauk. 

Fam. Amhiyeephalidac. 

92. Amblyrephnlus laevis Boie 93. Amhlyeepbalus malaccnniis Pxus. 

Fam. Vipcridar. 

Subfam. Crolalinae. 

94. Lachesis monlicola Gthk. 97. Lachesis suinalranus Raffe. 

95. „ piirpureoniaailalus 98. „ puniceus Boie 

Gray. 99. „ bwncensis Pths 

96. „ yrnmineus Shaw. 100. „ irayleri Boie. 
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Zur Kenntniss der Suiden Sumatras. 

Von 

l)r. Walter Volz, 

Assistent am Zoolog. Institut der Universität Bern. 



Mit Taf. 1 (18\ 1 Karte und 2 Abbildungen im Text. 



Kiiileitiin^. \) 

Mehrere Forscher, die sich mit den Suiden Ostasiens be- 
schäftigten, drückten den Wunsch aus, man möchte doch dic.sen 
Thieren durch Anlage grösserer Sammlungen mehr Aufmerksamkeit 
schenken. H. G. Stkulin (19)*) sagt z. R. in seinem grundlegenden 
Werke (p. 486): . . Die heutige Vertheilung (von Rabirusa) auf 

zwei oder mehrere Inseln ist sicher nicht durch Meeresfahrten, 
sondern durch Absenkung früherer Verbindungen zu erklären. 

„Es ist sehr wohl möglich, dass eine genaue Untersuchung der 
\'errnco.susgrupiie nach morphologischen und geographischen Ge- 
sichtspunkten zu ähnlichen bedeutsamen Winken über die. spätere 
Geschichte des südost-asiatischen Archipels führen würde. Ich bin 

1) Don Herren Prof. Dr. Th. 8ti:1)KK in Bern und Dr. H. G. Stkhi.in 
in Basel, welche mich mehrmals durch ihren geschätzten Rath sowie durch 
Ueherlasaung einschlägiger Literatur unterstützten, danke ich an dieser 
Stelle auch öffentlich. 

2) Die Zahlen hinter den Autornamen verweisen auf das hinten 
stehende läteraturverzeichniss. 

2 * 
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nicht in der Lage, hier auf diesen Punkt näher einzugehen, möchte 
aber doch nicht versäumen, nachdrücklich auf denselben hinzuweisen. 
Die Schweine bieten vor den übrigen Säugethiergeschlechtern der 
Region für eine solche Untersuchung den doppelten Vortheil, dass 
sie fast auf jeder Insel einen Vertreter haben und dass sie tinge- 
wöhnlich rasch auf geographische Isolirung reagiren. Wenn irgendwo, 
■so würde es sich daher hier verlohnen, einmal eine Materialsamm- 
lung in ganz grossem Stile zu veranstalten. Vermuthlich würde 
sich ergeben, dass sich die heutige Vertheilung dieser Inselschweine 
durch eine Ausstrahlung von zwei oder drei Centren erklären lässt, 
für welche ihrerseits dann vielleicht wieder eine Bevölkerung vom 
t'ontinent aus während der Jüngern Pliocänzeit kann wahi’scheinlich 
gemacht werden.“ 

Und Neiiking (12) bemerkt in den „Schlussbetrachtungen“ seiner 
Studie (p. 26). „. . . Ferner wäre es sehr wünschenswerth. dass die 
auf den einzelnen Inseln und lnselgrui)iien des malayischen Archipels 
vorkommenden Wildschweinarten genauer als bisher in Bezug auf 
ihre Artcharaktere studirt und beschrieben würden; ei-st dann wird 
es möglich sein, die geographische Verbreitung der einzelnen Arten 
sicher anzugeben und einigermaassen zuverlässige Vermuthungen 
über ihre Vorgeschichte, aufzustellen. Es bietet sich hiei- der 
Forschung ein weites und interessantes Feld.“ 

Die eben citirten Wünsche der beiden Zoologen genügen mir 
zu der Annahme, dass auch eine kleine Arbeit wie die naclistehende 
den Thiergeogra|ihen nicht unerwünscht sein wird, ob.schon das 
Material, auf dass sie sich gründet, kein grosses ist. 



Allgemeines. 

Die Suiden Q,stasiens zerfallen in 2 (trui)pen, die kurzschädlige 
Gruppe und die langschnauzige Gruppe. Auf 

dem den .Sunda-Inseln zunächst gelegenen Theil des Festlandes, 
Hinterindien, lebt die zur Vittatus-Gruppe gehörige Art S. cristatm 
Waon. und ein von Hecde (2) unter dem Namen S. hurculnilus be- 
schriebenes Schwein aus Cochinchina, von dem Stehuk (jt. 473, 
dritte Fussnote) sagt, die .\bbildung des Schädels stimme so sehr 
mit derjenigen des typischen Sm vernirosus aus .lava überein, dass 
es nicht einmal als typische Varietät gelten könne. Hei’de (2) 
selbst erwähnt (p. 220), dass er 2 Schädel einer .SV.s-Art aus t’ochin- 
china verglichen habe mit einem Schädel von S. vcrntcMSHS von .iava 
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und dabei grosse Aelmlichkeit zwischen beiden gefunden habe. Kr 
schreibt: „Si l'avenir demontre que nons avons lä une espece diffe- 
rente de celle qui represente le cräne similaire de Java, je la norame 
S. huccvlenlus A cause du grand renflement des os jugaux et de la 
crete malaire.“ Heide erhielt unter 50 Schweineschädeln aus 
Cochinchina nur 2 dieser Art woraus wohl geschlossen werden darf, 
dass das Thier daselbst selten ist 

Von Borneo ist längst die langschnauzige Art S. harhaiug Müel. 
et ScHLEG. bekannt Nach LyntacKEK (4) p. 299 sollen ausserdem 
noch Vorkommen S. longirostris Nhrc;. *i. S. vitfatus Müle. et Schleg. 
und S. verrmmus Müll, et Schleg. 

.Auf Java kommen die Hauptvertreter beider Gruppen. S. verni- 
und S. rifidtus, vor. Dagegen scheint Celebes nur von einem 
zum langschnauzigen Typus gehörigen Thier, Sm reMte>ms Mcll. 
et Schleg. bewohnt zu sein. 

Diese Thatsachen sind längst bekannt, und da auch die grosse 
Verwandtschaft der Fauna von Hinterindien und Sumatra einerseit.s, 
Sumatra und Borneo andrerseits ebenso bekannt ist, so wundert es 
mich, dass nie Jemand die Frage aufgeworfen, ob denn nicht auch 
Sumatra ein zum langschnauzigen Typus gehörendes, lebendes Schwein 
aufzuweisen habe. Dcbois *) hat allerdings mitgetheilt, dass auch 
S. t'crrucosiis, zwar fossil, auf Sumatra vorkomme, und Nehking(12i 
richtet die Frage (p. 27): „Wie viele .Arten von Wildschweinen 
kommen auf Sumatra vor und wie ist die geographische Verbreitung 
der einzelnen .Arten in horizontaler und vertikaler Richtung? Ins- 
besondere wäre die .Aufmerksamkeit auf S. langirosiris zu richten.“ 
Fast scheint es mir aber, als hätte man von vorn herein, fussend 
auf die Thatsache, da.ss Borneo kaum ein gi-össeres Säugethier be- 
.sitzt, das nicht auch in Sumatra, wenigstens in einer nahe ver- 
wandten -Art vorkommt, annehmen können, ein S. hurb<iti(s ähnliches 
Thier mii.sste auch auf Sumatra leben. 

Es ist sicher, dass noch viele Thiere, die man jetzt für Borneo 
oder Sumatra endemisch annimmt, beide Inseln bewohnen. Sn wies 



1) Die Art .S. loiif/irostris Nehhisc! ist von SPILLNEK (18) längst 
gestrichen, resp. mit S. harbalu.s MÜLL, et ScHLEG. ideutificirt. Trotz- 
dem tritt eie in der Literatur stets noch auf, z. B. bei Lvoekkek (4), 
TnorESSAHT (23), Millek (6); aus diesem Grunde muss ich sie auch 
gelegentlich noch erwähnen. 

2) in: Natuurk. Tijdschr. Nederl. Indie, V. 51, 1891. 



Digilized by Gcvögle 




22 ( 512 ) 



Walter Volz, 



ich z. B. *) für die snmatriinische Fauna die verlier nur ans Boineo 
bekannten Fische Corvimt jwlyrladinciis Blkh., Polynemus marromuiiis 
Blkb., Synaptura patioides Blkr., E-ngrunlis crorodUns Blkr. und die 
Kidechse’) Druro cwniiiiis Günth. zum ersten Mal nach, .\ucli 
Arten, die nur von Borneo und Malakka bekannt waren, werden 
fast bei jeder neuen faunisti.schen .\rbeit über Sumatra auch für 
diese Insel nachgewiesen, z. B. fand ich dort die vorher nur für 
Borneo und Malakka angeführte Schlange ('antoria violaren Gihaud. *) 

Was die Suiden anbelangt, so kannte man bis vor kurzem von 
Sumatra nur Sits mttutus Müll. u. Schi.kü. 

Krst seit .\nfang 1902 wissen wir durch Millkk (6 u. 7), dass 
diese Insel auch ein langschnauziges, Sus ktrlmtus nahe verwandtes 
Schwein, Sns m Millkk, beherbergt. Ich werde weiter unten auf 
die Beschreibung die.ses Thieres näher eingehen. 

Folgende Tabelle zeigt die Verbreitung der Suiden auf den 
gros.sen Sundainseln und den Gegenden des ihnen am nächsten ge- 
legenen 'l'heils des Festlandes: 



rpm«ofiH«-Gruppe 



ci7tatn»-tt nippe 



Hiiiteriiidien 

Borneo 

.Sumatra 

Java 

Celebes 



ü. bttcculeitfm Hkcde — S. t’ciTU- S. i'risfntiia Waon. 
cosHH .M. et S. 

,, .S'. barbntiiH .M. et S. = S. remi- S. vitfalwi M. et S. 
j conu»') M. ot S. 

S. barlxitiis M. et .S. = .S. ai S. pittatiis M. et .S. 
Mille« 

S. eemieoxiin .M. et S. S, piUatux M. et ,s. 

S. ceteliemia M. et S. 



Siiecieller Theil. 

Gehen wir nun zur Besprechung der auf Sumatra heimischen 
Wildschweine über. 

1) Volz, W., l'ische von Sumatra, in: Zool. .Jahrb., V. 19. Syst., 
1903. 

2) Volz, W., Lacertilia von Falembang (Sumatra), ibid. 

3) Volz, AV., Schlangen von Palembang (Sumatra), ibid., V. 20, 1904. 

4) Nach Lyi)KKKER (4), p. 299, und auch nach W.\ll.\ce (vgl. 
L. ßÜTl.MKYEK (22), p. 471). V. SpilLNKU (18), p. 84, sagt; „Absolut 
sicher ist das Vorkommen des Bartschweins (auf Borneo), weniger sicher 
das des Pustelschweins (.9. 
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1. Siis rittatiis Müll, et Schi.kil 

Die tyiii.sche Komi von Sun mtfatiiK bewohnt Sumatra. Bomeo 
und Java. Mehrere Natuiforscher, so Rüti.mkykk und namentlich 
K. Ma.tor vereinigen aber unter diesem Namen eine ganze Anzahl 
von Thieren. welche von andern als gute Arten oder doch scharf 
umschriebene Varietäten aufgefasst werden.*! Rctimever (22) 
schreibt z. B. (p. 471): „Der ganze Süd- und Ostabliang von Asien, 
sowie die Kette der Sundainseln bis nach den Molukken wird also 
als AVohnort von Siis viftatus mit allerlei kleinen .Abänderungen an- 
gesehen werden dürfen.“ Viel weiter geht K. Ma.iok (5), der sich 
p. 297 über die Verbreitung von S. vitfutus folgendermaassen äussert : 
„Es ist ein und die.selbe Form von Wildschweinen, welche wir mit 
geringer Moditication der Schädelbildung gegenwärtig von Sardinien 
bis Neu-üuinea und von .lapan bis Südwe.st-Afrika (Damara) ver- 
breitet finden. Der Schwerpunkt ihrer Verbreitung liegt oftenhar 
in der orientalischen und der äthiopischen Region, welche beide in 
ihrer ganzen .Ausdehnung dieses Wildschwein zu beherbergen 
scheinen; au.sserdem greift dieselbe Form aber über einestheils auf 
die paläarktLsche Region (Sardinien und Jajian), andrerseits auf die 
australische Region (Neuguinea und umliegende Inseln)“. 

Aus eigener .Anschauung kenne ich nur Schädel von S. vittahis 
aus Java und Sumatra, die unzweifelhaft zu derselben .Art gehören; 
nach Einsicht der einschlägen Literatur scheint es mir aber, da.ss 
Ma.iok, wenn er selbst die afrikanischen und sardinischen .Ange- 
hörigen des Genus Stis zu mffatm rechnet, viel zu weit gegangen sei. 

l'n.ser 'J'hier, von den Malayen Sumatras Babi utan (AA'ald- 
schwein) genannt, ist über die ganze Insel verbreitet. .Müllek u. 
Schlegel (8) und KoNixasuEKOER (.3) geben von seiner Lebensweise 
gute Schilderungen, denen ich. tüssend auf die Notizen meiner Tage- 
bücher, noch das Folgende beifüge : 

Das gewöhnliche Wildschwein ist in der Residenz Palembang 
das häufigste grosse Säugethier. Man findet es im tiefen Urwalde 
sowohl als auch in der Nähe menschlicher Ansiedelungen, am 
häufigsten nahe bei Pflanzungen, wo es am beciuemsten die ihm zu- 
sagende Nahrung findet. Uebeiall längs den A\ egen im Walde trifft 
man seine Spuren, sowohl diejenigen seiner Hufe als namentlich die 

1) HkI’DE (2) unterscheidet ■/.. B. eine ganze .Anzahl von verschiedenen 
Arteu auf dem a.-iatischen Festlande. 
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seines Rüssels. Wo die Erde feucht ist. wühlt das Thier tiefe 
Locher, um Würmer und Wurzeln auszugraben. In den Feldern 
richtet es durch diese Wühlereien grossen Schaden an, und die 
hohen, mit vieler Mühe erstellten Zäune rings um die Ladangs, 
Sawahs und Pisang])flanznngen sind namentlich zum Schutze gegen 
die Schweine enichtet. Dem Reise stellen sie namentlich kurz vor 
der Reife nach, ln dieser Zeit stellen die Malayen allerlei Lärm- 
instrumente in den Feldern auf, die theils von Wächtern mittels 
langer Schnüre oder Rotantaue, theils durch den Wind bewegt 
werden, um die Schweine zu scheuchen. Auch allerlei unnütze 
Mittel werden von den Feldbesitzem angewandt, um sich gegen den 
Besuch dieser Thiere zu schützen. Sie stecken z. B. rings um die 
Felder kurze Stöcke in den Boden, deren oberes Ende sie in den 
Gegenden, wo sich natürliche Asphalttümpel befinden, mit Theer be- 
streichen; oder sie befestigen an diesen Stäben mittels Schnüren 
dürre Blätter, Stücke Baumrinde oder Tuchlappen, die durch den 
Wind hin und her bewegt werden und die „Babis“ schrecken sollen. 
Gewöhnlich kümmern sich diese aber nicht viel darum, nicht viel 
mehr als um die Zaubersprüche, welche gelegentlich von besonders 
weisen Malayen gegen sie gebraucht werden, dringen in die Felder 
ein, und was sie nicht fressen oder durch Wühlen verderben, das 
zerstampfen sie. Den reifen Bananen stellen sie besonders gerne 
nach, schaden aber auch den jungen Pflänzlingen. Auch Zucker- 
rohr, Manihot (Ubi kaju) und andere Nutzpflanzen fressen sie sehr 
gerne. Kurz vor der Reisernte und während derselben wird man 
durch die Malayen beständig um Schiesspulver gebeten, um aus 
ihren alten, grossen Flinten auf in den Feldern marodirenden 
Schweine zu schiessen. 

Verlassene Ladanghäuser und sog. alte Rompoks werden von 
diesen Thieren ebenfalls gerne aufgesucht. Sie finden hier allerlei 
Abfälle, wühlen mit Vorliebe in der Reisspreu und fressen die 
Früchte der zurückgebliebenen Culturpflanzen, wie Gurken, Kürbisse 
etc. Auch in die Nähe der bewohnten Ortschaften wagen sie sich 
gerne und oft, da sie von den Malayen kaum ernstlich belästigt 
werden, weil dieselben als gläubige Muhamedaner nicht nur das 
Fleisch der Schweine verabscheuen, sondern sogar getödtete Thiere 
nicht einmal wegschaffen wollten, aus Furcht, sich durch Berührung 
zu verunreinigen. Mehrere Male hatte ich Gelegenheit, direct von 
meinem Hause in verschiedenen Ortschaften nach Schweinen zu 
schie.ssen, und einer meiner Begleiter erlegte hinter unserm Wohn- 
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hause in Binku (Afd. Uiran) mit groben Schroten durch einen Schuss 
zwei dieser Tliiere. Dann und wann sah ich sie auch sich unter 
die Karbaue (Wasserbüffel) mischen und ruhig zwischen diesen 
grossen Wiederkäuern herumgehen, während sich dieselben in ihren 
Tümpeln suhlten. Am häufigsten trifft man jedoch ihre Spuren an 
den da und dort im Walde gelegenen Morästen, sog. Subans, die 
auch von andeni Säugern, namentlich Elefanten. Rhinoceros, Tapiren 
und Hirschen aufgesucht werden und die dem Jäger deshalb ge- 
wöhnlich günstige Stellen zum Anstand bieten. 

Beim Reisen im Innern des Landes trifft man oft mit den 
Wildschweinen zusammen. Die begleitenden Hunde stöbern sie 
allenthalben auf. Häufig sieht man sie die Strassen und Wege 
kreuzen oder denselben eine Strecke weit in gemüthlichera Trabe 
folgen, manchmal allein, gelegentlich in kleinen Trüppchen. 

Zur Zeit der Paarung, die wahrscheinlich nicht an so bestimmte 
Jahreszeiten gebunden ist wie in gemässigten Zonen, sind mehrere 
Thiere vereinigt. Die Männchen sind dabei sehr eifersüchtig auf 
einander. Ihr Grunzen und Quitschen verursacht einen solchen 
Lärai, dass man sie im Walde auf grosse Distanz hören kann. Ihre 
sonstige Vorsicht lassen sie dabei mehr ausser Acht als gewöhnlich, 
so dass man sich bis nahe an sie heranschleichen kann. 

„Da in dem heissen Erdgürtel die Zeit der Fortpflanzung der 
Thiere selten festen Regeln unterworfen ist“, schi’eiben Müli.ek u. 
ScHLEOKi, (8) p. 172, „so findet man auch beinahe zu allen Zeiten 
des Jahi-es junge Schweine in den Wäldern; jedoch meist in der 
Trockenzeit während des Ostmonsuirs; zwischen den Monaten April 
und October.“ 

Arrr 19. October 1900 traf ich zwischen Musi und Lematairg irr 
der Nähe von Ker taju eine Bache mit einigen ganz jungen P'risch- 
lingen. Anfangs Januar 1901 kaufte ich in Muara Lakitan (oberer 
Musi) ein Ferkel mit sehr deutlichen Längsstreifen. Am 3. Febrnar 
1901 brachte nran mir ein Fer-kel, bei dem die Längsstreifung schon 
stark ver-schwommen war. 

Inr dichten Walde stösst man hie und da auf die Lagerplätze 
der Schweine, rumah trabi, „Schweinehäuser“, wie sie die Malayert 
wohl auch nennen. Dieselben bestehen aus einem Gewir-r von 
Aesten, w'elche zusammen einen flachen Kegel bilden, worunter sich 
das Schw'ein bergen kann. Das Dach dieser Schutzorte ist aber- 
nicht was.serdicht. 

Wie ich schon arrdeutete. stellen die Malayen den Schw'einen 
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nicht ei)jentlich nach. Die Kubus ') jedoch jagen sie ihres Fleisches 
wegen. Ich .selbst finde das Fleisch dieser Thiere recht schmack- 
haft, mein Urtheil darüber ist jedoch vielleicht deshalb kein maass- 
gebendes, weil ich oft Wochen lang kein frisches Säugethierfieisch er- 
halten konnte und das Erbeuten eines Schweines dann jeweilen ein 
kleines Fe.st war. Die Kuhns fangen die Thiere in Schlingen. Auch 
die Malayen erbeuten sie gelegentlich, aber nur zufällig. Sie 
spannen nämlich längs den Wald.säumen, welche ihre Reisfelder um- 
geben, Schlingen, um die Hirsche, welche kommen, um in den 
Rflanzungen zu äsen, abzufangeii. In diese P'allen geraten manch- 
mal Schweine. 

Der ärgste h'eind der Habis ist aber der Tiger, dessen Haujit- 
nahrung sie jedenfalls bilden. Im Tigerkoth sind, so zu sagen, stets 
Schweinehaare enthalten, und wenn man ein Aas findet, das den 
Feberrest einer Tigermahlzeit bildet, so ist es fast immer dasjenige 
eines Schweines. .Auch von den kleinen Blutegeln 'Patjetsi und be- 
sonders den Zecken haben die Thiere viel zu leiden. Letztere setzen 
sich namentlich an solchen Stellen des Körpers an, wo sie vom Rüssel 
nicht wegge.scheuert w’erden können, namentlich zwischen den Beinen, 
an der Kehle, dem Bauche und den Genitalien. Dabei erreichen sie. 
oft den Umfang grosser Erbsen und verui-sachen dem Thiere jeden- 
falls grosses Unbehagen. 

Dass sich Situ viltatiis zur Zähmung eignet, ist längst bekannt. 
Das Bat tak -Sch wein ist ein ganz naher Verwandter davon.-) Nörd- 
lich vom Rawas in einer kleinen Colonie von Kubus traf ich eben- 
falls 2 zahme Babi utan. die von jung auf bei diesen Leuten gelebt 
liaben und das Dörfchen nur zum Aufsuchen ihrer Nahrung verliessen. 

Ueber die Schweine gibt es hei den Jlalayen eine Alenge von 
Sagen, nach einigen davon sind dieselben verzauberte Men.schen. 

1) Vgl. Vof.Z, \V., Lacertilia von Paleml>aiig (»Sumatra), in: Zool. 
Jalirb., V. 19, Syst., 1903, p. 42B, Anm. 1. 

2) Vgl. darübiir namentlich Otto (17), p. 97. 
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1' a b e 1 1 e 

mit den absoluten Maassen von 4 männliclnm Schädeln 
von <S'«Ä von Sumatra (in mm). 



1, 


1. 


2. ! 


3. 


4. 


^ _ ^ __ ___ ^ 


•™— 









1. 


Basallänpe des Schildels 


271 


281 


301 


2H4 


2. 


Protilläuge des Schädels bis Intermaxillarspitze 


i.317 


329,5 1 357 


328 


3. 


Foramen magnum bis Vomer-Anfimg 


44, ?i 


4b 


46,0 


48 


4. 


„ „ „ Mitte d Gaumenaus.schmtt.s 


, 82 


82 


86 


86 


i). 


Grösste Breite des Schädels an den Jocbbogeii 


129,5 


143 


162 


137 


H. 


Grösste Stimbreite (an den Postorbital-Fortsätzen) 


88.5 


98 


115 


93,5 


1 . 


Kleinste „ an der obern Thränenbeinnaht 


42 


46 


45 


41.5 


H. 


Kleinste Breite zwischen den Schcitellcisten 


, 34 


:3^5 


34 


31 


9. 


Grösste Breite an den Oceipitaltliigelu 


52,5 


71,5 


80 


61,5 


IO. 


Breite der Nasalia an der hintern Spitze der 
lutermaxillaria 


31 


29 


34 


30.5 


11. 


Ganmenbreite zwischen Vorjoch von M, 


22 


21 


28 


25 


12. 


n a . , M, 


28 


30 


.31,5 


30 


13. 


P 


33 


85.5 


36,5 


34 


14. 


Breite der Schnauze über P., 


50 


52 


.54 


52 


15. 


Höhe des Ücci|iut vom llnterrande des Foramen 
magnum ab 


lül 


109,5 


128 


lOS 


16. 


Höhe des ganzen Schädets incl. Puterkiefer 


; 190 


198 


223 


200 


17. 


I.iinge der Frontale unil Parietale zusammen 
^Mittellinie) 


170,5 


179 


y 


176 


1«. 


Länge der Na.salia (Mittellinie) 


139 


142,5 


y 


142 


18a 


Grösste Länge der Palatina dicht neben der 
Mittellinie 


: 47 


40 


40 


50 


18b. 


lainge des hinter M., liegenden Theils der Pala- 
tina (Mittellinie) 


00 


5 


14 


10 


19. 


Querdnrebmesser der Orbita 


37 


40 


47 


42 


20. 


Höhe des Lacrvmale am Orbitalraude 


21 


24 


y 


2,t 


21. 


„ „ „ über der Vorderccke der untern 

Naht 


26 


28 


y 


27 


•^2. 


Länge des Lacrvmale am Untcrrande 


, 20 


18 


y 


20 


23. 


„ „ „ am Oberrande 


50 


44 


.54 


41 


24. 


„ der ganzen obern Backeiizalmreihe 


.110 


V 


108,5 


11.5 


*25. 


„ der 3 obern Molaren 


66 


66,5 


05,5 


68 


26 


„ von P,| Pj und Pj (Hknski.) 


1 33 


39 


38 


H9 


27. 


1 „ von Ma sup. (Mittellinie) 


29 


31 


32.5 


30,5 


28. 


Breite des Vorjochs von M., sup. 


22 


24 


20.5 


22 




Grösster Durchmesser der obern l’anin-Alveole 


20.5 


25,5 


28 


18 


;-i0. \ Länce des Intermaxillare am .\lveolarraude 


57 


62 


fW 




31. 


„ „ Unterkiefers bis Hinterraud des Condvlns 


242 


254(2) 


262 


251 


32. 


„ „ „ . hinter JI, 


165,5 


16.51?) 168 


167 


33. 


Grösste Breite des Unterkiefers bis an die C’oiidvleu ^ 115 


122 


i:35 


118 


;4. 


Untere Backeuzahnreihe ohne P» 


1107 


108,5 


110 


114 


35. 


Länge der 3 untern .Molaren (Mittellinie) 


67 


69 


71 


66.Ö 


36, 


„ des )1;, inf. (Mittellinie) 


32 


34,5 


37 


30 


37. 


Grösste Länge der Unterkiefer-Svmphyse 


64,5 


71(?) 


70 


65,.> 


38. 


Basilarlänge 


253 


263 


283 


266 


39. 


Palatallänge 


189 


198 


215 


2tll 
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Im Vorstehenden gebe ich eine Tabelle mit den Maassen von 4 
Schädeln von Sus viifatus, die alle von Sumatra stammen. Sie wird 
vielleicht einem spätem Bearbeiter der indo-malayischen Suiden sein 
Material vervollständigen helfen. Die Art der Me.ssungsweise ist 
genau dieselbe, wie sie Nehbing (12) Tabelle II, p. 32 angewandt 
hat. Dazu füge ich noch die Basilarlänge nach Hensel und die 
Palatallänge (vordere Spitze des Intermaxillare bis Hinterende des 
Palatinum, dicht neben der Mittellinie). 

Beschreibung der 4 Schädel. 

1. Schädel eines fast ausgewachsenen Männchens, von Palem- 
bang, 1901. M, u. . schon etwas abgekaut. Talon von sup. ii. 
inf. erst kürzlich durchgebrochen. Eckzähne noch kurz (im Ver- 
gleich mit den 2 folgenden Exemplaren). P^ unten von Pj nur 
durch einen 1 mm langen Zwischenraum getrennt. Alle Nähte noch 
sehr deutlich. 

Gesammelt von Dr. W. Voi,z. 

2. Altes Männchen von Palembang, 1902. mit mächtigen untern 
Cauinen. Die Backenzähne sind alle in Thätigkeit gewesen, die 
vordem z. Th. stark abgekaut. P 4 oben fehlen spurlos; P, oben 
stösst direct an die Alveole des Eckzahns. Unten ist P 4 wohl ent- 
wickelt und stösst direct mit P, zusammen. Nähte deutlich. 

Gesammelt von Dr. E. Kissling, Privatdocent in Bern. 

3. -41tes Männchen von Sumatra, mit kräftigen Eckzähnen. 
Alle Zähne stark in U.sur gewesen. P., oben ausgefallen, ihre Al- 
veolen noch deutlich. P« unten vorhanden, von P 3 duich einen 
3 mm laugen .Abstand getrennt. Nähte der Knochen z. Th. nicht 
mehr sichtbar. 

4. .Junges Männchen von Sumatra, etwas jünger als das sub 1 
beschriebene. Talon von JJ, oben und unten noch in der Alveole. 
Pj unten von Pj durch einen .Abstand von 10 mm getrennt. Nähte 
des Schädels sehr deutlich. 



2. .S'fM bat'hatus Möu,. et Schleg. = Sa» oi Milj.er (6 u. 7). 

Die weiten, fa.st flachen Gebiete an der Nordostküste der Resident- 
schaft Palembang waren bis vor wenigen .Jahren fast unbekanntes 
I.and. Sehr weit vom Meere weg machen sich im Innern längs den 
Flüssen die Gezeiten bemerkbar. Beiderseits von den Wasserläufen und 
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weit hinein vom Seestraml dehnen sich Sümpfe, bewachsen in der 
Nälie des Brackwassers von Mangroven, Sonneratien und den lang- 
weiligen Nipapalmen, hinter welchen die schlanke Bajas- oder Nibung- 
palme ihre hell grünen Wedel erhebt, und dahinter und an den Ober- 
läufen der hlüsse, bis wohin das Meerwasser nicht mehr dringen kann, 
aber die Fluth die langsam abwärts fliessenden Wassermassen doch 
noch staut, dehnen sich die unendlichen Urwälder, für welche der 
herumschweifende Kubu das Wort „alas“ gebraucht, was ungefähr 
„das unendliche Waldmeer“ bedeutet. 

Die Menschen haben sich hier nur an ganz wenigen Stellen 
dauernd angesiedelt. Einige Malayen benutzen die spärlichen Plätze, 
wo sich das Land auch zur Regenzeit aus dem Meilen weit sich 
dehnenden Wasser erhebt, zum .\nbau von Reis. Im Innern der 
Wälder nomadisiren kleine Horden der heidnischen Kubus; der 
Europäer hat bis vor wenigen Jahren seinen Fuss kaum in diese 
Wildnisse gesetzt. Erst vor kurzer Zeit drangen M'eisse bis an die 
Oberläufe der grossen Ströme, welche diese Einöden durchschneideii. 
hauptsächlich am Lalang bis hinüber auf das Gebiet des bis vor 
wenig Jahren noch unabhängigen .Sultanats Djambi. Das Petroleum, 
in den Pliocänschichten , welche den Untergrund dieser Gegenden 
bilden, lockte sie hierher. Diesen kühnen Eindringlingen, zum 
grössten Theile Holländern, verdanken wir die Kenntni.ss jener 
Strecken. Wo sonst kaum halbwilde Menschen hinkamen, erheben 
sich jetzt europäische Wohnhäuser, welche eine Petroleum-Raffinerie 
umgeben, die mit allen Finessen der Technik ausgestattet ist. W ege 
entstanden, und das Land wurde so weit als nöthig genau karto- 
graphisch aufgenomraen. Dabei wurde manche interessante geologische 
und geographische Thatsaehe gefunden; aber auch einige zoologisch 
nennenswerte Beobachtungen wurden gemacht. Dem holländischen 
Chefarzt einer grossen Petroleumunternehmung, Herrn Dr. W. Block, 
verdanke ich zwei .Schädel einer bis dahin in der Residentschaft 
Palembang unbekannten Schweineart. Diese beiden werthvollen Ob- 
jecte. welche ich im .fahre 1902 bei Herrn Dr. Block in Bajung 
Lentjir am obern Lalang sah, stellte mir derselbe in liberalster 
Weise zur V'erfügung und schenkte sie später dem Katurhistorischen 
Museum von Bern. Ich benutze auch hier die Gelegenheit, um 
Herrn Dr. Bj.ock dafür meinen besten Dank auszusprechen. 

Es war mir allerdings schon bekannt, bevor ich dieser beiden 
Schädel ansichtig wurde, dass ausser dem überall vorkommenden 
SiM vitfdtiui noch in einigen, der Küste nahe liegenden Strecken 
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eine andere Sclnvelneart Vorkommen soll. Schon im Jahre 1900 er- 
liielt ich durch Malayen, welche vom Musi oder Kawas aus nach 
Nordwest-Palembang gegangen waren, um in jenen Sumpfgebieteii 
aus den dort häufigen Palaquium-Arten das werthvolle Guttapercha- 
Harz zu sammeln, von diesen Thieren Kunde. Sie berichteten von 
einem gro.ssen Schweine von heller Körperfarbe, wie die „Schweine 
der Chinesen“, die alljährlich einmal vom Meere her ins Innere 
wandern .sollten. Diese Thiere heissen malayisch Xangwie; die 
Holländer, welche davon hörten, nennen sie „Strandvarkeii" oder 
Strandschweine. 

Herr Dr. Boock schrieb mir über die Lebensweise dieser Schweine 
Folgendes : 

„Das Nangwie oder Strandvarkeii zieht vom Strande des Meeres 
nacli dem Innern des Landes und zwar während der Monate No- 
vember, December und Januar 'i und geht wieder nach dem Meeres- 
strand in den Monaten Februar, März und April. 

Der Zug nach dem Innern wird, wenn man den Leuten hier 
glauben kann, verunsacht durcli die in dieser Zeit stattfindende 
Reife gewisser Früchte, es ist also eine Wanderung zu bessern 
Nahrungsplätzen. *) Wenn die F rächte “) alle aufgezehrt sind und 
die trockene .Jahre.szeit bevoreteht, so ziehen die Thiere wieder 
gegen den Strand hin. Die Zeit im Innern des Landes wird auch 
zur Paarung benutzt (bessere Krnährung ?). I )ass man auch während 
der Jahreszeiten, wo die Nangwies am Jleere leben, einige wenige 
Thiere im Innern antrift’t. erklärt sich dadurcli, da.ss von den Jungen 
oder ganz alten einige Zurückbleiben. 

Das Hin- und Herziehen der Nangwies geschieht in grossen 
Truppen, deren jede ein altes Männchen zum Führer hat. Letzterer 
gellt erst allein über einen zu überschwimmenden Fluss; ist er auf 
der andern Seite desselben angelaugt und wittert hier keine Gefahr. 
■SO stösst er einen lauten Schrei aus, worauf die Truppe folgt. In 
einer Trupiie sind mehrere 100 Thiere vereinigt. 

Die Kubus, welche die.se Schweine gerne essen, warten an ge-‘ 
wissen Stellen in lautloser Stille den Uebergang des Führei-s ab 

1) Also während der ersten Hälfte der Regenzeit. 

2) BltKHM (Thierleben) erwähnt, dass auch unser europäisches AVild- 
schwein zur Zeit der Reife der Eicheln Wanderungen zu guten Nahrungs- 
pläfzen unternimmt ; dieselben sind freilich nicht so regelmässig, wie beim 
Nangwie. 

3) Bi.s jetzt ist nicht bekannt, was für Früchte es sind. 
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Krst wenn derselbe das Signal gegeben bat und den llebergaug 
nicht mehr liindern kann, gehen die Kubus, mit Parangs •) bewaffnet, 
zum Angriff über. Gewöhnlich wird der*l'eberfall gemacht, wenn 




die Nangwies vom T^ande zum Jleere ziehen. Durch die reichliche 
Fütterung sind sie be.sser ernährt und deshalb sehr fett. 

Das \'erbreitungsgebiet des Nangwies soll sich vom Norden nach 
Süden vom Indragiri-Flnss bis zum ilusi ziehen“ (vgl. Kartenskizze). 

1) Der Parang ist ein Haokmessei-, das den Malayeu zura Holzfällen 
etc., aber auch als Waffe dient. 
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Mit dieser ansciiaulichen Schilderung, die uns Dr. Block giebl 
stimmen die Nachrichten, welche ich selbst über das Thier einziehen 
konnte, überein. Jedenfalls ist sicher, dass die Nangtvies grosse 
Wanderungen unternehmen und dass ihnen dabei zum Ueberschwiminen 
kein Fluss zu breit ist. Ob aber ihre Wanderungen nur durch die 
Reife gewi.sser Früchte oder noch durch andere Ursachen bedingt 
werden und ob sich dabei die Flussübergänge genau in der uns 
von Dr. Block geschilderten, ihm übrigens von Mala} en oder Kubu 
erzählten Weise abspielen, bedarf noch weiterer Beobachtungen. 
Was übrigens das südliche Verbreitungsgebiet dieser Sus-Art an- 
belangt, so kann man wohl den Musi, resp. dessen nördliches Zufluss- 
gebiet als Südgrenze angeben. Ich habe mehrere Jahre beidei-seits 
von Musi und Ra was zugebracht, hörte jedoch nie, dass die Nangwies 
bis an einen dieser Flüsse vorgedrungen wäien, dagegen bis an 
nördliche Nebenflüsse des Musi. In den Batang Leko, einen der 
grössten linksufrigen Nebenflüsse des Musi, ergiesst sich weit oben 
der .Sungei Kapas und in diesen wieder der Snngei Nangwie. Letz- 
terer ist deshalb wichtig, weil in seiner Nähe die vielumstrittene 
Grenze zwischen der Residentschaft Palembang und dem Sultanat 
DJambi verläuft. Jedenfalls deutet sein Name darauf hin, dass die 
Nangwies schon bis hierher kamen. Diese Schweine Anden sich 
ferner zu gewissen Zeiten zwischen dem obeni Batang Leko, resp. 
dessen linken Nebenflüssen und dem Lalang, welch letztem sie in 
ansehnlichen Schaaren überschwimmen, tvie mir .Augenzeugen be- 
richteten. Zur Zeit, als ich den Lalang befuhr, im Mai und Juni 
1902, gab es dort keine Nangwies. Auch im untern Teile von 
DJambi sind diese Thiere wohlbekannt. Ihr Verbreitungsgebiet 
richtet sich vielleicht nach dem Vorhandensein einer uns unbekannten 
Nährpflanze. Bis ins Stromgebiet des eigentlichen Banju asin 
•scheinen die Nangwies nicht einzudringen ‘| (vgl. Kartenskizze). 

Ein mir bekannter Holländer, welcher einst eines die.ser Thiere 
schoss, schilderte mir dasselbe als bedeutend grösser als Siis viffafus, 
namentlich hochbeiniger. Die Farbe des Körpers sei weiss oder hell. 
Verwundete Nangwies sollen nicht ungefährlich sein. 

Zum ersten Male wird in der Literatur diese ,S’w-.Art erwähnt 



1) Zur nähern Orientirung über die geographischen Verhältnisse in 
der Residenz Palembang verweise ich auf eine Karte in : VoLZ, W., lieber 
die Verbreitung von Siamauga syndactylus und Hylebates ivgilis in der 
Residenz Palembang, in: Zool. ,Jahrb., V. 19, Syst.. 1903, p. 670. 



Digitized by Google 




Suiden 8iiuiatrn«. 



(523) 33 



durch Mii-lkk (6i. Dr. Abbott erbeutete im September 1901 ein 
aussfewachsenes Männchen des Nanff-oi Schweines am Indragiri Fluss 
(Ost-Sumatra). Dasselbe wurde von Mii.of.r ((5) als Sits oi n. sp. be- 
schrieben. Dieser Name ist sehr unglücklich gewählt. Das Thier 
heisst mala.visch Nangwie nicht Nang-oi. Die malayischen Eigen- 
namen werden nicht nach chinesischer Art in einzelnen Silben ge- 
trennt geschrieben. Es hat nngefähr denselben Sinn, das Nangwie 
Shs oi zu nennen, wie wenn man unsere Ziege Capra ge neunen 
würde. .Jedenfalls ist sicher, dass Sun oi Miller mit dem Nangwe 
der nördlichen Küstenstriche von Pale.inbang identisch ist. Dass es 
keine unbeschriebene Art ist, zeigt die weiter unten folgende Be- 
schreibung und Vergleichung mit Sa« burbotm Müll, et Schleg. von 
Borneo. Dass Abbott das Schwein am Indragiri-h'lnss erbeutete, 
zeigt übrigens, dass Heir Dr. Block, resp. die von ihm ausgefragten 
Eiugebornen völlig Recht hatten, wenn sie behaupten, dass diese Aid 
bis an jenen Fluss vorkomme. Nach den Angaben Abbott’s (vgl. 
Miller (7) p. 147) ist das Thier in den Wäldern und Sagopllanzungen 
längs den Ufern des Indragiri-Flusses häutig. Seine Fussspnren 
können von denjenigen von Su» oittntus in Folge ihrer bedeutendem 
Grösse stets unterschieden werden. Das durch Abbott gesammelte 
Exemplar stammt aus dei- Gegend von etwa, 30 Meilen oberhalb der 
Mündung des Indragiri-Flusses. 

Herr G. Schneidkh in Basel, welcher den Indragiri-Fluss eben- 
falls befuhr, hörte von den Nangwies in jenen Gegenden auch 
sprechen. Ueber seine bezüglichen Beobachtungen und Erfahrungen 
gedenkt er anderswo selbst zu berichten. 

Gehen wir nun zur Beschreibung des Thieres selbst über. Ich 
folge dabei vollständig der Arbeit Millers (6), dem wir die einzigen 
Angaben über das Aeussere verdanken, und bringe dieselbe über- 
setzt in Sperrdruck und Anführungszeichen zum Abdruck, wo- 
bei ich jeweilen, wenn nöthig, meine eignen Befunde einfüge. I,etztere 
vergleiche ich hauptsächlich mit den vorzüglichen Beschreibungen 
des Hm barbatm von >Spillne;r (18). 

„Unter einigen Sänget liieren , welche von Dr.W.L. Ab- 
bott am Indragiri-Fluss, Ost-Sumatra, im September 
1901 gesammelt und dem United States National 
Museum in Washington geschenkt wurden, befindet 
sich ein ausgewachsenes Männchen des Nang-oi, einer 
grossen Schweineart. welche dem borneensischen Sus 
harbatus Mülij?k und Hus /o« jriros/n's Nehking verwandt 

3 
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ist. Ks ist von den Arten von Sus, welclie bislier be- 
schrieben wurden, verschieden und inagr bezeichnet 
werden als 

Sits ui n. sp. 

„Beschreibung. — Aensserlich am meisten Sus har- 
älinlich, jedoch Körper selbst spärlicher behaart 
(eine .Mähne fehlt, und die Haut ist nirgends durch 
Borsten ganz verhüllt, ausgenommen im Gesicht), mit 
zwei gut entwickelten, warzigen Protuberanzen auf 
der Schnauze. Schädel im wesentlichen wie bei Siis 
lomjirostris. Zähne kleiner als bei Sus lomjirostris 
oder Sus harbntns, der hintere untere Molar in der 
Grösse stark reducirt, fast wie bei Sus celehensis.“ 

.\uf diese Punkte werde ich weiter unten des Näheren eingehen. 

„.\eussere Merkmale. — Der Leib und Hals sind spar- 
sam und gleichförmig mit schwarzen Borsten übersät, 
welche nirgends die gelblich weisse Haut verhüllen. 
.\uf den Seiten und am Bauche sind sie sehr steif, 
dicht angedi’ückt und nach rückwärts gerichtet, un- 
gefähr 20 mm lang, und nahezu .omm im Durchmesser. 
,\uf den Beinen sind sie weniger groh und zahlreich 
genug, um einen erkennbaren dunkeln Schatten zu er- 
zeugen. Längs der Mittellinie von Hals und Rücken 
nehmen sie an Länge bis etwa 50 mm zu, ihr Durch- 
messer nimmt zu gleicher Zeit bis 3 mm ab. Die Haare 
bilden keine JI äh n e, aber durchweg, wo sie bei andern 
Schweinen vorkommt, sind die Haare weniger zer- 
streut und angei)resst als anderswo. Sie sind sch warz. 
mit gelbbraun getupft. Kopf wie bei Sus burhatus (vgl. 
tab. 30 der Verhandl. over de natunrlijke geschie- 
denis d. N'ederl. overzeesche b e z i 1 1 i n ge n), ausge- 
nommen, dass ungefähr in der Mitte zwischen .\nge 
und Rüssel zwei gut entwickelte Warzen vorhanden 
sind, die 30mm in der [.länge und 20 m m in d e r B r e i t e 
messen, dicht bedeckt mit steifen, geraden Borsten. 
Diese Borsten sowohl als die des obern Theils des 
Gesichtes sind einförmig gelblich-braun. .\uf den 
Wangen siml sie stark mit schwarzen gemischt, 
i^chwanz späilic. h mit steifen, schwaizen Haaren be- 
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(leckt, die etwa 25 mm lang: .sind. Sie verliilllen die 
Haut nirgends, jedoch sind sie am letzten Drittel 
längs den Seiten genügend dicht, um eine deutliche, 
flache Bürste zu bilden. 

Da ich die sumatranischen Bart.schweine nicht von Ansehen 
kenne, .so vergleiche ich die Mn.LKa’sche Beschreibung von Sun oi 
mit denjenigen, welche Mrni.KK u. Schi.kof.i, (8) sowie Sri u>xeu (18 1 
von S. Imrlmtun geben. Dabei stellen sich keine so grossen Unter- 
schiede heraus, welche erlauben würden, die 'riiiere von Borneo von 
denjenigen Sumatras specilisch zu trennen, weil sie sich in Bezug 
auf Korperfärbung, Behaarung etc. stark genug unterscheiden würden. 
Das Aeu.ssere variirt übrigens bei den einzelnen Si«-Arten sehr 
stark. Kl’ti.meyi.u{ (22) sagt darüber p. 470 bei Besprechung von 
S. littatun: „Schon die geograidiische Verbreitung scheint dieser 
Form eine wichtige Rolle in der mit dem gemeinsamen Namen Sun 
bezeichneten Gruppe anzuwei.sen. Erwägt man, dass bei Dickhäuteni 
aller .Art manche Merkmale, die in vielen andern Thiergrujipen nur 
geringen Schwankungen unterworfen sind, wie Körpergrö.s.se , Be- 
schatfenheit des Haarkleides, ja selbst Hautfarbe so weitgehenden 
individuellen und localen Schwankungen unterworfen sind, dass sie 
ihren Wert zur Unterscheidung von .Arten so viel als verlieren, so 
wird überhaupt das Bild der Vertheilung der in Rede stehenden .Ab- 
theilung der Schweine ein sehr einfaches. 

„.Abnahme der Körpergrösse ist die allgemeinste Veränderung, 
welche mit der Zertrennung auf das ost- und süd-asiatische Uittoral 
einhergeht. Dazu kommen allerlei Haarzierden in Form von Mähnen 
oder sonstigen Hiuirbüscheln, sowie Entfärbungen, namentlich am 
Kopf; ferner Veränderungen der Statur, Hochbeinigkeit und der- 
gleichen, welchen man kaum andern als localen Werth wird bei- 
messen können. Sogar die allgemeine Form des Kopfes, die durch 
Verkürzung oder Verlängerung des Gesichtsschädels sehr weitgehen- 
den Graden von Veränderung unterliegt, wird nach den lehrreichen 
.N’achweLsen von N'.vthlsu-s bei dieser ihre Nahrung durch Wühlen 
gewinnenden Thiergru]>pe nur mit grosser Vorsicht als Species-Merk- 
iiial zu verwenden sein.^ 

Ueber die Form der Schädel äussern sich auf ähnliche Weise. 
Müu.ek u. Sch CEO El. (8) p. 176 in Bezug auf .8. verrwosus. 

Die Hauptuntei-schiede in der Behaarung, welche zwischen der 
sumatranischen und der borneeiisischen F'orm von S. Imrbatus be- 
stehen, .sind etwa die folgenden : 

8 * 
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Eine eigentliche Mähne scheint der Sumatra-Forra zu fehlen. 
Bei ihr sind die Boi-sten an den Seiten und am Bauche die stärksten, 
während nach Spii.lker (18) p. 90 „am stäi-ksten die weissgraueii 
Borsten der markirten Stellen des Kopfes, zumal die des Backen- 
bartes“ sind. Am hlnde des Schwanzes bilden die Haare bei S. oi 
Mili-kr „eine deutliche flache Bürste“, Spillner sagt vom S. bar- 
hafm von Borneo in Bezug auf diesen Punkt: ,.Die Extremitäten 
und der Schwanz sind tief schwarz, letzterer ist mit ebenso gefiirbter 
starker Endquaste versehen“. 

Als einen Hauptnnterschied seines Sus oi von Sns harbatus macht 
Mii.i.ek das Vorhandensein von 2 gut entwickelten, warzigen Pro- 
tuberanzen geltend. Es wurde allerdinjrs früher an>renommen. dass 
Gesichtswarzen bei S. btirfxrius nicht Vorkommen sollen. Nach 
Nehkino (1.3) p. 19 „besteht in der Behaarung und hinsichtlich des 
X'orhandenseins resp. Fehlens von Gesichts warzen ein offenbarer 
Fnterschied zwischen S. lonpirosfris und S. l>arbaiHS S. barimfuK hat 
nach einer bestimmten brieflichen Mittheilung .Testink’s an midi 
keine (ipsichtswarzen ; S. longirostris dagegen ist nach (-iK.iBowsKY’s 
Angabe mit solchen versehen“. .\uch nach Gray (1) ji. 23 u. 32 
besitzt S. liurl/otm keine Geidchtsw'arzen. Im Gegensatz zu diese«i 
bestimmt lautenden .\nssagen berichtet nun v. Spielker fp. 89) das 
Folgende: 

„Am Oberkiefer vollzieht die Begrenzung der Querbinde ein 
Büschel dicht stehender, grauweisser, straffer Borsten oberhalb des 
Mundwinkels. 

Es ist dieselbe .Stelle, an welcher bei den .Arten mit Gesichts- 
warzen sich warzenähnliche Protuberanzen befinden. 

Auf Grund dieses Umstandes und der nahen Verwandtschaft, 
welche, das Bartsclnvein der Schädelfom nach mit den „verru- 
cosen“ Schweinen hat, nahm ich Veranlassung, diese Stelle genauer 
zu untersuchen. Zu meiner eigenen Verwunderung konnte ich nun 
mit Sicherheit auf dem Grunde dieser dicht bewachsenen Stelle bei 
beiden Thieren eine w'arzenartige Auftreibung fest.stellen. die selbst 
bei den getrockneten Häuten nach allen Seiten hin scharf abgesetzt 
ist und sich deutlich von der übrigen Haut abheht. 

Bei der Untersuchung einer halben, in Spiritus aufbewahrten 
Haut fand ich, dass die Wai-ze bei den andern Präparaten stark 
geschrnmpft war, ') sie hat die ungefähre Grösse einer kleinen Wall- 



1) Wahrscheinlich konnten diese Warzen, weil sie hei ausgestopften 
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nuss, ihre Höhe misst 13 mm, am Grande ist dieselbe. 17 mm 
breit. ' ) 

Meines Wissens ist für das Bartschwein etwas derartiges noch 
nicht testgestellt nnd ich gebe zu. dass bei einer oberflächlichen He- 
.sichtiguug die Wai’zen nicht zu sehen sind, dieselben sind vielmehr 
sehr versteckt und .schwer anfzufiuden. Zweifellos ti-ägt das Männ- 
chen diese Artcharaktere noch viel stäi'ker ausgeprägt. Von andern 
Gesichtswarzen konnte ich auch nicht die Spur feststellen“. 

Kbenso zeigten die Bastarde, welche aus Kreuzungen zwischen 
Bartschweinen und Hausschweinen in der Versuchsanstalt des land- 
wirthschaftlichen Instituts zu Halle hervorgingen, in allen Fällen 
die Gesichtswarze deutlich. 

Schädel. — Der Schädel gleicht so auffallend dem- 
jenigen eines alten Männchens von Shs lonr/iroxiris 
von Borneo, dass man leicht annehmen könnte, er ge- 
höre einem Individuum j e n e i' .Art an. 

Es scheint mir hier der pas.sende Ort, die 2 Schädel des 
snmatranischen Bartschweines, die sich in meinen Händen befinden, 
zu beschreiben und sie zugleich mit den guten .Angaben NEHKisai’s 
und V. .Spili.seb’s zu vergleichen. 

Die oben citirten Worte .Mii.i.er’s über den Schädel genügen, 
um seinen äussern Habitus zu kennen, wenn man die .Arbeiten 
Nkhkiso’s, welche über S. lonffiroslris handeln, zur Hand nimmt. 
Es kann sich deshalb hier nur noch um Details handeln, die Mim.er 
in seiner Beschreibung versäumt hat, beizngebeii; dabei verweise 
ich aber hauptsächlich auf die hinten angefngten Messtabellen. 

Die Basallänge (Entfernung zwischen dem nntern Rande des 
Flamen magnuni und der äussersten Spitze der Intemiaxillaria) 
beträgt bei meinen sumatranischen männlichen Schädeln 398 resp. 
438, .5 mm, bei S. oi Mill. von Indragiri 410 mm, bei S. tmujirmtris 
Nhko. cJ von Borneo 401 mm, von ,Iava 40,o mm, bei S. hm-lfutns M. 
et Schl, d von Borneo 4.50, 431 resp. 4(X)? mm. 

Die Kehldome sind schräg nach vorn geneigt, so dass der auf- 
steigeinle Ast des Untei'kiefers dieselben fast gänzlich verdeckt. 

Das Verhältniss der Gesammtschädelhöhe zur Basallänge liegt 



Thiercu stark schnimpfen, aus diesem (-fruiide durch JksTINK nicht mehr 
gesehen werden. 

1) Vgl. die Maa>se der AV'arzen bei einem männl. .V. oi weiter oben. — 
Die von SriLr.XKH untersuchten Thicro waren Weibchen. 
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innerhalb der Schwankungen von S. harhatus; das eine Jfaass stimmt 
sogar genau überein mit den Verhältnissen, welche Si’iuakk resp. 
N'kiiiuxo angeben, 1 : 1,59 resp. 1 : 1,6b. 

Auch bei diesen zwei Schädeln zeigt sich das schon von Spiloskh 
beobachtete Verhalten, wonach bei dem grössern Schädel die Breite 
der Occipitalfliigel verhältnissmässig geringer ist als beim kleinem. 
Bei letzterm verhält sich die Breite der Occipitalflügel zur Protil- 
länge wie 1 ; 6,60, beim grossem wie 1 : 7,00 (S. Imrimtus von Borneo 
1:5.3— 1:7.1). 

Die l’rofillinie der Sumatra-Schädel ist eine recht verschiedene. 
Bei dem kleinern, abgebildeten Thiere ist .sie viel gestreckter und 
gerader als l)eim ältern. Kine gerade Linie, über die höchsten 
Punkte der Profilcontur gelegt, ruht, mit Ausnahme von ca. 10 mm 
der vordersten, sehr .schwach nach unten geneigten Spitze, während 
einer Strecke von etwa 4 cm auf den Xasalia auf. Dann bildet 
die Contnr eine schwache Einsenknng nach unten, und 2 cm vor 
der engsten Stelle der ('rista j)arietalis trifft die Linie wieder ant 
den Schädel, mit dem sie bis zur eng.sten Stelle in Contact bleibt. 
Die tiefste Einsenkung auf den Stirnbeinen beträgt nur S mm. Die 
tiefste Stelle zwi.schen den Occipitalflügeln ist 15 mm von der ge- 
raden Linie entfernt. Das Profil dieses Schädels hat, von den mir 
bekannten .Abbildungen von S. Jxirlmtius am meisten Aehnlichkeit 
mit demjenigen von Müni.KK u. Si hlkoki, (8) tab. 31. fig. 5 ge- 
gebenen. 

Beim grös.sern Schädel ist die frontale mul occipitale Einsenknng 
grösser und die Profillinie deshalb weniger gestreckt. Die über die 
obere Schädelcontur gelegte geiade Linie liegt vorn weniger lang 
auf und ebenfalls hinten, wo .sie nicht mit der engsten Stelle der 
(’ri.sta parietalis zusammen-, sondern vor diese fällt. Der grösste 
Abstand vom Frontale zu diesei- Linie beträgt 21 mm, der grösste 
Abstand von der Mitte der Occipitalflügel 29 mm. Diese .Angaben 
bestätigen demnach ebenfalls die Ansicht Si’ii.i.nkh's. dass das starke 
Variiren der Protillinie auch dem Bartschweine eigen sei. 

Die Länge der Nasenbeine verhält sich zur (■Jesammtjirofillänge 
wie 1:2.14—1:2.20 (nach Miccek 1:2^, also wie bei S. hiirhaiiift 
von Bornen. Auch die sumatranischen Schädel lassen keine deut- 
liche Abgrenzung zwischen den FYontalia und Parietalia zu, da die 
betretlenden Nähte dicht verwachsen sind. 

Die Totallänge der Stirn- und Scheitelbeine zusammen beträgt 
bt'im kleinern Exemplare 243 mm. beim grössern 269 mm. Letztere 
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Zahl übertrifft das grösste von Smllnku angegebene ^laass (252 mm), 
bleibt aber noch um 7 mm hinter dem grössten /MrW«.v-Schädel der 
NKHUixcrsehen Sammlung (276 mmi zurück. 

Die geringe Breite der Crista sagittalis wird von Xehuing (9) 
p. H49 und (10) p. 81 als ein besonderes Jlerkmal für sein S. lomji- 
rostri.s angeführt, und in der 'l’hat sind bis dato noch von keinem 
S. Inrlmfus so geringe Maa.sse gefunden worden. Siulunkr (18) p. 97 
hat aber gezeigt, dass die Breite der Crista sagittalis eine .sehr 
wechselnde ist. Er hat bei drei .sehr alten männlichen Schädeln 
von *8. harhdfiis 13, resp. 15 und 21 mm Breite des Kammes gemessen. 
Die von mir gefundenen Zahlen beim Bartschwein Sumatras stehen 
zwischen den geringsten Maassen von S. hm(;iroxfris (4 mm) und 
S. harhntns (13 mm) mit 6 mm Breite beim altern und 10 mm Breite 
beim jüngern Schädel. 

Auch die Wölbung des Schädels zwischen den .Jochbeinfortsätzen 
ist bei meinen sumatranischen Individuen bedeutender als bei S. 
Krriifn f'erus. Das Verhältniss der Breite der Stirn (zwischen d(*u 
Jochbeinfortsätzen des Stirnbeins) zur Imnge der obern Schädelpartie 
(Frontale und Parietale zusammen) ist 1 : 2.3 — 1 : 2,31 ; das Vei hältniss 
der Stirnbreite zwischen den Thränenbeinrändern am Orbitalraude 
zur obern Schädelpartie gleich 1:3,20—1:3,28 (S. harhatus 1:2,9 
bis 1 :.3.1); Verhältniss der Stirntneite an den PostorbitalforCsätzen 
zur obern Proüllänge des Schädels (Spitze der Nasalia bis Mitte 
des Occipitalkammes) ist gleich 1 : 4,29—1 : 4.34 (S. ImrlMtus J 1 : 4,4); 
Verhältni.ss dieser Stirnbreite zui' Basallänge 1:3,77 — 1:3,78 {S. 
harhaius 1 : 3,4(i und 1 : 3,45). 

Was SriLLNKK p. 98 über die Supraorbitallöcher und die von 
diesen ansgehenden Binnen aussagt, so gilt dies für die beiden 
.Sumatraschädel ebenso wie für 8. Imrlmtus von Borneo. 

Breite der Nasalia am Hinterende der Tntermaxillaria zur Länge 
der Nasalia wie 1 :5,45— 1 :.5,73. 

Was das Thränenbein anbelangt, so habe ich der Beschreibung 
Seii.i.sEHS nichts beizufügeii. Dieselbe stimmt für die Form der 
Oberfläche und der Conturen auch völlig für meine Schädel aus 
Palembang. .\nschliessen möchte, ich mich ferner auch vollständig 
seiner Ansicht, dass dieser Knochen lange nicht die grosse Wichtig- 
keit besitzt, die ihm einige Zoologen beimessiui wollen. 

Folgende Tabelle zeigt die Verhältnisse für die beiden Schädel 
von N. Imrlxtlns und vier Schädel von ,S. viffafns von Sumatra: 
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Auch was die Jochbeine betrifft, so sind keine wesentlichen 
Unterschiede zwischen den Bartschweinen beider Inseln zu finden. 

Der frerinii^te Abstand zwisclien den Harauli pteiy^oidei und 
den Bullae osseae auditoriae beträgt beim jüngeni Schädel S mm, 
beim altern 10 mm. Diese Maa.sse .schwanken also noch etwas mehr 
als die von Siullskr angegebenen (0—11 mm). 

Bei meinen zwei Schädeln steht das Hinterende des letzten 
Backenzahns bedeutend vor dem vordem Orbitalrande (vgl. Fig. 1). 

Die starke Ein.senkung des Gaumens macht sich hinter den 
übern Kckzähnen deutlich bemerkbar, wobei die entsprechende 
Wölbung der Nasalia jedoch nur beim altern der beiden Thiere zu 
sehen ist. Die Form der oberu Backenzahnreihe ist ebenfalls wie 
bei S. barbatm von Borneo; jedoch ist ihre flach StÖrmige Gestalt 
beim ältern der zwei Schädel weniger deutlich als beim jiinuern 
(Fig. 2). 

Das Verhältniss der Distanz zwischen l'oranien magnum und 
Mitte des Ganmenausschnittes zur Basallänge ist 1:4,87 — 1:4,91 
(S. barlmim et 1 : 4,74) und zur Totallänge des knöchernen Gaumens 
1 Palatallänge) gleich 1 : 3,i)2 (S. barlMtm ct 1:,S,77). Palatallänge 
zur Basallänge wie 1 : 1.25 bei beiden Schädeln {S. barlxiliis eben- 
falls 1 : 1.25). 

Das Vei'hältniss der Länge des Intermaxillare am .Alveolaj-ranile 
zur Basi)llänge beträgt 1:4,21—1:4,37 (S. barbatus 1:4,36 — 1:4.8) 
und zur Profillänge 1:4.85 — 1:5,07 (S. barbahts 1 : 4,9 — 1 : 6.1 ). 

M'as den Bau der Palati)ia anbelangt, so sti)umt dersel!)e voll- 
ständig überein mit don der Bart.schweine von Borneo. Die Krümmung 
nach oben beginnt hinter dem Hinteriande der letzten obo n Molaien. 
Ebenfalls die Unterkiefei verhältnisse sind ganz ähnliche. 

„Z ä h n e. — D i e Zähne, mit A u s n a h m e d e r C a n i n e n , 
sind sämnitlich kleiner und schmaler als diejenigen 



1) Am Orbitalraiide. 

2) Inclusive verlängerter, vorderer Knochensplitter. 
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von S. longirostris. Obere Nchneidezähne weit g:etrennt. 
Der zweite ist von beiden, dem ersten und dritten, 
durch einen Zwischenraum von 15 mm gescliieden (bei 
S. longirostris ist die Distanz zwischen zweitem und 
erstem 5 mm und zwischen zweitem und drittem nur 
2 mm). Letzter Höcker des hintern, obern Molaren 
weniger gross als die Hälfte des correspondirendeu 
Zahn.s bei S. longirostris. Dritter unterer Molar nur 
aus 2 Querjochen nnd einem Endhiigel bestehend, die 
ganze Länge des Zahns bedeutend geringer als die- 
jenige der zwei davorstehenden Zähne zusammen. In 
der Form ähnelt er sehr der von Nehiuno gegebenen 
Figur desselben Zahns von »S. cet ehensis (12) itab. 2. 
fig. 8) nnd ist sehr verschieden von demjenigen von 
S. longirostris und S. rristatus. (Bei S. harhatus ist dieser 
Zahn, nach Nehkiso, von gewöhnlicher F'orm, d. h. mit 
drei Querjochen nnd einem Endhügel).“ 

Die beiden mii' aus Palembang zur Verfügung stehenden männ- 
lichen Schädel von .S\ borlmtus gehören verschieden alten Thiereii an. 

Der jüngere, abgebildete Schädel zeigt alle Zähne in L^sur. .le- 
doch sind die zwei hintersten Molaren noch gar nicht abgenutzt. * 
Die Bezahnung des Oberkiefers ist vollständig (3 Incisiven und ein 
(’aniu fehlt, doch sind die Alveolen sehr deutlichi. Am Unterkiefer 
sind alle Zähne erhalten mit .Au.snahme des dritten Sclineidezahns 
der linken Seite, der spurlos fehlt. Solches Fehlen von Zähnen be- 
richtet auch Spilcner (p. 105 1 . 

Schädel B gehört einem sehr alten Keiler. Im Oberkiefer be- 
sitzt derselbe keinen Incisiven mehr; die Alveolen sind noch er- 
halten, aber z. Th. schon fast zugewuchert, namentlich die hintern. 

0' muss vor langer Zeit verloren worden .sein; die .\lveole ist nur 
noch ein kleines Loch, .\iich von der Molarreihe fehlen mehrere 
Zähne seit langer Zeit, die Alveolen sind theilweise verschwunden. 

Im Unterkiefer sind die zwei vordersten Schneidezahngiubenpaare 
noch sehr deutlich, die Zähne dazu können noch nicht lange fehlen, 
das hinterste Paar ist jedoch auch im Begriffe zuzuwuchern. Der 
rechte Eckzahn ist sehr stark abgenutzt. P4 fehlen vollständig und 
spurlos. Die übrigen untern Backenzähne sind alle vorhanden und 
bedeutend besser erhalten als die obern. 

Beim jüngern .Schädel, der namentlich mächtige Hauer zeigt, 

•sind diese sowie die .Schneidezähne schwarz, und beim alten Thiere 
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sind alle ZÄline vdllifr geschwärzt, besonders die iSchneide- und Eck- 
zäline. ähnlich wie bei iS. hnritafns von Borneo (Si’ili.nkh p. 106 1 . 

Molaren. — .Molar 1 siip. misst beim kleinern Schädel 18 mm 
in der Länge, beim grössern 17 mm. ,\uch hier hat also der kleinere 
Schädel den längern, obern M, (S. Imrhatm 18 — 20 mm). Ein in 
unsei’er Museum.ssammlnng befindlicher Schädel von .S. scrofa ferus 
zeigt recht.s ebenfalls 18 mm, links 17 mm T,änge. Die Mj inf. 
mes.sen bei beiden Schädeln 17—17..') mm (S.fxirhatKs 17,ö — 10 mm'. 
M^ snp. misst in der Länge bei Schädel A 23,5 mm, bei Schädel H 
(dem altern) 22 mm; M.. inf. bei A 22 mm. bei B 21.5 mm. 

Wälirend Mj su]). von demjenigen von S. hnrhatns Borneos nicht 
verschieden zu sein scheint, besteht zwischen M* inf. der Individuen 
von Sumatra und von Borneo dadurch ein Untei-schied . dass beim 
erstem nur 4 Haupthöcker und ein fünfter, hinterer Höcker vor- 
handen sind; zwischen letzterm und dem zweiten Querjoch ist nocli 
ein etwas niedrigerer, Ineiter Höcker eingeschoben ') (vgl. h'ig. 4). 
Dadurch ist der Zahn von dem des S. harlmfiis von Borneo und auch 
von dem von S. ccmfcfwa.s von .lava verschiedener, als letztere es 
von demjenigen von S. xrrnfa ftrux sind. -) Diese Bauart von M., inf., 
welche nach Mii.i.nii’s und meinen rntersuchungen constant zu .sein 
sa-lieint, hat am meisten Aehnlichkeit mit derjenigen von S. relrhenttis 
Mi'i.i,. et .Scin.Ko. (vgl. .Xkiihixo (12)) und der Varietät phiUpjycnMs\ 
ob aber dieses Merkmal bei der übrigen grossen rebereinstimmnng 
zwischen S. fxirhatiix von Sumatra und S. hnrbatus von Borneo ge- 
nügt, um erstere Form als selbständige „gute .\rt‘‘ von iler borneen- 
sisclien zn trennen, muss ich spätem Untei-suchungeu überlassen. 

Die Form von M., inf. meiner Schädel stimmt also mit der- 
jenigen von S«,? oi aus Indragiri überein; dies ist jedoch nicht der 
Fall bezüglich der Tälngenverhältnisse. verglichen mit den der zwei 
davorstehenden Zähne (M, und M.Q. Während nämlich bei dem von 
.Mii,i,i-:ii beschriebenen Thier die Länge von .tQ inf. bedeutend ge- 
ringer ist als die von M, und M„ zusammen, zeigt ein Blick auf 
die S. 537 zusammengestellte 'Pabelle, das.s bei beiden Schädeln von 
Palembang M^ fast genau gleich lang, resp. in zwei Fällen sogar 
ganz wenig länger ist als .M, + Ganz gleiche. Verhältnisse 
zeigen sich auch bei <S'. ImrbatHs resi). <S\ hmiiiroxiria.^) Die Länge 

1) Vgl. darüber auch weiter oben, 8. .531 bei Mll.I.KK. 

2) .StkHLIX (19), p. 70. 

3) Nkhiii.no (12), Tabelle 11, p. 32. 
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von JIj Slip, ist 37, resp. 39—41 mm und die liiinge der davor- 
stehenden zwei Molaren 38.5 resp. 37 — 39 mm. XKiiiiixci (9) .sag't. 
(las.s „Mg sup. bei .S. hwjirmtris wesentlich kürzer ist als Mg + M,. 
(35 mm : 42 mm )“. Uebri^ens passt der Ausspruch Mii.ni'm’s, dass die 
Zahne von Siis oi, mit Ausnahme der Caninen, sämmtlich kleiner 
und schmaler seien als diejenigen von S. hnffirosfris. absolut nicht 
auf die zwei von mir untersuchten 'l’iere. Hier sind die Zahnver- 
bältnisse zur Hasalaxe sämmtlich die gleichen wie die von Xnn- 
niNo (12) angegebenen. 

Sämmtliche obere Prämolaren stehen dicht zusammen. Bei 
Schädel A beträgt die Distanz zwischen den Alveolarrändern von 
P., und T\ inf. links 20 mm. rechts 17 mm. 



J B 

Qiiersi-hnitte ilnrcli die reiditen, mitcni l’aiiineii. .\ vom jiliigerii, li vom 
dltern Individuum. 

Die Caninen sind, wie schon erwähnt, äusserst kräftig, ihr 
Querschnitt (Fig. \ u. ß) zeigt die für die verrwosns-Grappi' übliche 
Form. Die Maasse der Knochenkämme hinter den obern Caninen 



betragen: 

A B 
mm mm 

Länge des Knuime.s 7.5 100 

Höhe des Kammes aussen H7 öl 

Höhe des Kammes innen 15 21 

Entferunns: des iniiern Randes vom Iiitermavillare 12 20 

Breite des .Schädels Uber den Kämmen. 8H !4 



Daraus ergiebt sich, da.ss beim alten Thiere B diese Knochen- 
kämme bedeutend stärker an.sgebildet sind als beim jüngern Thiere A. 
Auch bei S. Imrimtii.i ist nach Si>ii,i,nku (ji. 109) „die Ausbildung der 
Knochenkämme über den obern Eckzähnen der männlichen Thiere 
eine .sehr veränderliche.“ 

Die Richtung der Caninen verhält sich bei den Sumatra-Schädeln 
gleich wie bei S. harhaUts von Borneo (vgl. 'l’af. 18). 

Was die Incisiven betrifft, so glaubt Mii.leu als einen Haupt- 
unterschied zwischen S. oi und S. loMiirostrift anführen zu können. 
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dass bei ei-steim die Schneidezähne viel weiter getrennt seien als 
bei letztem! (vgl. weiter oben. S. 5S1). Spii,lner (p. 110) .sagt über 
die Schneideziihne von S. harhutus: „Diese Zahnart variirt bei den 
verschiedenen Formen des Schweins sehr stark, so auch hier; ich 
verzichte desshalb darauf, eine Beschreibung dei'selben zu geben.“ 

Bei Exemplar A von Sumatra beträgt die Distanz zwischen .1, 
und .Ij sup. 8 mm, zwischen .Tj und J,, sup. 13 mm. Die entsi)rechen- 
den Maasse bei S. oi Mii.i.eh sind je 15 mm. 

Im P’olgeuden gebe ich der Vollständigkeit halber noch den 
letzten Abschnitt der Arbeit Mii.lek’s (0) : 

„Maasse. — Aeussere Maasse des Typus: Totale Länge 
1870 mm; Kopf und Rumpf 1575; Schwanz 205; Schulter- 
höhe 8.50; Rumpf höhe 800; Ohr vom Meatus 88; Ohr von 
der Spitze 97; Breite des Ohrs 75; Oetvicht 113kg. 
.Schädelmaasse des Typus: grösste Länge 480 (465), die 
Zahlen in Klammern beziehen sich auf ein ausge- 
wachsenes Männchen von 8. J ong irostris; Basallänge 
405 (3901; Basilarlänge (bis zur Spitze des Prämaxil- 
lare) 410 (397); Palatallänge bis zur Spitze des Prä- 
maxillare 330 ( — ); Breite des Palatinums bei pm‘ .50 
(4.5); Breite an den .Tochbogen 162(148); geringste In- 
terorbitalbreite 80 (76); Länge der Nasalia 240 (230); 
grösste Breite beider Nasalia zusammen 38 (38); Höhe 
des Occiput (bis zum Unterrande des Foranien magnum 
140 (140)).“ 

Dabei ist mir übrigens nicht klar, von wo Mm.i.ek die .Maas.se 
fni' 8. Imigirostrh genommen hat. 



Mit obiger Beschreibung und Vergleichung der im Naturhisto- 
rischen Museum von Bern befindliclien zwei Schädel des lang- 
schnauzigen Schweins von Sumatra mit demjenigen von Borneo 
glaube ich genugsam bewiesen zu haben, dass 8. m Mii-leu von 
Sumatra identisch ist mit 8. (>arl>atu)i Müu.eh et Schoeuei, von 
Horneo, welches .seinerseits wieder nichts andere.s ist als 8. Imtffi- 
rostris Nehiuno. Der einzige wirkliche Untei-scliied zwi.sclien dem 
snmatranischen und borneensi.schen Thiere be.steht in der Ungleich- 
heit von Ma inf. Ueber diesen Punkt muss später noch mehr Klar- 
heit kommen. 

Durch die Steigening des Verkelii-s in NW. Palembang und die 
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deninäclist zu erwartende Eröfliinng des Handels ini Sultanat Djambi 
werden wahrscheinlich nach und nach mehr h>,lle und Nkelettheile 
de« Nangwie nach Europa kommen als bisher. Ich vemiuthe sogar. 
da.«s ich der Erste war. welcher Schädel dieses 'l’hieres nach Europa 
brachte. Sie zu untersuchen ist von grossem Interesse, naraentlicb 
wenn es .Temand thun kann, der zugleich über Material aus Borneo 
vertiigt. 

Das t’orkommen des Bartschweins ist bis jetzt unzweifelhaft 
festgestellt für Sumatra und Borneo. Wie wir weiter unten sehen 
werden, kommt auf .Tava S. harMns resp. S. hngtrostris nicht vor. 
Das Verbreitungsgebiet ist also dasselbe wie dasjenige des Orang ütan. 

Die Frage, ob in .Tava ausser dem gewöhnlichen S. iittatus und 
dem etwas seltnem S. tvrrurosus noch eine dritte Art vorkomme, ist 
ziemlich viel discutirt worden. Xkhriso hat zuerst darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass sich im Zoologischen Jluseum in (löttingen ein 
Schädel des S. Imgiroatriti befindet, der aus .Tava stammt, resp. 
..stammen soll“. Derselbe wurde von Dr. Schwartz während der 
Novara-Expedition in Java erworben, was jedoch noch lange nicht 
heis.sen will, dass derselbe auch wirklich aus Java stammt. Mcm.kh 
u. ScHLEor-r. (8) haben tab. 31, fig. 1 und 2 einen sehr lang- 
gestreckten Schädel von S. rerrncomts abgebildet, den Xkubing eben- 
falls als denjenigen eines iS. longirostris anspricht und der seine An- 
sicht. dieses Thier .sei in Java heimisch, zu stützen scheint, Au.sser 
diesen zwei Schädeln haben wir aber keine weitem Spuren für das 
Vorkommen von S. lotu/irostris resp. S. hnrhatus auf Java, und es 
wäre sehr merkwürdig, wenn ein so grosses Thier bis jetzt auf dieser 
in jeder Hinsicht weitaus am besten untersuchten Tn,sel in holländi- 
schem Besitze der Aufmerksamkeit der Forecher hätte entgehen können. 

Spiloxkr (18) sagt, dass Dr. KKÜ<iEH, welcher 5 Jahre lang in 
Tegal (N'ordküste von Java) gelebt hat. sich bestimmt äussert, auf 
.Java kämen nur zwei Fomien von Wildschweinen vor, nämlich 
<S’. vitiaiHs und S. verrurtmts. Eine Bestätigung dieser Aussage ver- 
danken wir Konjngsiiergeh (3), welcher, nachdem er die Lel)ens- 
weise von S. vHMus geschildert hat, folgendes mittheilt: 

_\l'ie aus dieser Beschreibung hervorgeht, sind die drei Eigen- 
schaften — die Dichtheit der Haarbedeckung, die Farbe der Haare 
und der Seitenstreif längs des Kopfes — die das Aeussere dieses 
Thieres be.stimmen, im höchsten ^laasse der Veränderlichkeit unter- 
worfeu. und es kann deshalb nicht anders sein, als da.ss die ver- 
schiedenen, denkbaren Extreme sehr stark auseinander laufen müssen. 
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So spreclien viele .läf?er von einem rothen, langhaarigen Strand- 
sdiweine, das ihrer Ansicht nach weder zu der Art riftatus, noch 
zu der sogleich zu beschreibenden und leicht zu erkennenden Art 
lOTui'osus. gehören soll. Man braucht sich jedoch nui' vorzustelleu. 
dass bei der erstgenannten Art die Behaarung stark entwickelt ist, 
dass die Haare alle roth oder rothbrann von Farbe sind und dass der 
Seitenstreif längs des Kopfes undeutlich ist. um zu einer Form zu 
kommen, die vollständig der durch sie gegebenen Beschreibung ent- 
spricht. 

„Es ist in der That nicht unwahrscheinlich, dass der hier als 
Möglichkeit aufgestellte Fall in Wirklichkeit vorkommt. Siis riliatus 
ist auf Java .sehr gemein und kommt sowohl nahe bei dem Meeres- 
sti-and als im Gebirge vor. Am erstgenannten Platze lebt das Thier 
zum grossen Theil von zahlreichen, mehr oder minder schlecht 
riechenden thierischen Abfällen , die gewöhnlich in ansehnlichen 
Mengen durch die See abgelagert werden, andrerseits von veischie- 
denen Meeresproducten, die von den nscliern im warmen Sand zum 
Trocknen gelegt werden. Im Binnenlande tritt seine omnivore Lebens- 
weise mehr zu 'l'age. . . . 

„Die Sundanesen besitzen für diese Thiere zwei Namen, bagong 
und bauen. Auch sie glauben hierdurch verschiedene Thierarten anzu- 
deuten; aber bei einer Nachfrage nach den Unterscheidungspunkten, 
die zwischen beiden bestehen sotten, schien es uns. dass auch hier 
aller Wahrscheinlichkeit nach die Veränderungen, welche durch das 
Vorkommen des 'l'hieres bedingt sind, diese zwei Namen hervorgerufen 
haben. Der javani.sche Name ist tjeleng."* 

Nach Dr. Kköckü (SeioiiNKn p. IIS) variirt das Pustelschwein, 
.s’. irmwosiis. sowohl in Grösse als in der Färbung ganz bedeutend. 
Kr hat fast schwarze und wiederum hell rostfarbene, alte Thiere 
erlegt, wobei es sich seiner .Ansicht nach lediglich um Local Varia- 
tionen handelt, die. in der typischen Gestaltung der Gesicht.swarzen 
etc. vollkommene Uebereinstimmung zeigen. 

Zum Schlmsse möchte ich mich den am .Anfänge dieses Aufsatzes 
geäusseiten Wünschen Nkhki.ng’s . Siuli.nkk's und Stkulin's. es 
möchten zukünftige Kei.sende aus dem indo-australischen .Archipel 
und vom Festlande möglichst ausgedehnte .Sammlungen von Häuten 
und Skeleten der dortigen Sniden mitbringen, aufs lebhafteste an- 
schliessen. 
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Tabelle 

mit den absoluten Maassen von 2 männlichen Schädeln 
von Sm harhntim von Sumatra (in mm). 



1 Basiillänije de« S^liädcla 

2. ProtillänKe de« .«k'hftdels bi» Interumxillarapitze 

3. Kiirainen inagTium bi» Voiiier-.Xiifan;; 

i. „ „ „ .Mitte de« OanmenausachuitW 

.■>. tirös.»tc Breite des SchUdel« an den JoclitwReu 
fi. I „ Stirnbreite lan den Piwtorbitalfort.sätzen) 

7. Kleinste Stirnbreite (an der obeni Thränenbeiunaht am Orbital- 
rande 

S. Kleinste Breite zwischen den Scheitel leisten 

9. (irOaste Breite an den OeciiiitalHUtrelii 

10. Breite der Nasalia an der hintern Spitze der Intermaxillaria 

11. (ianmenbreite zwiscljeti Verjiwh von 

12. c , „ „ M, 

13. , „ „ „ P„ 

14. Breite der Sehnanze llber P, 

lö. Höhe des Occiput vom t'nterrande des Forainen uiagnuin ab 

Ifi. „ ^ ganzen Schädels incl. rnterkiefer 

17. Läiifie der Parietalia mul Frontalia zus.'iiiimen (.Mittellinie') 

15. , „ Nasalia (Mittellinie) 

ISa Orösste Länge der Palatitia dicht neben der Mittellinie 

ISb. " Länge de» hinter M, liegenden Teils der Palatina in <ler 

Mittellinie 

19. (Jnerdurehniesser der Orbita 

20. Höhe des Laerymale am Orbital rande 

21. r r ” 4er Vordereeke der untern Naht 

22. Litnge „ „ am t'nterrande 

2.3 „ , „ , Oberrande 

24. „ der ganzen oberii Hackenzahnreihe 

2.i. „ „ Obern Molaren 

2fi. ■ „ von !’i, l’i lind P^ (Hk.nskl) 

27. „ des Ml snii. (Mittellinie) 

28. Breite des Vorjoebs von .Ma snp. 

29. Läiigsdnrchmesser der obem Canin-.A.lveide 

30. Länge der liiterniaxilla am .\lveolenmnde 

31. , des Unterkiefers bis Hinterrand de.» Condylns 

32. „ „ , r hinter .M- 

33. Orös.»te (interkieferbreite an den l'oudylen 

34. Untere Backenzahureihe ohne Pi 

.35. Länge der 3 untern Molaren 

38. Länge des Mj inf. (Mittellinie) 

37. Grösste Länge der UnterKiefer-.Symphyse 

38. Basilarlänge 
.39. Palatalläiige 



A 


B 


398 


438.5 


462 


.505 


49 


52 


81 


90 


L59 


171 


105,5 


116 


74 


84 


10 


6 


70 


72 


38,5 1 


! 4t 


28 ' 


29 


35 , 


30 


42 ' 


46 


60 


67 


131 1 


144 


239 


275 


243 


269 


210 


235 


95 


92 


48,5^ 


47 


40 


42 


29 


312 


27 


262 


33.5 


33.5 


59 


2 


128,5 


1.33 


75,5 


78 


42 


44 


• »*» 


I r.39 


äW 


1 1.41 


21,5 


1 r. 23 
1 1. 22 


28 


31 


91 


104 


349 


385 


237.5 


260.5 


134 


138.5 


126,5 


1 r. 127 
1 1. 125 


79 


( r. 79 
1 1. 77 


40 


/ r. 41 
1 1. ;3S 


115 


142 


356 


3iH) 


318 


353 



Digitized by Goögle 




-W (538) 



Wil.TEB VoUC, 



Literat iirverzeichniss. 



1. GkaV, J., Synopsis of the species of Pigs (Siiidae), in: Proc. zool. 

Soc. London, 1868, p. 17 — 49. 

2. Hki'DE, P. M., Ktude sur les Saillien» de l’Asie orientale, in: Mem. 

conc. l’Hist. naL Empire cbinois., V. 2, Chang-Hai 1888, p. 52 — 64. 
86—115, 212—222. 

H. Kox]NQ8iil'Ut(iEU, J. C., De Zoogdieren van Java, in: Mededlg. uit 
s’Lands Plantentuin, V. 54, Hatavia 1902, p. 1 — 71. 

4. LvdkkkeH, R., A geographica! historv of Uammals, Cambiidge 1896. 

p. 1—400. 

5. MajoH, P., Studien zur Geschichte der Wildschweine (Gen. Sus), 

in: Zool. Anz., V. 5, 1883, p. 295 — 300. 

6. Millek, .1. G., A new Pig from Sumatra, in: Proc. biolog. Soc. 

Washington, V. 15, 1902, p. 51 — 52. 

7. — , Mammals collected by Dr. W. L. AluioTT in the region of the 

Indragiri-River, Sumatra, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 
V. 54, 1902, p. 143—1.59. 

8. SIci.l.ER, S. und H. SrHl.EGEl,, Over de wilde zwijnen van den 

indischen Archipel, in: Verband, nat. Geschied. nederl. overz. 
bezitt. — Zool. — 1839 — 1844, p. 169 — 182. 

9. NkHBISG, A., Ueber eine neue Art von Wildschweinen (Sus longi- 

rostris Xn«(i.) aus Südost-Borneo, in: Zool. Anz., V. 8, 1885, 
p. 347—353. 

10. — , lieber zwei Schädel des Sus longirostris Nhkg. von Borneo und 

.fava, in: SB. Ges naturf. Frde. Berlin, 1886, p. 80 — 85. 

11. — , l'eber die Form der untern Eckzähne bei den Wildschweinen, 

sowie über das sog. TorLchwein (.Sus palustris KvtIMKYEu), ibid.. 
1888, p. 9—16. 



Digitized by Google 




Sniden Saniatms, (539) 49 

12. Nehbing, A., lieber 8 ub celebensis und Verwandte, in: Abh. Ber. zool. 

anthrop.-ethnogr. Mus. Dresden, 1888 — 89, p. 1 — 34. 

13. — , lieber Sus celebensis und Verwandte, in: SB. Ges. naturf. Frde. 

Berlin, 1889, p. 196. 

14. — , Ueber einen Unterkiefer des Philippinen -Wildschweins, ibid., 

1890, p. 8—11. 

15. — , Säugethiere von den Philippinen, namentlich der Palawan-Oruppe, 

ibid., 1894, p. 179—193. 

16. — , Sus marchei Hvet und Tragulus nigricans 1 'homas, ibid., 1894, 

p. 219—226. 

17. Otto, P., Osteologische Studien zur Geschichte des Turfschweins 

(Sus scrofa palustris Rcti.MKYKK) und seiner Stellung innerhalb 
des Genns Sus, in: Revue Suisse Zool., V'. 9, 1901, p. 43 — 130. 

18. SriLLNEK, R. V., Wissenschaftiiehe Ergebnisse der im Hausthier- 

garten des landwirthschaftlichen Instituts angestellten Versuche 
der Kreuzung des bornesischen Wildschweins mit dem europäischen 
Wild- bzw. Hausschwein, in: Ber. physiol. Jiab. u. VersucLsanst. 
landwirthschafll. Inst. Univ. Halle, V. 11, 1894, p. 81 — 154. 

19. Stehlis, H. G., Ueber die Geschichte des Suiden-Gebisses, in: 

Abb. Schweiz, palacont. Ges , V. 26, 1899, n. V. 27, 1900, 
p. 1—527. 

20. RÜTIMEYEK, L., Ueber lebende und fossile Schweine, in: Verh. 

naturf. Ges. Basel, 1857, p. 517 — 554. 

21. — , Neue Beiträge zur Kenntniss des Torfschweins, ibid., 1864, 

p. 139—186. 

22. — , Einige weitere Beiträge über das zahme Schwein und das Haus- 

rind, ibid., 1877, p. 463 — 494. 

23. TkouesSART, E. L., Catalogus Mammalium tarn viventium quam 

fossilium, V. 2, Berolini, 1898 — 99. 



4 



Digitized by Google 




50 (540) 



Wai.tek V’olz, Sniden Siirantras. 



Fig. 1, 
Fig. 2 
Fig. 3. 
Fig. 4. 



Krkliiruiig der Abbildiiiigen. 



Tafel 1. 

Schädel von bnrbotiis MÜI.LEK et ScHI.KOEL (Seitenansicht), 
do. (Ansicht von nuten), 
do. (Ansicht von oben). 

Rechter Mg inf. von oben. 
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Echinostomum garzettae n. sp. 

By 

W. G. MacCalliiin, 

Assoc. Prof, of Puthology .lohnx Ilo|ikiiix Univ. Baltimore. 



With 1 flgure in text. 



Wliile in Benakat (Lematangilir) Re.sidenz Palembang; in No- 
vember liKK) Dr. \V. VoLZ collected two speciniens of a trematode 
worm from the intestine of Garzcila nujripes 1'kmm. wliich he pre- 
served in formalin and on liLs return trip to Europe kindlj- presented 
to me for study. After comparing tliem carefully one was cut into 
serial sagittal sections and from the study of the whole worin and 
of the serial sections the following details as to the anatomical 
striicture have been made out. 

'l'he worm is elongated measuring 10 mm in leiigth and 3 to 
3.5 mm in width at its widest point a short distance behind the 
ventral sucker. In the hardened condition it is ([Uite tightly curved 
ventrally on itself the dorsal surface being convex in both directions 
while the ventral is concave and groovelike. This is largely due 
to the fact that the central jiortiou of the body is much thicker 
than the marginal portions which also curve ventrally in the con- 

4* 
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tracted condition. The anterior extremity is converted into a spread- 
ing somewhat reniform structure which is flat veutrally and in the 
Center of which on the flat side there is a small sucker which is 
perforated and constitutes the moutli. This expanded disc ineasnres 
1.4 mm transversely and .8 mm to 1.04 mm antero-posteriorly while 
the mouth sucker measui’es only .2 mm the actual oriflce being 
.16 mm in diameter. The margin of the dLsc is set with a single 
row of chitinous spicules 47 in number as seen in the drawing. 
Those at the posterior angles of the disc are slightly inclined 
to double up as regards the line of Insertion but in general they 
maintain one straight line. The spicules are straight and coni- 
cal but although they present but one form they are not all of 
the same size — the largest lateral ones measure .08 X -05 mm 
while anteriorlj' there are four or five which are smaller measuring 
.08 X -015 mm. Otherwise the skin snrface is entirely smooth and 
unarmed. 

.4s shown in the drawing there is a depression behind the head 
disc bounded at the sides by folds which run backward from its 
posterior angles and betweeu wiiich quite dose to the anterior 
extremity lies the large ventral sucker. In the hardeiied worm this 
is quite deeply sunken betweeu the neck-folds but doubtless the 
living worm can protrude it to a certain extent. It is very much 
larger than the mouth sucker and its cavity extends in a backward 
direction. The oriflce which is practically round measures .5 — .8 mm 
in diameter while the outer diameter of the sucker is 1.25—1.38 mm 
and its depth is 1.2 mm. 

In the receding space between the acetabulum and the reniform 
head disc there opens the genital cloaca. the oriflce being situated 
ju.st anterior to the acetabulum in the median line. 

The greater portiou of the body lies behind the acetabulum 
which reaches oiily 2 mm from the anterior extremity. In the median 
line dorsally quite far back there may be found the minute oriflce 
of Lai'bkk’s canal while at a point ju.st in front of the po.sterior end 
of the body and also dor.-ially there is the oriflce of the excretory 
sj'stem. 

The worm is greyish- white in color, in the Imrdened section 
at least, and the vitellarium shows tlirough as a blackish margin 
which extends from the region of the acetabulum almost to the 
posterior end although it is not contiuuous with that of the opposite 
side at the posterior extremity. In the median line behind the 
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ventral sucker a quite large yellow area indicates tlie position of 
the Uterus fiUed with eggs. 

The skin aa seen in section exhibits a ver>’ dense higlily refrac- 
tive superficial layer of homogeneous appearance while in the tliicker 
underlj'ing layer there is a vertical striation which with some granules 
and vacnoles gives the cuticle a considerable opacity. The paren- 
chyina which supports the orgaus is composed largely of stellate or 
branching cells with vesicular nuclei. The body rausculature bas 
the usnal arrangement. specially powerful dorsoventral and oblique 
bands being found in the anterior expansion where some fibrils ruii 
to each marginal spiciile. 

The anterior or mouth sucker is a very weak structure. but it 
is composed of all the muscnlar layers nsually found there — it communi- 
cates directly with the short prepharynx which is lined with cuticle 
and which enteis the elliptical muscular pharynx. This structure 
which measures .24 X -34 mm gives directly into the relatively short 
Oesophagus which is surrounded by nunierons glandlike cells possibly 
serving to secrete some digestive material. This in turn divides 
near the front of the acetabulum to give olf the simple lateral in- 
testinal coeca which run to the posterior extremity of the body. 
The coeca appear to possess a circular muscular coat only, with a 
smooth lining of rather high epithelial cells. ln this instaiu e they 
are entirely empty. 

The ventral sucker show's microscopically the nsual cuticnlar 
lining, radial and circular rauscle fibres and the large deeply staining 
cells among these fibres ‘which have beeil so frequently described. 
The sucker seems to be almost surrounded by a curious space or 
sac in the body parenchyma which evidently constitutes part of the 
excretory System and wdll be refeired to later. 

This excretory System is complicated and peculiar. At the 
posterior extremity in the median line there is a large thin walled 
sac lined by a flattened epithelium which opens as stated above by 
means of a cuticle lined canal at a point on the dorsal surface just 
in front of the posterior end of the body. Anteriorly it is conti- 
nuous with widely ramifying sacs which penetrate everj' part of the 
body even pushing into the thin lateral portions between the lobules 
of the vitellarium and the muscle bundles to apjmoach the skin. 
They are also seen in the most anterior part of the body, in the 
head disc intercalated in the nieshes of the tissue, so that the whole 
body appears as a sponge-like mass. They are lined by a transparent 
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thin laver of epithelial cells wliose outline can be raade out only 
with difficulty and whose nnclei are verj’ small and irregulär in 
form and size and in faot look like chromatin granules. Usually 
these cavities are empty but they may contain a coagulated fluid. 
It is one of these sacs that practically surrounds the large ventral 
sucker which appears almost to be suspended in it. Although this 
is obviously the excretory apparatus it is difticult to raake it appear 
analogous in detail with that .System in other trematodes for a searcli 
for ciliated funnels etc. in this connection has been unsuccessful. 
There exists however in the body a pair of structures which may 
explain this lack and which otherwise would themselves be difficiilt 
to explain. On each side of the large median excretory sac there 
is a pear-shaped thin-walled sac lined with epithelium like that of 
the central sac, the bulbous end of which is directed forw'ard ; turning 
on itself posteriorly it gives oflF on its outer side a tube which runs 
directly forward and soon divides into three branches each of wliich 
continues to run forward. In the sections at my disposal I cannot 
trace a communication between these lateral sacs and the median 
one — they lie almnst directly in contact with it so that in passing 
from one section to the next, one sac disappears and the otlier begins, 
but the Walls seem to be complete. No communication exists be- 
tween the lateral structures on the two .sides — there are many 
.sections through the median portion of the body whicli contain no 
trace of either and no extemal opening can be found. It seems 
therefore most probable tliat other sections (perhaps transverse) 
might Show a communication between the lateral .sacs and the median 
one and thus constitute one excretory .system. The canals which 
run forward on each side from the point of branching are tortuous 
thick-walled tubes witli cuticle-like lining and surrounded by a 
mantle of cells which look like secreting cells — one of the tube.s 
especially on each side is tliickly surrounded by tliese large pink- 
staining cells. These tubes run forward toward the anterior end 
of the body where tliey become very thin-walled and flnally dis- 
appear in the parencliyma. Tliey are very little if at all branched 
but they are continuous with delicate thin-walled tubules which 
run backward through the parencliyma and which it is exceedingly 
difficiilt to trace. The limited amount of material is jierhaps the 
only excuse for so iniperfect a study of these structures in which I 
have nowliere been successful in traciiig out and describing the 
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terminals of the finer tubules nor in decidiug as to the outlet of 
tlie lateral reservoirs. 

The generative apparatus can be more satisfactorily described. 
There are two somewtiat irregulär or lobulated rounded testes lying 
posteriori}' in the median line one behind the other. They measure 
about .6 mm in diameter and each gives off anteriorly a delicate 
vas deferens which runs forward to the cirrus sac uniting with 
ite fellüw just before it reaches the sac. The cirrus sac is a pear- 
shaped structure of connective tissue opening anteriorly into the 
posterior dorsal angle of the cloaca which also receives the uterus 
and which as stated above opens just anterior to and above the 
ventral sucker. This sac encloses another sac filled with spermato- 
zoa and immediately surrounded by smooth muscle-flbres. Outside 
of this there is a mass of large cells with large vesicular nuclei 
— anteriorly this inner sac pa.sses into the thick cuticle-liued 
ejaculatory duct which opens directly into the cloaca. This is so 
tortuous that it is apparently quite long and roughened internally 
by fissures in the cuticle — possibly the roughening is more 
apparent when it is everted: surrouuding the duct are many small 
secretory cells. 

The ovary which is rather smaller than the lobes of the testis 
lies a little to one side in front of the testes and gives off' from the 
middle of its posterior surface an oviduct with folded and ciliated 
wall which runs obliquely upward and backward to meet the some- 
what tortuous Lacheb’s canal which has been already mentioned. 
The resulting thick-walled tube continues dorsalwards embedded 
deeply in a mass of large cells with large vesicular nuclei — the 
.Shell gland. — It soon receives the wide anterior Prolongation from 
the Union of the conducting trunks from the vitellarium — one from 
each side. .Simultaneously it gives oft' the thick muscular tube which 
is the begining of the uterus and which soon widens and becoming 
abnndantly convoluted and filled with eggs occnpies a large portion 
of the middle of the body between the ovary and ventral sucker. 
Near its begining this tube has a muscular diverticulnm which is 
filled with .spermatozoa. Like the cin-us sac the uterus opens 
anteriorly in front of the acetabulum in the genital cloaca. It is 
wide and thin-walled up to the region of the acetabulum where it 
becomes a narrow thick-walled tube lined with cuticle. The eggs 
are elliptical in form with a fairly thick shell and measure about 
.1 — .11 mm in length by .05 — .064 mm in breadth. 
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G. C (tenital Cloaca. C. S Cirrns 8ac. Ut l'teru». L. C Laürer’s Canal. O. T 
Ovary. 8. G Shell Glaud. T. T Testes. l'i< Vitellariura. Ex. S Eacretory Sac. 
L. Ex. S Lateral Exeretory Sac. 




The tigure was drawn wity the ramera Incida and is niagnified 15 timea. 
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The vitellarium is disposed in abundant lobules alonp the sides 
of the body, the lateral collecting ducts uniting at the level of the 
ovary to form transverse ducts which unite and pass forward in the 
median line to meet the uterus. 

The central nervous System consista of ganglia lateral to the 
pharynx with a heavy supra-pharyngeal commissure. Nerve trunks 
pass as nsual anteriorly and posteriorly from these ganglia running 
back laterally throughout the body. 

With regard to the .systeniatic position of this form I have been 
at some pains to investigate all the described species of the genus 
Echinosiomum into which. from the form of the head disc and the 
general arrangement of its organs. it undoubtedly falls. Many of 
these are foiiud in birds and even in the intestine of birds closely 
related to the host of our form but of the sixty-three species reviewed 
only a few are found to resemble it closely enough to atford any 
possibility of identity with it. Several species E. dujurdini, {ladorum, 
lahracis, pun/feus, doucinum, ramosim and tabulatum coiüd not be 
compared as the literature was not at liand but since these are 
chiefly forms i)arasitic in fislies and amphibians it is probable that 
the risk of error is slight. Of the others the type form E. ediinaium 
Zeder and its related forms seem to resemble it most closely. 
E. echinatum is found in various species of wild and domestic birds 
but it as well as E. dilakdum (which Stossich considers identical 
or synon 3 ’mous) is found to be easily distinguishable in that it possesses 
only 87 spines in its ceplialic disc arranged in j>art at least in a 
double row wlüle this worm has 45 — 47 spicules arranged practic- 
ally in a single row. 

The general conformation and arrangemeiu of the organs as 
well as the size and habitat are very similar indeed and w'e must 
consider these forms very closelj^ related. Ediimistomim reeiimdim 
Linst, of w’hich I have had the opiiortunity of examining a sjiecimen 
determined by Stossich agrees well also in its general structure 
and in the number and arrangement of its spines. but it cannot be 
confused with this form on account of its minute size 3 X -7 mm. 
The accessible descriptions of EJ. eincfmn and £. vminatum suggest 
a resemblance but E. cindum ditfers in being very much smaller 
and in being possessed of a general covering of sjiines together with 
a head disc which is de.scribed as suborbicular by Uiesing. 
E. uncinatum is also possibly similar but from the vague description 
of Diesing it is seen to ditfer in possessing a Hattened linear body 
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iibout 1.5 mm in widtli. All tlie other described forms seemed to 
diflfer very decidedly from tlie one under consideratiou which appa- 
rently falls readily into tlie smaller group of those closely related 
to E. echinatum. While closely allied witli this form bowever it 
seems necessary to consider it distinct and to propose for it the 
name Echinostomum garzettae. 
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Untersuchungen über die 

Cladocerenfauna von Hinterindien, Sumatra und Java, 

nebst einem Beitraf^e zur Cladoceren-Kenntnis 
der H a w a i i - 1 n s e 1 n. 

Von 

l)r. Theodor Stiiigelin in Olten (Schweiz). 



Mit Tafel 2-4. 



1, Eiuleitim^. 

Während seines Aufenthaltes in Sumatra und Java sowie 
bei einem Besuche der wichtitrsten Hafen]dätze Hinterindiens 
und schließlich noch auf seiner Heimreise Uber Honolulu sclienkte 
der Berner Zoologe Dr. W. Volz auch der Tierwelt des Süßwassers 
seine Aufmerksamkeit. 

Nach der Rückkehr in die Schweiz sichtete er selbst das mit- 
gebrachte mikroskopische Material und übergab mir die Cladoceren, 
im ganzen 20 Fänge, zur Bearbeitung. 

Der Erhaltungszustand der Tiere, die zumeist in Formol. teil- 
weise auch in Sublimat auibewahrt wurden, ließ zwar, besonders 
was die Weichteile des Körpers anbetritl’t, in mancher Hinsicht zu 
wünschen übrig. Nur in wenigen Fällen war es möglich, in den 
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Bau des Darms, der Abdominalfortsätze und anderer Organe einen 
klaren Einblick zu' gewinnen. Bei der Bestimmung und Charakteri- 
sierung der verschiedenen Arten und Varietäten berücksichtigte ich 
darum bloß die chitinüsen, festen Körperteile, die ja in den meisten 
Fällen zur Diagnostik genügen. 

Nur wer über lebendes und reichliches Material verfügt, darf 
und kann, ohne daß ihm bedenkliche Irrtümer unterlaufen, es wagen, 
in eingehender Wei.se die ganze Anatomie dieser komplizierten Lebe- 
wesen dai-zustellen. 

Die feinsten üntersuchungen über außereuropäi.sche Cladoceren 
hat bekanntlich Prof. Dr. G. 0. S.4 rs in (’hristiania angestellt Er hat 
durch sorgfältige .\ufzucht dieser Tiere aus den Dauereiern, welche 
er in getrocknetem Schlamm aus verschiedenen Erdteilen sich zu 
verschaffen suchte, in seinem Laboratorium ganze Generationen zur 
Beobachtung heranziehen können. 

Seine .\rbeiten über die Cladoceren von Australien (Xeu- 
südwales 1885 [30]*), 1889 [33] und 1896 [37]; Queensland 1888 
[32], West-. Australien 1896 [38] und Neu.seeland 1895 [34]), eine 
unlängst erechienene Publikation über Entomostraken aus China 
und Sumatra 1903 [41], ferner neueste Mitteilungen über Plankton- 
crustaceen der Südinsel von N e u s e e.l a n d und der H a w a i i - 1 n s e 1 n 
1903 [42], mußten bei der Be.stimmung der von mir untersuchten 
Formen in erster Linie berücksichtigt werden. Hauptsächlich in 
Betracht fielen ferner Arbeiten desselben Verfa-ssers über Cladoceren 
von Süd- Afrika 1895 [3.5] und Südamerika 1901 [40]. — Weitere 
Beiträge über die Cladocerenfaima der indischen und australischen 
Region lieferten G. St. Bk.\dv aus Ceylon 1886 [3j, J. Rich.vkd 
aus Sumatra und Celebes 1892 [21], aus Tonking 1894 [26] 
und aus Sumatra 1894 [25], PI. v. Daoay aus Ceylon 1898 [4] 
und Neuguinea 1901 [6], Tu. Stixgelis aus Celebes 1900 [46]. 

Wie aus obigen Cifaten hervorgeht, ist die Cladocerenfauna der 
australischen Region, wozu auch Celebes und Neuguinea zu 
rechnen sind, schon verhältnismäßig gut bekannt, während unsere 
diesbezüglichen Kenntnisse über die indische Region bis vor 
wenigen .lahren noch sehr lückenhaft waren. °) Erst neuerdings 

1) Dio Zahlen in Klammer [....] weisen auf die entsprechende 
Nummer im Literaturverzeichnis hin. — 

2) .1. KiCHAKD’s Vermutung (1892 [22] p. 8): II est ä prÄvoir qne 
des formes spSciales seront trouveea dans l’Asie möridionale“ hat sich seit- 
her bestätigt. 
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wurde aus Ceylon und Sumatra eine (größere Zahl von Formen be- 
kannt. Von den Cladoceren des hinterindisclien Festlandes aber hatte 
man — Tonkinir, von wo J. Richard die Ceriodaphnia rigaudi be- 
schrieb, ausgenommen — meines Wissens bisher keine Kenntnis. 
Um so wertvoller ist das von Dr. Volz aus Singapore, Bangkok 
und Saigon mitgebrachte Material. — ('her die Hawaii-Inseln 
hat G. 0. Sabs jüngst einen ersten Beitrag geliefert 1903 [42|. 

Die Untersuchung des neuen Jlaterials von Dr. V'oi.*; förderte 
zwar nicht viele neue Arten zutage, hingegen machte sich 
bei vielen Formen eine weitgehende Neigung zur Varietäten- 
bildung geltend, besonders auch bei Arten, die früher schon aus 
diesem Gebiete beschrieben wurden. Gerade dieses letzte Ergebnis 
.scheint mir für die Cladocerenforschung wertvoller zu sein als die 
bloße Be.schreibung einer großem .\nzahl neuer Arten. Liegt doch 
.kein Grund vor anzunehmeu, daß die Variabilität') der Cladoceren 
in den Tropen geringer sei als in den Ländern gemäßigter Zone 
(vgl. Th. Stinoei.in, „(,'ber jahreszeitliche, individuelle und lokale 
Variation etc. . . 1897 [4ö]). — Wer in die Arbeiten eines Lidue- 
BORO [19], Zacharias, G. BimcKHARDT, Bkeiim u. a. Forscher ein- 
geweiht ist, muß zur Einsicht kommen, daß mit der ei-stmaligen Be- 
schreibung einer Cladocerenform bloß der Grundstein gelegt ist zu 
einem äußerst komplizierteu Bau. des.sen Vollendung nicht voraus- 
zusehen ist. 

Es scheint darum fast selbstverständlich zu sein, daß jede weitere 
-•kbliandlung über bis heute weniger bekannte außereuropäische 
Cladoceren eine Menge neuer Beobachtungen und Ergänzungen über 
Variation bereits beschriebener Arten liefern muß. — Erst wenn 
viele solche Abweichungen genau registriert sind, wird man mit der 
Zeit auch annähernd über die Grenzen der Variabilität außereuro- 
päischer Species eine richtige Voistellung gewinnen und erkennen, 
ob die Veränderlichkeit der Formen auf individuelle, lokale oder 
jahreszeitliche Variation zurückzuführen sei. 

Dieses Ziel sowie die Feststellung der Ursachen geschlechtlicher 
Fortpflanzung kann aber kaum je erreicht werden, wenn zur Unter- 
suchung bloß ein einmal gesammeltes und konserviertes Material zur 
Verfügung steht. Erst wenn einmal in den betreft'enden Ländern 
selbst längere Zeit unausgesetzt Beobachtungen und Untersuchungen 
angestellt worden sind, ist die Möglichkeit zur Lösung dieser Fragen 

1) Jahre»zeitliche Variation vielleicht ausgenommen! 
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gepreben. Als Station für solche Beobachtungen dürfte sich der 
Botanische Garten von Bnitenzorg besonders eignen. 

Von 17 Fundorten wurden im ganzen 40 Cladoceren- 
formen zutage gefördert (vgl. iTbersichtstabelle der Arten 
und ^'arietäten .sowie ihrer Fundorte, S. 94), wovon 26 mit früher 
beschriebenen Arten übereinstimmeu. 6 weitere Species weichen in 
gewissen Punkten von der Beschreibung der Autoren ab. Die 
Differenzen sind also offenbar lokaler, individueller oder vielleicht 
auch jahreszeitlicher Vai'iation zuzuschreiben und wurden im Text 
gebührend berücksichtigt, ohne dali ich mich zur Kinführung eines 
be.sondern, neuen Varietätsnamens entschließen konnte. 

Neu aufgestellt wurden 6 Varietäten früher be- 
schriebener .Arten, und schließlich habe ich noch 2 neue 
Species gefunden. 

Es sei hier noch des Vorkommens einer Phyllopoden-Species, 
Cyclesthma hislojn (Baikd), aus der Familie der Estheriden, Er- 
wähnung getan, eines Krebse.s, welcher von B.ukd aus Indien (in: 
Proc. zool. Soc. London. 1H89) und von Brauv aus Ceylon als 
lAmnadiu hislopi beschriebeii wurde (1886 [3]). Saus fand dieses 
Tier in Sumatra (1887 [31j), von wo auch ich dasselbe kenne 
(Sumatra 3., 5., 7.). Die Länge eines Weibchens mit 12 Eiern be- 
trug 3,2 mm, die Hohe 2,8 mm. 



11. Zusaniiiieustelluiig der einzelnen Fundorte und der daselbst 
lebenden Arten uud Varietäten. 

A. Hinterindische Inseln. 

Sumatra. 

1 und 2. Karbauensümpfe ') bei Bulanie (Rawas), Reeidentschaft 
Palembang. .S" eüdl. Breit«, 105" ö. L. v. Greenwich. [Kollektion VOLZ 
IV d und Via, April 1901]. 

1. iJiiip/iiinoxomu exrixum Saus, rur, 

2. f riyfiii'li RiCUAKl). 

3. Sriipholehrris kiiii/i Saks. 

4. Mtirralliru trixerialix BhaDY. 

5. Oiiiijilorercu.s fiuslralLx Saks rar. 

6. Dtidaya mncrops (Daiiav). 

7. ('Iiyilomx rohuxiux ti. .y>. 



1) Karbauen = Wasserbüffel. 
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3. Alter Karbauensumpf bei Belanie [Kollektion VoLZ Vlld, 
April 1901]. 

1. Pseiidosüla sialayi D.vdat. 

2. IJhphtwoxoma s/irsi RichahI) ror. 

3. Simocepltaliis elisubethae (Kixo). 

4. Mnirothrij- »pinoim King rnr. 

5. AloiitUa karun (Kiso). 

6. Chydaruft hurroisi (Kicharii). 

7. CydfMheria hialopi (Baird). 

4. und 6. Kleiner, algenreicher Tümpel bei Belanie. [Kollekt. 
Vor.z Ile und lila, April 1901]. 

1. Pseudosida szalayi Datjay. 

2. diinoeephahis elisahelhae (King). 

3. Simocephaliis serruhiiiis (Kocii) mr. prodiiciifrons ii. var. 

4. dcapholeheris kiwji Bars. 

5. Cyelrsthiria hislopi (Bairu). 

6. Aus Regenwasser in einem bohlen Baumstamme, der früher zum 
Reisstampfen verwendet wurde. Belanie. [Kollekt. VOLZ Ic, April 
1901.] 

1. Diaphanosoma sar.ii Richard. 

2. Ceriodaphnia riynadi Richard. 

3. Uyocryptns halyi Bkady rar. 

4. f'amptocercus australi.s Saks rnr. 

7. Kleiner, beschatteter Teich bei B el ani e. [Kollekt. VoDZ XXIV b, 
April 1901.] 

1. Pseudosida szaloyi Dapay. 

2. (Wmlaphnia rigandi Richard. 

3. Simocejiluüiis elisahethae (King). 

4. .Simncephaliis sermlatus rar. produrtifrons n. rar. 

5. Jloueltn kama (King). 

6. iJadaya man'ops (DaDAY'). 

7. ( hydorus barroisi (Richard). 

S. Cyelrstheria hislopi (Baird). 

8. Kleiner, sonniger Teich bei Bingin-Telok (Rawas-Palembang). 
[Kollekt. VoLZ XXII b, Mai 1901.] 

1. Pseudosida sxalayi DadaY. 

2. .Maerolhrix spinosn King rnr. 

3. AUmella karun (King). 

4. Chydorus robustus ti. sp. 

.1 a V a. 

9. Plankton aus dem See Sitoe Bagendiet, bei Garoet (West- 
Java). 7" südl. Br., 107” ö. L. v. Greenwich. [Kollekt. VoLZ Vlllb, 
16. Juli 1902.] 

1. Diaphauo.sfiiiin excisum Sars. 

2. Dianhanosoma sarsi Richard. 
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3. f'eriodaphnia eumuta Sabs. 

4. propintjiia Saks. 

5. ilarrothrij' spiunsa King tur, 

6. Iliiocrifpliin hah/i Brady rar. 

7. Alona danili Kichakd. 

8. Alonella rxrim (Fischer). 

9. Dnuheffdin (rnssa KiNO. 

10. Clii/donis xpliuericiiD O. Fr. Müller rar. parrus Daday. 

10. Material aus demselben Sec, aber dem Grunde sowie dem Pflanzen- 
reichen Ufer entnommen. [Kollekt. VoLZ IX e, 16. Juli 1902.] 

1. Diaphano.soinn sar.^ti Richard. 

2. CerifHlnpliiiüi rornutn Sars. 

3. Simocephalug di-tidtethae (King). 

4. Maina propitiqm Sars. 

5. Marrotbrix Irigerialis BraDY'. 

6. Altmopsig singaltnsis DaDAY. 

7. Eurtjalona orifnlalis (Dadayj. 

8. Alomi archeri Sars. 

9. Alonella kurtta (King). 

10. Abmella .srnlpta Sars. 

11. Dnnheredia crassa King. 

12. Chyilarus harroisi (Richard). 

13. Chi/dorns sjihaericii.'i 0. F. M. rar. jiarru.t DadaY’. 

11. Kleiner See bei Lembang, nördlich von Boudoeng — West- 
Java, 1300 m über Meer. [Kollekt. VoLZ XIV b, .Juli 1902.] 

1. Maina lavjiiinina SarS. 

2. Manathrix trisrrialis Brady. 

3. Aiuna ynltata Sars vir. 

4. Atonriln knrna (King). 

5. Alonella exeisa (Fischer). 

6. Chytlorns harroisi (Richard). 

7. (’liydorns spliaerirns 0. F. M. rar. parrus DaDAY. 

12. Verschiedene Weiher ira botanischen Garten von Buitenzorg. 
[Kollekt. VoLZ XVirib, 8. Juli 1902.] 

1. < rriodajilmia cornuta Saks. 

2. Maina prapinqua Sars. 

3. Maciothnx Iriseri/ilis BbadY'. 

4. Alonopsis sinyalensi.s Daday. 

5. Kuryalona orientalis (Daday). 

6. .Mona yutlatn Sars rar. 

7. Alonella knrna (Kino). 

8. Alonella excisa (FisCHER). 

9. Cbydorus .spbaerirus O. F. M. rar. jiarras Daday*. 
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B. Hinterindien. 

Singapore. 

13. Verschiedene Weiher im botanischen Garten zu Singapore. 
l'/j® nördl. Br., 104® ö. L. v. Greenwich. (Kollekt. VOLZ Xg, 16. August 
1902.] 

1. [yiaphanosomn exi-isuin Saks. 

2. I HajilMJWtoma sarsi Richaki). 

3. Macrolhrix triserialin Bkady. ' 

4. llijocrijptns hatyi Bkady rar. 

5. Alona verrucosa Saks var. 

6. AlondUi karua (Kixo). 

7. Alonella excisa (Fischer). 

8. I>adaya maerops (I)aday'). 

9. Chydorus barroisi (Richard). 

14. Aus den „W aterworks“, einem großen Weiher, der als Wasser- 
reservoir für die Stadt Singapore dient. [Kollekt. VOLZ XXI h, 
13. August 1902.] 

1. Diajdianosoma exctsum Saks. 

2. Macrolhrix spino-sa Kino rar. 

3. Alona verrucosa Saks rar. 

4. Oliydonis leonardi King. 

Siam. 

15. TUmpel vor dem Wat’) Sabatome Bangkok. Ca. 13® 
nördl. Br., 101* ö. ’L. v. Greenwich. [Kollekt. VoLZ Xllb, 23. August 
1902.] 

1. Scaphuleberis kinyi Saks. 

2. Moiuodaphuia macleayi (King). 

3. Macrolhrix triserialis Brady. 

4. Macrolhrix spino.sa King var. 

5. Atoiia arailirostata Saks rar. Iridenlnia n. rar. 

6. .Itonrlia Icaraa (King). 

7. Ikidaya maerops (Daday). 

8. I )unhevcdia crassa King. 

9. l'hydurus txirroii^i (Richard). 

10. Chydorus sptuiericus U. F. M. var. parriis (?) Daday. 

16. Von einer andern Stelle desselben Tümpels. [Kollekt. VoLZ Xlllc, 
23. Aug. 1902.] 

1. Pseudosida sxahiyi Daday. 

2. Diapluinosoma sarsi Riciiakd rar. rolxi n. rar. 

3. Simocephalus elisahethae (King). 

1) Wat = Tempel. 
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4. Moinddapliiiia innrleai/i (Kixci). 

5. Manrolhrix Inseiialis Brady. 

6. Ih/orri/pttus hali/i Brady rar. 

7. .Ilona ai-uliroslata Sars rar. tridcniata n. rar. 

8. .4lonrlla brericrps n. sp. 

9. AUmetta kariia (Kind). 

10. I’tenroxux lacris Saks. 



17. Ein 
VOI,S5 XI o, 
1 . 
2 . 

3. 

4. 

5. 



anderer Tümpel in der Nähe des Wat Sabatome. 
23. August 1902.| 

I’neudnuidn xxalayi DaDAY'. 

I füiplianoxovia sarsi Richard. 

Sinwrrphalus elixabrihae (King). 

.Moinod/r/ilmia maclrnifi (King). 

MarroOirix Irixtrialix BuadY'. 



6. Marrolltrir spino-xn Sars rar. 

7. Itipx-ryptiix hahp BradY' rar. 

8. Earipdonn orientalix (Daday). 

9. Alona nnttiroxtata Saks mr. tridmiata n. rar. 
10. Alunrila kariia (King). 



[Kollekt. 



Cochin China. 

18. Verschiedene Weiher im Jardin botanique in Saigon. 
Ca. 11® nördl. Br., 107® ö. L. v. Greenwich. [Kollekt. VOLZ XlXh, 

3. September 1902.] 

1. Diiiphaiioxomu rxrixiim S.ars. 

2. lAÜmwpxix nuxlrnlix SaHS. 

3. ('criodaphnia rii/atnli Richard. 

4. Marrothrix Irixrrinlvi Brady. 

5. .üunopxis xini/aleiixix DadaY’. 
fi. .Aliina yuUnta Saks (typ. !) 

7. .Unna inlrrmrdia Sars rar. minnr n. rar. 

8. Alona rerniroxa Sars rar. 

9. .Monella t.iinni (KlSG). 

10. .Alontlla xritlpla Saks rar. inxulcala n. var. 

11. t'lo/dorus Itarrnixi (Richard). 



C. Hawaii-Inseln. 

19. und 20. Tümpel und Wassergräben zwischen Honolulu und 
Waikiki (Insel Oahu). 21® n. Br., 158® w. L. v. Greenwich. [Kollekt. 
VODZ XVlIa und XVc, 13. Oktober 1902.] 

1. I.fiinnnpsix aii.xlnilix SaRS. 

2. Siinorrphalns trlnlux (0. K. M.) rar. sphtoxulus n. mr. 

3. Ceriodiiplinia riyaiidi Richard. 

4. .Ilona ilaridi Richard. 

5. Ihtnlirredui crax.xa King. 
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III. Bespreehnni^ der einzeliieu Arten und VarieUiten. 

Cladocera. 

Familie SidUiae. 

1. PxeiuJoitUltt s«ofaf/i Dadav 
(Taf. 2. Fig. 1, 2.) 

1898. V. Daday, E. [4>)], p. 64. fig. 33 a— d. 

Hauptmerkmale des ^\'eibchens. 

Der Körpei- hat, in der Seitenlage betrachtet, eine gestreckt- 
elliptische Form; die Koptkontui' ersclieint gleichmäßig gerundet. 
Das Kostrum ist stumpf, kaum vortretend. An ihm sind die sehr 
langen Tastantennen inseriert. Die.selben sind länger als der ven- 
trale Kopfrand. An ihrem distalen, verschmälerten Ende bemerkt 
man 2 winzige Dörnchen und eine bewimperte Geißel, die an Länge 
die Tastantenne noch übertrifft. Ein Hündel von Riechstäbchen be- 
findet sich proximal hinter der Mitte des Hinterrandes der Tast- 
antennen. Das ziemlich große, ovale und lin.senreiche Auge ist dem 
Vorder- und Ventralrande des Kopfes genähert. Der kleine, sehr 
deutliche Pigmentfleck liegt über der In.sertiousstelle der Tast- 
antennen. Ein Fornix ist nicht zu bemerken. Die Ruderaiitennen 
sind für diese Art besonders charakteristisch. Sie sind sehr kräftig 
gebaut, en-eichen aber, zurückge.schlagen, den hintern Körperrand 
nicht. Ihr dicker Stamm trägt distal, seitlich eine lange, bewimperte 
Borste sowie einen gekrümmten Dom. Am 2glie.drigen Schwimm- 
aste ist das erste Glied seitlich mit fünf 2gliedrigen, gefiederten 
Schwimmborsten und distal, seitlich mit einem längern. dünnem 
sowie mit einem kürzern, aber dafür breitem Dorn bewehrt. Am 
zweiten, äußern Gliede sitzen im ganzen 10 Schwimmborsten. Seit- 
lich sind 7 gleich lange, etwas kürzere und am Ende des Gliedes 
3 bedeutend längere, ebenfalls 2gliedrige Borsten inseriert. Daneben 
bemerkt man noch einen langen , spitzen Dom. Der 3gliedrige 
Schwimmast ist bedeutend kürzer als der 2gliedrige. Sein erstes 
Glied ist sehr kurz und nackt ; das zweite, »mal so lang wie das erste, 
weist distal eine sehr lange. 2gliedrige. gefiederte Borste und einen 



1) Siehe euteprechende Nummer im Liternturverzeichnis. 

ü" 
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seitlichen Dorn auf. Das dritte Glied ist mit drei 2gliedrigen 
Borsten und einem kurzen Dorn ausgerüstet. — Kopf und Rumpf 
sind dorsal durch eine deutliche Dorsalimpression, neben welcher 
2 kleine Höckerchen zu bemerken sind, begrenzt. Der Rumpf ist 
von länglich-ovalen Schalenklappen umschlossen. Letztere haben 
einen schwach konvexen und glatten Ventral-schalenrand. Von einem 
inneiTi Leistchen entspringen jedoch einige äußerst zarte, Uber die 
Schalenränder hinausragende, weit voneinander abstehende Haare. 
An der Übergangsstelle zum kurz und fein beborsteten Hinterrande 
weist der hintere Teil des ventralen Schalenrandes 6 — 8, auf win- 
zigen ^^’ärzchen sitzende, lange, gefiederte Borsten auf — Die ganze 
Schalenoberfläche ist fein punktiert. — Das Postabdomen tritt nicht 
aus der Schale herv'or. Es ist gegen das freie Ende hin stark 
konisch verjüngt. Die Endkrallen sind .sehr lang und .schlank. 
Ihre konkave Seite ist fein bewimpert, die konvexe fein und späi- 
lich behaart (Fig. 2). Hinter den zwei kräftigen, schlanken Basal- 
dornen der Endkiallen sitzt seitlich nocli ein kürzerer Dorn. Der 
Venti-alrand des Postabdomens weist proximal hinter der Basis der 
Endkrallen ein Bündel von 3 — 4 kurzen, kräftigen Stachelborsten 
auf. Au den Seiten des Postabdomens bemerkt man 9—10 Gruppen 
von je 3 — 4 sehr spitzen und schlanken Dornen. Der große breite 
Abdominalhöcker trägt zwei 2gliedrige Schwanzborsten, welche 
doppelt so lang sind wie das Postabdonien. Am distalen Ende des 
letztem ragt median unter den Endkrallen noch ein mit einer 
kurzen, bewimperten Borste versehener, schw'ach gekrümmter Fort- 
satz hervor. Derselbe ist am besten in der Dorsalansicht des Tieres 
zu sehen. 

Länge mit 3 Embryonen): 1,37 mm, Schalenhöhe 0,61 mm. 

Fundorte: Sumatra (3, 4, 7, 8)*); Siam (16, 17). 

Bemerkungen: Vom Gems Bseitdwfida. w'elches von Hf.brick 
im Jahre 1884 [13, p. 20, tab. K. fig. 9] begründet wurde, sind bis 
heute 3 Arten beschrieben worden. 

1. P. hidentatn Hkkrick 1884 [13] ist .synonym 

P. tridentafu Hkkiuck 1895 [14], p. 147, tab. 36, fig. 2—6; 
und tab. 50, fig. 9, von Mobile U. S. A. 

2. P. papuunä D.kday 1901 [6], 42, fig. 20 a — d. von Neuguinea. 

3. P. mduifi Dauay 1898 von Ceylon. 



1) Vgl. Übsrsichtstabelle, S. 94. 
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Die Angaben der Autoren über den Bau der Ruderantennen 
sind sehr unsicher. Ein Grund ist offenbar darin zu suchen, daß — 
wie ich mich selbst überzeugen konnte — die Schwimmborsten sehr 
leicht abfallen. Bei den wenigsten meiner Exemplare waren die- 
selben vollzählig vorhanden. 

Pseudoitida szalaiji aus Sumatra und Siam stimmt im Bau 
des Kopfes, der ersten und zweiten Antennen und des Postabdomens 
ganz mit Dxn.vy’s Tieren aus Ceylon überein. In der Bewehrung 
des ventralen Schalenrandes ist etwelche Annäherung an Pstnido- 
sida papuana Daday zu erkennen. 



2. DiaphanoHomn exclmim Saks und 

2a. Diaphmiottoma exri»um Saks vor. 

(Taf. 2, Fig. 3, 4.) 

1885. G. O. Saks [30], p. 13, tab. 2, Gg. 1, 2, 3. 

1895. J. RiCHARn [27], p. 367, tab. 16, Gg. 9. 

Im Genus Diaphatwsotmi sind zwei Gruppen von Formen zu 
unterscheiden. Zur ersten Gruppe gehören Arten mit einfachem 
Ventralschalenrand (Duplikatur!). Letztere sind in der indischen 
und australischen Region durch die Arten Diaphanosoma exdsttm Saks 
und IHaphanosoma sarsi Richak» vertreten. — Nach Saks ist die 
ventrale Schalenduplikatur bei D. excisum nur wenig breit und läuft, 
sich verschmälernd , direkt nach hinten auf den einfachen Teil des 
Ventralschalenrandes aus. Der freie, innere Rand der Duplikatur 
ist mit langen feinen Borsten bewehrt. .\n der ('bei-gangsstrecke 
des Ventralschalenrandes zum Hinterrande der Schale finden sich 
4 — b kräftige, schwach gekrümmte Zähne. Diese typische Form 
von Diaphanosoma excisum ist in unsemi Gebiete weit verbreitet. 
Ich fand sie in .Tava (9), Singapore (13, 14) und .Saigon (18). 

Die Länge der eiertragenden Weibchen betrug ca. 1 mm. 

In Sumatra (1,2) lebt jedoch eine Varietät (Fig. 3, 4), deren 
Schalenränder stärker eingeschlagen und mit längern, kräftigem 
Borsten bewehrt sind (Fig. 4). Die Zahl der hackigen Dornen am 
ventralen hintern Schalenrande wechselt zwischen 7 und 13. An 
den Seiten des Postabdoraens sind Gruppen feinster Härchen zu be- 
merken. Sonst stimmen diese Tiere in allen Teilen mit der Be- 
schreibung von Sars überein. 
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Länge (? mit 2 Embryonen): 1,1 mm. Farbe schwach gelblich 
(kräftigere Tümpelform!). 

Ich betrachte meine Varietät als eine Zwischen form zwischen 
der typischen B. exrisum und der von Ekman [10] aus Ost-Afrika 
beschriebenen B. exnsiim var. longiremis (1903, p. 1, fig. 1). 

G?eographische Verbreitung der .A.rt; .Vustralien. Süd- 
asien, Ost-Afrika. 

3. DUtphatutsoma «arsi Ricii.\rd. 

3a. Z>. sarsi Eich., luxuriierende Var. 

(Taf. 2, Fig. 5.) 

1894. J. RiCHARn [25], p. 568, fig. 4, 5. 

1895. Idem [27], p. 365, tab. 15, fig. 1, 8. 

Hauptmerkmal der Art. 

V^entrale Schalenduplikalur breit eingesclilagen. Ränder mit 
zahlreichen , feinen und langen Borsten besetzt. Hinteres Ende 
lappenartig verbreitert und bei der Einbiegungsstelle einen breiten 
Ausschnitt aufweisend. Der nach hinten verlaufende, einfache 
Schalenrand ist mit kurzen, sclilanken und ziemlich weit voneinander 
entfernten Dörnchen besetzt, die gegen den Hinterrand der Schale 
immer kürzer werden. 

Beobachtungen und Fundorte. 

Diese typische Art ist in der indischen Region ebenfalls weit 
verbreitet. Ich fand sie in Sumatra (6), Java (9, 10), Singapore 
(13), Bangkok (17). 

Mit B. exeisum lebt sie zusammen in Java (9) und Singapore 
(13). Länge 0,85 mm; Höhe 0,5 mm. 

Biaphaiiosoma sarsv neigt noch weit mehr als B. cxcisinn zur 
Varietätenbildung. Schon in einer frühem Publikation beschrieb 
ich eine Varietät, B. sarsi var. celehemis ([46]. i>. 194, tab. 14, fig. 1, 
2), mit abweichender Ausbildung des Ventralschalenrandes. 

Auch im Voi.z’schen Material traten mir 2 Varietäten entgegen. 
Die eine dieser Formen aus Sumatra (3) betrachte ich bloß als 
Inxuriierende Varietät. Bei ihr sind die Borsten der sehr breiten 
Schalenduplikatur dicker und länger als gewöhnlich und weisen eine 
sehr kräftige Fiederung auf (Fig. 5). l.änge (» mit 3 Embryonen): 
1 mm; Schalenhöhe: 0,6 mm. Körper fast farblos, sehr durchsichtig. 
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3b. I>iaphano8omn 8ar»i Kich. var. roizi n. rar. 
tTaf. 2, Kig. ß, 7, 8.) 

Ira direkten Gegensätze zur oben erwähnten luxuriierenden 
Form steht eine in Siam (16i gefundene Varietät iHg. 6), die ich 
nach meinem Freunde Hemi Dr. W. Volz benenne. 

Die ventrale Schalenduplikatur ist weniger breit als bei der 
tj^pisclien D. sarsi und nur spärlich und kurz beborstet (Fig. 7). 
Der hintere, untere Rand der Schale ist unbewehrt, glatt. Post- 
abdomen. vgl. Fig. 8. — Das Tier ist farblos und sehr durclisichtig. 
Länge 2 n>>f 1 Kmbryo 0,79 mm, Hölie 0,45 mm. Es ist eine 
Zwischenform zwischen D. sarsi var. cele/jcnsis mihi und B. sarsi 
Kich. typ. 

Geographische Verbreitung der Art: B. sarsi scheint 
in Süd-Asien weit verbreitet zu .sein. Sie wuide zuerst hesclirieben 
aus Sumatra. Auch in Java, Celebes, Singapore und Bangki k ist 
sie also jetzt gefunden worden. Daday meldet sie ans Neuguinea 
[6J, Saks aus Brasilien [40], Hichaku aus Afrika (Congo'?i [231. 

4. Latonopnis auntralis Saks. 

1888. G. O. Sars |32[, p. 6, tab. I, fig. 1 — 6. 

Die in Oochinchina (18i sowie bei Honolulu (19, 20) vor- 
kommende Form 'stimmt in allen 'l’eilen mit der von Saks be- 
schriebenen Art überein. 

Länge (2 mit 2 Embr 3 'onen): 1.2 mm. Schalenhöhe 0,6.5 mm. 

Geographische Verbreitung: Australien, Hawaii-Inseln, 
Hinterindien. 



Farn. Baphiiidae. 

5. Cerioilaphnia cornuta Saks. 

(Taf. 2, Fig. 9. 10. 11.) 

1885. G. 0. Saks [30], p. 26, tab. 5, fig. 1—3. 

Fundorte: Java (9. 10, 12). 

Im Plankton des Sees Sitoe Bagendiet (9) war diese inter- 
essante Art in groller Menge vorhanden; aber aucli im Litoral de.s- 
selben Sees (10) scheint sie .sicli gerne aufzuhalten. Aus Weihern 
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im botanischen Garten zu Buitenzorg(12) ist mir ein einziges 
Exemplar zu Gesichte gekommen. 

Beobachtungen; Während bei erwachsenen Weibclien (Fig. 9) 
das Stirnhorn nie fehlt, konstatierte ich, daß bei Jüngern Individuen 
dasselbe entweder noch gar nicht oder noch nicht so stark aus- 
gebildet ist. Die stets glatten Schalenränder laufen, sowohl bei 
jungen als auch bei erwachsenen l’ieren, hinten in einen starken, 
zweispaltigen Schalenstachel aus. Eine richtige Anschauung von 
diesem Gebilde erhält man erst bei der Dorsalansicht des Tieres 
(Fig. llj, weil sich in der Seiteulage die beiden Spitzen zumeist 
decken und dann nur ein einfacher Stachel vorhanden zu sein 
scheint. — Bei Ceriodaphnia rigaudi stoßen die fein und spärlich 
beborsteten, freien Schalenränder mit dem dor.salen Schalenrande 
nur in einer kurzen Spitze oder in einem spitzen, bisweilen schwach 
abgestumpften Winkel zusammen, welcher in keiner Weise mit dem 
Schalenstachel von C. cornuta sich vergleichen läßt. Nachdem ich 
nun die Formen C. corttuia Sars und C. rigaudi Eichard aus eigner 
.\nschaiiung kenne, muß ich mich entschieden gegen die Ansicht 
Dadav’s*), nach welcher C. rigaudi bloß eine Lokalvarietät von 
C. cornuta Saks wäre, aussprechen.’) 

Wie der Schalenstachel, so war nun bei den mir vorliegenden 
Exemplaren von C. cornuta auch das Stiruhorn nicht bloß einfach 
und median, sondern doppelt und bilateral ausgebildet, Fig. 10 
stellt das venneintlich einfache Stirnhorn in der Frontalansicht dar. 
Da sich in der Seitenlage die beiden Spitzen stets vollständig decken, 
erscheint im mikroskopischen Bild immer nur ein einziges Honi.*) 
Der Fornix ist seitlich, über der Insei tion der Ruderantennen, beider- 
seits in eine scharfe Spitze au.sgezogen. Die ganze Schale des Tieres 
ist deutlich jjolj'gonal retikuliert. 

Der Körper ist bei der pelagischen Form farblos, hyalin. — Die 
Länge des in Fig. 9 abgebildeten Weibchens mit 2 Embryonen be- 
trug 0,,5 mm. die größte Schalenhöhe 0..35 mm. Bei diesem Exemplar 
kam ausnahmsweise hinter dem Stirnhoi-n noch ein feineres Dörnchen 
zur .Ausbildung. 

1) 1898. E. v. Dak.vy [4|, p. 6ü, fig. 30 a— d. 

2) Vgl. auch 19U4. Tu. Stisoeun [47], p. .579. 

3) Sollten spätere Beobachter von ('. roniulii in der Frontalansicbt 
wieder blot! ein einfacbcs, medianes Stirnborn bemerken, so milBte meine 
Form aus Java zur neuen Species erhoben werden. 
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Geographische Verbreitung: Australien, Neuguinea, Java, 
Ceylon, Ost-Afrika. 

6. Ceriodajfhnia rigmuli Riciiaed. 

1894. .1. Richabi) [26], p. 239. 

1895. G. 0. Saks [35], p. 12, tab. 2, fig. 9—15. 

1903. S. Ekman [IOJ, p. 5, fig. 4. 

1904. Th. Stisoelin [47], p. 578. 

P' und orte: Sumatra (1, 2, 6, 7), Cochinchina (18), Honolulu 
(19, 20). 

In Regeuwasser, das sich in einem hohlen Baumstamme an- 
gesammelt hatte (Sumatra 6), fand diese Art die zu ihrer Ent- 
wicklung günstigsten Bedingungen. 

Bei den vielen untersuchten Exemplaren konnte ich nie ein 
Stirnhorn, nie einen seitlichen Dornfortsatz des Fornix und nie einen 
so langen, gespaltenen Caudalfortsatz bemerken wie bei C. coniuta. 

Die Schalenoberfläche war immer sehr deutlich pentagonal oder 
hexagonal retikuliert. Das Postabdomen ist gleich gebaut wie bei 
den jüngst von mir aus dem Amazouasgebiet gemeldeten Tieren. 
Länge ("J mit 1—2 Embrj’onen) 0,5 — 0,6 mm, Höhe 0,36 0,4 mm. 
Geographische Verbreitung: Palästina, Cej’lon. Sumatra. 
Cochinchina, Tonking, Neuguinea, Honolulu, Brasilien (Saks 1901. 
Stingklin 1904, Brackwasser!), Ägypten, ägypt. Sudan. Capland. 



7. ScaphoIebeHs kitu/i Saks. 

1903. G. 0. Saks [41], p. 8, tab. 1, fig. 2 a — c. 

Dieses erst neulich von Saks aus Sumatra beschriebene, schwarz- 
braun pigmentierte Tier von sehr charakteristischem Habitus, weist 
in der indischen Region ebenfalls eine weitei-e Verbreitung auf. 

Fundorte: Sumatra (1, 2; 4, 5), Siam (15). 

Das Stirnhorn fehlt konstant. Parallel dem Hinterrande des 
Körpers läuft stets eine sehr deutlich ausgeprägte Transversal- 
streifung. Der Mucro ist nur kurz. Länge aus Sumatra (1) mit 
8 Eiern, ohne den Mucro gemessen) 0,8 mm. Höhe 0,5—0,55 mm. 

Geographische Verbreitung: Sumatra, Siam, .Australien)?), 
Süd-Afrika (?). 
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8. SimocephaluH vetulim (0. F. Müller) var- spinosuln» 

n. var. 

Im Material von Honolulu fand ich einige M'eibclien sowie ein 
Männchen eines zart gebauten und ziemlich durchsichtigen, fast 
farblosen Simoceplnihts, welcher mit keiner der bis heute beschriebenen 
Arten dieses Genus identifiziert werden konnte. In ihrem ganzen 
Habitus steht die.se b’orm dem S. räithis lO. F. Mülleii) am nächsten. 
Kopf. Körperform. Schalenstruktur und Bewehrung der Schalen- 
ränder, besonders aber auch das Postabdomen stimmen mit S. reti<lns 
völlig überein. Ein Nackenfixatiomsorgan i.st ebenfalls vorhanden. 
Einzig am doi-salen. hintern Schalenwinkel treten einige stärkere 
Dörnchen auf. und es zeigt sich die Tendenz zur Bildung einer 
schwachen Schalenprominenz. Länge des Weibchens 1,2 mm * i, Höhe 
0.6 mm; Länge beim ^lännchen 0,8 mm. 

Diese neue Varietät nimmt meines Erachtens eine Zwischen- 
stellung ein zwischen S. vefuhw {0. F. Mi'LLERi und S. vrtuUndes Saks 
aus Sibirien (1898 [39J, p. 328, tab. 6. fig. 11, 12s. 

Geographische Verbreitung d e i- Art. 

,S’. riiulus ist eine Form der gemäßigten und besonders auch 
der kalten Zone (Grönland. Kola, Sibiileni. 

Bei Basel habe ich sie 1 189.Ö [44], p. 208) auch mitten im 
Winter in reger Fortpflanzungstätigkeit gefunden, ln ganz Europa 
und Nordamerika, in Mittel- und Nord-.\sien ist sie eine der ge- 
meinsten .\rten. .\ber auch am Nordrande von .Afrika (Algier, Saks 
1896 [36 1) kommt sie noch vor. Innerhalb des Tropengürtels ist sie 
Jedoch nie gefunden worden. Hingegen wurden wieder schwache 
Varietäten dieser Art von Ekman (1900 [9], p. 68, tab. .3, fig. 12 
und 13) sowie von Daoay (1902 [7], |). 279 1 aus Patagonien ge- 
meldet. 

Wir haben es also mit einer Varietät von Simocephahix irtulus 
zu tun, welche in den Tropengürtel Hoindulu 21" n. Br.) einge- 
drungen ist. 



1) Auch bei Basel (1895 [44|, p. 205) fand ich erwachsene WeiV>chen 
von dieser für Siiiim-i iih'ilii.s irhilua geringen (Jröße. 
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9. SirnocejtItaiuH aei-t'iifotns (Koch) rar. pAtdurti/roiis 

n. rar. 

(Taf. 2. Fig. 12. 13; Taf. 3. Fig. 14.) 

Fundorte: Sumatra (4, 5, 7). 

In der Hauptsache stimmt meine Varietät mit S. serrulatus 
überein. Einzig bezüglich der Kopfform weicht sie etwas von der 
typisclien Art (Taf. 3, Fig. 15) ab. 

In diesem Punkte uuterscheitlet sie sich aucli von 8 . influttis 
Vavka aus Chile (1900 [48J, p. 12, tig. 1 a— c) und S . aniericanus 
Bikge aus Nordamerika (vgl. 1895 Hekkick u. Tukneb [14], p. 179, 
tab. 45, fig. 9). 

Der Kopf der neuen Varietät ist vor dem Auge zipfelförmig 
verlängert, .schmäler unil an der .Spitze stärker bedornt als bei der 
typ. Art. Ein Vergleich der Fig. 13 i Kopf von S. serruhtins h. mir. 
\yriiiliictifrotis) und Fig. 15 (Kopf des typischen Shmccphalm serru- 
latus (Koch* aus der rmgebung von Basel (1895 [44|. p. 209; läßt 
die Unterschiede sofort in die Augen springen. 

Im Postabdomen der neuen Varietät (Fig. 14) erkenne ich 
gegenüber S. serrulnta.s keine weitern üitferenzeii, als daß 1—2 Anal- 
zähne weniger vorhanden sind. 

In der Bewehrung der Schalenränder (Fig. 12) tritt wieder 
völlige Cbereinstimmung auf. Die Dorsalimjiression, zwischen Kojif 
und Rumpf, scheint bei S. sernthihts etwas stärker angedeutet 
zu sein. 

Die Schalenklappen sind bei beiden Formen fein polygonal 
retikuliert (Fig. 12); die Maschen im hintern Schalenteil zu trans- 
versalen Streifen angeordnet. 

Der hintere Schalenrand hat bei beiden Formen eine ganz 
gleiche und eigenartige Struktur. Eine sägeartig eingeschnittene 
hyaline Membran .scheint die Kandstacheln einzuschließen, .so daß 
der ganze Hinterrand nicht bloß bedornt, sondern auch noch gesägt 
erscheint (P’ig. 12). — Die Dornen des dorsalen .Schalenrandes 
nehmen nach vorn hin an Breite zu. gehen aber nur bis zur höchsten 
dorsalen Ausweitung, von wo ab nach vorn zu der Schalenrand 
ganz glatt ist Die gelbbraun gefärbten Tiere waren mit vielem 
Detritus bedeckt, der sich in einer Weise in die .Schale eiulagerte, 
daß die Felderung besonders deutlich hervortrat. Länge (? mit 
9 Embryonen) 1.87 mm. größte Höhe 1,44 mm. (Das zum Vergleich 
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herbeipezogene Exemplar von S. sei-ntlalus aus der Umgebung von 
Basel war 2 tira lang und 1,6 mm hoch.) 

10. Simocephalu^ eUsahethne (Kiso). 

1888. G. 0. Saus [32], p. 22, tab. 2, fig. 6 — 7. 

Fundorte: Sumatra (3, 4. 5, 7); Java (10); Siam (16, 17j. 

Farbe grünlich-gelb. Deutliche Transvemlstreifung , mitunter 
aber auch hexagonale oder rhomboidische Felderung im hintern 
Schaleiiteil. Endkrallen in ganzer Länge fein gestrichelt, wie bei 
Dauay’s F’ormen aus Ceylon. Länge 1,44 — 1,6 mm, Höhe 0,9 bis 
1,18 mm. mit 10 und mehr Eiern. 

Simocephalus clisuhetlme scheint in tropischen Gegenden Asiens 
und Australiens nnsern Simocephalus wtulus zu ersetzen. Eigen- 
tümlich ist die Tendenz der tropischen Simocephalen, am hintern, 
Obern Sclialenwinkel bestaclielte Prominenzen zu bilden. In dieser 
Hinsicht ist gerade die oben beschriebene neue Varietät S. letulus 
vor. sjniwsuJus als eine Ubergangsform zu beti-achten. 

Geographische Verbreitung: Australien, China, Siam, 
Java, Sumatra, Ceylon. 

11. Moinwlaphnia marleaiji (Kiso). 

1901. G. O. Saks [40], p. 16, tab. 3, fig. 1 — 10. 

Fundorte: Slam d-ö, 16. 17). 

Diese im Jahre 1853 von Kix«» ([16] p. 251, tab. 5, fig. A) aus 
Neusüdwales unter dem Namen Moimi madewji zuerst beschriebene 
Art wurde von Saks mit Recht als identisch erklärt mit Moina suh- 
mucnmaia BRAny (1886 [3J, p. 294. tab. 19, fig. 45) und Moiuodaphnia 
mocqucnjsi Richard (1892 [23], p. 222. fig. 7, 8). Die von Voi.z in 
Siam erbeuteten Exemplare von M. tnncleaifi stimmen vollständig 
mit der oben (1901) citierten tretflichen SARs’schen Beschreibung 
dieser .\rt aus Brasilien überein. — Ein sehr deutlicher, quadratischer 
Pigmentfleck liegt nahe hinter dem linsenreichen Auge. Es ist dies 
besondei-s hervorzuheben, weil .sowohl King als Bkady dieses Organ 
weder erwähnt noch gezeichnet haben. 

Länge (’i mit 3 Embryonen) 0.8 mm. größte Schalenhöhe im 
hintern Teil des Körpers 0.55 mm. 

Geographische Verbreitung: In allen Erdteilen, welche 
im Bereiche der Trojien liegen, ist nun -V. madeapi gefunden worden. 
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SO in Australien, Neufrninea, Siam. Sumatra. Ceylon, Central-Afrika 
(Congoj nnd Brasilien. 

12. Moina proj>inqua Saks. 

(Taf. 3, Fig. 16.) 

1885. G. O. Saks [30], p. 29, tab. 5, fig. 4, 5; tab. 6, fig. 1, 2, 3. 
Fundorte: .Tava (9, 10, 11, 12i. 

Unter den bis heute bescliriebenen (ca. 20) Arten des Genus 
Moina ist Moina propinqna Saks eine der am besten gekennzeichneten. 
Besonders charakteristisch sind die Tastantennen heim Männchen 
gebaut. iJie Hacken am distalen Ende scheinen jedoch nur bei er- 
wachsenen Männchen zur Ausbildung zu gelangen (Fig. 16). — Meine 
Formen aus ,Tava (12) waren im ganzen VoLz’schen (’ladoceren- 
Material die einzigen, welche im Begriffe standen Dauereier zu 
bilden. Ephippienweibchen mit einem Dauerei waren 0,8 mm lang 
und 0,.54 mm breit. Ein ganz hyalines Weibchen mit 4 partheno- 
genetisch erzeugten Eiern hatte eine Länge von 0,85 mm, bei einer 
Breite von 0,6 mm. 

Geographische Verbreitung: Diese gut umschriebene 

Art wurde vorher bloß zweimal in Australien gefunden. Nie ist 
also auch in der indischen Kegioii zu Hause. Sehr nahe verwandt, 
wenn nicht identi.sch, scheint Moina hartwigi M'eltser (1898 [.50], 
p. 3. 2 Textfig.) aus Ost- Afrika zu sein. 



Farn. Lyncodaplinidae. 

13. Macrotht'ix npittosa King ‘) var. 

1888. G. 0. Saks [32], p. 25, tab. 3, flg. 1, 4. 6. 

ft 

Fundorte: Sumatra i3, 8), Java (19), Singapore (14), Siam 
.15, 17). 

Bei der Durchsicht der Literatur über diese aus verschiedenen 
Ländern gemeldete Species gewinnt man den Eindruck, daß diese 
Art, die in gewisser Hinsicht Alinlichkeit mit M. laiicornis (.Iukike) 
[15] hat, eine ziemlich variable sei. — Meine Formen von ver- 

1) Die von Daday (1901 [5], p. 447, tab. 22, fig. 10 — 18) aus 
China als neue Species beschriebene Manothrix gpiuosa hat etwelche 
Ähnlichkeit mit M. spiiiosn Kino, ist aber nicht mit derselben identisch 
und muß darum einen andern Artnamen erhalten. 
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scliiedeneii Punkten Hinterimliens stimmen alle im Bau miteinander 
überein, weichen aber von der SAKs’sclien Beschreibung bezüglich 
der Sdialenstruktur etwas ab, indem sie eine mehr oder weniger 
deutliche, schuppenartige vSchalenretikulation aufweisen. Die nur 
sehr schwach vor.«pringenden [..eistchen dieser .Schüppchen ver- 
ursachen auch, daß der doisale hintere Rand der Schale nicht glatt, 
sondern, zumal bei Jüngern Individuen, schwach ge.sägt erscheint. — 
Am ventralen Schalenrande alternieren breite und kurze Börstchen 
(oder eher Xähnchen) mit langem Borsten. Kopf. Tastantennen und 
Postahdomen wie bei Saks. 

Auch die paar schwachen zahnförmigen Vorsprünge am ventralen 
Rande, hinter den Kndkrallen des Postabdomens, sind deutlich zu 
erkennen. Eine größere Zahl von Eiern (Saks zählte 10 — 15) trat 
bei meinen E.\em])laren nie auf. Dem entsiirechend sind wohl meine 
Exemplare auch etwas kleiner. 

Länge bloß 0,45 mm, Breite 3 mm. 

(leograiihische Verbreitung: Australien, Hawaii-Insel 
Molokai (.Saks 1903) |42], Sumatra (Saks 1903, Stingklin 1904), 
Argentinien (?) Wikhze.iski 1892 [51]. 

14. Macrothrijr triseriafis Bhauy. 

1886. G. St. Bkady [3], p. 294, tab. 37, fig. 16—20. 

Fundorte: Sumatra (1). .lava (10, 11, 12), Singapore (13), 
Siam (15. 16. 17), Saigon (18i. 

Die.se .Siiecies scheint eine der gemeinsten Fladoceren Hinter- 
indiens zu sein. Sie ist an 9 verschiedenen Orten von Voi.z ge- 
fangen worden. Besonders in Java (12) lebt sie in grosser Menge. 
Farbe blaß braungelb. 

Länge ca. 0,8 mm, Breita ca. 0,42 mm. 

Geogra p bische l'er breit ung: Ceylon (Bh.miy, Daday 1895), 
China (Daday 1901), und jetzt also Java, Sumatra, Singapore. 
Siam, Saigon. 



15. Ilj/orri/ptiiM halt/i Bkady var. 

1886. G. St. Bkady |3], p. 295, tab, 37, fig. 6—9. 

Fundorte: Sumatra (6), .TavaiB), Singapore (13), Siam (16,17). 
Auch die.se .\rt wurde von Bkady in Ceylon entdeckt, wo sie, 
zusammen mit Mncrothrix MserialLi, in Sümjifen lebt. Sie unter- 
scheidet sich von /. Ion;iiremis Saks (1888 [32], p. 33, tab. 4, fig. 1, 
4, 5) hauptsächlich dadurch, daß die einzelnen Glieder der Ruder- 
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antennen mit Dornenkränzen liewelirt sind, was bei der letzt- 
genannten Art nicht der Kall ist. Die Schwinimborsten, last so 
lang wie dei’ Körper, sind sehr zart bewimpert und am distalen 
Ende der innern Glieder mit einem feinen, seitlichen Dörnchen be- 
wehrt. — Bezüglich der Länge der Schwimmborsten nähern sich 
meine Formen dem 1. longiremis, hingegen fehlt bei diesem die Be- 
wimi)erung der Bor.sten. Im übrigen konnte ich keine Unterschiede 
zwischen beiden Arten konstatieren, auch nicht im Postabdomen. 
Ich bin darum der Meinung, daß /. halyi und I. longiremis als zwei 
Tt’pen einer Formenreihe aufzufassen seien, zwischen welche, als 
sehr verbreitete Form, mein I. halyi var. zu stellen ist. 

Länge 0,9 mm, Höhe 0,7 mm. 

Auch I. spinifer Hehrick (1895 [14], p. 221), eine Species, die 
schon 1882 aufgestellt wurde, gehört wahrscheinlich zu dieser 
Fornienreihe. Sollte sich diese Vermutung bestätigen, so müßten 
die Formen dieser Keihe nach dem Prioritätsgesetz den letzt- 
geiiaunteu tSpeciesnamen ei-halten. 

Geographische Verbreitung: 1. halyi Brady wurde bisher 
gefunden in: Ceylon (Bkaky u. Daday), Sumatra, Java, Singapore, 
Siam, Neuguinea (Daday), 

I. longircmis Saus in: Australien, Sumatra, Celebes (Richard), 
Ost-.Afrika (Weetser, 1890 [49]), Wisconsin U. S. (Biroe 1891 
[2]), Brasilien und Chile (Sars und Vavra), 

I. spinifer Hehrick in Nordamerika. 



F\amilie Chydoridae.h 

16. Couiptorerru» auxtraUa Sars rav. 

(Taf 3, Fig. 17.1 

1896. Q. 0. Sars |37j, p, 45, tab. 6, fig. 9. 10. 

Fundorte: Sumatra (1, 6). 

Wenige sehr pellucide. fast farblose Individuen gelangten zur 
Beobachtung. 

Länge ca. 0.6 mm, Höhe bis 0.35 mm. 

Vom ei-stmals beschriebenen Tyims unterscheiden sich meine 
Tiere darin, daß am hintern untern Schalen wiiikel konstant 3 bis 

1) In Abänderung für ^Lipicei/lne^. Vgl. 1903 G. 0. Saks [43], 
p. 187, und 1904 Th. Stinoei.is [47], p. 587. 
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4 ZShnchen und in den Intervallen kurze Reihen feinster Börstchen 
anftreten (Fis?. 17i. Ähnliche^! zeichnet Daday (1902 [7], tab. 10, 
fip. 2). — Das Rostrum ist nur mäßig abgestutzt. 

An den Seiten des Postabdoraens waren, in Übereinstimmung 
mit Sars. auch bei stärkster Vergrößerung keine Borstenbüschel zu 
erkennen, und die 17 — 18 Dornen am dorsalen Rande sind einfach 
(vgl. dagegen Daday (1902 [7], p. 268). 

Die Bewimperung an der Konkavseite der Endkrallen, zwischen 
dem proximalen, .stärkern Basalzahn und dem feinen Dörnchen in 
der Mitte, ist bald mehr bald weniger ausgeprägt. 

Der ventrale Schalenrand ist nur im mittlern Teile mit langen 
Borsten versehen. 

Die Arten C. alonireps Ek.man (1900 [9J. p. 75, tab. 4, flg. 21 
bis 24) ans Patagonien und C. Saks (1901 [40], p. 89, tab. 12, 

flg. 4, 4a) aus Argentinien betrachte ich als amerikanische 
Varietäten dieser Art. 

Geogr. Verbreitung der Art: Australien, Sumatra, Pata- 
gonien (Daday, Kkman), Argentinien (Saks). 

17. Alonopaix shif/nlensix Daday. 

1898. E. v. Daday [4|, p. 43, fig. 20 r— e. 

Fundorte: Java (10, 12), Saigon (18). 

Diese Form ist an der eigenartigen Bewehrung des Postabdomens 
leicht zu erkennen. Die bloßgelegte Schale erecheiut deutlich 
retikuliert und weist kräftige, dem untern Schalenrande parallel 
laufende Furchen auf. 

Länge (^ mit 2 Embryonen) 0,(55 mm. Höhe 0,38 mm. 

Geographische Verbreitung: Ceylon, .Tava, Cochinchina. 

18. Eurj/alona orientaf ix (Daday). 

1898. Alonopsis on'entniis, Daday, E. v. [4], p. 45, fig. 21a — d, 22 a — b. 
1901. Etmjahnit ori'identnlls-, Saks, G. 0. [40], p. 81. 

Fundorte: .lava GO, 12). Siam (17 1 . 

Länge (^ mit 1 Embryo) 0.72 mm, Höhe 0,45 mm. 

Saks, der das (jeniis Eunjalmm geschatfen. beti'achtet E. Orientalin 
(Daday) und seine aus Brasilien beschriebene E. ocridentalis nun 
selbst als Formen ein und derselben Art. 

Bei der letztem ist die kräftige Klaue des 1. Fußpaares beim 
Weibchen nicht nur am distalen Ende, sondern auch in der 
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Mitte mit einigen seitlichen Zähncheii bewehrt, wälirend bei den 
Formen ans Ceylon, Java und Siam nur distal Zähnchen vor- 
handen sind. 

Also auch hier wieder Variation! 

Geographische Verbreitung: Ceylon, Java, Siam, Brasilien. 

19. Alona guttata Sabs. und 

19 a. A, guttata Saks var. 

1901. G. 0. Saks [40], p. .51, tab. 9, fig. 3, 3 a. 

1901. Lim.jrboug [19], p. 468, tab. 68, fig. 16 — 26. 

Fundorte: Saigon (18. typ.), Java (11, 12. var.). 

Die typische Form dieser sehr weit verbreiteten und äußerst 
variabeln Species wurde auch in Saigon (18) gefunden. Die h^xem- 
plare aus Java (Varietät 19a) besitzen seitlich am Postabdomen 
noch einige Börstchengruppen und nähern sich so der Alona canAonei 
Richabd. 

Länge 0,36 mm, Höhe 0,24 mm. 

Geographische Verbreitung der .\rt: Europa, fast 
überall ! Nordamerika , Südamerika (Brasilien , Falklands - In.seln), 
Vorder- .\sien. Central-Asien, Süd-.\sien (Sumatra, Java, (’ochinchina), 
.Afrika (Algier, Azoren). 

20. Alona acuticostata Saks var. trUlentata n. tar. 

(Taf 3. Fig. 18, 19.) 

Fundorte: Siam (15. 16. 17). 

Hauptmerkmale des Weibchens: Der Köi]>er hat die 
gewöhnliche, oval- viereckige Form. Der Doi-salrand ist gleich- 
mäßig gewölbt und bildet mit dem Hinterrande einen scharf aus- 
geprägten Winkel, während er nach vorn zu in regelmäßigem Bogen 
bis zur Spitze de.s langen Rostrums, des.sen Ende beinalie das 
Niveau des untern Schalenraudes erreicht, abfällt. Der Unterrand 
ist fast ganz gerade und in seiner ganzen Länge gleiclimäßig und 
kurz beborstet. Der hintere untere Winkel der Schale ist mit 
2—3 groben Zähnchen ausgesüittet. Etwa 13 sehr kräftige Längs- 
streifen zieren die Schalenklappeii. Der beilförmige, vorn breit ge- 
rundete, hinten spitze Lippenanhang ist am Vorderrande bisweilen 
mit einer schwachen Incisnr versehen (Fig. 19). Das kurze Post- 
abdomen, mit deutlich vorstehendem Postanalhöcker, ist am dorsalen 

6 
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Eamle mit 8—10 feinen Dörnchen bewehrt (Fig. 18). Die End- 
krallen tragen einen sehr langen und schlanken Hasaldorn. Farbe 
gelblich-grau. IJinge 0..S — 0.33 mm, Höhe 0,2—0,22 mm. 

Diese Alona hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der von Haktwig 
(1900 |12], {). 228, tig., ji. 230) aus der Mark Brandenburg be- 
schriebenen Art Ahna proizi. Andrerseits ist sie auch nahe ver- 
wandt und nimmt meines Erachtens eine Zwischenstellung ein 
zwischen Alona mumimnflia Saks (1901 [40], p. 54, tab. 9, flg. 5 a. b) 
aus Brasilien und Alona acntkosiata (typ.) Saks (1903 [41], p. 15, 
tab. 1. fig. 5 a-e) aus Sumatra. Das Vorkommen der letztem 
muß bei der System ati.schen Einreihung unserer netten Form haupt- 
sächlich in Betracht gezogen werden. - F'ür die Schaffittig einer 
besonders benatinten Varietät von Alona arutkostala Saks war nicht 
etwa allein die Gegenwart von 3 Dortten (Saks zeichnet tittr einen 
Dorn!) am hititern Schalettwinkel ausschlaggebend, sondern auch 
etwelche Verschiedenheiteti itt der feitiern Bewehrung des Post- 
abdotnens. Es war z. B. eine seitliche Börstchettreihe kaum zu erketinen. 

Schließlich halte ich es nicht für unmöglich, daß Alona monaranlha 
Saks bloß eine .südamerikanische Varietät A’on Alona acutirostata 
Saks ist. 



21. Alona vet'nacona Saks (non Lutz ‘)) rar. 

(Taf. 3. Fig. 20, 21.) 

1901. G. O. Saus [40J, p. .56, tab. 9, fig. 7, 7 a. 

Futtdorte: Singapore (13, 14). Saigon (18). 

Dieser Krebs wurde zuerst von Saks aus Brasilieti beschrieben. 
Die hinteritidischen Exemplare unterscheideti sich von der SARs’schen 
.Art gerade itt demjenigen Punkte, welcher den Autor zur ßezeich- 
ntttig „i'cmtcos«“ getührt hat. Die Schaletiklappeti sitid nämlich bei 
meinen 'l'ieren nicht tnit Höckerchen besetzt, sondern bloß etwas 
stärker punktiert als bei andern .Arten des Genu.s. 

Schalenform, Kopf, Lippenanhang und l’ostabdomen stimmen 
mit der SAits'schen Beschreibung überein. Xur die Endkrallen sind 
fein gestrichelt statt glatt. Farbe blaß gelb. Länge ca. 0,3 mm, 
Höhe ca. 0,2 mm. Da mir nur einige eierlose Weibchen zur Ver- 

1) Den Artnamen ^rerrncosn'^ gab Lutz (1878 [20]) schon einer 
Alona aus der Umgebung von Bern. Diese sowohl als Alona liibrrciilnia 
Kunz (1874 [18] p. 51, tub. 2, fig. 3) gehören aber nach Lili..tebokG 
1901 [19] zur .Speeies Alona r/ultala Saks. 
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fii^ung: standen, sehe ich von der Einführung eines besondern 
Varietätsnamens für diese asiatische Form ab. Der Schalenstruktur 
ist in systematischer Hinsiclit überhaupt kein zu großer Wert bei- 
zuuiessen. da die.selbe oft großer Variabilität unterworfen ist. (Vgl. 
Lil.wkuorc [19]: Alona (juUaiu Saks syn., A/ana tHhercnUiUt Kiutz syn., 
Alma i-errvcosa Lctz.) 

Geographische Verbreitung: Brasilien, Hinterindien. 

22. Alona intermetlia Saks t ; ar . minor n. vnr. 

(Taf. 3. Fig. 22.) 

Fundort: Saigon (18). 

Dieses Tier aus Cochinchina steht der Alona iniermedia Saks 
(1901 [40], p. 53. tab. 9. fig. 4. 4 a) am nächsten. Es hat aber auch 
gewisse Ähnlichkeit mit Almia glnhra Saks (1901 [40], p. 55), sowie 
mit Alona laoi'issinin Saks (1888 [32|. p. ,59). Kiirperform. Kopf und 
Kostrnm, Auge, Pigmentfleck, 1. und 2. Antenne. Lip])enanhang und 
schließlich auch die Beschaffenheit und Bewehrung der Schalenränder 
stimmen mit Alona Mernmiia Saks (1901!) überein. — t'ber Farbe 
und Schalenskulptur kann nichts an.sge.sagt werden, weil die Schalen- 
klappen leider mit einem Niederschlage von rotem Sublimat bedeckt 
waren. Im Bau des Postabdomens machen sich etliche Differenzen 
bemerkbar. Dasselbe i.st distal nicht so stark beiltormig verbreitert. 
Der Postanalhöcker ist spitzer und tritt etwas mehr hervor als bei 
der typischen Art. Am dorsalen, präanalen Hände sitzen 0 kurze, 
gröbere und an den Seiten des Postabdomens 5 feinere, schlanke, 
jedoch bedeutend längere, den Dorsalrand überragende Stacheln, die 
außerdem noch von einzelnen feinen Börstchen begleitet sind. Die 
gestrichelten Endkrallen besitzen einen kurzen Basaldorn. Länge 
mit 1 Embryo) bloß 0.33 mm, Höhe 0.22 mm. 



23. Alona areheri Saks. 

1888. G. O. Saks [32], p. 53, tab. 6, fig. 1—4. 

F nndort: Java (10). 

Die in Java gefundenen Exemplare dieser Species stimmen im 
Bau mit der von Saks aus Queensland beschriebenen Art völlig 
überein. 

Vom Rostrum au.s. über den Kojif und Rücken hinweg, bis zum 
breit gerundeten, hintern untern Schalenwinkel, bildet die Körper- 

6 ’ 
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kontnr eine regelmäßige Kurve, ohne jegliche Spur eines obem 
hintern Schalenwinkels. 

Farbe hell gelb. Länge 0,45 mm, Höhe ca. 3 mm. 

24. Alona davidi Richa£d. 

(Taf. 3, Fig. 23.) 

1895. J. Richard [28], p. 4, fig. 5, 6, 7, 8. 

Fundorte: Java (9), Honolulu (19, 20). 

Saks hält Alona davidi für identisch mit Alonella diaphana (Kino) 
(1853 [16], p. 260, tab. 8C), einer Art, die ihm auch aus Argentinien 
(1901 [40], p. 60. tab. 10, fig. 3, 3 a, 3 b) bekannt ist. 

Meine Tiere aus Java und von Honolulu stimmen jedoch besser 
mit der RiCHARu’schen Beschreibung überein, hauptsächlich was die 
Form und Bewehrung des Postabdomens (Fig. 23) und seiner End- 
krallen anbetriflft Letztere sollen nämlich nach Sabs glatt sein, 
während sie bei den von Richard und mir beobachteten Formen 
bis zur Mitte der Konkavseite fein beboistet sind. Auch die von 
Richard gezeichnete Reihe seitlicher Borstenbüschel am Postabdomen 
findet sich bei meinen Tieren. Der Postanalhöcker tritt hingegen 
nur schwach hervor, ähnlich wie bei Alona davidi vor. iheringi 
Richard (1897 [29], p. 294, fig. 42, 43) aus Südamerika. 

Auch bezüglich der Länge des Rostrums, der Lage des Pigment- 
flecks (in der Mitte zwischen Auge und Rostrumspitze !), der Skulptur 
der vorderu unteru Schalenpartie, welche nicht nach Art der 
Alonellen transversal gestreift ist, besteht Übereinstimmung mit der 
RiCHARD’schen Art. 

Auf Gruud dessen kann ich mich nicht entschließen die beiden 
Arten Alona davidi und Alonella diaphana zu vereinigen. 

Der ventrale Schalenrand ist vor der Mitte bald mehr (Honolulu) 
— wie bei Richard — , bald weniger (Java) konvex. Von einer 
Schalenskulptui- machen sich nur einige feine doisale Längsstreifen 
bemerkbar. 

Länge 0,48 mm, Höhe ca. 0,35 mm. 

Geographische Verbreitung der Art: Haiti, Honolulu, 
Java, Brasilien {A. davidi var. iheringi Rich.vrd). 

25. Alonella kaima (King). 

1853. King [16], p. 260, tab. 8 D. 

1891. G. 0. Saks [40], p. 59, teb. 10, fig. 2, 2 a— 2 d. 
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Fundorte: Sumatra (3, 7, 8), Java (10. 11, 12), Singapore (13), 
Siam (15, 16, 17), Saigon (18). 

Es scheint dies die gemeinste Cladoceren-Art der indischen 
Region zu sein. Sie ist, wie schon Saks (1901) richtig erkannte, 
identi.sch mit Alona mülleri Rich. (1897 [29], p. 292, flg. 39, 40, 41) 
aus Chile. 

Wie bei Dadat (1898 [4], p. 35), so sind auch bei meinen 
Exemplaren die Längsstreifen der Schale durch Queranastomosen 
miteinander verbunden, so daß eine deutliche viereckige oder hexa- 
gonale Felderung, besonders .scharf in der hintern untern Schalen- 
gegend ausgeprägt, sich bemerkbar macht. Parallel dem dorsalen 
Schalenraude laufen kräftige Längsstreifen. 

Am hintem untern Schalenwinkel sitzen 3 — 4 voneinander 
etwas entfernte Zähne. Die Intervalle zwischen denselben sind fein 
bewimpert. Die Seiten des Postabdomens sind mit 5—6 langen, 
schlanken, bis über die Präanalränder hinansiagenden Zähnen, hinter 
welchen jeweilen noch 3—4 Börstchen folgen, bewehrt. Ganz gleich 
wie Richard bei seiner A. mülleri zeichnet. 

Länge 0.33—0,41. Höhe 0,24—0,27 mra. 

Geographische Verbreitung: Australien, Südameiika 

(Argentinien, Brazil, Chile), Ceylon, Sumatra. Java, Hinterindien 
(sehr verbi-eitet). 



26. Alonelia sciilpta Sars. 

(Taf. 3, Fig. 24. 25.) 

1901. G. 0. Sars [40], p. 63, tab. 10, fig. 6, 6 a. 

Fundort: .lava. 

Diese von Sars unlängst aus Brasilien beschriebene ,\rt kommt 
mitunter auch in Java (10) in typischer Ausbildung, d. h. mit der 
überaus kräftigen und eigenartigen Schalen.skulptiir, vor (Fig. 24). 

Die von Sars gezeichneten kurzen Queranastomosen im hintem 
Teil des ventralen .Schalenrandes waren nicht vorhanden, jedoch 
eine dem Hiuterrande parallel laufende, deutliche Transversal- 
sireifung. Postabdomen, wie bei Sars, mit glatter Endkralle und 
einem Ba.saldorn. Der Lippenanhang hat vorn 2 — 3 Incisuren. 
Länge ca. 0.4 mm. 

Daß auch hier der Schalenskulptur nicht zu gioßer systema- 
tischer Wert beigelegt w’erden kann, beweist wohl der Umstand, 
daß im gleichen Fange auch Weibchen sich fanden, bei denen die 
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Schalenskulptur nur schwach angedeutet und der ventrale Schalen- 
rand vor der Glitte nicht so stark vorgewölbt ist (Fig. 25). Diese 
letztein sind i'bergangsfonnen zur nachfolgenden, neuen Varietät. 

26 a. Alonella xculptu Saks hiMulcata n. var. 

(Taf. 3, Fig. 26; Taf. 4, Fig. 27, 28.) 

Diese in Saigon (18i lebende Varietät untei-scheidet sich von 
der oben erwähnten typischen Species durch den gänzlichen Mangel 
einer Schalenskulptur. \ur parallel dem vordem Schalenrande ver- 
laufen einige schwach angedeutete Streifen (Alonclhil) (Fig. 27). 
Innen am ventralen Schalenrande zieht sich eine Eeihe kurzer, 
breiter und dicht befiederter Borsten hin. Der Lippenanhang hat 
ebenfalls eine sehr charakteristische Form (vgl. Fig. 2, 6). Am Post- 
abdomen sind die Kndkrallen nicht glatt, sondern bis zur Mitte, wo 
ein kleines Börstchen sitzt, bewimpert (Fig. 28). 

Farbe blaß gelb. Länge 0,38 mm, Höhe 0,27 mm. 

27. Alonelfa hrevireps n. np. 

(Taf. 4, Fig. 29, 29 a.) 

Von einer in Siam (16) gefundenen neuen Art. die durch ihren 
kleinen Kopf mit kurzem, spitzem, von den Tastanteuuen überragtem 
Eostrum besonders ausgezeichnet ist und die eine Zwischenstellung 
zwischen den Genera Fleuroxm und Alonella einnimmt, seien hier 
die Hauptmerkmale aufgeführt. 

Körperform eiförmig, größte Höhe vorn direkt hinter dem Kopfe. 
Der doisale Schaleuraud verläuft in gleichmäßigem Bogen bis zum 
Ende des Eostrunis. Dieses ist sehr kurz und spitz und reicht kaum 
bis zur Mittellinie des Körpers. 

Der Hinterrand der Schale ist stark konvex und bildet mit dem 
doi-salen Eande einen .scharf vors]iringenden Winkel. Der hintere, 
untere Schalenwinkel ist breit abgerundet und mit einem kurzen 
Dorn bewehrt. Kopf sehr klein! Der Pigmentfleck, halb so groß 
wie das Auge, liegt in der Mitte zwischen letzterm und der Spitze 
des Eostrunis. Dieses wird von den l’astanteunen überragt. Der 
Lippenanhang ist langgestreckt und weist unten hinter der Spitze 
einen schmalen Ausschnitt auf. Das Postabdomen ist relativ lang 
und verjüngt sich gegen das freie Ende hin. Sein dorsaler Eaud 
ist mit etwa 15 einfachen Zähnen be.setzt. 

Eine seitliche Bewehrung fehlt. Die Endkrallen sind äußerst 
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zart bewimpert und mit einem deutlichen Ba.saldorn und daliinter 
noch mit einem winzigen, sekundären Dörnchen versehen. 

Die ganze .Schale ist. besonders bei jungen Tieren iFig. 29 a), 
sehr deutlich und weitmaschig hexagonal retikuliert. Mitunter be- 
merkt man in der Mitte jedes Feldes noch ein Höckerchen. Dem 
Vorderrande parallel lauten die für Alonella ty])ischen 1’ransversal- 
st reifen. 

Farbe blaß gelb. Länge 0,4 mm, Höhe 0.29 mm. 

28. Alonella excisa (Fisciikr). 

1901. Lill.ieboko [19], p. .510, tab. 72, fig. 9 — 19. 

Fundorte: .Java (9, 11, 12). Singapore (13). 

Es ist dies eine t.'ladoceren-.Species von weitester vertikaler und 
horizontaler Verbreitung. Bei unserer hinterindi.scheii Foini besitzt 
die hintere untere Schalenecke bloß einen einfachen, zahnförmigen 
N'orsprung, gleich wie Alonella rlalhrafitln S.\ns 1896 von Sidncy [37], 
die ich als identisch mit obiger Art betrachte. Der Lippenanhang 
ist wie bei der europäischen Form beschallen. (Vergleiche dagegen 
Daday 1898 [4], p. 29, fig. 11a— c.) 

Farbe bräunlich-gelb. Länge 0,35 mm, Höhe 0,24 mm. 
Geographische Verbreitung: Europa überall! Grönland, 
U. S. A., Sibirien, Central-.Asien, Ceylon, .Java, Singapore. Neuguinea, 
Australien, Brasilien. — Noch nicht bekannt aus .Afrika. 

29. Pleuroxus laeeis G. 0. Saks. 

(Syn. : Pleuroxun hastalus S.VRS.) 

1901. LillJEBuKG [19], p. 52H, tab. 73, fig. 21—22; tab. 74, fig. 1—3. 
Fundort: 8iam (16). 

Die Exemplare von Bangkok stimmen in allen 'feilen mit der 
SABs-Lii.L.iEuoKG’schen Diagno.se überein. Farbe bi'ännlich. 

Länge ($ mit 2 Embryonen i 0,4 mm, Höhe 0,28 mm. 
Vergleichsmaterial aus der l.hngebung von Basel [44] 0,46 mm 
lang. 0,3 mm hoch. 

Geographische Verbreitung: Ganz Europa, Grönland, 
•Sibirien. China, Ceutral-.Asien, Ceylon, Hiuterindien, Neuguinea, 
Senegambien. 
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30. Daäaya macrops (D.^uayi. 

1898 Alonn macrops Daday [4], p. 38, fig. 17 a — c. 

1901. G. 0. Saks [40], p. 74, tab. 11, fig. 5, 5a-5b. 

1904. Tn. Stingelin [47], p. 587, fig. 11, 12. 

Fundorte: Sumatra (1, 7), Singapore (13), Bangkok (15). 

Bemerk un gen; In meiner jüngsten Publikation über Ento- 
mostiaken aus dem Mündungsgebiet des Amazonas [47] habe ich 
darauf liingewiesen, ’ daß der hintere, untere Schalenwinkel bei 
Daduya macrops nicht unbewehrt sei, wie Saks (selbst in seiner 
Genusdiagnose) angibt, sondern daß er stets einen feinen Zahn trage. 
Auch meinen indischen Exemplaren dieser Species fehlt nie ein 
.solcher Zahn. — Uer Lippenanhang ist bei meiner amerikanischen 
und meiner indischen Form gleich beschaffen, schmäler als Daday und 
Sa HS zeichnen, unten nicht so spitz, jedoch schwach sichelförmig 
nach hinten gebogen. — Im Gegensätze zu meiner Amazonasfomi 
ist der Stirnrand vor dem Auge und dem Pigmentfleck vorgewölbt, 
wie auch Daday bei Exemplaren aus Ceylon beobachtete. 

Schließlich differiert auch die Bewehrung des ventralen Schalen- 
randes bei indischen und amerikanischen Formen. Bei den indischen 
Exemplaren ist dieser Band im mittlern Teile sehr lang beborstet, 
und zwar stehen die längsten Borten hinter der Mitte des ventralen 
Randes. Auf die.se folgt im hintern Drittel noch ein Saum von 
kürzen) Borsten, die an Größe stetig abnehmen. 

Die Endkiallen des Postabdomens sind bei meiner amerika- 
nischen Varietät bewimpert, bei der indischen aber glatt, wie bei 
der von Daday aus Ceylon beschriebenen Form. Die Zähnchen am 
doi-salen Ramie des Postabdomens, etwa 18 — 20 an der Zahl, 
scheinen bei der indischen Foimi etwas feiner zu sein, als bei der 
amerikanischen. 

Bei jungen Tieren ist die .\ugenpigmeutmasse bisweilen größer 
als diejenige des Nebenauges. Die Retikulation der Schale tritt 
deutlicher hervoi’, und der hiiitere Schalendorn ist relativ größei\ 
.Aus allem geht heivor, daß auch bei dieser eigentümlichen Ai-t 
individuelle und lokale Variation stark mitspielen. 

h'ai'be graubi-aun oder gelbbraun. 

liänge ('i mit einem EmbiTo) 0,41 mm, Höhe 0,27 mm. 

Geograithische Verbreitung: .Südamerika (Itatiba Bra- 
silien ( Saks .Amazonasmündung (B r a c k w a s s e r !) Stinqelin), (’eylon, 
Sumatra, Singapore, Bangkok. 
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31. Thinheveilta crttMtia Krao (1853). 

('raf. 4, Fig. 30, 30a, 31.) 

1888. G. 0. S.vBs [32], p. 42, tab. 5, fig. 1 — 4. 

1878. Crepidocercttx seliger Riroe [1], p. 394, tab. 13, fig. 20. 

Fundorte: Java (9, 10), Siam (15), Honolulu. 

Mit Daday (1898 [4], p. 32) teile ich die Ansicht, daß Crepido- 
cercus seiger Birge höchstens als eine schwache Varietät von Dun- 
levedia crassa King (18.53!) zu betrachten sei. 

Auch nach Saks (1903 [43], p. 185) unterscheiden sich beide 
Formen einzig durch die .\n Wesenheit {C. setifferl) oder da.« Fehlen 
(D. cransal) einer Schalenretikulation. 

Der l^mstand, daß meine E.xemplare von Bangkok und Honolulu 
keine Schalensknlptur zeigen (die Schalen sind bloß fein punktiert), 
die Tiere ans ,Tava aber mitunter eine Längsstreifung, bisweilen 
sogar eine hexagonale Ketikulation erkennen la.s.sen, während doch 
beide Formen im übrigen Körperbau übereinstimmen — (vgl. Lippen- 
anhang von Dunhevedia crassa, Fig. 30, und von Crtgridocercus seliger 
Fig. 30a, aus der Umgebung von Basel [44]. Tastantenne beider 
Formen (Fig. 31) — spricht entschieden für die Richtigkeit die.ser 
-\nnahme. 

Länge 0,4—0,45 mm, Höhe 0,27— 0,. 32 mm. 

G e 0 g r. V e r b r e i t u n g d e r r t : D. crassa ident. Crepidarerntts 
seliger wurde in allen Erdteilen gefunden. Asien; Kleinasien, 
Central- -Asien, Sibirien. China. Ceylon, .Java, Hinterindien. .Austra- 
lien: Xord-Queensland, Neuguinea, Honolulu. Südamerika; Chile. 
U.S. -A. .Afrika; .Algier, Canarische Inseln, Congo. Europa: Siid- 
deutschland (Umgebung von Basel), Österreich - Ungarn (?) [.53]. 
Rußland (?). 

Bemerkungen zum Genus Chyderrmt Baikd. 

(Taf. 4. Fig. 32. 33.) 

ln der indischen Region sind sehr viele vei-schiedene 
CAydonM-Fonnen zu finden. Große und kleine, rundliche und ovale, 
hell gelb bis dunkel gelb gefärbte, retikulierte und nicht skulpturierte 
Exemplare leben bisweilen in ein und dem.selben Gewässer bei- 
sammen. Viele dieser Formen stehen der sehr genieineu Cladoceren- 
Species, Chydorus sphuericus 0. Fa. Müi.lek, sehr nahe; bei genauerer 
Prüfung zeigen sich aber Verschiedenheiten im Ban des Lippen- 
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anhangs, des Postabdomens sowie mitunter auch in der Bewehrung 
der Schalenränder. Die Figg. 32 und 33, Kopf, Lii)penanliang und 
Postabdomeu eines Chydortis spluierkm 0. F. M. aus der Um- 
gebung von Basel darstellend, sollen den Vergleich mit den indischen 
h'ornien erleichtern. 

Vergebens fahndete ich also im Vonzschen Material nach einem 
typischen Chydorm sphaerkiis. Es ist überhaupt die von vielen 
Forschern aufgestellte Behauptung, daß Ch. ttphurrkus der gemeinste 
und verbreitetste Kosmopolit unter den t’ladoceren sei. mit aller 
Vorsicht aufzunehmen.') Daday (1898 [4J) führt aus t’eylon nicht 
weniger als 7 Chydoriden-Species-) auf, wovon keine einzige 
dem typischen Ch. sphrxtTicits entsi)richt. 

Herr Dr. Voi.z fing in 12 verschiedenen Gewässern Indiens 
Formen des Genus Chydorm, welche sich nie mit ('h. sphacrirm. wohl 
aber mit 3 andern, bereits beschriebenen .\rten identifizieren ließen.’) 
Dazu kommt noch eine neue Specie.s. 

Die Form des Lippenanhanges stimmte bei keinem einzigen 
Individuum mit derjenigen von Ch. sphoerkm überein. Dieses Ge- 
bilde war bei meinen indischen Formen stets kürzer und nie zipfel- 
fiirmig nach hinten unten verlängert (vgl. tab. 11, ftg. 32. 34. .%>. 

32. C/it/fJonts harroi.'xi iIIiCHAin)). 

1893. Ptcurorm h., RirHAUD [24], p. 375. 

1901. G. ü. Saks [40], p. 67, tab. 11, fig. 1. 1 a, 1 b. 

Fundorte; Sumatra (3, 7), Java (10, 11), Singapore (13), 
Bangkok (15), .Saigon (18). 

1) Ich kanu also auch dem Ausspruclie von K. v. Daday'. welcher 
(1903 [8], p. 506) lautet: „<'liyilonis splmrrkiin scheint in ganz .\sien 
gemein zu sein, denn er wurde auch in Ceylon. .Sibirien, China und Syrien 
gefunden“, nicht zustimmeu. 

Auch für dieCladocerenfauna des asiatischen Erdteili 
müssen wir eine paläarktische und eine indische Region 
unterscheiden! 

2) 1. Chyd. hanoki, 2. Ch. ortdis, 3. Ch. konnrdi, 4. I'h. rrticutntus 
D.aiiay, 5. Ch. renirkosii.i Daday, 6. Ch. .sjiliarr. rar. i>arrus DauaY, 
7. Ch. sphaer. rar. l■ry!ollicll.\• Dad.aY’. 

3) Da wir zur Zeit die Variationsgrenzen bei den verschiedenen 
Chyihiru.t- Arten uocli gar nicht ermessen können — man denke nur sn 
die Formvorschiedenheiten von ( 'hydams sphnri iriix in unserer Heimat 
[45, fig. IV] — , .-o war es mir nicht möglich, in allon,Fällen die Zugehörig- 
keit zu den bereits beschriebenen Arten mit Sicherheit zu behaupten. 
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Dies ist die gemeinste Chijdonts- Art in unserm indischen Gebiet. 
Sie ersetzt hier gewissermaßen den Chyäorus sjiharrictts. Es treten 
hauptsächlich rundliche Formen mit stark vorgewölbtem Bauchrand 
und satt anliegendem spitzem Schnabel auf. 

Farbe meist horngelb. Länge im Mittel 0,35 mm, Höhe 
0..32 mm. 

Geographische Verbreitung. Asien; Palästina, Ceylon, 
Sumatra. Java, Singapore, Siam. Cocliinchina. Afrika: Capland, 
Deutsch Ost-Afrika. Ferner Brasilien und Neuseeland (rar. laeiyis 
Saks i. *) 



33. ChydortiM leonardi King. 

1853. King [16J, p. 258, tab. 7C. 

1896. G. 0. Saus [37J, p. 30, tab. 5, 6g. 4, 5. 

h' u n d 0 r t : Singapore (14). 

Ein in den „Waterworks of Singapore“ gefundener Chydorus 
mit runder, skulpturloser Schale, regelmäßig dreieckförmigem, 
unten nicht spitzem Liiipenanhaug und relativ schmalem, mit 
10 Zähnchen bewehrtem Postabdomen , stimmt unter allen bisher 
beschriebenen Chydorus- Ari^n am besten mit Chydoms lemardi Kino 
überein. 

Meine Formen sind jedoch etwas größer als S.tKS angibt. Länge 
0,38 mm. 

Geographische Verbreitung: Australien. Ceylon, Singa- 
pore, Brasilien, (.'hile, Europa (? Chyd. minor LicuiFnoKo?). 



34. ChjßdoruH spIiaericuH 0. Fu. M. rar, parras Daday. 
iTaf 4, Fig. 34.) 

1898. Daday [4], p.^25, fig. 7 a — c. 

y 1898. I'hydrirus reticulaUm Daday [4], p. 27, 6g. 9 a — d. 

Fundorte: Java (9, 10), Bangkok (15). 

Der See Sitoe (Java) beherbergt eine C/iyJorMs-.Species, die sich 
am ehesten mit dieser von Daday aus Ceylon beschiiebenen Form 
identifizieren läßt. Da mitunter auch eine sehr deutliche Schalen- 



1) 1903. G. O. Saks [42). p. 636, fig. 9, 9,a. 
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retikulation zn erkennen ist, halte ich es nicht fnr unmöglich, daß 
auch (’hydonis reticulatus Daday hierher gehört. 

Farbe blaß gelb bis horngelb. Länge bis 0.37 mm. 
Geographische Verbreitung: Ceylon, Java. Siam. 



3ö. Chydoms robustuf» n. np. 

(Taf. 4, Fig. 35-38.) 

Fundorte: Sumatra (1, 8). 

Diese Species vereinigt in sich Merkmale verschiedener indischer 
Chydoms-Arten. Die Schalenduplikatur des ventralen Schalenrandes 
•sowie der Lippenanhang sind ähnlich beschaffen wie bei Chydonis 
eHnjnotm Saks (1901 [40], p. 70, tab. 11, ftg. 3. 3 a — 3 c). Postabdomen 
und Rostrum stimmen eher mit Chydorm; ventricostis Daday (1898 
[4], p. 28, fig. 10 a — d) überein. 

Die Tastantennen sind, wie bei Chydorus sphaerifus mr. parvus, 
distal verjüngt und seitlich am distalen Ende mit 2 winzigen doni- 
förmigen Vorsprüngen versehen. Was diese Species aber von den 
oben genannten unterscheidet, ist der Besitz von 2—3 chitinösen, 
nach innen gekehrten und ineinander greifenden Vorsprüngen am 
vordem Schalenrande (Fig. 35, 36 V.l. Ob wir es hier wohl mit 
einer Vorrichtung zum Schalenvei'schluß zu tun haben? 

Das Rostrum, mäßig lang nnd spitz, überragt die Tastantennen 
nur wenig. Der Lippenanhang (Fig. 37) ist vom gleichmäßig ge- 
bogen und weist hinter dem abgerundeten, schmalen, untern Ende 
eine sehr schwache Incisur auf. Die Schalenklappen sind hexagonal 
retikuliert (Fig. 35), die einzelnen Maschen von ziemlich breiten 
Leistchen begrenzt. 

Der ventrale Schalenrand ist vor der Mitte schwach vorgewölbt. 
Sowohl vor als besonders hinter dieser Wölbung findet sich eine 
sehr breite Duiilikatur, deren innerer Saum mit langen Borsten be- 
wehrt ist (Fig. 35). Die hintere untere Schalenecke ist breit abge- 
nindet und kahl. 

Das Postabdüinen (Fig. 38) ist relativ kurz und distal hinter 
den Endkrallen stark verjüngt, resp. schief abgestutzt. Der Post- 
analhöcker ragt spitz vor. 

Die dorsalen Ränder tragen 8 — 10 schwach konvergierende 
Dornen. Sowohl distal als auch proximal von die.ser Randbewehrung 
ist seitlich noch je eine Gruppe feinster Borstchen zu bemerken. 
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Die Endkrallen besitzen einen Basaldom und sind außerdem be- 
wimpert. 

Erwachsene Weibchen haben eine randlich-ovale Körperform 
und sind dunkel horagelb gefärbt. 

Länge (? mit 1 — 2 Embryonen) 0,33 — 0,38 mm, Höhe 0,28 bis 
0,33 mm. 
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Erklärung der Abbildungen. 



Tafel 2. 

Pseiidosidn sxnlaifi Daday. 

Fig. 1. Weibchen. Ta Tastantenne. 

Fig. 2. Postabdomen desselben Tieres, stark vergrößert. F medianer 
Fortsatz mit bewimperter Borste. 

Diaphnnnsoma exdaum Sab.S vnr. 

Fig. 3. Weibchen. Si-ha eingeschlagener, ventraler Schalenrand (= 
Dnplikatur!). 

Fig. 4. Schalenduplikatur desselben Tieres, stärker vergrößert. 

Diaphatiosoma snrsi Richard, luxuriierende Var. 

Fig. 5. Sehr breite Schalenduplikatur eines Weibchens mit langem 
und kräftig befiederten Borsten besetzt. 

Dinphanosoma xarsi Richard rnr. i-ohi n. var. 

Fig. 6. Weibchen mit schmälerer Schalenduplikatur (Scha). 

Fig. 7. Dieselbe stärker vergrößert, Ränder spärlich und kurz be- 
borstet. 

Fig. 8. Postabdomen desselben Tieres, seitlich sehr fein beborstet. 

Ceriodaphuia cornuta Sars. 

Fig. 9. Weibchen. Stimhorn in der Seitenansicht einfach (dahinter 
ausnahmsweise (!) noch ein feines Dörnchen). 
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Pig. 10. Stirnhorn, in der Frontalan^^icht gesehen (doppelt!). 

Pig. 1 1 . Zweispaltiger Schalenstachel in der Dorsalansicht gezeichnet. 

Siinocephaliis serrulitliis (Koch) var. prodiictlfrons n. rar. 

Pig. 12. Weibchen mit über 15 Eiern. Stirn zipfeltörmig ver- 
längert. 

Pig. 13. Kopf desselben Tieres, stärker vergrößert 

Tafel 3. 

Pig. 14. Postabdomen desselben Tieres. , 

F’ig. 15. Kopf des typ. Simocephalwi serrulaius (Koch). 

Moiua jiropinqua Saks. 

Fig. 16.. Kopf und Tastanteune eines Männchens sehr stark ver- 
größert. 

CamplocercuK au.ftralis Saks vor. 

Pig. 17. Hintere untere Schalenecke eines Weibchens mit 3 bis 
4 Zähnchen und einem Börstchensaum. 

Atom aciiticihstala Saks rar. tridinlala n. rar. 

Pig. 18. Weibchen. L Lippenanbang. K Endkralle des Post- 
abdomens mit langem Basaldom. 

Pig. 19. Lippenanhang desselben Tieres vorn mit schwacher Inoisnr. 

Alaun reiriimsa Saks (non Lutz 1) rar. 

Pig. 20. Weibchen. Schale bloß stark punktiert statt, wie beim Typ.* 
mit breitem Höckerchen besetzt. 

Fig. 21. Lippenanhang desselben Tieres stärker vergrößert. 

Alaun intermedia Saks rar. minor u. var. 

Pig. 22. Weibchen. P Postabdomen! 

Alaun davidi Richakd. 

Pig. 23. Postabdomen des Weibchens. 

Alouella sculpta Saks. 

P’ig. 24. Weibchen in typischer Ausbildung. 

Pig. 25. Weibchen derselben Art mit schwächer ausgeprägter 
Schalensknlptur und weniger stark vorgewölbtem , ventralem Schalenrand. 
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Alondln sciilpla Sabs rar. imulcata n. var. 

Fig. 26. Lippenanhang, vom mit 3 lucisuren. 

Tafel 4. 

Fig. 27. Weibchen dereelben neuen Varietät ohne Schalen- 

skulptnr. 

Fig. 28. Fostabdomen deaeclben Tieres. Endkralle bis znr Mitte 
bewimpert ! 

Ahmlla brerirepn n, xp. 

Fig. 29. Weibchen mit grobmaschig retikulierter Schale. A Auge, 
Pg Pigmentlleck, L Lippenanhang, T Tastantenne, R Rostmm, 1) Dorn 
am hintern untern Schalen winkel. 

Fig. 29a. Schalenskulptur bei einem jungen Weibchen. Die Felder- 
chen, mit breiten Seitenleistchen, tragen in der Mitte Höckerchen. 

DimJtrvcdia irnxxit King. 

Fig. 30. Lippenanhang. 

Fig. 30a. Lippenanhang von Crr/mloccrr-us xetiger Biegk, schwache 
Var. von Dutthertdia irnssa King. 

Fig. 31. Tastantenne von Dioiheirdia irasxa King übereinstimmend 
mit Ureju'docercii.i seliger Birge. 

Fig. 32. Kopf und Lippenanhang (L) von (’hydorus spharrinu 
0. F. Müller, typ. 

Fig. 33. Postabdomen von Chgd. sphnerirns, typ. 

Chydvrus sjiliiierieiis rar. parvus Dad.^Y. 

Fig. 34. Kopf und Lippenanhang (L). 

Chydorus rolmstus n. sp. 

Fig. 35. Isolierte Schalenklappe eines Weibchens. Srh ventrale 
Schalenduplikatur. V chitinöse Vorsprünge am vordem Schalenwinkel. 

Fig. 36. do. Schalenstück mit 3 chitinösen Vorsprüngen. 

Fig. 37. Lippenanhang (L) und Tastantenne (T). 

Fig. 38. Postabdomen desselben Tieres. 
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tlber ost-asiatische Vogel-Cestoden, 

Von 

Dr. 0. Fuhrmann, Academie Xeuchätel. 

Mit Tafel 5-0. 



Wählend seines Aufenthalts in Ost- Asien hatte mein Freund 
Dr. Wai.teb Voi.z Gelegenheit, einige Vogel-Cestoden zu sammeln, 
die in den nachfolgenden Zeilen näher beschrieben werden sollen. 

Leider veisäumen es die meisten Reisenden beim Anlegen ihrer 
Sammlungen von Vögeln und Säugetieren, wenigstens auch nur ober- 
flächlich nach den Parasiten des Darms zu suchen, so daß wir z. B. 
über die Cestoden-Fauna der Vögel außereuropäischer Länder leider 
wenig unterrichtet sind und zahlreiche interessante Formen noch 
ihrer Entdeckung hairen. Trotzdem sind aber unsere diesbezüglichen 
Kenntnisse bereits .so groß, daß man zu ersehen vermag, daß das 
Studium der Cestoden einer größtmöglichen Zahl von Vogelarten 
nicht nur von Interesse ist für die Helminthologie, sondern auch in 
gewissen Fällen interessante .Aufschlüsse geben kann über die 
Phylogenie und geograiihische Verbreitung der Wirtstiere. 

Duvalneu volxl n. np. 

(Fig. 1—7.) 

Obgenannte Tänie stammt aus einem Huhn, das der in Ost- 
indien allgemein verbreiteten Rasse angehörte. Dr. W. Vonz erstand 
dasselbe in einem weit von der Küste entfernten kleinen Dorf der 
Residenz Palembang in Sumatra. 

Wir kennen aus dem Huhn eine große Anzahl von Vertretern 
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des Genus Darainea. überhaupt ist dieser Vogel mit der Hausente 
derjenige, welcher am meisten ( ’estoden-Arten beherbergt. 

Dem Genus Darainea gehören folgende im Huhn vorkommende 
Arten an: 

/lorn/»«ipro^/orti»oI)Av.mitderVarietiit dMW(jH«(MsKowALEwsKv. 

Darainea rcstkilhis Molin. 

Davaiuea teiragona Molin. 

Darainea rantaniana Polonio. 

Daminea echinobotlirida Mkgxin ; diese Art wird vielfach als mit 
Dav. tctragona identisch angesehen. Die Beschreibung der Autoren 
ist zwar verechieden von den Charakteren, die wir von Dar. teira- 
gona kennen, doch ist bei der den helniinthologischen .\rbeiten 
Meoxin’s anhaftenden Oberflächlichkeit wohl möglich, daß beide 
Arten identisch sind; auf jeden Fall scheint Darainea echinobothrida 
bis jetzt nicht wieder aufgefunden worden zu sein. 

Darainea paraecliinobothrida Maoalh., in Brasilien gefunden, ist 
im Scolex ähnlich Dav. crhinobothrida. besitzt aber einseitig aus- 
mündende Geschlechtsöffnungeu und nähert sich in der Anatomie 
Darainea teiragona. A'ielleicht ist dieser Cestode eine Zwischenform. 

Daminea midabilis ist jüngst von Ri thkeiP) aufgestellt und äußerst 
mangelhaft beschrieben worden, sie scheint mir mit jungen Darainea 
cesiieillus Molin identisch zu sein. 

Darainea (?) carioca Magalh. ist sicher keine Datmnea, sondern 
gehört in das Genus Hgmenolepis^) und ist vielleicht identisch mit 
T. exilis Du.iARitiN. 

Von den aufgezählten .4rten sind die 6 ersten, vielleicht aber 
auch nur die 4 ei'sten gute Arten, wobei dann Dar. echinobothrida 
Meguin und Dar. jmraechinobothrida Magalh. nur als Varietäten des, 
wie es scheint '*), ziemlich veränderlichen Dar. teiragona aufzufassen sind. 

Hiermit ist die Liste der Hühner-Davaineen noch nicht voll- 
ständig, denn es werden sich wohl in außereuropäischen Ländern 
noch andere Arten dieses Genus in den Gedärmen des Huhns finden, 
obwohl die 4 erstgenannten .\rten eine sehr weite geographische 
Verbreitung zu haben scheinen. 



1) RCtiinEU, Inaug.-Diss. med., Giessen 19o2. 

2) Ransom, On Hymenolepis carioca and H. luegalops with remarks 
on the Classification of the group, in: Studies zool. Lab. Nebraska, No. 47, 
1902. 

3) Stiles, C’h. W., Tapeworms of Poultry, in: U. S. Department 
of Agricultnre, Bull. 12, 1896. 
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Ich besitze aus Brasilien 2 Arten von Hiihner-Davaineen, von 
welchen die eine 1.5 inni breit und bis 15 cm lang ist, einseitige 
Geschlechtsöffnungen besitzt und deren Eier in den reifen Gliedern 
einzeln im Parenchym liegen, wie dies auch charakteristisch ist 
für T)av. restmllns und Ihi'. cmüininm. Eine zweite l'oim. leider 
scolexlos, ist von bedeutender Breite (4—5 mnO, zeigt fast quadratische 
Glieder und unregelmäßig abtvecliselude Geschlechtsöftnungen. Diese 
beiden h’ormen sind wohl als neue Arten aufzufasseu. 

Ebenfalls neu ist die hier näher zu beschreibende Art. rvelche 
ich Damiueu rolri nenne. 

Sie gehört in die Grui»pe der .4rten mit einseitigen Geschlechts- 
öffnungen. Sie mißt 4— ti cm bei einer Breite von 2 mm und be- 
sitzt einen Scole.x. der wenig deutlich von der Strobila abgesetzt ist, 
indem der Hals so breit ist wie der Kopf. Der Durchmesser des 
Scolex beträgt 0.45 mm bei einer Länge von 0,3 mm. Die 4 Saug- 
näpfe (Durchmesser 0,18) sind äußerst stark bewaffnet, und zwar ist 
die Zahl der Hakenreihen am Vorderteil des Saugnapfs bedeutend größer 
als am Hinterrand. In der Tat haben wir vorn 12 — 14 Reihen, 
nach den Seiten nimmt die Zahl der Reihen ab, und am Hinterrand 
finden \vir nur noch 4 — ti Reihen. Die kleinsten innern Haken 
messen 0,0018 mm. die größten äußei'sten dagegen 0,013 mm. Wie 
bei allen Davaineen fallen diese Haken sehr leicht ab und findet 
man nur bei lebend konserviertem Materiale die vollständige Be- 
waffnung. M’as nun die Form dei' Häkchen anbetrifft, so ist die- 
selbe sehr einfach, indem sie gerade und nur an der Spitze leicht 
gebogen, an der Basis etwas verbreitert sind. Das kleine Rosteilum 
von 0,088 mm Durchmesser trägt ca. 240 in doppelter Reihe ange- 
ordneter Haken. Die hintere Hakenkrone besteht aus nur wenig 
kurzem Häkchen, die 0.01 mm lang sind (von der Spitze bis zum 
Hinterende des vordem Hebelasts gemessen). 

Die Gliederuug der Strobila ist bereits 0,7 mm hinter dem 
Scolex deutlich sichtbar, so daß also der sog. Halsteil sehr kurz ist. 
Die. Glieder sind bis aus Hinterende bedeutend breiter als laug. 
Die Anatomie, welche in der Grupi)e der Davaineen bei allen Arten 
eine sehr ähnliche ist, zeigt trotzdem einige Eigentümlichkeiten, 
welche es ermöglichen, die Art leicht zu erkennen. 

Die Mu.skulatur der Strobila ist gut entwickelt. Innen liegt 
eine schwache Transversalmuskulatur, worauf zwei Lagen von ziemlich 
starken Längsbündeln folgen, welche voneinander durch eine schmale 



Digiiized by Goögle 




106 (306) 



0. Fiihrmann, 



Parenchymzone getrennt sind, in welcher man oft vereinzelte Trans- 
versalfasern und große verzweigte Zellen (Myoblasten?) findet. 

Die äußern Längsmuskelbündel (aus 10 — 20 Fasern) sind nur 
wenig kleiner, aber etwa doppelt so zahlreich wie die innem 
Bündel (mit 20 — 30 Fasern). Außerhalb dieser beiden deutlichen 
Muskellagen finden sich bis unter die Subcuticnlarzelleii zahlreiche 
immer kleiner werdende Faserbündel, die aber oft noch bis 16 Muskel- 
fasern enthalten. Die Stärke der Bündel ist aber eine selir un- 
gleiclimäßige, und ganz an der Peripherie finden sich nur noch ein- 
zelne Fasern. Die meisten dieser kleinen Bündel sind wohl nach 
der Cuticula ausstrahlende Faserbündel, wie solches aus Flächen- 
schnitten leicht ereichtlich ist. Die Dorsoventralmuskulatur besteht 
aus zahlreiclien feinen Fasern, an welchen oft Myoblasten sicht- 
bar sind. 

Die Kalkkörperchen sind wenig zahlreich, meist im Rinden- 
parenchym gelegen; sie sind deutlich geschichtet, 0,01 mm groß und 
finden sich häufig auch zwischen den Subcuticulai-zellen. 

Das Wassergefäßsystem besteht aus den beiden Längsgefäß- 
paaren, von welchen beide am Hinterende jeder Proglottis durch 
Quergefäße verbunden sind. Das dorsale Verbindungsgefäß zeigt 
sich häufig deutlich verzweigt. Das dorsale Längsgefäß zeichnet sich 
durch die Dicke seiner Wandung aus. 

Das Nervensystem zeigt nichts Besonderes. 

Im Markparenchym liegen dicht gedrängt die Geschlechtsorgane. 
Die nebeneinander liegenden Hoden nehmen fast die ganze Höhe 
des Markparenchyms ein, so daß nur selten zwei übereinander zu 
liegen kommen. Sie finden sich in der Zahl von 30 zu beiden 
Seiten der weiblichen Geschlechtsdrüsen disponiert, hinter welchen 
nur einige Hodenbläschen liegen. Die Vasa efiferentia sind 
überaus deutlich sichtbar, namentlich in den ganz reifen Pro- 
glottiden, wo die Geschlechtsdrüsen bereits im Verschwinden be- 
griffen sind. Sie zeigen sich als häufig untereinander anastomo- 
sierende Kanälchen, welche sich in dem bis in die Mitte reichenden 
Vas deferens vereinigen. Das.'ielbe verläuft anfangs wenig, dann 
sehr stark geschlungen dem Proglottidenrande zu, wobei diese 
Schlingen die ganze Höhe des Markparenchyms einnehmen. Dabei 
ist dasselbe auf seinem ganzen Verlauf von großen Prostatazellen 
umgeben, welche namentlich in der Nähe des ( 'irrusbeutels etwas 
zahlreicher sind. Ks sind dies 0,009— 0,014 mm große Zellen mit 
sehr vaenolärem Protoplasma. Im allgemeinen ist der Cirrusbeutel 
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der Davaineeu ein kleines bimförmiges Organ, das bei der mit 
Davainta rolzi nächst verwandten Dav. tefmgona eine Länge von 
0,08 mm besitzt, während hier die sehr stark muskulöse, mehr 
schlauchförmige Penistasche eine liänge von 0,2 mm besitzt. Sie 
ist von 0,012 mm großen Myoblasten umhüllt. Das in den Cirru.s- 
beutel eindringende Vas deferens macht wenige Schlingungen. um 
dann in den sich durch seine andere F’ärbbarkeit auszeichnenden Cirrus 
überzugehen. Das eintretende Vas deferens ist auf eine kurze Strecke 
von einer mächtigen Muskulatur umgeben, so daß es trotz des sehr 
engen Lumens 0,01.3 mm im Durchmesser mißt. Der (’irrus wird 
durch einen deutlichen Hetractor zurückgezogen, derselbe setzt sich 
an der Übergangsstelle des Penisrohrs in das Vas deferens an. und 
es strahlen die Muskelfasern nach der innern Wandung der Penis- 
ta.sche aus (Fig. 3i. 

Hinter dem Penis mündet in die schon in der Anlage tiefe und 
reich gefaltete Genitalcloake die Vagina, welche in ihrem Endteil 
auf eine Strecke von 0,07 min von starken pyramidalen Chitin- 
zähnen (?) ausgekleidet ist. 

Die weiblichen Geschlechtsdrüsen liegen in der Mitte der Pro- 
glottis. Das auf Flächenansicht fächerförmige Ovarium besteht aus 
zahlreichen Eischläuchen, in welchen aber nur wenige große Eizellen 
enthalten sind. Die Breite des Ovariums ist 0.2—0.24 mm. Der 
Dotterstock ist etwas seitlich verschoben und zwar nach der der Aus- 
niündung entgegengesetzten Seite. Er ist klein, 0,1 mm breit, sehr 
schwach gelappt und nimmt die halbe Höhe des Markparenchyms 
ein, während der Keimstock die ganze Höhe auslullt. Die Dotter- 
zellen bilden in ihrem Protoplasma ein Dotterkorn, das immer 
größer werdend das Protoplasma auf einen dünnen, dasselbe um- 
hüllenden Mantel reduziert, in welchem man stark abgeplattet den 
Xellkeni sieht (Fig. 4i. Der OWdnct und der Dottergang vereinigen 
.sich bei der dorsal vom Dotterstock gelegenen kleinen Schalendrüse, 
von der der Uteringang in leichtem Bogen ventralwärts geht, um 
sich auf der Unterseite des Ovariums zu einer anfangs kleinen 
l'ternshöhle zu erweitern. Die Vagina, die in den Oviduct mündet, 
ist in ihrem Verlauf gewellt und bis zum Durchtritt zwischen den 
beiden Längsgefäßen des Wassergeflißsystems von Si>erma erfüllt, 
so daß sie also auf ihrer ganzen Länge ohne besondere Erweiterung 
als Receptaculum seminis funktioniert. Sie verläuft, wie schon be- 
merkt, mit den männlichen Geschlechtsgängen zwischen den beiden 
Längsgefäßen des Wassergefäßsystems und über dem Längsnerven 
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durch zur auffallend tiefen Genitalcloake, welche in allen Pro- 
glnttiden auf derselben Seite lie^t. Der Endteil der Vagina ist 
■weit, sehr muskulös und von Myoblasten und Driisenzellen umgeben 
und zeigt kurz vor der Ausmündung, wie oben schon angegeben, 
eine stai'ke Bewaffnung. 

Die Bildung des T.'terus und seine Ausbi-eitung läßt sich hier 
sehr gut verfolgen. Dereelbe ist. wie bei andern Davaineen, direkt 
unter dem Ovar gelegen, was die unrichtige Interpretation der Ver- 
hältnisse, wie sie in verschiedener Fassung Diamaui: und von Lixstow 
gegeben, verursacht hat. Von dem zuerst erscheinenden Zentralteil 
des Uterus bilden sich schlauchförmige Fortsätze aus, zunächst be- 
sonders .stark dem Vorderrand der Proglottis zu. dann auch zwischen 
die sich immer mehr reduzierenden und gegen die Doi-salseite ge- 
drückten Hoden. Die Uteniswandung veischwindet. und die hiier 
scheinen anfangs regelmäßig im Parenchym verteilt, grupideren .sich 
aber bald zu Haufen von 8 — 12 Eiern, um welche sich das Paren- 
chym leicht verändert, so daß dann Eikapseln von 0.09 mm Durch- 
messer entstehen, welche in einfacher Lage im Markparenchym ver- 
teilt sind und auch außerhalb der Längsgefäße des Excretions- 
systems zu finden sind. Die einzelnen Embryonen mit ihren Hüllen 
liegen einzeln in einer kleinen Höhle des Parenchyms, welche durch 
eine feine. Zellkerne enthaltende Membran begrenzt ist. 8 — 12 

solcher Eihöhlen zusammen waren von einem mit Hämalaun sich 
blaß blau färbenden veränderten Parenchym umgeben, welche 
Parenchymmasse ihrei-seits gt'gen das Markparenchym durch eine 
schmale, sich dunkel blau färbende ParenchjTnlage abgegrenzt ist. 
Die Oncosphären, welche bei den mir zur Verfügung stehenden 
Exemplaren noch nicht vollkommen entwickelt waren, haben einen 
Durchmesser von 0,013 mm und zeigen ei-st 2 Hüllen. 

Wie schon oben bemerkt, näheit sich diese .\rt der weitver- 
bieiteten und häufigen J)av. tetra;i'ma (Moi.in). Da leider die meisten 
Davaineen unserer Hausvögel noch mangelhaft untei-sucht sind, ist 
ein eingehender Vergleich nicht wohl möglich. Auffallende Unter- 
schiede mit den übrigen Hühner-Davaineeii liegen in der Bewaffnung 
der Saugnäpfe, der Länge des Halses, der Größe und dem Bau des 
rirrusbeutels sowie der Struktur des .Anfangsteils der Vagina, 
welch letztere in eine für Davaineen ausnahmsweise stark gefaltete 
tiefe Genitalcloake ausmüiiden. 
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I>ui'ainea rorvitm. n. sp. 

(Fig. 8-11.) 

.\us Coriidm ist bis jetzt kein Vertreter obigen ( 'estoden-Gemis 
bekannt. Die hier beschriebene neue Art wurde in Corvus ailminntm 
bei H a n k 0 k (Siam) gesammelt. Es sei hier nebenbei bemerkt, daß 
Hen- Prof. Shipi.ky (Cambridge) mir ebenfalls zahlreiche Exemplare 
derselben Species. die in Corrns macrorhyncha auf Ceylon gefunden 
wurden, übersandte, so daß also diese .\rt in jenen Gegenden ziem- 
lich weit verbreitet und häufig zu sein scheint. 

Diezalilreichen, ausmelireren Individuen des obengenannten Gorn« 
gesammelten Exemplare waren znm 'l'eil vertrocknet, sie .sind 12 ein 
lang und 2—3 mm breit. Der Scolex zeigt je nach dem Kontraktions- 
zustand eine sehr verschiedene Gestalt. Die Saugnäpfe sind wie 
bei den meisten Davaineen klein, indem sie bei einem Scolexdurch- 
inesser von 0,3— 0,4 mm nur 0,1—0,14 mm messen. Der Saugnapf- 
rand ist mit 5 — 6 Reihen von Haken bewaffnet, von welchen die 
äußersten 0,009 mm lang sind. Diese größten Haken besitzen, was 
bei Davaineen selten ist, einen Fußteil, mittelst dessen sie auf der 
Cuticula des Saugnapfs befestigt sind. 

Das sehr einfach gebaute Rosteilum trägt eine doppelte Krone 
feiner Häkchen von der für Davaineen typischen Gestalt. Die 
0,1 — 0,14 mm im Durchmesser messende Hakenkrone besteht aus 
je 80 0,016 — 0,018 mm langen Häkchen. Das Maß ist ge- 
messen von der Spitze des Hakens bis zum Ende des vordem Hebel- 
asts und nicht, wie dies sonst für andere Tänien üblich, von der 
Spitze bis zum Ende des hintern Hebelasts. Letzterer ist bei 
Davaineen immer sehr schwach entwickelt. Die Subcuticularzellen 
der Strobila sind sehr zahlreich, dicht gedrängt und scheinen oft in 
mehreren Lagen zu liegen. 

Im Parenchym treffen wir überall zahlreiche Kalkkörperchen an, 
die sich auf die von .Taxicki ^) eingehend beschriebene Weise bilden. 
Sie umgeben ganz besonders zahlreich die Eikapseln. Die Kalk- 
körperchen erscheinen erst in den reifen Proglottiden, in welchen 
bereits alle Geschlechtsdrüsen in Reduktion begriffen sind. Die 
Bildungszellen dieser plötzlich erscheinenden Kalkkörperchen sind 
sehr groß, indem sie 18 — 21 im Durchmesser mes.sen. Ihr Proto- 

1) VON J.ANICKI, C., lieber zwei neue Arten des Genug Davainea 
aus celebensischen Säugern, in: Arch. Parasitol., Vol. 6, 1902. 
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plasma zeigt meist eine grob netzförmige Struktur. In ihm bildet 
sich eine immer giößer werdende Vacuole aus, welche aber bei 
weitem nicht die Größe der Bildungszelle erreicht, wenn auch bereits 
die periphere und in ceutripetaler Richtung fortschreitende Ablage- 
rung fester Substanz in der betreffenden Vacuole beginnt. Es besteht 
hierin ein auffallender Unterschied mit den von Janicki ebenfalls 
an Davaineen und von andern Autoren bei der Bildung der Kalk- 
körperchen anderer ('estoden beobachteten Verhältnisse. Die das 
Kalkkörperchen bildende Vacuole ist von einem sich dunkel färbenden 
Plasmamantel umgeben. Der kleine Kern, leicht kenntlich an seinem 
sich dunkel färbenden Chromatin, liegt auffallenderweise immer 
dem entstehenden Kalkkörperchen an, obwohl das verbleibende 
schaumig struierte Protoplasma der Bildungszelle viel voluminöser 
ist als das Kalkkörperchen selbst. Es ist, als ob dasselbe nur 
möglichst in der Nähe der Einflußsphäre des Kerns sich bilden 
könnte. Die Bildung derselben kann auch am ungefärbten Präparat 
verfolgt werden, und beim Zerzupfen erhält man leicht i.solierte 
Bildungszellen (Fig. 10). 

Die Kalkkönierchen sind nur 0,009—0.012 mm groß und scheinen 
im Rimlenparenchym etwas kleiner zu sein. Während man in den 
jungem Gliedern im Parenchym, das von wabiger Struktnr ist, zahl- 
reiche Zellkerne antrifft, werden dieselben in reifen Proglottiden selu- 
selten und scheinen alle Kerne in die Bildungszellen der Kalk- 
körpercheu übergegangen zu sein. Daraus ist schon ei-sichtlich, 
daß dieselben sehr zahlreich sind und dicht gedrängt das Parenchjun 
erfüllen und so die einzeln im Parenchym liegenden Embiyonen 
schützend umgeben. Ob und wie der große Rest der Bildungszelle 
des fertigen Kalkkörperchens sich verändert, könnte ich nicht ver- 
folgen, da mir keine abgelösten, vollkommen reife Proglottiden zur 
Verfügung standen. In einzelnen Fällen entstehen in einer Bildungs- 
zelle 2 oder 3 Vacuolen. die zu Kalkkörperchen werden können, welche 
daun verschmelzen und .so große Kalkkörper (bis 0.025 mm) von 
eigentümlicher Form bilden können (Fig. 11). 

Die iluskulatur der kurzgliedrigeii Strobila besteht aus sein- 
schwachen Quermuskeln und einer ebenfalls schwach entwickelten 
Längsmuskulatur. Der Transversalmuskulatur zunächst anliegend 
finden wir in unregelmäßiger Entfernung voneinander kleine, nicht 
mehr als 10 — 12 Fa.sern umfassende Längsmuskelbüudel. Oft liegen 
auch Fasern einzeln oder zu zweien. Die Disposition wie die Faser- 
zahl der Bündel ist eine sehr unregelmäßige. Die außerhalb dieser 
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Muskelzone liegenden Längsfasern, die oft von bedeutender Dicke, 
aber immer einzeln oder zu wenigen vereinigt sind, ziehen nach der 
Cuticula und sind also von den innern Längsbündeln ausstrahlende 
Muskelfasern. 

Das Wassergefäßsysteni besteht in den Proglottiden aus einem 
weiten ventralen und einen bedeutend engem und dickwandigen 
dorsalen Gefäße. Auffallend ist, daß beide Längsgefäße des Ex- 
cretionssystems durch Quergefäße miteinander verbunden sind. 

Die Geschlechtsorgane, die in allen Proglottiden auf derselben 
iSeite ausmünden, entwickeln sich sehr rasch, und wie gewöhnlich 
erscheinen zuerst die männlichen, gleich darauf die weiblichen 
Geschlechtsdrüsenanlagen. Die männlichen Geschlechtsorgane be- 
stehen ans 2 durch das Ovarium und den Dotterstock vollkommen 
getrennten Hodengruppen, die seitlich liegen; es sind etwa 26 Hoden, 
die, wenn vollkommen entwickelt, das ganze Parenchym ausfüllen 
und nicht etwa auf die dorsale Region des Markparenchyms be- 
schränkt sind. In jungen Proglottiden sieht man leicht das bis 
zum Ovarium stark gewundene Vas deferens plötzlich Uber der weib- 
lichen Keimdrüse sich auflösen und zahlreiche Vasa etferentia bilden. 
Der CiiTUsbeutel ist birn- oder keulenförmig, O.l mm lang bei einem 
größten Durchmesser von 0,04 mm. Das in ihm verlaufende Vas 
deferens ist leicht gewunden, und sein Endteil zeigt keine Bewaffnung. 

Die weiblichen Geschlechtsdrüsen simi genau median gelegen. 
Das Ovarium. das fächerförmig, tiefgelappt, den leicht nach links 
verschobenen Dotterstock umfaßt, nimmt bei einer Breite von 0,28 mm 
die ganze Länge und Höhe der Proglottis ein. Der Dotterstock ist 
0,16 mm breit, von dreieckigem Umriß. Die große Schalendrüse liegt 
direkt über dem Dotterstock. Die Vagina, die mit dem Cirrusbeutel 
in die sehr flache, schw'ach entwickelte Genitalcloake mündet, ist 
hinter und ventral vom Cirrusbeutel gelegen. Die gemeinsame 
Geschlechtsöffnung liegt auf der Grenze zwischen 1. und 2. Viertel 
des Proglottidenrandes. Der Anfangsteil der Vagina ist sehr stark- 
wand ig, von zahlreichen Zellen umgeben, nahe dem Wassergefäß- 
systeni verengt sie sich plötzlich zu einem sehr engen Kanal, um 
dann beim Durchtritt zwischen den beiden Längsgefäßen des Ex- 
cretionsapjiarats .sich plötzlich zu erweitern und als weites schlauch- 
förmiges Receptaculum semini.s, leicht gewellt, dem Ovarium 
zuzulanfen. In der Anlage ist die Vagina auf ihrem ganzen Verlauf 
von der Geschlechtsöffnung bis in die Nähe des Ovariums gleich 
weit, hier erst zeigen sich zwei Erweiterungen, die also später zu- 
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siimmenfließen und sich raudwärt^! verlängern. Der ventral gelegene, 
schlauchl'iirmig verzweigte Uterus verliert bald seine Wandungen, 
und die Eier liegen dann von 2 Hüllen umfaßt einzeln im Parenchym 
in einer nur 0,03 mm weiten Höhle. Die Oncosphäre mißt 0,1 mm. 
Das Parenchym der reifen Proglottiden ist nicht verändert, bildet 
keine Eikapseln, aber es ist, wie schon oben bemerkt, von Kalk- 
körperchen erfüllt, welche die einzeln liegenden Eier schützend um- 
schließen. 

Cittotaenia kuvarin (Shjpley). 

(Fig. 12-16.) 

Dieser interessante .\noplocephalide wurde zuerst von E.Shu'uey ') 
des nähern als Coclixiehi kuvarin beschrieben. Ich habe dann die 
Beschreibung dieser Art, Dank der Überlassung des Original- 
materials, vervollständigt und die Art in das Genus Cittotaenia 
versetzt.-) Shivley erhielt sein Exemplar ans Carpophaga ran- 
wyki von der Insel Karavia (New Britain). Mir liegt nun 1 
Exemplar desselben Cestoden aus Plilopns jamhu Gmklix stammend 
vor, das Dr. Volz in Sumatra bei Pagarkaja (Moesi ilii-) in der 
Residenz Palembang gesammelt hat. 

Da mir nun ein vollständiges, gut erhaltenes Exemplar vor- 
liegt, und nicht wie früher kleine schlecht erhaltene Fragmente, will 
ich diese Art nochmals, ft-ühere Angaben ergänzend, kurz beschreiben. 

Der 8 cm lange Uestode fällt durch seine bedeutende Dicke auf, 
die so bedeutend ist, daß der Wurm hinten fast drehrund erscheint 
Die Breite der Strobila beträgt am Hinterende 3,4 mm, die Länge 
der meisten Proglottiden 0,2 — 0,28 mm; der Uestode ist also sehr 
kurzgliedrig. Das Berühren des Cestoden ruft den Eindruck hervor, 
als ob der ganze Wurm hohl wäre. Schnitte durch die Tänie 
zeigen, daß das Wassergefäß.system. wie übrigens schon Shipley er- 
wähnt, aus außerordentlich w'eiten Gefäßen besteht, w'elche nament- 
lich das Markparenchym auf ein Minimum reduzieren. 

Den hakenlosen Scolex hat bereits Shipeey des nähern be- 
schrieben. 



1) Shipley, A. E., A description of the Entozoa collected by Dr. 
WiLEEY during bis sojourn in the Western Pacific, in: WiLEEY’s Zool. 
Itesults, Part 5, 1900, p. 552. 

2) Fuhumann, 0., Die Anoplocephaliden der Vögel, in : Ctrbl. Bakt., 
Vol. 32, 1902, p. 142. 
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Die Cuticula zeigt eine Dicke von 0,003 — 0,005 mm, darunter 
liegt eine deutliche Ring- und Längmuskellage, worauf nach innen 
die sogenannten Subcuticnlarzellen folgen. Dieselben smd sehr deut- 
lich differenziert, berühren sich nicht und stellen 0,036 mm lange 
schmale Zellen dar, deren innere Begrenzung vom Parenchym nicht 
sehr deutlich ist (s. Fig. 12). 

Die Muskulatur der Strobila besteht aus einer mächtigen Trans- 
versalmuskulatur, außerhalb welcher mehrere Lagen (7 — 9) von 
kleinen Längsfaserbündeln liegen, die aber nicht deutliche konzen- 
trische Schichten bilden. Die innersten Bündel sind die größten. 
Sie bestehen aus 8—10 Fasern, während die äußern Bündel nur aus 
2—3 Fasern sich zusammensetzen, oft auch durch einzelne Fasern 
ersetzt sind. Die Dorsoventralfasern sind schwach und wenig zahl- 
reich. Ganz besonders stark ist das Wassergefäßsystem entwickelt, 
indem die beiden ventralen Längsgefäße und ganz besonders das 
dieselben verbindende Quergefäß außerordentlich weit ist. Letzteres 
besitzt in den Jüngern Proglottiden auf Flächenschnitteu einen 
Durchmesser von 0,15 mm, während die zwischen 2 Quergefäßen 
gelegene Markparenchymzone nur 0,09 mm lang ist. (Die Proglottis 
ist also 0,24 mm lang.) Das dorsale Gefäß ist eng und über dem 
ventralen gelegen. 

Am Hinterende jeder Proglottis zeigt das Markparenchym einen 
zungeutbrmigen Vorsprung in das ventrale Längsgefäß, den Shipley 
bereits beobachtet hat und der bis zur gegenüberliegenden Seite des 
Gefäßes reicht, wo sich die so entstehende Klappe auf einen Vor- 
sprung der äußern Wandung des Exkretionsgefäßes auflegt. So 
Avird bei diesen weiten Gefäßen ein Rückströmen der Kxkretions- 
flüssigkeit unmöglich (s. Fig. 15), wobei der Vorsprung ein Durch- 
schlagen der Klappe verhindert. 

Die Geschlechtsorgane sind sehr rasch hinter dem Scolex voll- 
kommen entwickelt, so daß der größte Teil des M’urms aus reifen 
Gliedern besteht, in welchen nichts als der von Eiern erfüllte Uterus 
zu finden ist. Die männlichen Ge.schlechtsdrüsen besitzen eine ganz 
dorsale Lage und sind zwischen den Wassergefäßen hauptsächlich 
zu beiden Seiten der Mittellinie der Proglottis vereinigt. Die ovalen 
Hodenbläscheu finden sich in der Zahl von ca. 100 in jeder Strobila. 
Obwohl die männlichen Kopulationsorgane doppelt, sind die Hoden 
nicht deutlich in 2 Gruppen geteilt. Der Cirrusbeutel ist lang ge- 
streckt, schlauchförmig; er mißt 0,41 mm bei einem gleichmäßigen 
Durchmesser von 0,03 mm. Infolge seiner bedeutenden Länge liegt 
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der Cirrusbeutel nicht ausschließlich ira Rindenparench 3 "m, sondeni 
zieht über die beiden Längsgefilße und den Längsnerven durch ins 
Markparenchym. Das in ihn eintretende Yas deferens zeigt nicht 
immer eine kleine Vesicula seminalis und verdickt seine Wandung 
da, wo es in den Cirrus übergebt. Auf seinem ganzen Verlauf ist 
es sehr weit und scheint von besondern Muskelfasern umgeben zu 
sein. Der Cirrus ist auf jeden Fall kurz. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane, welche bei Shipi-ky und 
ebenso in meinem frühem Aufsatz über die Anoploceplialiden der 
Vögel nur sehr unvollständig beschrieben wurden, konnten hier des 
genauem studiert werden. Die Geschlechtsdrüsen legen sich schon 
in den ersten Proglottiden hinter dem Scolex an und entwickeln 
sich sehr rasch. Dies erklärt auch die frühe Anlage des Uterus. 
Der Keimstock liegt ganz ventral, ist reich gelappt, aber verhältnis- 
mäßig sehr klein, denn er mißt nur 0,22 mm in der Breite. Da die 
Proglottiden kurz und durch die enorme Entwicklung des Wasser- 
gefäßsystems die Markparenchyinzone noch um die Hälfte verkümt 
ist, kann der Dottersack nicht hinter dem Keimstock seinen Platz 
finden, sondern liegt ganz über ihm, vollkommen dorsal, mit einem 
Breitendurchinesser von 0,1 mm. Bei der großen Dicke der Strobila 
kann er sich in der Höhenricbtung am bedeutendsten entwickeln 
(0,16 mm). Was nun die Geschlechtsgänge anbetrilft, so finden wir 
zunächst eine ventral vom rirmsbeutel verlaufende Vagina, die aber 
an der t'bergangs.stelle vom Kindenparencbym ins Markparenchym, 
d. h. bei der Kreuzungsstelle mit dem dorealen und ventralen Längs- 
gefäß, sich dorsal von ersterm stellt und leicht gewellt zum Keim- 
stock hiuzieht. Bevor sie in den kurzen Oviduct mündet, bildet sie 
ein kurzes, aber sehr weites Kecei)taculura seminis, das stellenweise 
von einem Kpitlielium au.sgekleidet ist (FMg. 14). An der Vereinigungs- 
stelle der Vagina und des Oviducts geht der weibliche Geschlechtsgang 
weiter dorsalwärts; in ihn mündet mit äußerst kurzem Ausführgang 
der Dotterstock, der der mächtigen Schalendrüse seitlich anliegt. 
Dieselbe ist fast so groß wie der ganze Dotterstock. Von der 
Sclialendrüse geht der Uteringang eist noch etwas dorsal, dann 
leicht gewunden ventralwärts in den auf der ventralen und vordem 
Seite der Proglottis gelegenen Uterus. Der Uterus ist. trotz der 
sonst doppelten weiblichen Geschlechtsorgane, einfach. Er ei-scheint 
schon sehr früh, wenn die Geschlechtsdrüsen erst angelegt sind, als 
ein sich dunkel färbender Zellenstrang, der vor den weiblichen Ge- 
schlechtsdrU.sen durch bis nahe an den Band des Jlarkparenchyms 
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verläuft; sclion in diesem embryonalen Stadium zeigt er mehrere 
nach hinten gerichtete Fortsätze, welche später vermehrt die zahl- 
reichen Aussackungen des Uterus darstellen. Der junge Uterus ist 
von einer dichten Zellenlage umgeben. In reifen Proglottiden füllt er 
das ganze Markparenchyra vollständig aus, die Wassergefäße und 
Längsnerven ganz platt an die seitliche Parenchymmuskulatur 
drückend. Auf am Vorder- oder Hinterende durchgehenden Quer- 
schnitten (s. Fig. Iti) erscheint er dann in zahlreiche Kammern ein- 
geteilt, die sich aber auf Fiächenschuitten als Ausbuchtungen des 
Uterus erweisen, die übrigens, wie bei der Kürze der Proglottiden zu 
erwarten, wenig tief sind. Der Embryo ist von 2 Hüllen umgeben, 
die äußerste ist dick und meist durch die Einwirkung der Heagentien 
eingedrückt. Die Oncosphäre mißt 0,013 mm im Durchmesser. 

Anomotaenia fjlamUiUirls n, sp. 

(Fig. 17-22.) 

Diese neue Art des Genus Anomotaenia stammt aus einem 
Ilerodias timoriemns, der in Pondjunglaut (Iliran, Ees. Palembang) auf 
Sumatra erlegt wurde. 

Das einzige vorhandene Exemplar maß 60 mm bei einer maxi- 
malen Breite von 1 mm. Der Scolex besitzt einen Durchmesser von 
0,3 mm. Der Scheitel desselben ist vorn nicht abgerundet, sondern 
cylindrisch verlängert. In diesem cylindrischen Vorderende, das 
0,08 mm lang ist und 0,16 mm im Durchmesser mißt, steckt das kurze 
Kosteilum, das von eiförmiger Gestalt und mit dem spitzem Teil in 
den Scolex eiugesenkt ist. Es ist wenig vorstreckbar und nicht wie 
bei vielen andern Tänien von einem zweiten iluskelsack umhüllt, 
in den es sich zurückziehen kann; es ist das Ko.stellum somit von 
sehr einfachem Hau. Die im Scolex aufsteigenden Längsmuskeln 
setzen sich zahlreich an das Kosteilum an und funktionieren so als 
Retractoren. Dasselbe besitzt einen Durchmes.ser von 0.14 mm bei 
einer Totallänge von 0,13 mm. Es trägt eine doppelte Krone von 
je 10 Haken, von welchen die großen ringförmig hinter den kleinen 
angeordnet sind und eine Länge von 0.06 mm besitzen. Die kleinen 
den vordem Kranz bildenden Haken dagegen sind nur 0,04 mm lang. 
Die Haken besitzen eine gewisse Ähnlichkeit mit denjenigen der 
Arten des Genus Biitterina Fi'urmann einerseits, andrerseits tragen 
sie den Tj'jjus von T. unilakralis Run. und T. marropeos Wedl, welche 
wie obige Tänie aus Ardeiformes stammen und die wohl eben- 
falls in das Genus Anomotaenia gehören. 

8 * 
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Der hintere Hebelast ist fast gerade und einfach gestaltet, der 
vordere dagegen zeigt namentlich bei den kleinen Haken eine starke 
Verdickung, die von vorn gesehen sich als fußfiirmige, 0.02 mm 
messende Verbreiterung zeigt, die bei den großem Haken aber nur 
0,012 mm breit ist (Fig. 18). Die Saugnäpfe sind im vorliegenden 
Fxera])lar oval, was aber wohl nur einen besondeni Kontraktions- 
zustand derselben darstellt. 

Der Längsdurchme.sser ist 0,14 mm, der Hreitendurchmes.ser 
0,08 mm. .\uf einen kurzen Halsteil, der fast so breit ist wie der 
Scolex, folgt die gegliederte Strobila mit Proglottiden, die viel 
breiter als lang sind. Auch die letzten Glieder zeigen, wenn auch 
etwas länger, eine rechteckige Form. 

Das Parenchym der Strobila enthält neben sehr schwach ent- 
wickelten bläschentbrmigen Kalkkörperchen eine mächtige Parenchym- 
muskulatur; dieselbe besteht aus einer sehr schwachen iunern Trans- 
versalmuskulatur, während die Längsniuskulatur gut entwickelt ist. Sie 
besteht aus ca. 20 größern, 6—9 Fasern umfassenden Hündeln, von 
w'elchen dorsal und ventral je 5 oder 6 im Mittelfeld, je 2 rechts 
und links dem Hände der Proglottis genähert sind. Nach außen 
von diesen, dieselben direkt berührend, findet sich eine ungleiche 
Lage von kleinen Bündeln, die aus 2—3 Muskelfa.sern bestehen. 
Von dieser Muskellage strahlen Fasern zur Periiiherie aus. Die 
einzelnen Fasern werden sehr dick, indem sie bis 0,007 mm im 
Durchmesser messen können. Die Dorsoventralmuskulatur ist schwach. 

Das Wassergefäßsystem besteht in der Strobila aus je einem 
weiten (0,08 mmi ventralen und einem engen (0.0P2 mm) dorsalen 
Gefäß, von welchen nur die erstem durch ()uercomniissuren verbunden 
sind. Das donsale Gefäß ist dickwandig und scheint von einem 
Plasmamantel umgeben zu sein. 

Das Nervensystem zeigt nichts Besonderes. 

Die einfachen Geschlechtsorgane erfüllen das Markparenchyni 
vollständig. Der männliche Geschlecht.sai)])arat besteht aus ovalen 
bis sphärischen Hodenbläschen, deren wir ca. 40 zählten. Sie sind 
fast alle vollständig dorsal gelegen und ziehen über den ganzen 
weiblichen Geschlechtsai){iarat hinweg, sind also nicht auf die 
beiden Seiten be.schränkt. Sie besitzen einen Höhendurchmesser von 
0.09 mm. einen ßreitendurchmesst‘r von 0.07 mm. Das Vas deferens 
zieht in zahlreichen Schlingen zum Cirrusbeutel. Dieselben sind 
seitlich am Vorderrand gelegen und füllen die ganze Höhe des Mark- 
pareuchyms aus. 
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Es ist der Samenleiter in seinem Endteil dicht umhüllt von 
großen (0,014 mm) Drüsenzellen, die mit der Entfernung vom Cirrus- 
beutel an Zahl abnehmen (Fig. 19 u. 20). Der große Cirrusbeutel geht 
zwischen den beiden Wassergefiißen durch und ist innerhalb der- 
selben immer deutlich nach der Ventralseite gebogen; er ist 
0.28 mm lang, schlauchförmig und enthält einen stark gewundenen 
Samenkanal. Der vorstülpbare Penis zeichnet sich durch eine starke 
Wandung aus. Die Genitalcloake erscheint als flache Depression. 
Die weiblichen Geschlechtsorgane zeigen eine starke Entwicklung, 
indem das doppelte Ovarium die ganze Breite des Markparenchyms 
einnimmt. Es ist von massigem Bau und am Rande nur schwach 
gelappt; auffallend ist, daß dasselbe von in dorso ventraler Richtung 
verlaufenden Löchern durchbrochen ist, durch welche das Mark- 
parenchym und die Dorsoventralmuskelfa.sern ziehen. Der Keim- 
stück ist nicht nur sehr breit, sondern auch in der Höhenrichtung 
gut entwickelt, so daß oft die dorsalen Hoden leicht verdrängt 
werden. In der Mitte des Ovariums ist eine starke Kreuzung zu 
sehen, indem die beiden Flügel des Keimstocks oder, vielleicht 
besser ge.sagt, die beiden Keimstöcke durch einen schmalen ventralen 
Kanal vereinigt sind. In dem so frei gewordenen Parenchymraum 
liegt nun der Dotterstock, der dem Hinterrand der Proglottis ge- 
nähert ist. Da wo sein Ausführgang entspiingt, ist er in dorso- 
ventraler Richtung stark Aerengt. An einzelnen Stellen scheint der 
Dotterstock wie das Ovarium von Parenchym durchbrochen zu sein. 
Die Dotterzellen bilden in ihrem Innern zahlreiche Körner. An der 
Stelle, Avo der Dottergang entspringt, findet man die zerfallenen 
Dotterzellen, deren Dotterkörner durch den Leitkanal in den Uterin- 
gang gelangen, wo sie in die Eizellen aufgenommen Averden. Im 
Keimstock zeigen die Eier ganz homogene Struktur des Plasmas. 
AA'ährend es im Uteringang und Uterus Dotterkörner enthält. 
Was nun die AA’eiblichen Geschlechtsgänge anbetrifl't, so treffen Avir 
folgende Disposition: 

Der Oviduct entspringt auf der Unterseite des Verbindungs- 
kanals der beiden Ovarien, er steigt ganz dorsal zur 0.07 mm im 
Durchmesser messenden Schalendrüse, ebenso der Dottergang. Vor 
der Schalendrüse zieht der Uteringang in wenigen Windungen nach 
dem ventral gelegenen Uterus (Fig. 21). Die Vagiiui, die über dem 
Cirrusbeutet in die Genitalcloake einmündet, verläuft in leichten 
Wellenlinien zum Oviduct, bildet aber, bevor sie sich mit denselben 
vereinigt, ein kleines Receptaculum seminis. Die Vagina zeigt vor 
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ihrer Ausweitung zur Samenblase eine plötzliche starke Verengerung 
auf kurzer Strecke, w'as wohl eine Verschlußvorrichtung derselben 
darstellen soll. Übrigens kann sich auch der randwärts liegende 
Teil der Vagina zu einem schlauchförmigen Ree. seminis answeiten. 
M^ie das Vas deferens, so ist auch die ^’agina von großen Zellen 
umhüllt, die, da sie nicht zusammengedrängt sind, eine deutlich bim- 
förmige Drüsenzellengestalt aufweisen. Der .(unge ütenis liegt 
unter dem Ovarium als enger Schlauch, der aber rasch an Weite 
zunimmt, wodurch das Ovarium dorsalwärts verdrängt wird und 
immer kleiner wird. Der Uterus zeigt dann mehr oder weniger 
tiefe Einbuchtungen, bis er schließlich das ganze Markparenchym 
zwischen den Längsgefäßen des Exeretionssystems ausfUllt, die er 
nie überschreitet. Die Wandung des Uterus zeigt einen deutlichen 
sich dunkelfärbenden Zellenbelag. In Flächenansicht (Fig. 22), w'enn 
vollständig entwickelt, zeigt er einen leicht gelappten Umriß und 
ist in der Medianlinie von hinten tief eiugeschnitten, so daß die 
beiden so entstehenden Utenushälften nur durch eineu engen, am 
Vorderrand der Proglottis gelegenen Kanal verbunden sind. Die 
übrigen Organe, mit Ausnahme der seitlichen Teile der Geschlechts- 
gänge, sind dann fast vollständig verschwunden. Obwohl bereits 
2 cm hinter dem Scolex sich Eier im Uterus finden, scheinen die- 
selben in den letzten Proglottiden nicht vollkommen entwickelt 
zu sein. 
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Erklärung der Abbildungen. 



Bedeutung der fdr alle Figuren gültigen Bezeichnungen. 



C Cuticula 
<'i Cirrus 
Cib Cirrusbeutel 
Dk Dotterkern 
Do Dotterstook 
Fk Eikapseln 
II Hoden 
Hr Hodenreste 
K Keimstock 
Ka Klappenapparat 
Kk Kalkkörpercben 
A7 Geuitalkloake 
Lm Längsmuskulatur 
X Nucleus 
Ckl Oviduct 



R Retractor des Cirrus 
Rec Heceptaculum seminis 
Sern Subcuticularmuskulntur 
Sex Subcuticularzellcn 
Sd Schalendrüse 
Tm Trausversalmuskulatur 
Ug üteringang 
Ui Uterus 
Vd Vas deferens 
Vef Vasa efferentia 
Vg Vagina 

f/ll' dorsales Wassergefaß 
t\V transversales Wassergefäß 
l'ir ventrales Wassergefaß 



Tafel 5. 

Fig. I — 7. üdVfiinra rolxii n. gp. 

Fig. 1. Scolex von Davainea rvhii n. sp. 

Fig. 3. Flächenschnitt durch ein junges Glied. 

Fig. 3. Flächenschnitt durch den Cirrusbeutel und die Vagina. 
Fig. 4. Dotterzelle des Dotterstocks. 

Fig. 5. Flächenschnitt durcb ein reiferes Glied mit Uterusanlage. 
Fig. 6. Flächenschnitt durch ein reifes Glied mit Eikapseln. 

Fig. 7. Eikapsel einer reifen Proglottis. 



Digitized by Google 




120 (320) 



0. Fuhrmann, Ost-asiatische Vogcl-Cestoden. 



Fig. 8 — 11. Daiainea rorrina n. sp. 

Pig. 8. Seolex. 

Fig. 9. Teil eines Querschnitts durch eine Proglottis. 

Fig. 10. Bildungszelle eines Kalkkörperchens. 

Fig. 11. Besondere Formen von Kalkkörperchen. 

Fig. 12 — 16. CUlolaenia kuraria Shipley. 

Fig. 12. Teil eines Schnitts durch die Cuticula. 

Fig. 13. Flächensebnitt durch 2 sehr junge Glieder. 

Pig. 14. Rekonstruktion der weiblichen Gescblechtsgänge. 

Tafel 6. 

Fig. 15. Teil eines Flächenschnitts durch eine ältere Froglottis von 
C. kumrin Siiipley. 

Fig. 16. Querschnitt durch eine reife Froglottis. 

Fig. 17 — 22. Anomotaenia gltmtlHliiris u. xp. 

Fig. 17. Seolex. 

Fig. 18. Große und kleine Haken des Rostellums. 

Fig. 19. Flächenschnitt durch eine Proglottis. 

Pig. 20. Seitlicher Teil eines Querschnitts. 

Pig. 21. Medianer Teil eines Querschnitts, den Verlauf der weih- 
liahen Gescblechtsgänge zeigend. 

Fig. 22. Flächenschnitt durch eine reife Froglottis. 
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On two new Amphistome parasites of 
Sumatran fishes. 

By 

Dr. W. G. MacCallum, 

Assoc. Prof, of Pathology. 

(The Johns Hopkins University, Baltimore.) 

With 2 fiirures in text 



It is difficult to find any satisfactury literature beai-ing upon 
the trematode parasites of fish which fall into the family of the 
A.iH'phistomidae or as Fischokder has recently named them, the 
Faramphistomidae. A search of the references giA’en in v. Lisstow’s 
Compendium and in the catalogne of the Bureau of Animal Industries 
in Washington has resulted in my finding descriptious of a few 
forms only. These were made by Diesino >) from the preserved 
material collected by Nattkkek in bis voyage through Brazil and 
later copied by Dcj.\kdin and others. The descriptions, however, 
and even Diesino's illustrations are so entirely lacking in anatomical 
details that it is impossible to say whether the forms which he 
obseiwed were or were not similar to those which we have before 



1) Diesing, Monographie der Gattung Aniphistoma und Diplodiscos, 
in: Add. Wien. Mus., Vol. 1, 1836. 
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US for study — tlie size and the form of the posterior sucker bein^ 
practically all upoii wliicli one could base such a comparison. These 
forms were A. oxycephalum from Salmo and Silurm, A. megacoiyle 
from Silttriis, A. cytindricum from CaUichthys, A. cornu and A. ferrurn- 
equinum. also from CaUichthys, and .1. attemiatum from Salmo. Since 
this time there have appeared as far as I can ascertain no descriptions 
of new amphistome parasites of fishes. 

Fischoeder') has, however, recently reviewed in a very com- 
plete manner the related forms which are found in mammals and 
this systematic study throws much new light upon those parasitic 
in the lower animals. In his tabulation and Classification of the 
members of the group he introduces many new generic and sub- 
generic names which on the whole seem well justified, the chief 
division into two great groups depending largely upon the presence 
or absence of pouch-like appendages to the anterior or mouth sucker. 
Those possessing these aitpendages he distinguishes from the Par- 
amphistominae under the name Cladorchinae with the genera Cladorchis, 
Stichorchis, etc. Both the worms which have beeu kiudly referred 
to me for study by l)r. Volz possess these saccular appendages 
about the anterior sucker, and therefore fall into the subfamily 
Cladorchinae. ^^"e may reserve a further discussion of their systematic 
Position until a description of the womis themselves has been given. 

Cladorchis panffosii n. sj). 

A number of specimens of this stout, rounded trematode worm 
were obtained from the intestines of Fangasius nasiitm Blkr., a 
Siluroid fish which feeds upon the fallen fruit of a mangrove tree. 
They were collected in the Residency Palembang (Sumatra). These 
worms varj" a good deal in size the largei- measuring 6 X 3-1 mm 
while there are specimens which reach a length of only 3,5 mm and 
a breadth of 2 mm. They are almost elliptical in form, flattened, 
bnt still quite thick with thick rounded edges. The formalin speci- 
mens have a pale, greeiiish-grey color and are somewhat trauslucent. 
Most of them are cnrved veutrally in the longitudinal direction bnt 
not hollowed veutrally from side to side. Anteriorly there is to he 
seen a small opening suiTOunded by a niuscular mass of small size. 



1) Fischoedeb, Die Parainphistomiden der Säugethiere, in: Zool. 
Anz., Vol. 2t, 1901, p. 367. — Desgl. in: Zool. Jahrb., Vol. 17, Syst., 
1903. 
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At the extreme posterior end there is a large sucker which in the 
average individual measnres 1.2 mm in breadtli. the aperture measur- 
ing 4 mm. There is on the ventral surface at a point 0,8 mm 
behind the mouth in the median line the aperture of the genital 
cloaca. Otherwise the skin is quite tense and smooth except for 
the orifice of the excretory apparatus which lies just in front 
of the posterior sucker in the median line doi-sally, and the 
minnter orifice of Lauker’s canal which may be seen a short 
way further forward also in the median doi'sal line. The skin shows 
a fine network of anastomosing lines. apparently cuticnlar canals, 
which unite on the ventral surface into four trunks one at each 
margin, and one on each side of the midiine ventrally about half 
way out to the margin. These converge anteriorly about the mouth. 
.Abont the posterior sucker these canals are esiiecially abundant. 
There is no armature of cuticnlar spines. The orifice of the mouth 
is qnite small being terminal and surronnded by concentric folds of 
skin but not showing externally any definite sucker-like arrangement. 
There is. however, a moderately stroiig sucker which is somewhat 
deeply embedded in the tissue and which is particularly characteristic 
in that it possesses two lateral muscular pouche.s. These are abont 
as large as the sucker itself and have qnite the same muscular 
structure. It seems, therefore, most reasonable to regard them as 
sucking pouches although Waltkk in describing Biplndiscus mh- 
clavafits, interprets them as salivary glauds. These pouches lie 
doi-sally and between and below them there lies the Oesophagus 
which opens backward from the mouth cavity. This is short giving 
rise almost at once to the curions elongated muscular pharynx. In 
this the alimentary canal is narrowed to a very fine epithelium-lined 
tube which is surronnded by many dense concentric layei-s of mu.scular 
or elastic tissue. Outside this there are abundant cells closely 
applied to the concentric lamellae. Most of them are rounded or 
cuboidal or irregulär nucleated masses, but there are some large 
vacuolated cells with large vesicular nuclei which look almost like 
ganglion cells. At about the level of the genital cloaca the pharynx 
goes over into the intestine proper which divides into two lateral 
coeca which run toward the posterior part of the body and end 
blindly a shoi-t way in front of the jiosteiior sucker. While the 
pharynx is lined with cuticle the intestinal coeca have a lining of 
cubical epithelial cells which are, however, provided with long cilia 
so uniform in length and so thickly matted together that the mucosa 
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of the coeca appears extraordinarily thick and the lumen extremely 
narrow. There is a quite thick rauscular coat of circular and longitudinal 
fibres and outside tliese there are nunierous irregulär cells accom- 
panying the coeca and sending processes between the muscle bundles. 

The excretory System in this form is interesting in its arrange- 
ment, but it is so closely associated tvith the parenchyma that thai 
must be first described. The worm is quite translucent and withal 
quite thick dorsoventrall}'. The translucency is seen on section to 
depend largely on the structure of the parenchj'ina. This is com- 
posed of ramif}’ing cells whose nuclei are very inconspicuous and 
small. The cell bod 3 ' is also rather attenuated, the main bulk of 
the tissue being made up of great spaces between the cells which 
are filled with a coagulable fluid. This fluid is not everywhere of 
the same consistence for while in some spaces it is slightly granulär 
and stains scarcely at all, in others it becomes more dense and 
assumes a pink stain. Finalh- there are several canal-like spaces. 
two 011 each side, dorsal and ventral to the intestinal coeca, which 
run throughoiit a large part of the length of the body and which 
contain an especiallj' dense colloid-like, pink-staining fluid. These 
canals seem to be actually lined by an endothelium-like layer of 
flat cells but it does not seera possible to outline them clearly every- 
where, and one receives the impre.ssion that they communicate with 
the other spaces between the cells. Such canals or lacunae surronnd 
the anteiior and posterior suckers which seem to be suspended 
in them. 

Beginning at the extreme anterior end of the body there ai-e 
.several cauals with basement membrane and much convoluted wall 
lined by high cubical or columnar or eveu bulboiis cells which carry 
a great deal of brown pigment. There are three of these canals 
on each side anteriorly, but as they approach the posterior end they 
unite into one canal on each side and eventually these trunks approach 
the middle line and joining to form a thicker tube whose wall is 
eveu provided with muscular fibres, the System finally opeus at the 
poiut in the median doi'sal line just in front of the posterior suckers. 
referred to above. This sj'stem of pigment ed canals which can be seen 
in the whole worm by transmitted light must be regarded as the 
excretory or water vascular System. Cf. Fig. A (page 674) in which ouly 
the pigmented canals and the median excretory sac are represented. 

Nüw in sections it is seen that the canals filled with the red 
stainiug colloid-like material stand in direct communication with 
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these pigmented trunks. On can here an there find tlie idgmented 
ranal alinost suspended in the Innien of the othei'. This seeins to 
dejiend merely on the proximity of one to the other, but in addition 
there are distinct canals whieh form a direct commnnicafion between 
the endothelial tnbes and those with pigmented epitbeliiiin. In these 
hardened specimens no ciliated fiinnels could be recofrnized, but it 
seenis evident that the excretory System as described comes into 
very intimate relations with the pareiiehyma. 

The nervous System has not been thoroiighly stndied. It con- 
sists. tiowever, of lateral ganglia near the oesophagus joined by a 
rommissure which passes over the buccal pouches. This is very 
thiek and many ganglion cells may be seen associated with it 
and the ganglia. Trunks riin, as iisnal, forward and backward along 
the sides of the bndy. It is curious that there are to be found 
especially in association with the nervous system. but also scattered 
through the parenchyma and chiefly just beneath the skin, and 
about the alimentary tract, abundant, irregulär cell-like structures 
loaded with eosinophile granulations. These Vary in size and form, 
and it is usnallj- very difficult to make out anything reseinbling a 
nucleus. Theii' exact nature and fuuction I must leave obscure. 

Other cells, the well-known subcuticular cells are present in 
(luantities among the cuticular fibres sen<ling their processes through 
to the skin. 

The worm is, of course, hermaplirodite. There are two well- 
defined, lobiilated testes situated at about the middle of the bodj', 
one in front of the other. They have not fused into one mass as 
has been described for members of this geniis. On the contrary, 
each sends a stout vas deferens from its dorsal anterior portion to 
the elongated and convoluted cirrus sac. 'rhe sac into which these 
canals open is very thin-walled, very long, and much folded upon 
itself, and is usually filled with sj)ennatozoa. It communicates 
directly with the convoluted thick-walleil but narrow tube which 
lies inside the actual cirrus sac and which opens at the point of 
the papilla which lies in the genital cloaca. This tube is lined 
with thick, rough cuticle and is provided with a concentric coat of 
wliat aj)pears to be niuscular tissue. In the terminal portion of 
the sac it is surrounded by a ma.ss of large, irregulär cells with 
large vesicular nuclei outside of which there is tinally the thick, 
fibrous wall of the sac itself. In all probability this ejaculatory 
a])paratus is not protruded to any great distauce from the cloaca. 
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The ovary is situated rather toward the ventral surface beliind 
the testes and a little to the right. It measui'es about 0,26 mra in 
diameter and is rounded or pear-shaped. Dor.sally it gives off a 
short oviduct whicli is qukkly joined by the {liick-walled , narrow 
Laukek’s canal which opens as stated above in the raidline dorsally. 
The tube produced l)y their union passes into a mass of large cells 
with large vesicular nuclei. a tissue which is doubtless to be inter- 
preted a.s a shell gland. Tliere it is joined by the wide canals 
whicli lead on each side from the laterally jilaced vitellarium and 
froni this point there begins the canal, at first thick-walled and 
narrow, later (piite wide and thin-walled which is the Uterus. The 
Uterus shüws great Variation in width and in the thickness of its 
walls. für while soine convolutions are packed with eggs and granulär 
or filanientous material there are other portions which are enipty 
and contracted so that the wall is <iuite thick. The convolutions 
are most tortuous in the posterior imrt of the body behind the testes 
and there, most of the eggs are to be seen. The eggs are elliptical, 
tpiite smooth, and thin-walled, and measure about 0,145X0-01^0 mm. 
They are usually pre.sent in rather small number. The vitellarium 
consists of lateral lobulated masses which extend on each side from 
the level of the bifurcation of the intesline to the end of its coeca. 
For the most part, the lobules contain large clear cells with 
relatively small, darkly-staining nucleus, but in the portions im- 
niediately about the transverse ducts. the cells become filled with 
lai-ge granules. 'l’he Uterus passes forward dorsal to the testes to 
open also at the termination of the jiapilla in the genital cloaca 
posterior to the opening of the ejaculatory duct. The tejininal 
portion is lined by cuticle. 

Of Diesixg’s forms only Amphistoma oxycephalum from Salmo and 
Silurus and A. cylindricum from Callirhlhys are at all similar to this. 
It is true that both of these are also jiarasites in the intestines of 
Siluroid fishes in fresh water tropica! streams, but while they were 
collected in Ilrazil the other form was foiind in Sumatra. 

His descriptions are briefly as follows: 

. 1 . oxycephalum. A. corpore pobjmorpho, planiusculo, compresso 
aut fercti, Mongo ovato, aut oruto lanceolato, ore ferminali orhiculari; 
acetaliuli »uciorii lateralis orbicularis hinc postice sinuati limbo prominulo. 
The worin varies in size and form, raeasuring 2 — 6 lines (4,5 — 13,5 mm) 
by 1 — 3 lines (2.25 — 6,75 mm), l'he body flat or compressed, long, 
oval or lanceolate, brownish or white. A network is often seen in 
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the skin. The terminal round nioutli is soinetimes surrounded bj' an 
elevated raargin. Sucher is at the margin of the tail end. It is 
circular, but sometimes projects backward with a swollen margiii. 
An eininence behind the niouth carries the genital opening. The 
illnstrations as far as they go, except for the lancet form and pointed 
head and the irregnlarity and projection of the posterior sucker, 
might well represent the form under consideration. 

A. cijliiidricum. A. corpore cylindrico, utrhique obtuso, (ransversim 
ruyoso. ore ierminali orhkulari promimdo; acctahuli suctorii orhicularis 
latendis lindx) elerato. Measures 4 lines (9 mm) by 2 lines (4,5 mm) 
white, body cylindrical rouiided at the ends, transversaly wrinkled, 
niontli terminal, circular with elevated margin. Circular sucker 
lies just anterior to the posterior and with a broad margin. The 
Illustration shows merely the outline. There is nothing in this 
description with is inconsistent with that of our form, nor is there 
anything which cx)uld insure their identity. 

On the whole, notwithstanding the dose relation that must exist 
between these forms, it .seems best on account of its different host 
and the slight differeuces which do exist, to give this worin a 
specific namc. Possibly if Diesixg’s material is still in existence a 
detailed examination of his forms may make clear the relation. A 
brief anatomical description for diagnosis may be given as follows: 

Cladorchis pangasi. 

Body elliptical, flattened with thick, rounded edges, measures 
6— 3,5X3,! — 2 mm. Anterior or mouth sucker snmll, posterior sucker 
round, not sinuous, embedded ventrally, just subterminal. Ovary 
anterior to posterior sucker; Laukkr’s canal opens medially in front 
of median exeretory outlet; te.stes lobulated, situated anterior to 
ovarj' one in front of the other; pharynx club-shajied , muscular; 
small lateral buccal jiouches: pigmented branches of excretoiy System, 
jirobably connected with the network of tubules in the skin. 

Cladorchis helostomatis n. sp. 

The second bottle contained two specimens of a small trematode, 
one of which was cut into sagittal sections, after being compared 
with the other. 

The worms were found in the stomach of llehstoma tcmmincli 
(K. et V. H.) which is a labyrinth fish also collected in Palembang, 
Sumatra. 
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They are about 3 mm in length and 1,5 mm in breadth at the 
widest part and of a yellowish-brown color as they lie in the 
formalin solution. The posterior sucker, as may be seen in the 
Sketch, is the most conspicnous feature, being especially large and 



Fip. A. 

('ladorrhis pangann n. »/>. Ventral Mirface. .1 bneral poncli. Go genital cloaca. 
£xk excretory caual with iiipmented wall». II testes. Lc Laubxb’s canal. 
Oc ovary. Kxo excretory orifice. 
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characterised by its curious, sinuous, puckered outline, three spout- 
like projections extending out backward. The sucker is capacious, 
rather thin-walled, and bounded in front by the hood-like anterior 
margin. The w'orms have been fixed in such a position that in one 
the dorsal surface is concave and the head end therefore turned 




Fi(f. B. 



Cladorchis helnitomatis n. sp. from ventral snrfacc. 
Letlering aa in Fig. A. 
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npward. in the otlier, tlie ventral surface is concave. The marg^in 
of the bodj' on each side is somewhat tliimied out and fornis a 
projecting: edge. The details of the anatomj' worked out froin tlie 
serial sections are as follows: 

The mouth, which lies at the anterior end, opens into an elong-- 
ated Sticker. The genital cloaca surrouuded hy a sucker-like mus- 
cular arrangement is situated on the ventral surface a very short 
distance behind the mouth sucker .separated front it by about tlie 
length of the mouth sucker. 

The muscular mouth sucker opens into a sort of prepharynx of 
siniilar strncture which. in turn, communicates with an elongated 
club-shaped muscular pharynx. On each side the prephaiyux gives 
off a short muscular tube with circular and radial muscle tibres 
and many gland cells which extend into a blind convoluted sac 
lying on each side be.side the pharynx. These lateral sacs are lined 
by a thin cuticle and have an inner circular layer of muscle as 
well as the loosely arranged nidial layer the fibres of which riin 
out to a thin oiiter membrane. 'l’he .short tubes connecting them 
with the pre]iharynx and thns with the mouth .sucker are lined with 
thick cnticle and have sevO'al layers of circular tibres as well as 
the radial fibres. 'I’his seems in tliis instance to be a curiously 
elabonite develo()inent of the lateral pouches front the mouth sucker 
and it is difficult to nnderstand what function they can lill at such 
a distance for the}' coiild hardly aid much in the suctorial activity 
of the mouth parts when seitarated front the mouth by the. narrow 
contractile tube described. The long, cliib-shaped channel from the 
prepharynx to the intestiue which opens almo.st directly into the 
intestine is lined with a thick cuticle. It is relatively thin ati- 
teriorly biit strengthened posteriori}' by a thick circular layer of dense 
pink-staining bands in which one sees no nitclei and which are 
possibly tniiscular in natiire. Outside this there is a membrane aitd 
some loose tissue containing large cells with large vesicular ituclei 
and niicleoli. 

'I'here may be some question as to whether this thick muscular 
portion of the oesoidiagus shoiild be regarded as :t itharynx or nterely 
as a pecnliarly thick oe.sojihageal wall. In forms in which there is 
also a .sharply diftVrentiated mu.scular striictnre between the mouth 
sucker and the intestine this (luestion wonld hardly arise. Here 
however the tliick oesophageal wall correspoiids at least in function 
with the pharynx of other trematodes. 
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The intestinal coeca are simple and run back on each side to 
the anterior level of tlie large sucker. Tliey are lined with rather 
high columnar cells which are covered with a thick layer of some 
homogeneous material. 

The posterior sucker is rather thin-walled and has tlie usual 
muscular structure. 

Just in front of it is the ovary which gives off the oviduct 
dorsally to a raass of cells, probably the Shell gland. from which the 
Lauuer’s canal runs backward dorsally to the median line. The 
vitellarium lying on each side is com])Osed of rather coaree lobules 
of tissue and extends forward almost to the posterior level of the 
bnccal pouches and backward to a point a short distance in front 
of tlie posterior sucker. It sends a duct from each side to the ovi- 
duct where it passes the shellgland. Tlience the uterus in many 
coils passes forward, the coils being .seen in front of the bifurcation 
of the intestine. It ojiens by a narrow canal in the genital cloaca 
on the ventral surface. The eggs are numerous and large, measur- 
ing 0,145 X0>0b4 mm. 

The testes are rounded and little, if at all. lobulated. They lie 
side by side at about the juncture of the anterior and middle thirds 
of the bod}'. Each gives off a vas deferens which runs to the long, 
thin-walled sac which opens into the thick-walled cirrns which is 
evidently protrusible through the outlet of the muscular genital 
cloaca. 

The excretory System, as far as discernible, consists of a thin- 
walled muscular excretory sac which ojiens dorsallj' directly over 
the ]K)sterior sucker in the median line. Auteriorly it branches and 
the branches are deeply pigmented, in this jioint resembling those 
of the preceding form. 

The only one of Diesixo’s forras which could possibly be com- 
pared with this is A. attemuüiim. which is, however, larger (3.7 — 4,5 
X2.25 mm) and tapers posteriorly to an extremity provided with 
an oval, elongated sucker. This form was foiind in a species of 
Ärt/wio. From these dißerences, the description giving no jiarticular 
points of resemblance, I have no hesitation in coucluding that we 
have a hitherto undescribed species, and naniing it accurdingly. 



a* 



I 
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Cladorchis Mostomatis n. sp. 

Body truncated posteriorly, narrowed anteriorly, measurements 
SXl'önmi, larg:e posterior sucker with sinuous margins; ventral 
genital opening anteriorly placed near mouth-sucker and provided 
with muscular ring. Laurek’s canal opens medially in front of 
median excretory opening. Testes side by side, little or not at all 
lobulated. Oesophagus club-shaped, muscular, buccal pouches very 
large and convoluted. 
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Amphibien von Palembang (Sumatra). 

Von 

Dr. P. N. Van Kämpen, 

Knütos am Zool. Museum in Amsterdam. 

Uit Tafel 7. 



Über die Amphibiensammlung’, welche Herr Dr. Volz mir zur 
Bearbeitung überlassen hat, ist teilweise schon von Dr. M. Isenschmid 
(in : Mitt. naturf. Ges. Bern, 1903) berichtet worden. Weil ich aber 
in vielen Fällen zu anderen Bestimmungen gelangt bin als er, er- 
scheint die Veröffentlichnng meiner Eesultate wohl gerechtfertigt. 

Die Sammlung, welche aus der Residentschaft Palembang (Sumatra) 
herstammt*), vermehrt die Zahl der von Sumatra bekannten Arten 
um 4 (Bana mkrodisca, Bhacophorus otilophits, Neefes pleurotamia, 
Dyscophina wlsi). Von diesen ist letztere, für welche ein neues Genus 
aufgestellt werden mußte, deshalb von Wichtigkeit, weil sie zu den 
Dyscophidae gehört, von welcher hauptsächlich anf Madagascar be- 
schränkten Familie erst seit kurzem eine Art {Colpoylossm brooksi 
Blök., in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), Vol. 13, 1904, p. 43) aus dem 
ludischen Archipel (Borneo) bekannt geworden ist. 



1) Nur bisweilen waren auf den Zetteln genauere Fundstellen an 
gegeben; diese sind im Text erwähnt. 
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Die Tiere sind alle in 3 — 4prozentiger Formaldehydlösung fixiert 
Diese Flüssigkeit macht die Ooniea ganz trübe und daher die 
Pupille unsichtbar; die Nachteile, welche Mehely (in; Tenn^szetrajzi 
Füzetek, Vol. 24, 1901, p. 234) von ihr erwähnt, empfand ich aber 
nicht, wenigstens nicht mehr, als es bei in Alkohol aufbewahrten 
Amphibien der Fall ist. 

Herrn G. A. Boueenger, der zwei meiner Bestimmungen kon- 
troliert hat, und Herrn Dr. Th. W. van Lidt de Jecde, der mir die 
Benutzung der Sammlung des Museums zu Leiden ermöglicht hat 
spreche ich hierbei meinen aufrichtigen Dank aus. 



Banidae. 

1. Jtnna macrodoit Kühl. \ 

BüULENOER, Cat. ßatr. Ecaud. Brit. Mus., 1882, p. 24, tab. 1, fig. 4. 
IsEXScilMlu, in: Mitt. naturf. Ges. Bern, 1‘.I03, p. 6. 

1 Expl., juv. 



2. Itana microdiaca Bttgh. 

Boettoer, in: Ber. Offenbach. Ver., 1892, p. 137; in: Semon, Eool. 

Forschungsreisen, Vol. 5, Lief. 1, 189 t p. 113, tab. 5, fig. 2. 
MÖleke, in: Verb, naturf. Ges. Basel, Vol. 10, H. 3, 1895, p. 839. 
Boueengeh, in: Proc. zool. Soc. London 1897, p. 230. 

1 Expl. 

Diese Art war bis jetzt noch nicht von Sumatra bekannt wolil 
aber von den benachbarten Mentawei-Inseln. Das vorliegende Tier 
weicht in einiger Hinsicht von den Beschreibungen von B. mkro- 
disca ab, ist aber von Herrn Boueengeh mit dieser Art identifiziert 
worden. 

Die Vomerzähne stehen in zwei langen, nach hinten konvergie- 
renden Reihen, welche auf der Höhe der Hinterränder der Choanen 
anfangen und nach hinten weit über diese hinausragen. Zunge 
hinten stark eingeschnitten. Unterkiefer mit 2 starken, scharfen 
Zahnfortsätzen. Kopf mäßig groß, nur wenig länger als breit 
Schnauze von der Länge der Orbita, mäßig zugespitzt. Canthus 
rostralis gerundet aber deutlich; Frenalgegend fast flach. Nasenloch 
von der Schnauzenspitze gleich weit entfernt wie von der Orbita, 
luterorbitalraum so breit wie das obere Augenlid. Trommelfell 
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deutlich, von “ j Augeng^röße. 1. Finger bedeutend länger als 2. 
und 4.. wenig kürzer als 3. Zehen ungefähr % behautet: von der 
4. Zehe ist nur das 1. Glied und die Basis der Innenseite des 
2. Glieds von der Schwimmhaut eingefaßt; die 3. Zehe ist deutlich 
länger als die 5., welche bis zum 2. Subarticularhöcker der 4. Zehe 
reicht; ein schwacher Hautsaum längs der Außenseite der 5. Zehe. 
Fingerspitzen leicht geschwollen; Zehen mit kleinen, aber deutlichen 
Scheiben. Subarticularhöcker klein; innerer Metatarsalhöcker läng- 
lich, fast halb so lang wie die 1. Zehe ; äußerer Metatarsaltuberkel 
und Tarsalfalte fehlen. Das Tibiotarsalgelenk reicht nicht viel 
weiter als die Schnauzenspitze; die 'l’ibia erreicht der Korper- 
länge (25 bzw. 39 mm). 

Rücken mit ziemlich großen Warzen, welche meistenteils in 
Längsreihen angeordnet sind. Eine schmale, gebogene Falte vom 
Auge über dem Trommelfell nach der Schulter; keine Seitenfalte 
und keine Falte zwischen den Augen. Hinterer Teil der .Augenlider 
w'ai’zig; hinterer Teil des Bauchs und Unterseite der Oberschenkel 
schwach körnig. 

Farbe (in Formol): Oberseite braun mit dunklem Warzen und 
Flecken und einem dunklen, vorn breit, hinten schmal Aveiß ge- 
ränderten Querbalken zwischen den .Augen ; eine breite helle A'erte- 
brallinie. Gliedmaßen mit dunklen Querbinden; llinterseite der 
Obei’schenkel marmoriert. Lippen gewürfelt. Unterseite hell gelblich, 
nicht gefleckt. 



3. Itana Ihnnocluu'is Wieom. 

Boulenoer, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., p. 28 (/?. gracili.i AVieom.) ; 

Fauna Brit. lodia, Rcpt. and Batr., 1890, p. 450. 

Zahlreiche Expl. (z. T. vom Batang Hari-Ieko-Fluß). 

•Alle die Tiere, welche Isenschmid (1. c.) als I(. figrina bestimmt 
hat, sind durch die kurze Schwimmhaut, die schwache Entwicklung 
des Hautsaums der 5. Zehe und durch den Besitz eines kleinen 
äußern Metatarealhöckers als JL limnocharis gekennzeichnet. 

Bei einem Stücke, das sonst mit den übrigen übereinstimmt, 
sind die Spitze des 3. Fingers und ein Teil der Zehensi)itzeu (und 
zwar am rechten Fuß die 2.-5., am linken nur die 3. und 4.) zu 
deutlichen kleinen Haftscheiben angeschwollen. Die As 3 ’inmetrie 
macht es wahrscheinlich, daß es sich um eine pathologische Er- 
scheinung handelt. 
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4. Jtatm nicobar iemtift Stol. 

Stoliczka, in: Journ. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 39, pt. 2, 1870, p. 150, 
tab. 9, fig. 2. 

Boclengkk, Fauna Brit. ludia, Rept. and Batr., 1890, p. 459. 
Tandjong laut, 1 Expl. 

Das einzige Exemplar, ein f , scheint von Isenschmid als B. fyileri 
Theob. bestimmt zu sein. Weil die Spannhaut aber zu kurz ist (die 
drei letzten Glieder der 4. Zehe bleiben fast ganz frei) und der Kopf 
viel länger als breit, kann ich dasselbe nur als B. nicoharknsk be- 
trachten. Es ist eine große Oberarmdriise vorhanden. 

B. aUicola BiiOii. (= tytleri) ist demnach wieder aus der Fauna 
von Sumatra zu streichen. B. tiirobnriefisis ist schon von Sumatra 
bekannt (Boulesuer, in; Proc. zool. Soc. London 18iK), p. 36). 

5. liaiia cJialronota Schleü. 

Boi’LESGER, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., p. 66. 

B0ETT(iEK, in: Ber. Offenbach. Vcr., 1892, p. 141. 

IsENScuMin, 1. c., p. 9. 

Viele Expl. 

Zu dieser Art bringe ich alle die Exemplare, welche Isekschmid 
B. erythraea. tytleri und chatconota genannt hat, bis auf eins (s. B. nieo- 
harietisis). Die Scheiben des 3. und 4. Fingers sind, wie Isexschmid 
bemerkt, oft größer als das halbe Trommelfell. Alle haben, wie 
auch Boettger bei Exemplaren von Java fand, einen deutlichen, 
kleinen äußern Metatarsaltuberkel und einen stark gekörnelten 
Rücken; auch der Bauch ist oft körnig. Die Seiten sind meistens 
mehr oder wenig drüsig. Die Vomerzähne ragen zuweilen deutlich 
hinter die Choanen hinaus; ihre Lage ist demnach ebenso variabel 
wie bei den verwandten B. jerboa und varians. Das Tibiotarsalgelenk 
reicht bis zur Schnauzeuspitze oder etwas weiter. Der Rücken 
trägt oft kleine, dunkle, runde Flecken, die hintern Gliedmaßen 
sind bisweilen undeutlich quer gebändert, und die Kehle ist bei einem 
Exemplar dunkel marmoriert. Das grüßte Stück hat nur 58 mm. 
Kopfrumpflänge. 
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6. Rhacophonis leucoinyntax Gravenh. 

Bouleeger, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., 1882, p. 83 (Rh. marulatm 
partim); in: Proc. zool. Soc. London 1889, p. 29; Fauna Brit. India, 
Rept. and Batr., 1890, p. 474. 

Flower, in: Proe. zool. Soc. London 1896, p. 906, 

Batanpr Hari leko. 1 Expl. 

Das Tier liat die Zeichnung der Varietät qtmdrilinecria. welche 
aber nicht mehr vom Typns zu trennen ist. seitdem Flower gezeigt 
hat. daß die dunklen Linien bei einem und demselben Tier ver- 
schwinden und wiederkehren können. 

7. JihacophortiM otilaphux Blgr. 

Boulesgeb, in : Proc. zool. Soo. London 1893, p. 527, tab. 44. 

1 Expl. 

Diese merkwürdige Art war bis jetzt nur in Nord-Borneo auf- 
gefunden. 

Das Tier stimmt genau mit Boulesgeh’s Beschreibung und 
.Abbildung überein; nur sind die Haftscheiben etwas größer und 
hat nicht nur die Ferse, sondern auch der Ellenbogen einen kleinen 
Hautanhang. 

8. RtutcophovuH niyropalmatn» Blgh. 

Boülexoer, in; .Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 16, 1895, p. 170. 
F'lüwer, in: Proc. zool. Soc. London 1899, p. 899. 

AVerser, in: Zool. Jahrb., A^ol. 13, Syst., 1900, p. 496, tab. 34, fig. 8. 
ISENSCHMID, I. c., p. 10 und 22. 

Benakat, mehrere Expl. 

Nach Mitteilungen von Herrn Dr. Volz wird der Laich dieses 
F’rosches am Lande abgelegt. „Die einzelnen Larven sind in einem 
etwa faustgroßen, weißlichen Ballen Schleim eingebettet, der ähnlich 
aussieht wie Schaum oder wie Speichel und ziemlich zäh ist. .Jeder 
Ballen enthielt ca. 20—30 Eier.“ Einige .Aiigabeii Uber die Ent- 
wicklung gibt IsENscHMiD; aus denselben geht hervor, daß der Dotter 
reichlich entwickelt ist und die Larve demnach wahrscheinlich erst 
spät ausschlüpft, wie dies auch für andere Ilhacoplwriui- Arten be- 
kannt ist. 

Bekanntlich haben Bubgett (in : Quart. Journ. microsc. Sc., [N. S.] 
Vol. 42, 1899, p. 326) und namentlich Mehely (in: Termeszetrajzi 
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Füzetek. Vol. 24, 1901 und in: Temeszettud, Közl., Vol. 35. 1903. 
nach Referat in: Zord. Ztrbl. UK)4. p. 263) die Hypothese geäußert, 
daß dieser Dotterreichtum und iin Zusammenhang damit die Pint- 
ivicklung im Ei hei Anuren ein ursprünglicher Zustand sei. De 
Bussy hingegen (in: Tijdschr. Xederland Dierk. Ver. (2), Vol. 8, 1904 
und in: Zool. Anzeiger., Vol. 28. 190.5) kommt auf Grund der regel- 
mäßigen Furchung der dotterarmen Anureneier zu der entgegen- 
gesetzten Ansicht und betrachtet, was übrigens der gewöhnlichen 
Auffassung entspricht, den Dotterreichtum als später ei'worben. 

Beide Ansichten ließen sich vielleicht in der folgenden Weise 
miteinander in Plinklang bringen. Daß die Stammeltern der Anuren 
dotterreiche Plier hatten, scheint mir, auch mit Rücksicht auf den 
Dotterreichtum der Eier der meisten Fische und Urodelen, sehr 
wahrscheinlich. Ich halte es aber für unmöglich, alle Anuren-Species, 
die jetzt einen solchen Zustand aufweisen, unmittelbar von jenen 
Voreltern abzuleiten; dazu ist ihr A'orkommen zu vereinzelt. Die. 
einfachste Erklärung scheint mir nun die zu sein, nach welcher die 
Anuren oder ihre Vorfahren schon sehr früh dotterarm geworden 
sind, daß sie aber das Vermögen, sich im Ei zu entwickeln, latent 
erhalten haben und dieses Vermögen sich jetzt durch spezielle Ein- 
flüsse äußern kann. Nur durch die Annahme solcher latenten Pligen- 
schaften sind auch mehrere andere Merkmale zu erklären, welche 
bei den Anuren mehr oder weniger vereinzelt auftreten, ohne eine nähere 
Verwandtschaft anzudeuten ( Haut Verknöcherungen , helle Vertebral- 
linie, .Anhänge der obern Augenlider usw.). 

Als Stütze für seine Auffassung betont Mehely, daß die Fertig- 
stellung im Ei nicht immer eine P’olge von Wassermangel sein 
kann, da z. B. Phnjiiualus biroi Mkn. seine dotterreichen Plier in Wasser 
ablegt. Es können aber auch andere Umstände die Entwicklung im 
Pli nützlich machen ; ich denke z. B. an die Gefahr von Feinden, an 
Nahrungsmangel für die Larven oder au die Unmöglichkeit für die- 
selben, sich in schnell fließendem Wasser aufzuhalten. 

Eiigysfoniatidae. 

9. Calophnjmtfi pleurostiffitia Tschldi. 

Boülesger, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., 1882, p. 168. 

ISESSCHMID, 1. c., p. 14, tab. 5, fig. 2 (Hiifo stmirri). 

4 Expl. 
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Diese von Isenschmid als „Bufo sluderi n. sp.“ beschriebenen 
Tiere besitzen einen fimiistenien Schulterapparat und stimmen außer 
in der Zeichung in jeder Hinsicht mit den Beschreibungen von 
Calophrynus pleurostigma überein. Zwar liegt die vordere Gaumenfalte 
nicht, wie Boulengek angibt, zwischen, sondern hinter den Choanen, 
und außerdem sind zwei Falten vor dem Oesophagus vorhanden, eine 
vordere, schwache, gebogene und eine hintere, stärkere, fast rechte; 
hierin besteht aber eine vollkommene i Übereinstimmung mit Stoliczk.v’s 
Angaben (in; Proc. Asiat. Soc. Bengal 1872, ]). 140) für Berdmorca 
interlineafa, welche Art nach Boulekoer mit Catoph-ynus pleurosfigma 
identisch ist. 

Die Zeichnung der vorliegenden Exemplare besteht aus einer 
großem oder geringem Zahl von runden, schwarzen Flecken auf der 
Oberseite ; dazu kommt meistens ein größerer Flecken in der Lenden- 
gegend und immer eine helle, nach unten dunkel geränderte Linie 
jeder-seits von der Schnauzenspitze bis zu den Hinterbeinen; diese 
letztem sind ohne Querbinden. 

Auch die Originalexemplare dieser Art stammen aus Sumatra 
(TsrHiTii, Classific. der Bati\, 1838, p. 80), obgleich Bour, enger und 
Werner (in; Zool. .Tahrb., Vol. 13. Syst.. 1900) diese Insel nicht als 
Fundort erwähnen. 

10. Phrynella piüchra Blgr. 

Bol'LEXGER, in: Ann. Mag. nat. Hist. (5), Vol. 19, 1887, p. 346, tab. 10, 

fig. 2; in: Proc. zool. 8oo. London, 1890, p. 37. 

Isenschmid, 1. c., p. 12. 

2 Expl. 

Die Zunge der in Formol aufliewahiten Tiere ist, wie Isenschmid 
angibt, herzförmig; dieser Untei'schied (s. auch Günther, in: .Ann. 
Mag. nat. Hist. (5), Vol. 20, 1887, p. 313) ist nach dem unten Gesagten 
(S. 708, Fußnote) vielleicht einem verschiedenen Konservierungszustand 
zuzuschreiben. Die Sacraldiapophysen sind schwach verbreitert. 
Die hintern Bänder der obern Augenlider sind durch eine Hautfalte 
vereinigt, w'ie Boulenger es für P. polliruris erwähnt. 
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Dyscophidae. 

Di/Hcophimt n. tf. 

Pupille horizontal-oval, fast kreisrund. Zunge hinten frei, nicht ein- 
geschnitten ‘), ohne Tasche oder Längsgrube. Gaumenzähne in zwei 
langen, getrennten Reihen hinter den Choanen. Zwei nicht gezähnelte 
transversale Hautfalten vor dem Oesophagus. Trommelfell bedeckt. 
Finger frei, Zehen mit Schwimmhaut; äußere Metatarsalia vereinigt; 
die Spitzen der Finger und Zehen leicht geschwollen ; Endpha- 
langen konisch, mit knopfformiger Spitze. Coracoidea stark; Clavi- 
culae vorhanden ; Omosternum und Sternum knorplig, ersteres äußerst 
rudimentär, letzteres groß, ankertormig. Sacraldiapoj)hysen mäßig 
verbreitert 

ln der Tabelle, die Boulexokr (in: Ann. Mag. nat Hist. 

Vol. l.'l, 1904, p. 43) für die Genera der Dyscophidae gibt, würde 
DyscopliitM in der Nähe von Mandptis stehen, von diesem Genus 
aber durch die behäuteten Zehen unterschieden sein. Von den beiden 
sonstigen indischen Genera weicht Dyscophitia in mehrfacher Hinsicht 
ab: von Colpoylossus namentlich durch den Besitz von Claviculae 
und das Fehlen einer Zungentasche, von Calluellu durch das große 
Sternum, von beiden durch die Gestalt der Pupille und die ge- 
schwollenen Finger- und Zehenspitzen. 

11. Dißscophina volxi n. np. 

(Taf. 7.) 

Tandjoiig laut, 3 Expl. <J. 

Gestalt gedrungen; Kopf breiter als lang. Die zwei Reihen von 
Gaumenzähnen nur durch einen schmalen Zwischenraum getrennt 
nicht ganz parallel, sondern nach hinten konvergierend; Zunge 
länglich oval; hintere Gaumenfalte stark, gerade, vordere schwächer, 
gebogen ; Tubenöft'nungen kleiner als die Choanen. Schnauze so lang 
wie die Orbita oder etwas kürzer; (änthus rostialis winklig, eine 
nach außen konkave Linie bildend; Lorealgegend schief, wenig aus- 
gehöhlt; Nasenlöcher von der Schnauzenspitze gleich weit entfernt 
wie von der Orbita, voneinander fast so viel wie die Breite des Inter- 



1) Bei einem der Tiere bekum die Zunge einen deutlichen Einschnitt 
als ich es aus dem Furniol in Alkohol brachte; man mutl also mit diesem 
Merkmal bei konservierten Tieren sehr vorsichtig sein. 
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Orbitalraums; dieser etwa anderthalbmal so breit wie das obere 
Augenlid; Augen klein. Finger mit leicht aufgeschwollenen Spitzen, 
der 1. sehr wenig kürzer als der 2.. der 4. so lang wie der 2., der 
3. viel länger; Subaiticulartuberkel flach; 3 Metacarpaltuberkel, von 
welchen nur der innere deutlich. Spitzen der Zehen etwas deut- 
licher angeschwollen als die der Finger; die Schwimmhaut erreicht 
fast die Spitze an der Innenseite der 5. und an der .Außenseite der 
1. und 2. Zehe; an der 3. und 4. reicht sie bis zum 2. Subarticular- 
tuberkel, an der Innenseite der 2. Zehe bis zum 1. Tuberkel; 
sie setzt sich jedoch als deutlicher Saum bis zu den angeschwollenen 
Spitzen aller Zehen fort, und ein solcher Hautsaum erstreckt sich 
auch längs der Außenseite der 5. Zehe; Subarticularhöcker flach; 
ein stark vorragender, seitlich komprimierter innerer und ein 
schwacher äußerer Metatai-saltuberkel. Das Tarsometatarsalgelenk 
erreicht das Auge. 

Die Haut der Oberseite ist glatt oder sehr schwach körnig, mit 
zerstreuten kleinen Warzen; ein Teil der letztem sind mehr oder 
weniger deutlich zu einer .sehr niedrigen und schmalen Liingsfalte 
verschmolzen, welche sich jederseits vom Hinterrand des Auges 
nach hinten ausdehnt; unter derselben eine zweite schwache Falte 
vom Auge bis zur Schulter; eine feine erhabene Linie läuft längs 
der Medianlinie des Rückens, und eine zarte Falte verbindet die 
Hinterränder der beiden obern Augenlider; Untenseite fast voll- 
kommen glatt. 

Die Grundfarbe der in Formol aufbewahrten Tiere ist rötlich- 
braun, unter.seits heller. Die Zeichnung besteht aus mehr oder weniger 
zusammenfließenden dunkeln Flecken; auf dem Rücken bilden diese 
eine bisweilen undeutliche j{förmige Figur; am dichtesten stehen 
sie auf der Körperseite (unter der Längsfalte), auf der Unterseite 
der Hinterbeine, auf dei- Kehle und dem hintern .Abschnitt des 
Bauchs; Hinterseite der Oberschenkel ganz dunkel. 

Männchen mit subgularem Stimmsack. 

Das größte Exemplar hat eine Kopfrumpflänge von 34 mm. 

Schultergürtel und Sternalappai-at zeigen die folgenden Eigentüm- 
lichkeiten (s, Fig. 3 i. Die Clavicula ist ein äußerst feine.s, gebogenes 
Knöchelchen, welches mit seiner lateralen Spitze das t’oracoid und 
den Knorpel der Gelenkpfanne erreicht, medialwärts aber nur durch 
ein Ligament mit dem Epicoracoidknorpel zusammenhängt; in 
diesem Ligament befindet sich beim nntersuchten Tier linkerseits 
noch ein kleiner Knochenkern als einziger Rest des reduzierten 
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proximalen Abschnitts der Clavicula. Vom Procoracoidknorpel finde 
ich keine Spur. Auch das Omosternum ist zurückgebildet, aber 
existiert noch als ein mikroskopisches Knorpelcheu. Der größte 
Teil von Sternum und Epicoracoidknorpel sind verkalkt. 



Bufonidae. 

12. Biif'o asper Gravknh. 

Boulengkr, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., p. 313. 

ISEXSCHMIl), 1. 0., p. 16. 

2 Expl. 

13. liu/o hiporratiis Schleg. 

Boulexgeii, Cat. Batr. Kcaud. Brit. Mus., p. 311. 

1 Expl. 

14. Buf o 2>firrus Begk. 

Boueengeu, in; Ann. Mag. nat. Hist. (5), Vol. 19, 1887, p. 346, tab. 10 
fig. 3. 

2 Expl. (von welchen 1 vom Batang Hari-leko-Fluß). 

Das Tarsometatarsalgelenk reicht bei beiden Tieren, be.sonders 
beim kleinern, weiter als die .Schnauzenspitze. Sie weichen übrigens 
dailurch von Boueengek’s Diagnose ab, daß die I’arotisdrüse läng- 
lich i.st und deutlich größer als das Trommelfell, das größere der 
beiden Exemplare auch dadurch, daß die Supraorbitalleisten nach 
hinten ziemlich stai-k divergieren, wie bei B. dkeri/etts Pxns. ider 
Abstand zwischen den Leisten beträgt an ihren vordem Spitzen 3. 
hinten fast 4,5 mm). Wegen der stark vorragenden Schnauze ge- 
hören sie aber wohl sicher zu B. jHtnms. Ihre Länge beträgt 27 
und 41 mm (.Schnauze — .\nusc 

Es sind dies vermutlich die E.xeuiplare. welche Isekschmh) als 
B. clat'üjer Pths. bestimmt hat. 

15. Biif'o quadi'ipofCfitnH Begr. 

Bol'eenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (5), Vol. 19, 1887, p. 347, tab. 10, 
fig. 4. 

Ocxthek, ibid. (51, Vol. 20, 1887, p. 314, tab. 16, fig. C. 

1 Expl. 
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16. XertrH plrnrotoeiiia Fischkh. 

Bleekeb, in: Xatmirk. Tijdschr. Ned. Indie (3), Vol. 3, 1857, p. 475 

(numen midum). 

Fischkk, in: Arcb. Xaturg., Jg. 51, Vol. 1, 1885, p. 47. 

BoETTiiEK. in: Mitt. geogr. Gea. Lübeck (2), H. 5, 1893. 

ISEXSCHMU), 1. C., p. 19 (.V. .HiimillniiiilK). 

1 Expl. 

Bleeker erwähnt „N. pleiirnfnaiia“ als neue Art von Borneo. 
Meines Wissens hat er sie jedoch nie beschrieben, und es rührt 
daher die erste Be.schreibunf,^ von Fischer her. Nach ihm unterscheidet 
sie sich von X. snibasper Tsch. durch kürzere Hinterbeine und eine 
gelbe Seitenbinde. Das mir vorliegende junge (nur 40 mm lange) 
Tier zeigt diese beiden Merkmale, wenngleich die Binde undeutlich 
ist; das Tarsonietatar.salgelenk erreicht das Trommelfell. Es gehört 
demnach, falls, die beiden Arten wirklich zu trennen sind, zu X. plm- 
rotaenia.^) Das Trommelfell ist aber nicht, wie Bokttoer angibt, fast 
so groll wie das .Auge, sondern sogar etwas weniger als “ , davon 
<2,5 gegen 4 mm). 

In .Sumatra scheinen demnach 3 A'ccfßs- .Arten einheimi.sch zu 
sein, und 7.wa.r X. pleiirotaetiia und die von Werner (in : Zool. .Tahrb., 
Vol. 13, Sj’st., 1900, S. 497) als JV. suhcts-per Tscn. und sumtilranus 
u. sp. beschriebenen .Arten. Diese zwei .Arten unterscheiden sich nach 
ihm. außer in weniger wichtiger Hinsicht, namentlich darin von- 
einander, daß die Finger der erstgenannten nahezu halbe Schwinim- 
liänte besitzen, während sie bei letzterer nur an der Basis behäutet 
.sind. Bei den zu Xectes gehörigen Exeni[ilaren, welche das .Mu.seum 
zu Leiden besitzt, unter welchen sich auch das üriginalexeiiiplar 
von X. sulasper Tscii. befinden muß, linde ich aber keins mit der- 
artig entwickelten Schwimmhäuten ; es kann daher nur das von 
Werner als X. mmatraiiiix beschriebene Tier zu X. sii/Mtsper gehören, 
während das, welches er für X. subnqter hielt, eine andere .Art sein 
muß, für welche ich den Namen X. icerturi Vorschläge. Nach AA'ekxeb 
ist dieselbe auch auf Borneo einheimisch. A’orläufig lassen sich 
demnach 3 N'ecto- .Alten -) unterscheiden, welche alle auf Sumatra 
und Bonieo. subasptr auch auf Java, Vorkommen: 

1) BIjEEKER ‘■elbst ücnut später (in: Natuurk. Tijdschr. Ned. Indie (4), 
Vol. 2, 1858/59) X. phuiDUteiiin als .synonym von .A. siihasjicr. 

2) Die Abhandlung von Bahuoux (in; Proc. biol. Soc. Washington, 
Vol. 17, 1904), in welcher er eine neue Art, X. ohsriini.s. von Borneo 
beschreibt, habe ich nicht zu Gesicht bekommen können. 
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1. Finger frei oder nur an der Basis behautet. 

a) Tarsometatarsalgelenk erreicht die Schnanzenspitze : 

N. siibasper Tsch. (= sutitafranus Werk.). 

b) Tarsometatarsalgelenk reicht nicht bis zum Auge; eine gelbe 

Seitenbinde: N. pleurofaenia Fischer. 

2. Finger mit fast halben Schwimmhäuten: N. irenieri n. n. 



Pdobaiidae. 

17. Leptohraehiu tn hanselti Tsch. 

Boulexger, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., p. 441. 

ISEXSCHMID, 1. c., p. 20. 

2 Expl. (davon 1 von Tandjong laut). 

Eins der beiden Exemplare besitzt ein ziemlich deutliches Trommel- 
fell, w'elches fast “ g Augengröße erreicht (5 und 8 mm). Auch Boc- 
EENGER hat diese Art für Sumatra erw ähnt |in : Proc. zool. Soc. London 
1890, p. 37). 



18. Mef/alopItrf/H namitn Schleg. 

Boülenger, Cat. Batr. Ecaud. Brit. Mus., p. 443. 

ISENSCHMII), 1. c., p. 21. 

2 Expl. (davon 1 vom Batang Hari-Ieko-Fluß). 

Gy»mo]thioua. 

19. IchtlufophiH fflntlnosus L. 

Boülenger, Cat. Batr. Gradientia and Apoda Brit. Mus., 1882, p. 89. 
ßawas, 1 Expl. 



Wenngleich unsere Kenntnis der .Amphibienfauna Sumatras wahr- 
scheinlich noch sehr unvollständig ist (wiez. B. daraus hervorgeht, daß 
eine so auffallende .Art wie Jlharophornjf otilophus bis jetzt unbekannt 
geblieben war) und außerdem A\ erner (in: Zool. .Tahrb., A'ol. 13, Syst., 
1900) eine (Tbei-sicht über die geographische Verbreitung der Keptilien 
und Batrachier dieser Insel gegeben hat, möchte ich doch noch einige 
kurze Bemerkungen zoogeographischen Inhalts hier folgen lassen. 

Zunächst gebe ich eine Tabelle aller bis jetzt von Sumatra 
bekannten Arten von Amphibien, in welcher die Sumatra (z. T. 
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zusammen mit den benachbarten kleinen Inseln) eigentümlichen 
Arten gesperrt gedruckt sind, während ich die in Wkrsee's Liste 
nicht genannten Arten mit * bezeichnet habe. 



Sumatra 



1 . 

2 . 

3. 

• 4 . 

•5. 

6. 

7. 

8 . 
• 9 . 
10 . 

* 11 . 

12 . 

13. 

♦14. 

15. 

le. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21 . 
22 . 

23. 

24. 

25. 
♦ 2 «. 
*27. 
•28. 
*29. 

30. 

.31. 

32. 

33. 

34. 



Oxyglofsux laems Gtum 

Huna ktihli Schleo 

„ man-odoH Kfui 

„ microdisca Brron 

„ tigrinn Dacd. ') 

„ limnocimris Wieom 

„ novaebritanniae Wehn 

„ rnjthraea Schleo 

„ nitiobariensis Stol 

„ chalconota Scnr.Rii 

„ labiuUx Bloh. ’) 

„ tiijimla Gtur. . 

Hhacophorus leucomyxUix Gkavh 

„ otUopbus Bloh 

„ colletti Bi.ob 

„ Irprosiw Siui.Ko 

„ pliyllopygux Wehs 

„ puicheliits Wern 

„ reinwanUi Boik 

„ nigropalmatux Bi.or 

(’ulophrmux pleuroxtigma Tscn 

Phrynella pwchra Bi.ok 

Microhyta aihalinu Boie 

„ btrdmorii Bi.yth 

„ inornata Bi.ur 

Onllula baleahi S. MCxi.. ’) 

„ pulr/iru Grav *) 

Dytcophina vol:i n. g. n. sp 

Bufo borbonuniH Boie") 

„ N u Ht II < r a n u N Ptr» 

„ melanoiticlux Scus 

„ axper üravii 

„ cfaviger Pths 

„ bipormtus Sciu.bu 



Mal. 

Halbinsel 



Borneo 



5 !*i 

t t i 

- * + i 



T 

- i + 

4~ I — 






+ 

+ . - 



+ 

+ 

+') 






Java 



i 



+ 

+ 

+ 

+ 



1) Wernek gibt an, daß diese Art auf Sumatra fehle; sie wird aber 
z. B. erwähnt von HüBUKCllT (Midden-Sumatra, Vol. 4, 1, 1, Leiden 1887) 
und von BouLEXOER (in: Proc. zool. Soc. London, 1890, p. 36). Über- 
clies beünden sich im Museum zu Leiden mehrere E.<emplare, die Sal. 
AIÜLI.EK in Sumatra gesammelt hat. 

2) Pekacca, in: ßev. Suisse Eool., Vol. 7, 1900, p. 329. 

3) Bleekek, in: Natuurk. Tijdschr. Mederl. Indie (4), Vol. 1, 1858 
p. 263; Brown, in: Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1902, p. 694. 

4) BoETTGiat, in: Ber. Ülfenhach. Vor., 1883, p. 153. 

5) Horst, in: Notes Leyden Mus., 1883, p. 237. 

6) Tenasserim. 

10 
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35. 

36. 

37. 
*38. 

,39. 

*40. 

41. 

42. 

43. 

44. 



Bufo parüus Bi.or 

„ quadriporcatm Blc.r 

Nectes mihaaper Tsch 

„ pkurotaeiiia Fischkk 

„ wcmeri Van Kämpen 

Lepfohradiiiim hnsselti Tscn 

Megalophrys montana Ktrni 

„ nasufa Sckleo 

Ichthyophis glutinoaus L 

„ monochrom Bi.kh 



+ 

+ 

+ 



.Borneo Java 




Außerdem sind noch von den Mentawei- Inseln bekannt: 



45. 


Rhacophortis apprndiculaim üthr 





-t- 


46. 

47. 

48. 


„ pardnlia Gthh 

Calophrymis punctatm Ptks 

Rectophryne gueiilhtri Bi.gh 


+ 


1 



Von den 48 .\rten von Sumatra und den benachbarten Inseln 
sind demnach nur 5 sonst nirgendwo aufitet'unden worden. Von den 
übrigen 43 sind die meisten mit der Malayischen Halbinsel (29) und 
Borneo (30) gemeinsam, etwas weniger (21) mit Java. Hierin unter- 
scheiden sich die Amphibien nicht von andern Tiergruppen. Die 
Übereinstimmung mit dem Festlande von Indien und mit Borneo 
wird vergrößert durch den neuen Fund einer sumatranischen 
Dyscophide, welche Familie bis jetzt außer von Madagascar nur 
durch je 1 Art von Indien {CalhteUa gutiulata Blyth) und Borneo 
(Colpoglomis brouksi Blor.) bekannt war. 

Für die Annahme einer ein.stmaligen Verbindung von .Java mit 
Hinterindien mittels der Nicobaren, Mentawei-Inseln usw., ohne Ver- 
mittlung von Sumatra, liefern die Amphibien keine Stütze. Von 
den Batrachier-Arten der Mentawei-Inseln, welche nicht auch von 
Sumatra bekannt .sind, sind nur eine sonst in Hinterindien (uud auf 
Borneo), die übrigen 3 eigentümlicherweise nur auf Borneo (und 
z. T. auch auf den Philippinen) aufgefunden worden. Es ist aber 
zu erwarten, daß man diese Arten gelegentlich auch in Sumatra an- 
tretfen wird ^), wie auch andere {Ilana nkohariensis, labialis, microdisca) 
von den kleinern Inseln eher bekannt geworden sind als von Sumatra 



1) Zu bemerken ist, daß Ilhac. pulehfUus nabe verwandt, wenn nicht 
identisch ist mit Bh. puidalia, Rh. phytlop;igii.a mit apjwmlv'ulahts (vgl. 
Schenkel, in: Verb, naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1902, p. 149. 
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selbst. Derselben unvollständigen Kenntnis der Fauna Sumatras ist 
es wohl zuzuschreiben, daß einige .Arten, die Java mit dem Fest^ 
land gemeinsam hat, auf Sumatra zu fehlen scheinen. Die Zahl 
dieser .Arten wird jedenfalls immer kleiner; jedoch bleibt es merk- 
wTirdig, daß die Gattung Ixalus von Sumatra ganz unbekannt ist. 

Mit den Philippinen hat Sumatra fast nur solche Arten gemein, 
welche sehr verbreitet sind. Hierin liegt der größte Unterschied 
zwischen der .Amphibienfauna Sumatras und Borneos, welch letzt- 
genannte Insel offenbar eine ansehnliche Zahl ihrer Batrachier von 
den Philippinen empfangen hat, wie es auch von andern Tiergruppen 
bekannt ist. 



10 » 
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Erklärung der Abbildungen. 

Tafel 7. 

Dysrophinu vohi. 

Fig. 1. Qanzea Tier, etwas vergrößert. 

Fig. 2. Gaumen, fast 5:1. t Tubenöffuung. 

Fig. 3. Schultergürtel (ventrale Hälfte) und Stcrualapparat, 6^^:!. 
d Clavicula, rar Coracoid, / Ligament, o Oniosternum, st Sternnm. 

Fig. 4. Endphalange der 4. Zehe, vergr. ep Knorpelepipbyse. 
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Zur Kenntnis des Auges von Perioplithalnius und 
Boleophthalmus. 

Von 

Dr. Walter Volz, 

PrivatJozeiit der Zoologfie an der Universität Bern. 

Mit Tafel 8 



In seiner bahnbrechenden Arbeit über „Die Accomodation des 
Fischauges“ sagt Th. Bkek*) (p. 561, Anmerkung): „Nicht ohne 
Interesse wäre es vielleicht die Eefraktion des Auges in Luft bei 
solchen Fischen zu bestimmen, welche direkt ans Land gehen, tvie 
z. B. die Kletterfische“, und weiter, bei Besprechung der Arbeit 
über das Vierauge von Klikckowstrüm *): es scheint „sicher zu sein, 
daß in diesem Fall, wo ein Fisch wirklich auf Sehen in Luft und 
Wasser angewiesen ist, andere Einrichtungen bestehen, als sich 
die Schulweisheit träumen ließ“. Er hätte diese Bemerkungen mit 
gleichem Recht auch für die Angehörigen der Gattungen Peri- 
ophthalmus und liokophthalmus machen können; denn diese Fische 
sind für das Leben auf dem Lande bedeutend besser geeignet, als 
die „Kletterfische“ oder Anablcps. 

1) In: Arch. ges. Physiol., Vol. 58, 1894, p. 523 — 650. 

2) KiunckowsthÜM, A., Beiträge zur Kenntniss der Augen von 
Anableps tetrophtbalmas, in: Skandinav. Arch. Fbysiol., Yol. 5, 1895, 
p. 67—70. 
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Herr Prof. Tu. Studek hatte sich schon während seiner Reise 
an Bord der „Gazelle“ mit den Augen dieser interessanten Tiere 
etw’as beschäftigt, da er Gelegenheit hatte, dieselben an der Westküste 
Afrikas zu beobachten. Er konnte damals nur feststellen, daß 
besondere Verhältnisse Vorlagen. Zu eingehender Untersuchung 
gebrach es ihm aber an dem 'notwendigen Materiale. So hatte er 
denn die Liebenswürdigkeit, mich bald nach meiner Rückkehr "aus 
dem Malayischen Archipel aufzufordern, die anatomischen Verhältnisse 
etwas genauer zu untersuchen. 

I. Biologie. 

Die Gattungen Periophthalmus und BoIeoiMhalnms gehören zu 
den Gobiidac und zwar in die Gruppe der Gobiina. Sie lassen sich 
leicht dadurch voneinander unterscheiden, daß bei PeriophihaJmm 
die Zähne in beiden Kiefern vertikal, bei BoleophtJuilmus dagegen 
nur im Oberkiefer senkrecht stehen, während sie im Unterkiefer 
fast horizontal gerichtet sind. Ihre Verbreitung beschränkt sich auf 
die warmen Gegenden, hauptsächlich auf Asien. Vom Roten Meer, 
längs der Südküste des asiatischen Kontinents, über China, bis hinauf 
nach Japan, dann aber namentlich auch am Strand der Inseln des 
Indoaustralischen Archipels und im westlichen Stillen Ocean trifft 
man sie allenthalben, meist in großer Menge. Merkwürdig ist das 
isolierte Vorkommen von Periophthalmus hoetreuteri an der 

Westküste Afrikas. An der Nord- und Südküste des afrikanischen 
Festlands fehlt er. Aber nicht nur im oder am Salzwasser halten 
sich diese Fische auf; sie dringen auch in die Ästuare und Unter- 
läufe der Flüsse ins Brackwasser ein, scheinen aber auch das aus- 
süßende Wasser nicht zu meiden. Zu ihrem Aufenthaltsort gehören 
aber in erster Linie noch deutliche Gezeiten, nicht nur ein Stauen 
des AV'assers bei Flut oder ein rascheres Abfließen bei Ebbe, sondern 
ein richtiger Ebbestrand. Güxthee ') (p. 487) sagt über .sie: 
„The flshes of this genus (Periophthalmus) , and the closely-allied 
Bolcophthalmus, are exceedingly common on the coasts of the tropical 
Indo-Paciffc, especially on parts covered with mud and fucus. Düring 
ebb they leave the water and hunt for small crustaceans, and other 
small animals disportiiig themselves on the ground which is left 
uncovered by the receding water. With the aid of their strong 



1) GÜxtuku, A. C. L. G., An lutroduction to the study of Fishes, 
Edinburgh 1880. 
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pectoral and ventral Ans and their tail, tliey hop freely over the ground 
and escape danger by rapid leaps. The peculiar construction of their 
eyes, which are very movable, and can be thrust far out of their 
sockets, enables them to see in the air as well as in the water.“ 
Bkeum*) berichtet über diese Tiere: „Alle Schlammgruiideln 
betreiben ihre Jagd weniger im M'asser als auf dem Laude. Sie 
leben wie Lurche, liegen oft auf dem Schlamme, laufen hier oder 
am Strande fast wde Eidechsen davon und stürzen sich auf ihren 
Kaub mit solcher Schnelligkeit, daß sie ihn selten verfehlen. erden 
sie verfolgt, so fahren sie wie ein Pfeil über den Schlamm hinweg . . . 
Namentlich bei Ebbe und stillem Wetter erscheint er zu Dutzenden 
auf den freigewordenen flachen, nassen Uferstrecken . . . Fühlen sie 
sich sicher, so hüpfen sie durch geringes Krümmen und Strecken 
des Körpers, indem sie sich auf Schwanz und Flossen stützen, in 
ganz kurzen Sätzen vorwärts und hintei lassen dabei eine bezeichnende 
Fährte im weichen Schlamme ; oder .sie liegen behaglich und beliebig zer- 
streut umher . . . Dabei ereignet es sich auch, daß plötzlich ein Fisch 
vom Boden auf eine Mangrovenwurzel springt und sich dort, etwa 
um seine eigne Körperlänge von der Enle entfernt, mit seinen 
Flossen festklammert . . . Jedenfalls habe ich beobachtet, daß er- 
schreckte Fische sich meterhoch von Mangrovenwurzeln herabfallen 
ließen; ferner habe ich auch die i'berzeugung gewonnen, daß die 
Tiere stundenlang außerhalb des Wassers zubringen können. Sie 
sind übrigens ziemlich scheu und sichern bei Annäherung von 
verdächtigen Wesen in drolliger Weise, indem sie sich mittels der 
Flossen etwas aufrichten; bewegt man sich nicht und überrascht 
sie durch ein Husten, Pfeifen oder Klopfen, so ducken sie sich 
wohl auch schnell und regungslos wieder nieder und entfliehen dann 
mit sehr hurtigen Sprüngen ins tiefe Wasser, wo sie im Xu ver- 
schwinden. Die M'eite der sehr schnell aufeinander folgenden Sprünge 
mag das Doppelte und Dreifache der Körperlänge, vielleicht auch 
noch mehr betragen. Bei eiliger Flucht durchmessen sie flaches 
Wasser, in welchem sie recht wohl schwimmen könnten, dennoch 
ebenfalls hüpfend und erzeugen dabei ein eigenartiges Geplätscher, 
namentlich w'enn man viele vor sich hertreibt.“ Ich habe die Aus- 
führungen von Bkehm deshalb so ausführlich wiederholt, weil das 
Gesagte nicht nur für die in West-Afrika lebende Art, von der er 



1) Pechuel-Loesche, BEEnsi’a Tierleben, Fische, Vol. 8, 1892, 
p. 142—144. 
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im besondern spricht, gilt, sondern ebensogut für die asiatischen 
Formen. Es gelang Pechcel-Loesche, von dem die Beschreibung 
stammt, nicht, lebende, unversehrte Exemplare zu erhalten. 

V. jr.vnTENs ') hatte in Borneo Gelegenheit zur Beobachtung von 
Periophthahum. Über die Bewegungsweise berichtet er: „Dieselbe 
ist eine doppelte; ungestört kriechen die Fische bei Ebbezeit auf 
den feuchten Schlammflächen ruckweise vorwärts, mit etwas hoch- 
gehobenem A'orderkörper, geräuschlos und ziemlich langsam, die aus- 
gespreizten Bru.stflossen beiderseits in die Schlammfläche eindrückend 
und dadurch einen festen Punkt gewinnend, um durch Adduction 
derselben gegen den Kumpf zu den ganzen Körper vorwärts zu 
schieben. Es entstehen dadurch auf der Schlammfläche unregel- 
mäßig gebogene Furchen mit je einem Paar seitlicher Eindrücke. . . . 
Die Furche entsteht durch das Vorrücken des Körpers, die seitlichen 
Eindrücke durch das Aufstemmen beider Brustflossen. Solche Furchen 
sind auf den vom Wasser entblößten Schlammstrecken stellenweise 
in großer Anzahl und sich vielfach kreuzend zu sehen. Nähert sich 
ein Mensch oder sonst etwas Verdächtiges, so springen sie mit 
einem oder mehreren Sätzen, jeder etwa 1 — 2 Menschenschritte weit, 
rasch davon. ... In der Kühe heben sie auch den Vorderkörper 
mittels der Brustflossen etwas in die Höhe und sehen dann wegen 
der stark vorstehenden Augen von weitem wie Frösche aus; sie 
wissen dabei sehr ge.schickt jeden vorstehenden Gegenstand, einen 
Stein oder ein Stück Holz, als Deckung zu gebrauchen und darüber 
liinwegzusehen.“ 

Ich .selbst hatte ebenfalls genügend Gelegenheit, diese Fische 
auf dem Schlammstrand der Unterläufe der Flü.sse in Sumatra zu 
beobachten. Aus meiner frühem Schilderung des Lebens von 
Periaphihnlmtis und Bolcophihalmiis^) möchte ich nur das Folgende 
wiederholen, da es zeigt, wie gut die Tiere in der Luft .sehen 
können. „. . . Die Fische schießen eigentlich auf dem glitschrigen, 
weichen Boden dahin, um ins Wasser zu gelangen. Hier tauchen 
aber nicht alle unter. Viele von ihnen, namentlich die größern 
Exemplare, stecken, Fröschen ähnlich, die Köpfe über den Wasser- 
s])iegel empor und schwimmen nun weite Strecken ruckweise, den 



1) V. Martens, Uber die Bewegungsweise der Fische aus der Gattung 
I’eriophthalmuB, in: SB. (tes. naturf. Freunde Berlin. 1881, p. 160 — 161. 

2) Voi-z, W., Fische von Sumatra, in: Zool. Jahrb., Vol. 19, Syst., 
1903, p. 362. 
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Kopf stets über Wasser. Sie müssen auf diese Weise selir gut 
sehen; es kam z. B. vor, daß ein solcher Fisch, durch unsere sich 
langsam nähernde Prau aufgescheucht, vor uns ins Wasser sprang, 
um, den Kopf stets außerhalb desselben, um das Fahrzeug herum 
zu schwimmen und hinter uns wieder das Land zu ersteigen.“ 

Dieses Herausstrecken des Kopfs aus dem Wasser ermöglicht 
dem landgewohnten Tiere das Sehen deshalb besonders, weil die 
Gewässer in jenen Strichen stets außerordentlich viel Detritus mit- 
führen und deshalb trübe sind. 

Die angeführten Citate werden gewiß genügen, um zu zeigen, 
daß wir es mit einem Tier zu tun haben, das einen sehr guten 
Gesichtssinn besitzt. Von vornherein waren deshalb besondere 
anatomische Einrichtungen zu erwarten. Es ließe sich übrigens 
noch manches genauer untersuchen, z. B. der Kiemenapparat, und 
von der Fortpflanzung und Entwicklung der beiden Gattungen ist 
absolut nichts bekannt.*) 

Es ist übrigens bemerkenswert, daß Periophthulmus und 
Buleo}>hihahmts in den asiatischen Gewässern genau dieselben Aufent- 
haltsorte bewohnen und eine ähnliche Lebensweise führen wie 
Anabicps in Südamerika, und beide besitzen, wenn auch sehr ver- 
schiedene, von den übrigen Teleosteern stark abweichende Sehorgane 
als Anpassung an ihre besondere Umgebung. 

II. Anatomie. 

Unter den von mir im Banju asin (Residentschaft Palembang, 
Sumatra) gesammelten Exemplaren von Periophthalmns und Boleophthal- 
mus findet man, was das Außere der Augen anbelangt, 2 verschiedene 
Zustände: entweder dieselben stehen weit über die Oberfläche des 
Kopfs hervor und sind einander dicht genähert (Taf. 8, Fig. 1 u. 2), 
oder sie sind eingezogen (Taf. 8, Fig. 3 u. 4). Das letztere Ist 
namentlich bei Boleophthalmus sculptus Gthk. der Fall, wählend die 
Periffphihalmus-Exemp]&re die Augen gewöhnlich ausgestülpt haben. 
Es gibt dies dem Fisch das eigentümliche, etwas froschartige Aus- 
sehen. Zum Zurückziehen des Auges, w'obei die Hornhaut gefaltet 
werden kann (Taf. 8, Fig. 6), dienen nun Ketractoren {Bt), die .sich 
an der Cutis ansetzen, ungefähr beginnend an der Stelle, wo die 



1) HaMUURGER, R., Über die paarigen Extremitäten von Squalius, 
Trigla, PeriophtbalinuB und Lophius, in: Rev. 8uisae Zool., Vol. 12, 1904. 
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Haut in die Cornea übergeht Sie liegen zwischen der äußern 
Körperhaut und der Sclera. 

Außer durch Einziehen in die Augenhöhle können die Sehorgane 
dieser Fische nach außen noch geschützt werden durch Lider- 
bildungen, von denen namentlich das untere') sehr gut entwickelt 
ist und den ganzen Bulbus bedecken kann. Es schließt auf der 
Fig. 3 u. 4 das Auge bis an eine kleine, obere Spalte und macht 
vollkommen den Eindruck einer Membrana nictitans, da es auch 
durchsichtig oder wenigstens durchscheinend zu sein scheint. Ich 
habe diese Verhältnisse nicht weiter verfolgt. Gönthek *) .sagt über 
die sehr beweglichen Augen; „In some Gobioids and Trachinoids 
{Periophthalmtts , Boleophlhalmm, Uratwscopus etc.) the eyes, which 
are oii the upper side of the head, can be elevated and depressed 
at the will of the fish.“ Augenlider sind im Stamm der Fische 
weit verbreitet und namentlich bei Selachieni wohl entwickelt. 

Die auf diese Weise auf der Oberfläche des Kopfs dicht 
aneinander liegenden Augen lassen es nun von vornherein als wahr- 
scheinlich erscheinen, daß ihre Besitzer imstande sind, damit vor- 
züglich zu sehen. Es ist mir nicht erinnerlich, und ich habe auch 
in der Literatur keine Angaben gefunden, ob sie den Fisch in den 
Stand setzen, so zu schwimmen, daß er mit seinem Körper voll- 
kommen im Wasser liegt und nur die Sehorgane daraus hervoretreckt. 

Die von mir beobachteten, im M’asser befindlichen Tiere streckten 
auch den größten Teil des Kopfs zum Wasser heraus. 

Die Hornhaut des Auges dieser Fische ist sehr stark ge- 
wölbt, im Querschnitt fast halbkreisförmig. Der von der Epidermis 
gelieferte Teil ist viel bedeutender als der von der Cutis gelieferte. 
Sie nimmt an Dicke gegen die Mitte zu etwas ab und hat hier eine 
Dicke von 0,09—0.1 nun. Die Epidermis wird, bevor sie in die 
Cornea übergeht, gebildet von platten Zellen, die nach unten gegen 
die Cutis zu von einer Schicht länglicher Pigmentzellen begrenzt 
wird. Die Cutis bestellt aus fasrigem Bindegewebe und enthält die 
hier noch kleinen Schuppen (vgl. Fig. 6 Sch); unten kann die Cntis 
ebenfalls noch Pigmentzellen von sternförmiger Gestalt (Fig. 5 P) 
enthalten. 

Selten ei-scheint die Hornhaut hei Fischen so stark gewölbt 
wie bei diesen Arten, wo ihr Verhalten an das der Amphibien er- 

1) Bkeh.m, 1. 0., p. 142. 

2j 1. c., p. 111. 
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innert. Aber die fast allgemein verbreitete Ansicht, als ob sie meist 
sehr flach sei, ist unrichtig. Gkgenback') (p. 924) sagt: . Mit 

der Cornea ist der vordere Abschnitt plan bei der Mehrzahl der 
Fische, wobei zugleich der Umfang der Cornea gegen den des übrigen 
Bulbus am beträchtlichsten ist.“ Berger*) (j). 100) unterscheidet 
die Hornhaut des Fischauges von der der luftatmenden, hohem 
Tiere dadurch, daß er sagt, sie sei bei erstem sehr flach. „Es 
scheinen jedoch auch bei deu Fischen Ausnahmen vorzukommen. So 
fand ich bei Chrysopbnja aurafa und bei Uranoscoptis scaher die Horn- 
haut von stärkerer Krümmung, bei letzterem hatte dieselbe einen 
Krümmungshalbmesser von 15 mm.“ Im Gegensatz hierzu stimmen 
meine bisherigen Untersuchungen vollkommen mit der Ansicht Beer’s 
überein, daß die Hornhaut im Wasser bei den Fischen viel stärker 
gewölbt sei, als gewöhnlich angenommen wird. 

Unter der Hornhaut liegt nun bei Periophthalmns und Bole- 
ophthulmns ein weiter Hohlraum. Derselbe macht im ersten Moment 
den Eindruck, als ob er die „vordere Augenkammer“ darstellte. Er 
entspricht ihr aber, wie wir später sehen werden, keineswegs. Da 
er mit F’lüssigkeit gefüllt ist. die beim Zurückziehen der Linse in 
der Richtung des Augenhintergninds während des Aufenthalts am 
Lande den Hohlraum vor der Linse füllt, so ei-setzt sie auf diese 
Weise das umgebende Wasser. Es entsteht also dadurch auch auf 
dem Lande eine Art von „Wasserauge“. Es scheint mir, daß dieser 
weite Hohlraum hauptsächlich dazu vorhanden sei, den Bewegungen 
der Linse (vgl. den pliysiolog. Teil) einen weiten Spielraum zu ge- 
w'ähren. Nach oben setzt er sich um die Sclerotica und deren an- 
hängende Jluskulatur fort bis zur Scheidewand zwischen beiden 
Augen, nuten aber ist er schon in der Höhe des Vorderrands der 
Linse dadurch abgeschlossen, daß hier die Sclerotica mit dem sie 
außen umgebenden Bindegewebe verwachsen ist (vgl. namentlich 
Fig. 5). 

Wir kämen nun zur Sclerotica und den sie umgebenden 
Teilen des Auges, zu der am meisten vom Typus des Fischauges 
abweichenden Partie. 



1) Gegexbauh, C., Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere mit 
Berücksichtigung der Wirbellosen, Vol. 1, Leipzig 1898. 

2) Berger, E., Beitrüge zur Anatomie des Sehorganes der Fische, 
in: Morphol. Jabrb., Vol. 8, 1883, p. 97 — 168. 
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Nacli der Zusammensetzung der Sclerotica teilt Langhans *) die 
FiscLe in 6 vei’schiedene Gruppen ein. Periophfhalmus und Bok- 
ophfhalmus würden in seine 4. Grupi)e gehören, „deren Sclerotica 
aus Knorptd und Bindegewebe besteht“, wozu Langhaus auch Gobiiis 
und Eleotris (GMidae) rechnet. Der Scleralknorpel ist sehr dünn, 
seine Dicke beträgt 0,033 — 0,036 mm, und er scheint sehr weich zu 
sein. Er besteht aus hj'alinem Knorpel (vgl. Fig. 7). Hinten be- 
ginnt er in der Nähe der Eintrittstelle des Nervus opticus, zieht 
dann bogenförmig um das Innere des Auges herum nach vorn bis 
da, wo sich die Chorioidea zur Iris umkrümmt. Lanohans (p. 251) 
berichtet über die .Anordnung der Knorpelzellen das Folgende: 
„Eine .sehr oft wiederkehrende und nur bei den Elasmobranchieni 
vollständig fehlende Anordnung der Zellen besteht darin, daß sie 
nicht durch die ganze Dicke des Scleralknorpels gleichmäßig ver- 
teilt sind, sondern sich nur in der Mitte seiner Dicke finden, hier 
eine (bei dem ptlasterförmigeu Knorpel) oder mehrere Zellenlagen 
bilden, und so au der äußern und innern Oberfläche zwei ver- 
schieden breite, vollständig zellenlose, hyaline Lagen oder Säume 
von Grundsubstanz freila.ssen; gewöhnlich ist der innere Saum 
breiter als der äußere.“ Auch der Scleralknorpel der beiden unter- 
suchten Fische verhält sich in der von Lanohans ge.schilderten 
Weise. Bei schwacher Vergrößerung (Fig. 5 u. 6) fällt die Knorpel- 
zellenlage auf als eine Reihe hintereinander gelegener, etwas dunkler 
Pünktchen. Sie sind in 2 — 3 Reihen übereinander gelagert, der 
innere .Saum der Knorpelgrundsubstanz ist aber eher etwas schmäler 
als der äußere (Taf. 8, Fig. 7). Die Dicke des Scleralknorpels ist. 
im Gegensatz zu vielen andem Fischen, überall dieselbe. Es finden 
sich also weder nach vorn, gegen die Hornhaut zu, noch nach hinten 
irgend welche .Anschwellungen. 

Rings um den Knorpel der Sclerotica spannt sich ein Muskel. 
Derselbe umgibt den ganzen Scleralknorpel von außen und dadurch 
die ganze innere Partie des Auges. Es ist mir nicht bekannt, daß 
eine derartige Bildung bei einem Fisch beschrieben ist. Dieser 
„Scleralmuskel“, wie ich ihn nennen will (Taf. 8, Fig. 5, 6 u. 7). 
besteht aus mehreren übereinander liegenden Fasern, und zwar sind 
dieselben deutlich quergestreift. Dieser .Muskel setzt sich nach 
vorn in eine die Iris und Linse bedeckende, die Pupille voll- 

1) Lanohans, Tic., Untersuchungen über die Sclerotica der Fische, 
in: Zeitschr. wiss. Zool., A’^ol. 15, 1865, p. 243 — 306. 
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ständig abschließende Membran fort , die physiologisch ge- 
wissermaßen als seine Endsehne angesehen werden muß, jedenfalls 
nicht mehr aus Muskelgewebe besteht. Präpariert man das .Auge 
eines Pcriophthalmn^ makroskopisch, indem man erat die Cornea 
wegnimmt, .so stößt man darunter auf eine neue Hülle, die den 
innern Teil des Auges umgibt. Mit bloßem Auge betrachtet irisiert 
.sie etwas. Wird sie nun ebenfalls weggenoraraen, so trifft man erst 
jetzt auf die Iris und die Linse, die frei zwi.schen der Retina und 
der Iris schwebt, indem nämlich eine Campanula halleri und ein 
Processus falciformis (Musculus retractor lentis) vollkommen fehlen. 
Ob jener vordere Abschluß der Pupille als eine Sehne anzusehen 
oder aber als umgewandeltes Ligamentum annulare aufzufassen ist, 
kann ich nicht mit absoluter Sicherheit entscheiden. Ich bin aber 
eher geneigt, letztere Annahme für die wahrscheinliche zu halten, 
aus zwei Gründen: 1. setzen sich die quergestreiften Muskelfasern 
an der Umbiegungs.stelle der Iris an den Scleralknorpel an, indem 
sie sich etwas nach innen umbiegen (Fig. 7), und 2. scheint mir der 
•Abschluß der Pupille nach vorn durch das „Ligamentum annulare“, 
das also in diesem Fall nicht mehr ringförmig, sondern membran- 
artig auftreten würde, fast eher möglich, als daß ein Muskel sich 
auf diese Weise um das innere Auge herumlegen könnte. Gegen 
die Auffassung als Ligamentum annulare spricht der Umstand, daß 
eine Verbindung zwischen ihm und der Hornhaut fehlt. Die Ent- 
.scheidung dieser Frage wird übrigens an dem physiologischen Re- 
sultat unserer Untersuchung wenig ändern. — Der vordere Abschluß 
der Pupille zeigt nun bei einigen Präparaten (Fig. 5) in der Jlitte 
eine deutliche Falte gegen die Hornhaut hin, von der ich nicht 
glaube, daß sie durch die Präparation entstanden sei. Sie scheint da- 
durch hervorgerufen worden zu sein, daß die liinse vollkommen 
nach hinten gezogen ist. und sie würde sich bei der Annäherung der 
Linse an die Hornhaut wieder auszugleichen haben. Der ganze 
Muskel und die von ihm ausgehende, die Pupille abschließende Mem- 
bran ist vollkommen pigmentlos; letztere ist offenbar für die Licht- 
strahlen durchgängig. 

Dieser quergestreifte Muskel stellt nun den .Accom- 
modationsapparat dar und vikariert also für die „Campanula“ 
und den Processus falciformis. Wie er zu funktionieren hat, werden 
wir später sehen. Erwähnenswert ist jedenfalls, daß dieser Scleral- 
muskel namentlich auf der dorsalen iSeite des Auges und ventral 
hinten viel besser ausgebildet ist als ventral und unten, und im 
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Zusammenhai)^ damit steht auch, daß sich der zwischen ihm und 
der Hornhaut gelegrene Hohlraum nur dorsalwärts ausdehnt. 

Es sind nun allerdings bei einigen andern Fischen im Innei-n 
des Auges ebenfalls, z. T. quergestreifte, z. T. glatte, Muskeln be- 
kannt geworden, aber dieselben liegen stets zwischen der Sclera 
und der t'horioidea. Brass ') berichtet bei Besprechung der Glandula 
chorioidealis über glatte Muskelfasern zwischen Sclerotica und 
Ghorioidea und nennt die.sen Muskel Musculus chorioidealis 

Über einen andern, an der gleichen .‘Stelle gelegenen, quer 
gestreiften Muskel berichtet Moreau*) aus dem Auge des Tun- 
iisclies. 

1) Brass, A., Hie Accommodation dea Auges der Knochenfische, in: 

Zeitschr. ges. Naturw., Vol. .5 (Vol. 58), p. 901 — 903. -Auf sorgfältig 

gehärteten und fein ausgeführten Querschnitten läßt dieses Gebilde nun 
allerdings ein feines Capillarnetz erkennen, dazu aber eine äußerst beträcht- 
liche Anzahl glatter Muskelfasern, welche radiär zum Sehnerv verlaufen 
(es sind dieselben vielleicht nur eine lokalisirt stärkere Anhäufung jener 
glatten Radiärmuskelfasern, die wir nicht allein in der Chorioidea der 
Fische, sondern auch in der der Amphibien und Säuger finden, während 
sie bei Reptilien und Vögeln quergestreift sind).“ F,r „zieht sich in Huf- 
eisenform um den Sehnerv herum und zwar so, daß die offene Seite nach 
vorn gerichtet ist und der Sehnerv in dem hinteren unteren Teil dea von 
demselben gebildeten Mittelfeldes liegt, der Fleck des deutlichsten Sehens 
über und vor dieser Stelle“. 

„Von diesem Muskel verlaufen Radiärmuskelfa-sern in der Chorioidea 
einerseits zur Durchtrittstelle des Sehnerven, andrerseits zum Ursprung 
der Iris.“ 

2) Histoire naturelle des poissons de la France, Paris 1881, Vol. 1. 
„II existe dans l'oeil de quelques poissons du genre Thon un muscle 
excessivenient remarquable qui n’a jainais äte signalä; il märite cependant 
de fixer rattention d’une manifsre speciale car il doit jouer un graud röle 
dans Taccomodation. Ce muscle est place entre la sclerotique et la 
chorioi'de ; il occupe les deiix tiers au moins du pourtour de Tos sclärotical 
postericur ; il a chez le Thon, le gerraon environ 20 ä 25 mm de longueur 
BUr 3 ä 6 mm de largeur; il est aplati, arquh, plus large, plus epais dans 
son milieu qu’ä ses extremites. II s'insere eu dedan.s vers le pourtour de 
l’anneau de la sclerotique un peu en dehors du ligament ciliaire, dont il 
est toujours .säpare ; il se dirige en dehors pour se porter vers la partie 
räflächie de la choiioide ä laquelle il adhere tr^s-fortement. Il se coiiipose 
de fibres fusifonnes qui se inontrent sous deiix aspects differente : les unes 
sont tout ä fait lisses, avec un noyau allonge ou un contenu granuleux; 
les autres, et ce sont les plus cominunes, presentent des stries transversales. 
Ces stries sont faciles ä distinguer mais elles sont peu nombreusos, eloignfes 
les unes des autres.“ 
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Wir haben also hier einen quergestreiften Muskel, der sich 
innerhalb des Scleralknorpels befindet, sich ira übrigen aber ähn- 
lich zu verhalten scheint wie bei Periophthalmus und lioleophihnlmus. 
Bei letztem 2 Gattungen sind aber die einzelnen quergestreiften 
Fasern nicht spärlich wie beim Tunfisch, sondern bilden weitaus 
den größten Teil des Muskels. Bei letztem setzen sie sich, wie bei 
den von mir untersuchten Tieren, ebenfalls an die Chorioidea an. 
Der Mechanismus dürfte also in beiden Fällen ein analoger sein. 
Es würde sich wohl lohnen, die Verhältnisse beim Tunfisch noch 
besser aufzuklären. 

Zwischen der Sclerotica und der daranter folgenden Chorioidea 
liegt rings um letztere herum ein großer Hohlrauni (Taf. 8, Fig. 5u. lii. 
Er kommt dadurch zustande, daß .sich die Sclera von der Chorioidea 
abgetrennt hat und mit ihr nur an ihrer Umbiegungsstelle zur Iris 
in innigem Kontakt geblieben ist. Dieser Hohlraum wird in der 
Euhelage des Auges, also wenn die Linse der Hornhaut anliegt, 
kleiner sein, indem die Linse die sie vorn bedeckende Membran mit- 
niramt und so den „Scleralmuskel“ streckt oder, besser ausgedrückt, 
in der Ruhelage des Auges erschlafft der Hcleralinuskel und die 
Sclera nähert sich der Chorioidea. Der volle Beweis für diese Auf- 
fassung wäre allerdings erst dann zu erbringen, wenn Exemplare von 
Periophthalmus untersucht würden, die während des Aufenthalts im 
M'asser getötet wären. 

Ähnliche Hohlräurae zwischen der Aderhaut und Sclerotica be- 
schreibt Bkroku ’) bei Selachiem. Dort sind sie aber nicht ein- 
heitlich, sondern von zartem oder derbem Wänden in Unterab- 
teilungen zerlegt, die jedoch miteinander kommunizieren. Kr be- 
trachtet sie als „eigentümliche Kntwicklnngsform des supracliorioi- 
dalen Ljunphraums“, welche Annahme er dadurch stützen will, daß 
er an ihren Wandungen ein Endothel nachwies. „Was die Größe 
nnd Form dieser Hohlraumbildungen betrifft.“ sagt Hkkokii weiter, 
„kommen bedeutende Variationen bei den Selachiern vor. Bei einer 
Baja-Art finde ich den hintern Teil des Scleralknorpels in der 
Breitenausdehnung von 11 mm ausgebaucht. Die Nische, welche 
durch die convex nach hinten ausgebauchte Stelle in der Sclerotica 
ztvischen derselben und der am Querschnitt geradlinig über dieselbe 
hinüberziehenden Aderhaut gebildet wird, ist von zarten bindegewebigen 
Faserbündeln, welche vielfach mit einander verbunden sind und zahl- 

1) 1. c., p. 138. 
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reiche kleine Lücken zwischen sich freilassen, erfüllt. Es ist dies 
unter allen untersuchten Arten die (rrößte Ausbildung des supra- 
chorioidalen L 3 'mphraumes.“ Diese Bildung ist also eine ähnliche 
wie bei den von mir untersuchten Arten, wo aber die Fasern darin 
vollkommen fehlen. Jedenfalls läßt sich der besprochene Hohlraum in 
.\nalogie bringen mit dem „suprachorioidalenLymphraum“ derSelachier. 

Bei den Teleosteem hat BEaciEK denselben nur beim Huchen 
gefunden, wo er nur sehr w’enig entwickelt zu sein .scheint. 

Das nächste Gebilde, das man nach innen von der Sclerotica 
trifft, ist die sog. Chorioidaldrüse. Nach außen ist sie von 
einer dünnen Schicht der Lamina argentea der Ohorioidea umgeben 
(Fig. 6 G). Über dieses Gebilde sind die .\kten noch nicht ge- 
schlossen. ') Es macht nicht den Eindruck einer eigentlichen Drüse. 
Von einem Wundernetz darin konnte ich bei den von mir unter- 
suchten Arten nichts bemerken. 

Es ist festgestellt, daß zwischen der Chorioidaldrüse und den 
Pseudohranchien der Knochenfische enge Beziehungen bestehen (bei 
den Cyclostomen und Selachiern fehlt sie)®), indem diese „Drüse“ 
nur bei jenen Teleosteem vorhanden ist, die Pseudohranchien“) be- 
sitzen. Eine Bestätigung dieses Verhaltens scheint auch bei Peri- 
opMhatmus nnd ßolcophihalmm yorznliegen. Bei ersterer Gattung sind 
nach GCstheu *) die Pseudochrancliien rudimentär, und die Glandula 
chorioidalis ist nach meinen Befunden bedeutend weniger ausgebildet 
als bei ßoleophthahnus, wo die Pseudobranchien sehr deutlich sind. 
— Genauere Untersuchungen über die beiden Organe und deren 
Zusammenhang habe ich noch nicht ausgeführt. 

An der Ohorioidea liussen sich, wenigstens auf ‘Schnitten durch 
die Mitte des Auges, die bei andern Fischen so deutlichen drei 
Schichten nicht scharf erkennen, und ich finde, daß besonders die 
bei den zum Vergleiche herangezogenen Fischen {Perca, Trittta. 
Amiuni.^) so deutliche Lamina vasculosa nur schwach angedeutet ist 
Die Ohorioidea biegt, bevor sie zur Iris wird, sehr stark um, gegen 
den Hintergrund des Auges zu und kann sich selbst in Falten legen 

1 ) Geoesbauh, 1. c., p. 929. 

2) Bekoek, 1. c., p. 107. 

3) Über dieselben vgl. F. M.VUKEB, Ein Beitrag zur Kenntniss der 
Pseudobranchien der Knochenfische, in: Morphol. Jahrb., Vol. 9, 1884, 
p. 119—251. 

4) GüX'I'HEU, A., Cataloguo of the Acanthopterygian Fishes, Vol. 3, 
1861, p. 97 u. 102. 
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(Fig. ö). An der Linse folgt ihr die Pigmenscliicht nach vom gegen 
die Hornhaut zu. Eigentliche Ciliarmuskeln fehlen, da der Accomo- 
dationsapparat bei Fischen auf andern Einrichtungen beruht. An 
der Durchtrittsstelle des Nervus opticus durch die Ohorioidea ist der- 
selbe noch eine Strecke weit von Pigment umgeben (Fig. 5). 

Die Retina bietet bei den beiden untersuchten Arten keine 
l’nterschiede von andern Teleosteern. 

Die Linse ist vollkommen rund. Sie mißt bei einem 10 cm 
langen IWiophthalmus im Durchmesser 2,3 mm und bei einem Bole- 
ofihthaliims von 17 cm Länge 1,8 mm im Durchmesser. 

Ein Glaskörper ließ sich bei den untersuchten Exemplaren 
nicht nachweisen. 

Die Zwischenwand zwi.schen den beiden Augen ist sehr dünn, z. T. 
von Bindegewebe gebildet, in das sich von hinten Knochen einschieben. 
Ich habe die betreffenden Verhältnisse nicht näher untersucht. 

Wir hätten nun die Anatomie dieser, in mancher Hinsicht vom 
gewöhnlichen Typus abweichenden, Augen genügend kennen gelernt, 
um zu einer kurzen Betrachtung der Physiologie, d. h. der Acco- 
modation, überzugehen. 

III. Physiologie. 

^\■ir haben bei der Betrachtung der Lebensweise von Peri- 
ophihalmus und lioleophthahuus die Gewißheit erlangt, daß diesen Fischen 
ein schaifes Sehvermögen auf dem Lande zukommen muß, und sind 
deshalb berechtigt, a priori anzunehmen, daß entweder der bei den 
übrigen b'i.schen vorhandene .Accommodationsaiiparat in be.sonders 
guter Weise ausgebildet, oder aber eine andere Einrichtung zum Ein- 
stellen des Auges für die Ferne vorhanden sein müsse. Denn es 
handelt sich, wie namentlich Bkku gezeigt hat, um eine aktive 
Einstellung für die Weite, also die gegenteilige Wirkung 
wie bei den höhern Landtieren. 

Die Zoologen waren schon lange darüber einig, daß eine .4ccom- 
niodationstähigkeit auch dem Fischauge zukomme, nur über das Wie 
waren die Meinungen geteilt. Maxz ‘) hielt eine Accommodation da- 
durch für möglich, daß sich die Form der Linse verändere. Dies 
käme durch die Kontraktion der Muskelfasern der Campanula halleii 
lind des „Ligamentum musculo-capsulare“ zustande. Es könnte nach 
ihm infolge der Weichheit der peripherischen Schichten der Linse 

1) Manz, W., Anatomisch-physiologische Untersuchungen über die 
Accommodation des Fischauges, Inaug.-Diss., Freiburg i. B., 1858. 

U 
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„die Umwandlung derselben in einen (’ylinder, wenn ihre Ränder 
frei sind und Zug und Gegenzng nur auf eine kleine Stelle der Linsen- 
peripberie beseliränkt sind oder die einfache Abplattung der Linse, 
durch Annährung ihrer hinteren und vorderen Fläche, wenn Zug und 
(iegenzug in einer gewissen Breite wirken“, zustande kommen. 

Hiksciihekg *) bezweifelt, daß die Fischliiise in ihrer Form ver- 
änderlich sei. und spricht zum ersten Male aus. „daß Fi.«che doch 
eine Art von .\ccommodation besitzen, nämlich durch Lageveränderung 
der Krystalllinse“. 

hlrst Beeii *) macht uns mit den Funktionen des Teleosteer- Auges 
näher bekannt. Fr beweist zum ersten Jiale, was aus teleologischen 
Gründen schon von andern Forschern behauptet worden war, „daß 
das Fischauge im Ruhezustände wirklich für die Nähe eingestellt 
ist“ und daß ihm in diesem Zustand eine „mäßige Myopie“ zu- 
kommt. Er fand ferner bei sämtlichen von ihm in Luft unter- 
suchten Teleosteern hochgradige Myopie. Damit fällt die frühere 
Annahme, als ob die Augen der Fische in der Luft und im Wasser 
für annähernd gleiche l)i.stanzen eingestellt seien, dahin. Bkkr sagt 
darüber: „Der Fisch erlangt, wenn man ihn aus dem Wasser zieht, 
durch das Inkrafttreten seiner Hornhautbrechung eine excessive 
Myopie; was er da sieht, ist schwer zu sagen und von geringem 
Interesse, viel wird es jedenfalls nicht sein.“ 

Nach verschiedenen Vei-suchen an lebenden und enucleirten 
Fischaugen durch elektrische Reizung kam nun Beek zu dem Re- 
sultate, „daß die Fische eine Akkommodation besitzen und daß Ein- 
richtungen zu einer aktiven Einstellung für die Ferne vorhanden 
sein mü.ssen“. Er wandte sich dann der Frage zu, ob die Form der 
Linse, wie es namentlich Man/, behauptet hatte, veränderlich sei, 
gelangte aber durchweg zu negativen Resultaten. Dafür fand er 
eine starke Accommodation infolge Zurückziehen ins Innere des Auges 
durch den Musculus retractor lentis ((’ampanula), wobei zugleich eine 
Bewegung in tempoi-aler Richtung, also distalwärts. stattfindet. Die 
•Schnelligkeit, mit der sie ge.schieht, ist hei den verschiedenen Fisch- 
gruppen sehr verschieden. So ist die Retraction bei den von ihm 
untersuchten Gobiiden (zu denen l'rriophthdlmus und BolcoiJiflialmus 
gehören) eine langsamere als z. B. bei den Imbriden, Perciden etc„ 

1) HiuscintEiio, ..., Zur Dioptrik und Ophthalmoskopie der Fisch- 
und Aiuphihieuaugeu, in: ,\rch. .\nat. Physiol. (Physiol. Abt.), 1883. 

2) 1. c. 
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und die Regel scheint zu sein, „daß die Akkommodation bei den agilen 
Grundfischen, bei den rasch und virtuos die Flut durcheilenden 
.Schwebefischen und bei den pelagischen Schimmern am raschesten 
erfolgt, am langsamsten bei den trägen ,Grundfischen‘, welche auf 
dem Meeresgründe auf Beute lauem, nur selten und unbeholfen 
umhei'schwimmen“. Dieses Accominodieren geschieht durch den 
HACLER'schen Muskel. Bkf.k glaubt nun aus seinen Foi-schungen 
den Schluß ziehen zn dürfen, daß „der physiologische Nachweis der 
Liusenretraktion das Vorhandensein einer t'ampannla mit Sicherheit 
zu behaupten“ gestatte, „auch in Fällen, wo es — wie an sein- 
kleinen Augen — nicht gelingt, sie raakroskopiscli zu präpariren“. 

Das h^instellen des Auges für die Feme — durch Annäherung 
der Linse an die Retina — ist also ein aktiver Vorgang, während 
sich die Linse bei der Ruhelage des Auges der Homliaut genähert 
zeigt Genau so verhält es sich bei Periuphthulmiw und lioleophfhdmus. 
Durch Kontraktion des den Scleralknorpel umgebenden quergestreiften 
Muskels wird die Tnuse nach hinten gerückt und der Retina ge- 
nähert. Dies ge.schieht während des Aufenthalts auf dem Lande, 
wo der Fisch in die Ferne sieht. Dafür sprechen die anatomischen 
Befunde bei den auf dem Strande erlegten Exemplaren. Die Linse 
kann bei diesen scharfäugigen Tieren so nahe an der Retina liegen 
(Fig. 5), daß von einer hintern Augenkammer kaum oder gar nicht 
mehr gesprochen werden kann. Zugleich scheint auch ein Zug nach 
hinten resp. etwas nach unten stattzutinden, indem der Scleralmuskel 
liier mit dem auswärts von ihm liegenden Gewebe fest verwachsen 
ist (Fig. 5), während er sich dorsal und nach vorn davon durch 
einen breiten Zwischenraum getrennt zeigt. 

Ich muß nochmals auf die früher angeführte Arbeit von Br.vss 
zurückkommen, die von Bkkr etwas sarkastisch behandelt wird, wie 
mir scheint mit einigem Unrecht. Bkass kommt nämlich zu dem 
.Schlüsse, „daß der ganze Bau des Knochenfi.sch-Auges darauf hin- 
weist, eine mögliche Accommodation annehmen zu dürfen. Dieselbe 
wird bewirkt durch den Musculus chorioidealis *); denken wir zu- 
nächst, daß sich derselbe, wie seine Bestimmung ist, einmal con- 
trahire, so wird durch diese rontraction, da für ihn im Umkreis 
der Ansatzstelle der Iris und durch die Festigkeit der vordem 
Teile der Sclerotica an die.ser Stelle ein Fixationspunkt gegeben ist, 
eine Annäherung der Rückwand dev Chorioidea gegen die Linse 

1) Vgl. weiter oben, S. 158 (340). 

n* 
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bewirkt; dasselbe geschieht dadurch auch mit der der Chorioidea 
aufliegenden Retina und besonders des Flecks des deutlichsten Sehens 
derselben. Es kann also der Abstand zwischen Linsenmittelpunkt 
und Retina geändert werden und dadurch wird die Accomodation 
des Fischauges eingeleitet.“ Es findet natürlich nicht eine An- 
näherung der Chorioidea resp. Retina an die Linse, sondern da-s 
Umgekehrte statt. — Obschon mir eine derartige Accommodation bei 
solchen Knochenfischen, welche eine Campanula etc. besitzen, aus- 
geschlossen sclieint, bildet die von Bhass beschriebene Einrichtung 
und .seine Erklärung derselben doch eine .Analogie zu den Verhält- 
nissen. wie sie bei Periophihalmm und Boleophlhalmus vorliegen. 

Bkek hält es nun für möglich, daß bei den Teleosteern auch 
andere Einrichtungen als die Campanula (resp.. wie er den .Apparat 
besser nennt, Retractor lentis) zu accommodativen A’erändernngen 
vorhanden sein können ; daß aber die Bedeutung der Linsenretraktion 
dadurch kaum alteriert würde. 

Wie wir gesehen haben, geben ihm die bei Periophthalmus und 
Boleophfhahnus sonst so sehr abweichenden Verhältnisse vollkommen 
recht. Das Prinzip der Accommodation bei den Knochen- 
fischen ist trotz derselben völlig gleich geblieben. 



Erklärung der Abbildimgeii. 
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Tafel 8. 



Fig. 1 u. 2. Kopf von Prriiijihlhulwtis korirnitrri PaLL. rar, freyriurti 
C. V., von der Seite und von vom. 

Fig. 3 u. 4. Kopf von Bokophlhalmiis srulpius (4thr., von der Seite 
und von vorn. 

Fig. 5. Mittlerer Transver.salselinitl durch das linke Auge von Prri- 
ißphlhnlmiix koelrciärri Pali,. rar. frriiriiirli C. V. 

Fig. 6. Schiefer Transversalschnitt durch das linke .Auge von Ihlf- 
ophlliahiias sciilptiis Gthr. 

Fig. 7. Partie des Sclcralknorpels und des Scleralmuskels aus dem 
Auge von li/lcophtliatiiiax xrulplu)i GrilU. in der Nähe der Iris. 



Digitized by Google 




Xachäruck verbf/lcn. 
f^b^rsetxunffirrcftt Vorbehalten, 



Über Süßwasser -Acarinen von Hinterindien, Sumatra, 
Java und den Sandwich-Inseln. 

Von 

L)r. Richard Plcrsig in Annaberjr. 

Mit Tafel 9-17. 



Herr Dr. \V. Vonz in Bern unternahm in den .laliren 1901, 
1902 und 190il eine wissenschaftliche Reise nach Hinterindien und 
der benachbarten Inselwelt. Er wandte auch der FMorschung der 
Süßwä-sser seine Aufmerksamkeit zu. Das ge.sammelte Material 
wurde mir, soweit es sich um Acarinen handelt, freundlichst zur 
Bestimmung überlassen. Die Bearbeitung beanspruchte längere Zeit, 
weil die Konservierung der Tiere mittels Formol eine Schrumpfung 
der weichhäntigen Formen nicht verhinderte. .Auch die gepanzerten 
Arten waren der Beobachtung schwer zugänglich, weil beim .\b- 
sterbeu die Gliedmaßen krampfhaft an den Leib herangezogen 
wurden. In den meisten Fällen mußten die Tiere mit 10'’„ Kali- 
lauge behandelt werden, aber auch daun blieben für die zeichnerische 
Darstellung der einzelnen P'ormen noch manche Hiudeniisse und 
Schwierigkeiten bestehen. 

Unter dem VoLz’schen .Material erkannte ich 27 .Arten in 
14 Gattungen, von denen die meisten der Familie der Hydrachniden 
angehören, während die üribatiden und die Parasitiden nur mit je 
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einer Species vertreten sind. Als neu treten auf die Gattungen 
Jiqmlojviis und Brachy}mkipsis mit je einer Art. Letztgenannte Gattung 
hat mittlerweile auch einen Vertreter in Deutschland gefunden 
(Br. ijracilis rinnsu;; vgl. Neues Verzeichnis der bisher im Sächsi- 
schen Erzgebirge aufgefundenen Hydrachuideu, in : Bericht d. .\nna- 
berg-Buchholzer Ver. Naturk., Vol. 11, 1903, ji. 41, tab. 2, fig. 14 — 16). 
Eine dritte Gattung, Amasi.s, ist vor kui-zem von Nohdexskiöld für 
eine afrikanische Form gegründet worden (vgl. Results of the 
Swedish zool. Expedition to Egypt and the White Nile 1901 
linder the direction of L. A. .Jägkhskiöld, No. 20 A. Hydrachniden 
aus dem Sudan von Eiuk Noiuiknskiöi.d, p. 36, lig. »a und bl. Die 
Voi.z’sche Sammlung bietet eine zweite Art die.ser Gattung. 

Besonders zahlreich ist die Gattung Arrhennrus Dirofcs ver- 
treten, nämlich von 7 .\rten, die alle als neu zu betrachten sind. 
Von 4 Arten sind die .Männchen bekannt, von 6 Arten die Weibchen. 

Als fast ebenso reich erweist sich die Gattung Viomi C. L. Koch, 
von der 5 .Arten, darunter 2 im männlichen Geschlecht, aufgeführt 
werden. Sämtliche Formen müssen als neu gelten, wenngleich die 
eine oder die andere nahe A'erwandt.schaft mit schon bekannten 
europäischen oder außereuroiiäischen Species verrät. 

Die Gattungen Linmcsia , Nciimaiikt und Hydrachiia weisen Je 
2 Species auf, die ebenfalls .Anspruch auf Selbständigkeit erheben 
können. Die eine Linuuvtia-Ai t .steht der L. undulata (0. F. Mcllkk) 
sehr nahe, doch wei.sen das Epimeralgebiet und das tlenitalfeld merk- 
bare Fnterschiede in Gestalt und Ausstattung auf. die eine Abgliedenina: 
berechtigt erscheinen lassen. Sie ist deshalb in der vorliegenden Arbeit 
als lAmtw.via lemlmtycuxis aufgefühlt worden. — Von den Hydrachm- 
.Arten zeichnet sich die eine dadurch aus, daß der ganze Kücken zu einer 
einzigen Panzerechale erhärtet ist, die zum Teil auch auf die Seiten- 
flächen übergreift, am Stirnrand aber Buchten für die .Augenkapseln 
frei läßt. Eine so au.sgebreitete Panzerbildnng ist bisher bei noch 
keiner //i/dmc/om-Form beobachtet worden. Der zweite A'ertreter 
der oben erwähnten Gattung entbehrt jeder Panzerbildung. Er 
steht deshalb in der Nähe von Hydruchnu inermis Pieksig und ähn- 
lichen Formen, ohne jedoch mit ihr oder den andern Arten identi- 
fiziert werden zu können. — Die beiden AeMwowm-.Arten sind nahe 
Verwandte von ycummiia limo.m (F. L. Kocii), X. irinnguiaris (Piebsihi 
und X. spinqm (Möller), ein genauer A'ergleich lehrt jedoch, daß 
sie mit diesen nicht zusammenzuwerfen sind. A’on X. stpinipes (Möllebi 
uutei'scheiden sie sich dadurch, daß die benachbarten Hautdrüsen 
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mit den Genitalplatten nicht zusamraenliängen, von N. /riuugttlaris 
(PiEEsiö) und N. limosa (C. L. Koch) dadnrch. daß die Xapfplatten 
der beiden größern Genitalnäpfe entbehren, die man bei den beiden 
europäi.schen Formen, wenn auch an verschiedener Stelle, beobachten 
kann. 

Die übrigen in der Sammlung vertretenen Gattungen (Alaj;, 
Enpaim, Eulaix und Diplodonftts) zählen je eine Species. die sich 
ebenfalls nicht mit den bekannten .Arten vereinigen la.sseii. F.njmtra 
roiinuh Pieksig gleicht in vielen Stücken der E. schauhi Koenike 
(vgl. F. Koenike, Die von Herni Dr. F. Stchi.maxn gesammelten 
Hydrachniden des Hamburger naturhistorisehen Museums, in: Jahrb. 
Hamburg, wiss. Anst., Vol. 10, 1893, p. 37, tab. 3, tig. 30, und: 
Hydrachniden-Fauna von Madagaskar und Xo.ssi-Be. in : Abh. Sencken- 
berg. naturf. Ges. Frankfurt. Vol. 21, Heft 2, p. 387, tab. 24, fig. 98). 
Das Längenverhältnis der Palpenglieder, der Borstenbesatz auf der 
Innenfläche des 2. Ta.stersegments, die l.'mrandung der hintern Hüft- 
plattengruppen, die Gestalt des Maxillarorgans sowie die Ausstattung 
des Genitalhofs weisen bemerkenswerte Abweichungen auf, so daß 
eine Sondei-stellunir sich nötig machte. Auch die hier beschriebene 
J)i}M<mtns-¥oYm stimmt nicht ganz mit der europäischen Art über- 
ein. doch sind die Untei-schiede zu geringfügig, um die Aufstellung 
einer selbständigen Species vorznnehmen. Sie ist vielmehr als lokale 
Varietät aufzufassen. Der neue Vertreter von Aiax besitzt 10 Genital- 
näpfe, gehört also in die Gruppe, für welche Äftu figuralis (C. !>. Koch) 
typisch ist. Die Ausstattung des 4. Palpenglieds zeigt Jedoch be- 
züglich der Zapfen auf der Beugeseite charakteristi.sche .Abweichungen, 
.so daß eine Identifizierung beider Formen ausge.schlossen ei-scheint. 
Dazu kommt noch, daß die hier beschriebene .Art viel kleiner ist 
als die europäische Stammform. 

AVas nun den einzigen Vertreter der ('rojuHlime, eine Unterfamilie 
der Parasitklaf. anlangt, so handelt es sich hier nm eine neue .Art 
\’ 0 n Cillibacna. 

Die Oribatidiw werden durch eine einzige 8j)ecies der Gattung 
Xotaspis vertreten. Obgleich einige kleine Unterschiede sich bemerk- 
bar machen, kann man sie doch nur als eine lokale .Abart von 
Eolaffpis conferi^ae Schkask anselien [vgl. hierzu Ol'oemans, .A. C., 
Notes on .Acari, iu: Tijdschr. Entomol.. A’ol. 39, p. 175 iOppia confernte 
•Schkank) und Xotes on .Acari, 3. Ser., in: Tijdschr. Xederl. dierk. 
A'ereen. (2), A'ol. 7, 1901, [i. 77 {Eremneuft cimfervav Schrank)]. 
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I. Hijdrachnidae. 
a) Hygrobatinae. 

1. Atax afflnii* n. sp. 
iTaf. 9, P^ig. 1-5.) 

Männchen. 

Größe. Die Körperlänge mißt 0,640 mm, die größte Breite, 
etwa mitten über den Rücken. 0,480 mm und die Höhe 0,410 mui. 

Färbung. Der Körper besitzt im präparierten Zustand eine 
weißliche oder hellgelbliche P'arbe, die an den Rändern immer durch- 
sichtiger wird. Auf dem Rücken und Hinterleib treten dunkle Flecken 
auf, die von den durchschimmernden happen des Lebermagens her- 
rühren. Sie schließen die hellgefärbte, gegabelte Rückendrüse ein. 
Beine und Taster sind fast durchsichtig. 

Gestalt. Von oben oder unten gesehen stellt der Rumi)f ein 
verkehrtes Eirund dar. Der Stirni'and ist breit abgerundet. Am 
etwas verjüngten Hintei'ende bemerkt man jederseits eine zapfen- 
förmig vorspringende „Steißdrüse“. Der flachen Bauchfläche liegt 
ein mäßig gewölbter Rücken gegenüber, der nach vorn zu eine 
leichte Einsattelung aufwei.st. 

Haut. Ä. nffum zählt zu den weichhäutigeii Hydrachnideii. 
An keiner Stelle des Körpers zeigt die Haut Neigung zu Panzer- 
bildungen. 

Augen. Die beiden Augenpaare liegen am seitlichen Vorder- 
rand des Körpers mit einem gegenseitigen Abstand von 128 /<. Die 
.schief nach vorn und außen gerichtete kuglige Linse und der ihr 
angelagerte Pigmentkörper sind zusammen doppelt so groß wie das 
schief nach hinten und seitlich weisende Sehorgan iTaf. 9. Fig. 1). 

Mund teile. Das Maxillarorgan (Capitulumi hat die bekannte 
Kelchforni. Der Schnabelteil springt am Vorderrand breitgerundet 
vor. Hier ist die Maxillarplatte, von Seitenspitze zu Seitenspitze 
gerechnet, 80 u breit; ihre Länge beträgt mit Einschluß des Mund- 
kegels 112 < 1 . Die nach hinten gerichteten Fortsätze sind miteinander 
verschmolzen und bilden einen .56 /i langen Stiel, der am freien Ende 
in 2 winzige, seitlich gebogene Häkchen aiisläuft. 

Palpen. Die Maxillartaster sind .schwächer als die benach- 
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barten Beinglieder. Auf ein sehr kurzes Grundglied folgt ein 2. Seg- 
ment, das durch Länge und Dicke alle andern übertrifiFt. Das 
3. Glied ist nur etwa halb so lang wie das 2. und weniger stark. 
Weit schlanker erweist sich das vorletzte Glied. Es ist nur 40 /t 
dick und verjüngt sich nach vorn zu nicht unwesentlich. Auf seiner 
Beugeseite besitzt es 3 Zapfen, von denen 2 von ihrer Spitze je eine 
feine Borste au.ssenden, während der 3. einen kürzeru Chitinstift 
umschließt. Die beiden Haarzapfen haben ihren Platz etwa auf der 
Mitte der Unterseite, der innere kaum 10 lange weniger nach vorn 
gerückt als der 28 u lange äußere. Der den Chitinstift tragende, 
fast gleich große Zapfen ist fest an das distale Ende des Glieds 
gerückt. Diese A'erteilnng .scheidet die hier beschriebene Art deut- 
lich von A. fitjuralK (C. L. Koch), dessen innerer Haarzapfen hart 
neben dem mit einem Chitinstift ausgestatteten Gebilde steht und 
mit ihm in der Basis znm Teil verschmolzen ist (vgl. Deutschlands 
Hjdrachniden, in: Bibi. Zool.. Vol. 22. 1897, tab. 4. fig. 6e). Auch 
sitzt bei der V'ergleichsforni der äußere Haarzapfen weiter vorn. 
Das nach vorn stark vei’schniälerte Endglied endigt in 3 über- 
einander sitzenden, scharfen Zähnchen. die be.sser zu beobachten 
sind als diejenigen von A. jiguralis C. L. Koch. Den Borstenbesatz 
der einzelnen Glieder ersieht man am besten au der beigegebenen 
Abbildung (Taf 9, P’ig. 4). 

H ü f t p 1 a 1 1 e n. Das Epiineralgebiet bedeckt reichlich zwei Diittel 
der Bauchfläche. Seine Gestalt besitzt alle charakteristischen Merk- 
male der typischen Atoj-Platte, wie z. B. den keilförmigen Einsatz 
zwischen dem Außenende der 1 und 2. Hüftplatte und die nnvoll- 
komuiene Abgliederung dei- 3. von der 4. Hüftplatte. Die 2 vordei n 
Epimeren senden je einen langen, bis unter die 3. Hüftplatte reichen- 
den, an der Spitze hakig gebogenen Fortsatz aus. Die Innenecke 
der letzten Epimere schließt mit einem dreieckigen Chitinplättchen 
ab. auf dem 2 Haarhöckerchen stehen. Mit diesem subcutanen Saum 
ist ein ebensolcher kurzer Fortsatz verbunden, dessen Spitze nach 
außen und hinten umgebogen erscheint. 

Füße. Die Gliedmaßen entsprechen in ihrem Bau und in ihrer 
Ausstattung denjenigen von Atax crassiites (0. F. Mcli.kk) und A. 
fitjtiralis (C. L. Koch). Der stark verdickte Vorderfuß trägt die 
charakteristischen, auf Zapfen bew'eglich eingelenkten laugen Degen- 
bor.sten. Sämtliche Krallen besitzen auf der konvexen Seite einen 
kurzen Nebenhaken. 

Geschlechtshof. Das äußere Genitalorgan liegt am Hinter- 
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ende des Kumpfs, so d»ß es wie bei den Vergleichsarten bei Baudi- 
ansicht nur lialb gesehen werden kann. Die ca. 120 u lange, von 
sichelförmigen Lefzen verschlossene Genitalöffnung wird jedei-seits 
von einer undeutlich begrenzten, halbmondförmigen Napfplatte be- 
gleitet, die vorn 2 und hinten 3 Näpfe trägt. Die dargebotene Ab- 
bildung (Taf. 9, Fig. 5) ist nach einem Quetschpräparat angefertigt. 
Del- Abstand beider Napfgrupj)en besitzt noch nicht die halbe Breite 
eines Genitalna))fs. Sämtliche 5 Näpfe einer Seite liegen in flachen 
Bogen hintereinander. Jederseits des Geschlechtsfelds bemerken wir 
eine kräftige, konisch vorspringende HautdrU.se (Steißdrüse). 

e i b c h e n. 

Größe. Die von mir gemessenen A\'eibchen hatten eine Länge 
von 0,720 mm. eine größte Breite von 0,480 mm und eine Höhe von 
0,416 mm. 

Genitalhof. Die Lefzen tragen wie bei A. crassi}ies (0. F. 
JIL'lcku) auf be.sonderu Vorsprüngen, die von den Nai)fj)latten aus- 
gehen, kräftige Stachelborsten. Die Näpfe sind ähnlich angeordnet 
wie beim Männchen, doch ist die vordere Genitalplatte (mit 2 Näpfen) 
deutlicher von der hintern nnit 3 Näpfen i abgerückt (Taf. 9, F’ig. 2 
u. 3). 



N y m p h e. 

Größe. Die Länge der Nymphe beträgt 0.368— 0,380 mm. die 
gi'ößte Breite — mitten über dem Körper — 0.256—0,263 mm und 
die Höhe 0,240—0,245 mm. 

Gestalt. Der Körper erscheint in der Bauch- oder Rücken- 
lage länglich rund. Das Vorderende ist breit abgerundet, der Hinter- 
rand etwas abgestumpft. Der mäßig gewölbte Rücken weist nach 
vorn zu eine seichte Einsattelung auf. 

Pal])en. Die Maxillartaster ähneln denjenigen des Männchens 
und tVeibchens. .4uf der Beugeseite treten ebenfalls 3 Zapfen anf. 
die ebenso angeordnet sind wie bei den geschlechtsreifen Tieren. 

Hüft platten. Das Kpimeralgebiet hat dieselbe Gestalt wie 
bei den Gesc.hlechtstiei-en. Die hintern Hüft])lattengruppen sind 
durch einen breiten .\bstand von den vordem abgerückt. Infolge- 
reicht de.ssen der subcutane Fortsatz der letztem nicht unter die 
3. Hüftplatte. 

Beine. Wie bei den europäischen Nymphenformen mangelt 
dem 2. Glied des 1. Beins Jede auf Zapfen eingelenkte Degenborste. 
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Nur das 3., 4. und 5. Glied sind mit solchen Gebilden ausg'eriistet. 
Doch auch hier wird die bei den envachstnen Tieren auftretende 
Anzahl derselben nicht erreicht. 

Geschlechts hof. Eine Genitalspalte fehlt. Es treten nur 2 
.36 ft voneinander entfernte, längliche Platten auf, von denen jede 
zwei 18—20 /t große Genitalnäpfe und 2 Borsten trägt. Das Ge- 
schlechtsfeld i.st an den Hinterrand des Körpers gerückt und wird 
jederseits von einer zapfenforniig voi’springenden Hautdrüse begrenzt. 

Fundort. West-.Tava iSee Sitoe Bagendiet bei Garoet, 16. .Tuli 
1902); kleiner See bei Lembang, nördlich von Bandung, 1300 ni 
Q. d. M.; Weiher im Botanischen Garten von Buitenzorg. 8. .Tuli 
1902'. 



2. Ifeumatiia folxi u. sjt. 

(Taf. 10, Fig. 16- -23.) 

W e i b c h e u. 

Größe. Die Körperlänge beträgt 0,8 — 1 mm, die größte Breite 
0,72—0,9 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe ist wahrscheinlich ein schmutziges 
Lehmgelb bis Hellbraun. .A.uf dem Rücken scheinen die dunkel- 
bräunlichen Magen.säcke hindurch. Die sog. Rückeudrüse (das 
MALPiGHi’sche Gefäß) ist weißlich gefärbt, doch kann man es meist 
nur undeutlich sehen, da es von den Magensäcken zum größten Teil 
verdeckt wird. Die Beine haben einen bräunlichen oder bläulichen 
Anflug. 

Gestalt. Wie bei den meisten Neumaiiia-Xrten zeigt der 
Rumpf, von oben oder unten gesehen, einen verkehrt eiförmigen Um- 
nß. -\m breiten Stirnrand findet sich keine Einbuchtung. Von der 
Seite gesehen, weist der Körper vorn auf dem Rücken eine flache 
Einsattelung auf, während der Hinterleib gcAvölbt erscheint (Taf 10, 
P’ig. 16). 

Haut. Nmmania volzi gehört zwar zu den weichhäutigen 
Wasserrailben, jedoch bemerkt man, besonders bei durchscheinendem 
Licht, in der Körperdecke kleine, rundliche, punktierte Inselchen, 
die vielleicht als die ersten Anfänge einer Panzerbildung angesehen 
werden könnten. Eine Liniierung der Haut ließ sich nicht feststellen. 
Die Beine, Palpen und Epimeren sind kräftig chitinisiert. 

Augen. Die beiden ziemlich großen Pigmentkörper eine,s jeden 
Doppelauges liegen dicht aneinander. Beide Augenpaare befinden 
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sich in der Nähe des seitlichen Vorderrands und sind 320 von- 
einander entfernt (Taf. 10, Fip. 17». 

Mund teile. Das Maxillarorgan hat, von unten gesehen, keine 
abweichende Gestalt, sondern zeigt die bekannte Kelchfonn. Die 
hintern P’ortsätze mit ihren seitlich gebogenen Endspitzen sind nur 
undeutlich Avahrzunehmen. Die Mundöflfnung ist ziemlich gi-oß und 
sitzt auf einem kurzen, schief nach unten und A'orn gerichteten, 
stumpfen Kegel. 

Palpen. Die Maxillartaster ähneln denen von JV. spinij>es 
(Müll.). Das 4. Glied übertritft das 2. an Tjänge. Auf seiner Beuge- 
seite sitzen, etwas über die .Mitte nach vom gerückt, schief neben 
einander 2 niedrige, je mit einer feinen Borste gekrönte Höckerchen. 
Am distalen Beugeseitenende tritt ein 3. Höcker auf, in den ein 
kurzer, stumpfer Chitinstift so tief eingelassen ist, daß er nur un- 
bedeutend über denselben hinausragt. Das 5. Glied läuft in 3 Nägel 
aus. Sowohl auf der Ober- wie auf der Unterseite bemerkt man 
eine gekrümmte Borste, von denen besonders die obere kräftig ent- 
wickelt ist. Der Borstenbesatz der Glieder i.st dürftig; eine Plederung 
der Seitenborsten konnte nicht festgestellt werden. Die einzelnen 
Palpenglieder verhalten sich ihrer Uänge nach auf der Streckseite 
wie 10:31:10:34:11 (Taf. 10, Fig. 22). 

Hüftplatten. Hinsichtlich des Epimeralgebiets erinnert die 
vorliegende Art am meisten an N. limosa (C. L. Koch). Der ge- 
meinsame subcutane Fortsatz der 1. und 2. Hüftplatte erstreckt sich 
bis in die Mitte der 4. P^pimere. Diese besitzt in der Mitte des 
Hinterrands ebenfalls einen subcutanen, zahnartigen Fortsatz, der 
jedoch seiner Kleinheit wegen leicht übersehen werden kann (Taf. 10. 
P'ig. 16). 

Beine. Wie bei den andern Nen/Htwüi-Arten ist das 1. Bein- 
paar am stäi'ksten entwickelt. p]s trägt, wie das 2., an den Mittel- 
gliedern siiiralig gerillte Borsten von ansehnlicher Länge, die auf 
kräftigen Höckern beweglich eingelenkt sind. Das 2. Glied des 
2. und 3. Beinpaars kennzeichnet sich durch das Auftreten von je. 
3 Degenborsten am distalen Beugeseitenende. Das 3. Beinj)aar ist 
am schwäch.sten und kürzesten ; seine 4. und 5. Glieder sind auf der 
Unterseite mit langen Degenborsten ausgestattet. Über die sonstige 
Beborstung der Gliedmaßen geben die beigegebenen Zeichnungen 
tTaf. 10, Fig. 18 — 21 1 am schnellsten Aufschluß. Die Fußkrallen 
sind einfach sichelförmig. 

Gesclilechtsbof. Die 160 i< lange Genitalötfnung wird von 
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breiten, zusammen eine Ellipse darstellenden Letzen verschlossen. 
Auf den vom weiter voneinander abgerückten Genitaljtlatten sitzen 
etwa je 28—34 verschieden große Genitalnäpfe; außerdem bemerkt 
man am Außenrande und an der hintern Innenecke vereinzelte 
Biirstchen. Zwischen dem Vorderende einer jeden Napfplatte und 
dem chitinösen Querriegel am Anfang der Geschlechtsspalte treten 2 
feine Härchen auf, die in der weichen Körperhaut wurzeln. Die 
sogenannten Steißdrüsen sind von den Genitali)Iatten merkbar ab- 
gerfickt und erheben sich zapfenfbrmig über ihre Umgebung (Taf. 10, 
Fig. 23). 

.4 fter. Der Anus liegt am Hinterende des Rumpfs fast rücken- 
ständig. 

Fundort. Vorliegende Form wurde in mehreren Exemplaren 
bei Belanie (Rawas), Palembang (Sumatra i. in einem kleinen schat- 
tigen Tümpel gefunden. April 1903. 



3. yenmunüt amhiffua n. sp. 

(Taf. 11, Fig. 28—30.) 

Weibchen. 

Größe. Der Rumpf mißt 0,7— 0.9 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe gleicht der von N. rolzi Piehskj. 
An den Rändern ist der Rumpf gelblich durchscheinend. Die Magen- 
säcke sind braun gefärbt, der Inhalt der Ruckendrüse sieht gelblich- 
weiß aus. 

Gestalt. Der Körperumriß des von oben oder unten geschauten 
Tiers ist eirund. Am Vorderrand fehlt eine bemerkenswerte Ein- 
buchtung. Anch in der Seitenansicht treten uns keine .Vbweiclmngen 
von der üblichen F’orm entgegen. 

Haut. Die Körperdecke scheint etwas derber zu sein als bei 
AT. rohi. Besonders auf der hintern Bauchfiäche zeigt sie einen 
glasigen Brucli, so daß man annehmen muß, daß hier ein Übergang 
zur spröden Chitinbildung vorliegt. Die Oberfläche der Haut ist 
glatt; Chitinspitzchen konnten nicht aufgefunden werden, obgleich 
bei durchscheinendem Licht zahlreiche Pünktchen auftreten, die als 
Spuren dei-selben gedeutet werden könnten. 

Augen. Die großen, schwarz pigmentierten Doppelaugen gleichen 
denen verwandter Arten. 

M u n d t e i 1 e und Palpen. Das Capitulum besitzt die bekannte 
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Kelchfüini. Die Maxillartaster sind kürzer als bei N. wJzi. Auf 
der Sfreckseite gemessen verhalten sich die Glieder zueinander wie 
9:28:16.5:29:0. Wie man sich an Fig. 28. Taf. 11 übei-zeugen 
kann, weist auch die Ausstattung der Beuge.seite des 4. Glieds er- 
hebliche Abweichungen gegenüber der Vergleichsart auf. Die beiden 
Haarhöcker stehen schief hintereinander. Die Beborstiing der Palpen- 
glieder ist dürftig, doch dürften einzelne Borsten während der Auf- 
bewahrung verloren gegangen sein. 

Hüftplatten. Das Epimeralgebiet gleicht demjenigen von 
A'. culzi, nur reicht es weiter nach hinten. 

Beine. .\uch die Extremitäten sind ähnlich ausgerüstet wie 
bei der Vergleichsart. Im Verhältnis zur Körpergröße scheinen sie 
länger zu sein; doch ist darauf weniger Gewicht zu legen, da die 
erbeuteten Exemplare noch nicht völlig ausgewachsen sind. 

Geschlechtshüf. Das Genitalfeld liegt hart hinter den 
4. Epimeren am Hinterende der Bauchtläche. Zu beiden Seiten der 
von gewölbten Lefzen verschlossenen , 152 n langen Geschlechts- 
Öffnung liegen je 7 — 11 Genitalnäpfe von verschiedener Größe. Die 
Platten, auf welchen sie vereinigt sind, sind wenig dicker als die 
benachbarte Haut und grenzen sich deshalb von ihrer Umgebung 
nur sehr undeutlich ab. Sie sind unregelmäßig von Gestalt (Taf 11, 
Fig. 29 u. 30 1 . 

.\fter. Der Anus tritt in einer medianen Einkerbung des 
hintern Bumpfendes als kurzer Zapfen hervor. Seitwärts von ihm 
und den Genitalnapffeldern erheben sich die sogenannten Steißdrüseii 
als kleine konische Höcker. 

Fundort. N. amhu/ua wurde in Gesellschaft mit N. rolsi in 
einem schattigen 4'ümpel bei ßelanie (Rawa.s), Palembang, auf 
Sumatra erbeutet Vielleicht ist es nur eine Abart der oben ge- 
nannten Art. 

4. Jicpofopsin n. (/., u. np, 

(Taf 11, Fig. 31 — 33.) 

Von dieser neuen Gattung und Art wurde nur ein einziges 
Exemplar erbeutet. 

Größe. Die Köri»erläuge beträgt — einschließlich der Vor- 
sprünge am Hinterrand des Kumpfs — 053 mm, die größte Breite 
— hinter der 4. Hüftjdatte — 0,48 mm und die Höhe 0.336 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe des konservierten Tiers setzt sich 
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zusammen ans einem mitteldunklen Brann und einem vei-schieden 
nuancierten Neutralblau mit oft schwärzlichem Anflu]^. Die Glied- 
maßen weisen vorwiegend ein lichtes Braun auf. 

Gestalt. Im .\nblick von oben oder nuten bietet der Körper 
einen breit ovalen, fast krei.srundeu Umriß dar. Der durch 2 rund- 
liche, warzenartige. 128 n voneinander abgeriickte Höcker begrenzte 
Stirnrami verläuft fast geradlinig. Ein eigentümliches Aussehen er- 
hält der bogenförmige Seitenrand durch 2 konische Höcker, die den- 
selben in 3 ungefähr gleich große Abschnitte zerlegen. Wie der 
Stimrand, so ist auch der Hinterrand des Rumpfs durch 2 Haar- 
höcker eingefaßt, die etwa 33ß <i voneinander abstehen. In der 
Mitte des Hinterleibsendes bemerkt man 2 rundliche, halbkuglige 
Vorsprünge, über denen, etwas höher, ein 3. ähnlicher Höcker steht. 
Weiter sieht man über demselben noch, nach hinten hinausragend, 
ein hyalines Gebilde, welches man im ei-sten .Anblick für einen 
Petiolus deuten könnte, das aber nichts anderes ist als die Lefzen- 
enden der weit nach hinten geschobenen Genitalöffnung. Von der 
Seite gesehen tritt uns ein w’enig gebogener Rücken entgegen, auf 
dem auf jeder Seite 3 konische Zäpfchen sitzen. .Auch das steil ab- 
fallende Stirnende besitzt einen solchen Voi-sprung. Kr ist identisch 
mit dem Stirnhöcker. Die Bauchtläche zeigt in ihrem abdominalen 
Teil eine kräftigere AVölbuug als der Brustteil (Taf II, P'ig. 32). 

.Augen. Die beiden .Augenpaare liegen unter dem Hautpanzer 
verborgen. Ihr innerer Abstand beträgt etwa 176 u. 

Haut. Die Oberhaut hat durchweg ein gekörntes .Aussehen. 
Unter derselben liegt ein fein- und dichtporiger Panzer, der den 
Körper allseitig umgibt. .Auf dem Rücken ist derselbe in eine größere 
.Anzahl verschieden großer und in der Form voneinander stark ab- 
weichender Panzerstücke zerteilt, die durch schmale Zw'ischenräume 
von dünnenn Chitin sich gegenseitig abgrenzen. Alan unterscheidet 
zunächst ein dem Stirnende aufliegendes, schwach mondsichelförmiges 
Querband, unter dem die .Augen liegen. Hinter ihm treffen wir auf 
ein fast den ganzen A^orderriicken einnehmendes Panzerstück, dessen 
Vorderrand bogenförmig sich an die Konkavität des eben erwähnten 
•Stirnbands anpaßt, während die geraden Seitenränder nach hinten 
stark konvergieren, so daß der stark gekürzte Hiuterrand kaum ein 
Drittel der Breite der Kückenfläche überspannt. Entsprechend dem 
schwach eckig vorspringenden Vorderrand des dahinter liegenden 
Schilds ist er unbedeutend winklig eingeknickt. Was nun den 
Hauptschild der hintern Hälfte des Rückens anlangt, so bildet das- 
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selbe ein syminetrisclies, nach hinten etwas verjüngtes Zebneck. 
Auf beiden .Seiten wird es durch je 3 kleinere, unregelmäßige Pauzer- 
stücke begrenzt, die ebenfalls durch sehr schmale Zwi.schenräume 
von dem Medianschild geschieden sind. Auch hinten triflFt man 2 
aneinander gelagerte Panzerstücke an, deren Gestalt zum Teil be- 
stimmt wird durch die Grenzlinien der Nachbai-schilde. Außerdem 
tritt seitlich noch eine bogenförmige Reihe von kleinern Panzer- 
platten auf. die nach dieser Richtung hin das Plattengebiet des 
Rückens abschließen. Auf den meisten Schilden treten Verdickungen 
auf. die der dorsalen Seite des Tiers ein Ansehen geben, wie es in 
Fig. 33, Taf. 11 dargestellt ist. In der Seitenansicht kann man von 
der Täfelung des Rückens nichts sehen, weil der letztere ausgemuldet 
ist. Eine Art Kückenbogen schließt allseitig das dorsale Panzer- 
plattengebiet ab. Auch die Seitenflächen des Körpers weisen je 5 
verschieden große Panzertlecken auf. Bezüglich der Verteilung der 
Hautdrüsenmündungen und der Hautborsten, die auf den verschiedenen 
Schilden sitzen, geben die Zeichnungen (Taf. 11, Fig. 33) am 
schnellsten Aufschluß. Die Bauchseite des Tiers läßt eine Täfelung 
des allgemeinen Hautpanzers nicht erkennen. Das mehr als zwei Drittel 
derselben einnehmende Kpimeralgebiet ist jedoch scharf umgrenzt. 

Mund teile. Das Capitulum erreicht eine Länge von 72 fi 
und eine Breite (am Vorderende) von 80 ii. Es erinnert in seiner 
Form an die entsprechenden Gebilde bei den Arumonw-.\rten. Ob 
ein gemeinschaftlicher Prozeß am Hinterrand der Maxillarplatte 
existiert, konnte mit .Sicherheit nicht fe.stgestellt werden. Der 
.Sclinabelteil des Capitulums ragt nur wenig über den Vorderrand 
des.selben hervor. 

Palpen, ('her die Maxillarta.ster weiß ich nur unsichere An- 
gaben zu machen, da ich sie nicht abpräparieren wollte. So viel 
ich am Tier in toto feststellen konnte, ähnelt das Palpenpaar ganz 
ungemein den gleichen Organen der Ae«ma»)«-Arten. Das 2., etwa 
64 u lange Glied ist am dicksten. Das 3., wesentlich kürzere Glied 
besitzt auf den .Seitenflächen, nahe dem distalen Ende zu. eine lange 
Degenborste. Auf der Beugeseite des vorletzten Palpenglieds. des.sen 
Länge etwa 88 // beträgt, treten 2 Tastbörstchen auf. die in ziem- 
licher Entfernung hintereinander stehen, so daß durch .sie die Länge 
der Seite in 3 annähernd gleiche Abschnitte zerlegt wird. Am 
distalen Innenrand sitzt ein schief nach vorn und unten gerichteter 
Chitinstift. Über die Form des Endglieds weiß ich keine Angaben 
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zn machen. Zu bemerken ist noch, daß das vorletzte Segment auf 
seinem Rücken am distalen Ende 2 lange, feine Haare aufweist. 

Hüftplatten. Das Epimeralgebiet gleicht im großen und 
ganzen dem iVeitwawia-Typus. Die einzelnen Gruppen sind durch 
Zwischenräume getrennt, die vom allgemeinen Hautpanzer ausgefüllt 
werden. Auf dem 3. und 4. Hüftplattenpaar zeigen sich kleine Un- 
ebenheiten in der Verdickung (Taf. 11, Fig. 31 1 . 

Füße. Die nahe Verwandtschaft der hier beschriebenen neuen 
Gattung und Art mit der Gattung Neumania wird auch durch den 
Hau und die Ausstattung der Beine bestätigt. Die beiden vordem 
Fußpaare sind merkbar stärker gebaut als die nachfolgenden, auch 
sind sie mit ähnlichen Schwertborsten ausgestattet w'ie bei den Ver- 
tretern der Gattung Neumania. Die Länge der Füße beträgt am 
1. — 4. Paar 0.75 mm, 0,83 mm, 0,05 mm und 0,72 mm. Das 3. Paar 
zeigt im Vergleich zu den andern eine mäßige Verkürzung. Schwimm- 
liaare finden sich an den 2 hintern Fußpaaren, bei denen das 4. 
und 5. Glied damit ausgestattet sind. Gefiederte Borsten trifft man 
an den distalen Enden der mittlern Glieder an. Auch die Boi-sten- 
reihe auf der Beugeseite des vorletzten Glieds des Hinterfußes ist 
gefiedert. Die Fußkrallen sind mäßig groß, dünn und anscheinend 
ohne Nebenhaken. Eine geschlechtliche Auszeichnung hat kein Fuß 
aufzuweisen (Taf. 11, Fig. 31). 

Geschlechtsfeld. Die Geschlechtsöffnung findet sich an der 
steilen Rückwand des Körpers, wie man am besten an Fig. 32, 
Taf. 11 ensehen kann, ln der Bauchansicht des Tiers springen die 
Genitalspalte und die sie seitlich begrenzenden Lefzen i)etiolus- 
ähnlich über den Hinterrand des Rumpfs hinaus, der überdies an 
dieser Stelle einen wulstigen Vorsprung besitzt. In die allgemeine 
Panzerhaut de.s Abdomens sind auf beiden Seiten, durch einen freien 
medianen Streifen getrennt, zahlreiche kleine Genitalnäpfe eingestreut, 
die sich bis fast an die zapfenförmigen Höcker des seitlichen Hinter- 
rands hinziehen. Auf dem Genitalwulst entspringt ein ziemlich 
langes Borstenpaar (Taf. 11, Fig. 31 1 . 

Ausfuhröffnung der Excretionsdriise (sog. After). 
Das M,vL.piGHi'sche Gefäß mündet auf der steilen Hinterwand des 
Rumpfs. 

Fundort. Weiher vor dem Wat Sabatome, Bangkok, Siam 
(23,/8. 1902). 
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5. Pioiui multipova n. sp. 
iTaf. 12. Fig. 40-43.) 

1\' e i b c h e n. 

Größe. Die Länge und Breite des Köiixts läßt sich nicht 
genau bestimmen, da das einzige Exemi)lar der Sammlung teilweise 
zerquetscht war. Es ist aber anzunehmen, daß das Tierchen eine 
Größe von etwa 700— 800 ii besaß. 

Färbung. Trotz der Konservierung hat der Körper eine dunkel- 
bräunliche Färbung beibehalten. Beine und Palpen zeigen einen 
schwachen bläulichen -\nflug, der zum Teil ins Bräunliche übergeht. 

Gestalt. Es ist anzunehmen, daß der Rumpf iu der Rücken- 
oder Bauchlage einen eiförmigen L^mriß zeigt. Ob der VordeiTand 
breit abgerundet ist oder eine, Einbuchtung aufweist, konnte nicht 
festgestellt werden (Taf. 12, Fig. 40). 

Augen. Die schwarzpigmentierten Doppelaugen .sind ziemlich 
groß. 

Haut. Die dünne Körjierdecke besitzt eine glatte Oberfläche. 
Die Palpen, Beine, das Maxillarorgan und die Hüftplatten sind stark 
chitinisiert. 

Palpen. Die Maxillartaster übertreffen die Beine an Stärke. 
Auf ein kurzes, aber stämmiges Grundglied folgt ein ebenso gebautes, 
aber 6mal so langes 2. Glied. Das 3. Segment ist schwächer als 
das vorhergehende und nur halb so lang. Das vorletzte Glied uber- 
trift't alle andern an Länge ; auf seinei' Beugeseite bemerkt man weit 
nach vorn gerückt 2 schief nebeneinander gestellte Borsten, die auf 
kleinen Höckern sitzen. Unmittelbar vor dem Haarhöckerpaar er- 
hebt sich ein schief nach unten und vorn gerichteter ansehnlicher 
Zapfen, der einen kurzen Chitin.stift umschließt. Das Endglied ist 
insofern charakteristisch gebaut, als es iu 2 ungleiche Zähne ans- 
läuft und infolgedessen den Eindiuck einer kurzen Schere hervor- 
ruft, deren obere Klinge kürzer und dünner ist als die untere. Uber 
die Beboretung, die möglicherweise unvollständig wiedergegeben ist. 
gibt die Zeichnung am schnellsten .Aufschluß (Taf. 12, Fig. 41). 

Beine. Über die Ge.stalt und Ausstattung des 1. und 4. Bein.s 
können .Angaben nicht gemacht werden, da sie bis auf die Grundglieder 
verloren gegangen sind. Die vorhandenen Extremitäten (das linke 
2. und das rechte 3. Beim haben einen reichen Boi-stenbesatz. An 
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den Mittelgliedern treten Scliwininiliaare auf. Die Fußkrallen sind 
einfach sichelförmig (Taf 12. Fig. 42 u. 43). 

Hü ft platten. .4n den Hinterenden der vordem Epiineren- 
gruppen sieht man je einen subcutanen Fortsatz, der in seinem 
bogenförmigen V^erlauf nach außen sogar unter die 3. Hüftplatte 
tritt, um dort allmählich zu verschwinden. Unmittelbar an seiner 
Ansatzstelle sendet er einen kurzen, nach innen gerichteten Prozeß 
aus, der anscheinend in einer kleinen, knopfformigen Anschwellung 
endigt. Möglicherweise stellt die.ses Gebilde die Bruchstelle dar, an 
welcher die subcutanen Fortsätze beider Epimerengruppen mit- 
einander verschmolzen waren. Bei den hintern Hiiftplatten fallt 
besonders auf, daß die 3. Epimere fast so breit wie die 4. ist. Der 
Hinterrand der letztem ist schwach gebrochen und besitzt daselbst 
einen häkchenartig nach iiußen gebogenen Zahn (Taf 12, Fig. 40). 

Geschlechtsfeld. Die IHO « lange Genitalöflfnung beginnt 
unmittelbar hinter der 4. Hüftplatte. Sie wird von schwach ge- 
wölbten, ziemlich breiten Lefzen verschlossen, die zusammen eine 
Ellipse darstellen. Zu beiden Seiten der Genitalspalte treten 13—16 
große, elliptische Genitalnäpfe auf, die wie bei Piona aduucopalpis 
PiERsiti verstreut in die Körperhaut eingebettet sind. Eine Poren- 
öffnung konnte bei denselben nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 
Bezüglich der Stellung der Hautdrüsen und dei- Verteilung der Haare 
verweise ich auf die beigegebene Abbildung (Taf 12, Fig. 40). 

A f t e r. Die sogenannte Analöft’nung konnte an dem zeniuetschten 
Tierchen nicht aufgefunden werden. 

Fundort. Sumatra. Schattiger Tümpel bei Belanie (Rawas), 
Palembang, April 1903. 



6. IHoun bijrinirtata n. sp. 

(Taf 10. Fig. 24—27.) 

Männchen. 

Größe. Die Länge des schlecht kon.servierten Tiers beträgt 
etwa 0,67 mm, die größte Breite — quer über die Mitte des Epimeral- 
gebiets — 0;5 mm und die Höhe etwa über der 4. Hüftplatte — 
0.51 mm. 

Gestalt. In der Rücken- oder Bauchlage gewährt der Rumpf 
einen verkehrt eiförmigen Umriß. Weder der Stirnrand noch das 
Leibesende weisen irgend welche Einbuchtung auf Wie man aus der 

12 * 
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Seitenlage ersehen kann, hat der Vorderriicken eine ähnliche Kiii- 
sattelung, wie man sie sehr häufig bei 7^'o«a-Formen beobachtet. 
Die Unterseite verläuft, soweit das Hüftplattengebiet in Frage 
kommt, ganz eben. Von der Genitalbucht ab schrägt der Hinter- 
leib nach dem Leibesende ziemlich stark ab und geht dann in breiter 
Rundung in den steilen Hinterrand über (Taf. 10, Fig. 24 n. 26i. 

Färbung. Soweit die Körperfarbe erhalten geblieben ist. 
setzt sie sich zusammen aus einem grünlichen Gelb, das auf dem 
Rücken durch dunkle Flecken verdrängt wird. Einzelne Beinglieder 
zeigten einen bläulichen Schein. 

Ilgen abstand. Der innere .•\bstand der beiden mittelgroßen, 
schwarz pigmentierten Doppelaugen beträgt 160 ,u. Der Ban der 
dunklen Pigmentkörper und der Linsen läßt keine Besonderheiten 
erkennen (Taf. 10. Fig. 2ö). 

Haut. Die Oberfläche der ziemlich dicken Haut scheint glatt 
zu sein. Die Mündungshöfe der Hautdrüsen .sind auch bei gutem 
Licht schwer aufzufinden, weil sie nicht anders gefärbt sind als 
ihre Umgebung. Eine .\usnahme macht darin das llO/i voneinander 
abgerückte Drüseujiaai-, welches etwa 120 /< hinter den Doppel- 
augen auf dem Vorderrücken liegt. Hier ist der Mündungshof an- 
scheinend größer und hebt sich von der benachbarten Hantpartie 
.sehr deutlich ab. Diese eigentümliche Erscheinung wurde bei der 
Benennung berücksichtigt. Der Abstand der Stirnboi-sten, über deren 
Bau ich keine bestimmten .Angaben machen kann, beträgt etwa 
150 fl. 

Mund teile und Palpen. Das verhältnismäßig große .Maxillar- 
organ hat die typische Form. Ohne den hintern Stielfortsatz mißt 
es 145 II in der Länge und 128 it in der Breite. Da die Maxillar- 
ta.ster bei dem einzigen, zur Verfiigung stehenden Exemplar ver- 
loren gegangen waren, bin ich leider nicht in der Lage, irgend welche 
Angaben über Bau und Ausstattung dei-selben machen zu können. 

Hüftplatten. Wie bei allen Päom-Männchen sind die Hüft- 
plattengruppeii dicht aneinander gerückt. Die beiden 1. Epimeren- 
paare haben die bekannte Gestalt und senden an ihrem Hinterende 
je einen subcutanen, zahnartigen, schief nach hinten und außen ge- 
richteten Fortsatz au.s, der mit seiner Spitze unter die 3. Hilft platte 
tritt. Letztere ist nach innen zu ohne Naht mit der 4. Hüftplatte 
verschmolzen. Sie erlangt an ihrem abgegrenzten Teil eine Breite 
von 64 11 , während die 4. Eiiimere sich 256 fi weit nach hinten er- 
streckt. Von der stark nach vorn geschobenen Einlenkung.s.stelle 
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des Hinteifußes nach dem fast geradlinig abgestutzten Hinterende 
nimmt die Breite der genannten Platte ab. Die Innenränder stoßen 
dicht aneinander iTaf. 10. Fig. 24). 

Füße. Von den Beinen fehlt das 1. Paar vollständig, das 2. 
und 3. weisen nur noch wenige Glieder auf, nur das eine Hinterbein 
ist ziemlich gut erhalten. Die Glieder des 2. Fußes, dem nur das 
Endglied felilt. verhalten sich in ihrer Länge zueinander wie 4:6: 
9:ll:ll,.ö. Die einzelnen Glieder sind kräftig gebaut und mit 
kurzem und langem Borsten besetzt. Vom 3. Fuß sind nur 4 Glieder 
vorhanden, deren Länge sich zueinander verhält wie 5:6:9:11. Der 
Hinterfuß endlich zeigt den t.vpischen Bau. Das 4. Segment ist 
schwach gebogen und auf der Innenseite mit einer Einbuchtung 
versehen, deren steile Künder eine Anzahl kurzer und stumpfer 
Borsten tragen. Das distale Ende der Beuge.seite ragt ein Stück 
über die Einlenkungsstelle des nächsten Glieds hinaus und ist außer 
mit 1 kurzen Dolchboi-ste noch mit 3 langen Schwimmhaaren ver- 
sehen. Auf der beigegebeneu Zeichnung (Taf. 10, Fig. 27) hat sich 
das Greifglied unvorteilhaft gedreht, so daß die Konkavität dem 
Beschauer zugekehrt ist und der Endfortsatz in .seiner liänge nicht 
gut wahrgenommen werden kann. Auch das 5. Glied besitzt am 
distalen Ende 5 Schwimmhaare. Außerdem bemerkt man noch eine 
Anzahl in 2 Reihen geordneter Dnlchborsten, die nach der Basis 
des Segments hin verlaufen, .\llem Anschein nach i.st die Fuß- 
kralle mit einem Innern Nebenzahn versehen, der ähnlich gebaut 
i.st wie der Hauptzahn. Die Länge des Hinterfußes betrügt 1,15 mm. 

Geschlechtsfeld. Der Ge.schlechtshuf schließt sich dicht au 
das Hüftplattengebiet an und hat die Breite des gemeinschaftlichen 
Hinterrands des 4. Epimerenpaars. Die im Anblick von oben etwa 
20 ;i lange Genitalspalte wird .seitlich von schmalen Lefzen ver- 
schlossen. Hinter ihr liegt eine Vertiefung, deren X'orderraiul zu 
beiden Seiten des Hinterendes der Geschlechts.^palte je 2—3 feine 
Börstchen aufweist. Der gemeinsame mittlere Vorderrand der die 
Schamspalte umschließenden Genitalnapfjilatteu hängt mit den Innen- 
ecken der 4. Hüftplatten eng zusammen, ja es scheint fast, als ob 
er sich ein wenig unter denselben geschoben habe. W'eiter nach 
den Seiten sind die flügeltormigen nach außen sich hinziehenden 
Napfplatten durch einen sehr schmalen Zwischenraum vom Epimeral- 
gebiet getrennt. .Tede der Genitalplatteu trügt eine größere Anzahl 
kleiner, bis 12 it großer Genitalnäpfe und einen merkbar größern, 
der unmittelbar neben der Gescblechtsötfnung steht und einen Durch- 
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messer von 20 /< aufweist. Hinter der mittlem Vertiefung:, die beide 
Platten verbindet, befindet sich die Ausfuhrötfnung der großen Ex- 
cretionsdrii.se (MALi'rom’sches Gefilß), welche durch einen (fiiitinriiig 
mit dem Genitalfelde verschmolzen ist. Die sonst die sog. Anal- 
öfFnung begleitenden Hautdrüsenöffnungen sind weit nach hinten 
geruckt und haben einen gegenseitigen Abstand von 88 u (Taf 10, 
Fig. 24). 

Fundort. Kleiner .schattiger Tümpel bei Belanie (Rawasi, 
Bezirk Palembang, auf .Sumatra (April 1903). 



7. Piona lie/oniensis n. sp. 

(Taf. 12, Fig. 44—46.) 

A\" e i b c h e n. 

Größe. Die Körperläiige beträgt 1,3— 1,4 mm, die größte Breite, 
etwa quer über dem Geschlechtsfeld. 0,75 — 0,8 mm und die Höhe 
0,6 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe ist ein ins Bräunliche und Grün- 
liche spielendes Lehmgelb. Die durchscheinenden Magensäcke sehen 
bräunlich aus. Der Inhalt des M-vimronfschen Gefäßes ist weißlich 
oder hellgelblich gefärbt. 

Gestalt. Der Körperurariß ist bei Rücken- oder Bauchansicht 
breit oval. Am Stirnrand fehlt eine Einbuchtung, auch hinten 
schließt der Rumpf breit gerundet ab. Der Hachen Bauchfläche liegt 
ein mäßig gewölbter Rücken gegenüber, der nach vorn zu eine 
seichte Einsattelung aufweist. Die antenuiformen Borsten sind fein 
und ziemlich kurz (Taf. 12. Fig. 44). 

Haut. Die weichhäutige Körperdecke läßt eine Liniierung nur 
undeutlich erkennen. 

Augen. Die beiden Doppelaugen besitzen einen gegenseitigen 
Abstand von 0,24 mm. Sie .sind mittelgroß und haben schwaive 
Pigmentkörper, die rechtwinklig aneinander gelagert sind. Die 
Länge des v'ordern Pigmentkörpers beträgt 0.048 mm. 

Mund teile. Das (’apitulum hat die bekannte Kelchform. Es 
ist etwa 0,144 mm lang (ohne die hintern Fortsätze) und vorn ebenso 
breit. Die nach unten gekehrte Mundöffnung ist ihrer tlröße wegen 
gut wahrnehmbar. Der gemeinschaftliche hintere Fortsatz kenn- 
zeichnet .sich durch seine Feinheit und Zierlichkeit; er entzieht sich 
deshalb sehr leicht der Beobachtung. 
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Palpen. Die Maxillartaster erreichen eine Länge von 0,648 mm. 
A uf ein kurzes, stämmiges Grundglied folgt ein 8mal so langes 2. Glied, 
dessen Stärke 0,1 inra beträgt. Das 3. Glied ist nur 0,112 mm lang 
und 0,072 mm dick. Bemerkenswert erscheint, daß das 4. Glied 
etwa so lang ist wie das 2. Seine Stärke beziffert sich hinten auf 

O, 144 mm und vom auf 0,128 mm. Auf der Beugeseite erheben 
sich schräg nebeneinander 2 winzige Höckerchen mit je einer feinen 
Borste. Das distale Ende besitzt an der Innenseite einen kleinen 
Zahn. Das Endglied ist mit 3 Nägeln oder Zähnen bewehrt, von 
denen der unterste an der konkaven Seite einen eckigen Vorsprung 
aufweist, .\uf der Streckseite geme.ssen, verhalten sich die Glieder 
in ihrer natürlichen Reihenfolge wie 7 : 57 : 28 : 56 ; 14. Die Beborstung 
der Palpen ist sehr dürftig, doch ist es nicht ausgeschlossen, daß 
einzelne Borsten auf der Zeichnung nicht wiedergegeben sind, weil 
sie voriier verloren gingen (Taf. 12. Fig. 45i. 

Hü ft platten. Das Epimeralgebiet .setzt sich aus 4 Platten- 
gruppen zusammen, die durch mäßig breite Abstände voneinander 
geschieden sind. Die vordem Epimereni)aare laufen hinten in je 
einen hakeufürmig nach außen umgebogenen, subcutanen Fortsatz 
aus, dei- jedoch nicht unter die 3. Epimere tritt. Die 3. Epimere 
ist fast dreieckig und viel kleiner als die 4. Diese springt mit 
ihrem Hinterende scharfeckig nach hinten vor und bildet im Verein 
mit der entsprechenden Platte der gegenüberliegenden Körperhälfte 
eine breite Bucht, in der das Genitalfeld zum Teil eingelagert ist. 
Die Hinterrandsecke sendet ebenfalls einen subcutanen Fortsatz aus, 
der mit seinem meißelfömiig verbreiterten dünnen Ende schief nach 
innen und hinten weist (Taf. 12, Fig. 44). 

Beine. Die Füße waren nur unvollkommen erhalten. Nach 
den vorhandenen wenigen Gliedern zu urteilen, scheint Bau und 
Ausstattung von dem bei der Gattung üblichen Typus nicht ab- 
zuweichen. Die Gestalt der Fußkrallen ist ebenfalls nicht festzu- 
stellen. 

Geschlechtsfeld. Der Genitalhof ähnelt demjenigen von 

P. mfa (C. L. Kochi. .An den beiden Enden der 192 /i langen 
Geschlechtsötfnung treten kräftige Chitinstützkörper auf Die ge- 
wölbten Lefzen bilden zusammen eine Ellipse, an die sich nach den 
beiden Seiten hin je 2 Genitalnapfplatten anschließen, eine kleinere 
vordere mit 2 — 3 Genitalnäpfen und einigen Borsten und eine größere 
sichelförmig gebogene hintere mit 14—18 Genitalnäpfen. In der 
innem Konkavität der eben genannten Platte liegt gewöhnlich noch 
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ein kleiner, in die Haut gebetteter Genitalnapf (Taf. 12, Fig. 46). 
Die ganze Breite des Gesclilechtsliofs beträgt 256 

After. Die sogenannte Analöffnung liegt halbwegs zwischen 
Geschleclitsfeld und hinterm Körperrand in dei' Mittellinie der 
Bauclifläcbe. 

Fundort. Ein einziges, unvollkommen erhaltenes Exemplar 
wurde auf Sumatra bei Belanie (Rawas). Palembang, in einem schat- 
tigen Tümpel erbeutet (April 1903). 



8. Viotui pacliffderma u, »jt. 

(Taf. 9, h'ig. 6—8.) 

Die Sammlung enthält von dieser neuen Form nur ein einziges, 
recht dürftig erhaltenes Exemplar, dem sowohl die .Maxillartastei' 
als auch fast sämtliche Beine fehlen. 

Weibchen. 

Größe. Der Körper mißt in der Länge 0,8 mm. in der Breite 
0,672 mm und in der Höhe 0.576 mm. 

F ä r b II n g. Die Körpeifarbe des konservierten Tiers ist gelblich- 
grün. Auf dem Rücken geht dieselbe an einzelnen Stellen in ein 
mehr oder weniger dunkles Braun über. Beine, Palpen. Hiiftplatten 
und die chitinö.sen Teile des Geschlechtsfelds sowie die Hautdriisen- 
höfe besitzen einen bräunlichen 'fon, dei an den Verdickungen am 
kräftigsten auftritt. 

Gestalt. In Bauch- oder Rückenlage stellt sich der Körper 
als ein reines Oval dar. Einbuchtungen am Stirnrand und den Seiten 
des Hinterrands fehlen. Die Bauchflüche i.st flach, der Rücken be- 
sitzt vorn eine Einsattelung, nach hinten zu geht er in breiter 
Wölbung in den Hinterrand über. 

Haut. Die Haut scheint verhältnismäßig dick zu sein. Bei 
der Behandlung mit Kalilauge zeigt sie sich sehr widerstandsfähig. 
Auf ihrer Oberfläche konnten irgend welche Leistchen oder andere 
Unebenheiten nicht wahrgenommen werden. Die .Miindungshöfe der 
Hautdrüsen sind ziemlich kräftig chitinisiert. 

.Augen. Der gegenseitige .Abstand der beiden kleinen, dunkel 
jiigraentierten Doppelaiigen beträgt 208 //. 

Mund teile. Das Maxillarorgan ähnelt demjenigen von Piow« 
heinnictvii.s n. .sp. Es erreicht eine größte Breite von etwa 125 ft 
und eine Länge von 135 ft. Nach hinten sendet es einen mittlern 
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Fortsatz au.s, der .50 .« lang ist und schwach ausgehogene Seiten- 
ränder und schief nach außen weisende Hinterrandseckeu besitzt. 

H ü f t p 1 a 1 1 e n. Das Epiineralgebiet nimmt die reichliche Hälfte 
der Bauchfläche ein. Es besitzt große Ähnlichkeit mit demjenigen 
von Piona bclaniensis. Die einzelnen Hüftplatten haben verdickte 
Ränder. An der hintern Innenecke und der kräftig vorspringenden 
Hinterrand.secke der 4. Epimere treten kurze Fortsätze auf. die 
allerdings nur am ('hitinskelet des Tiers deutlich beobachtet werden 
können. Die 3. Epimere ist nach innen zu von der 4. nicht ab- 
getrennt, die Trennungsnaht hört ein Stück vor dem Innenrand auf. 
Die durch die Hinterrandsecken der 4. Hüftplatte gebildete Bucht 
hat eine größte Breite von 3.50 /t (Taf. 9, Fig. 6). 

Beine. Erhalten sind nur ein 3. und 4. Fuß. Ersterer hat 
eine Gesamtlänge von 848 fi. Die einzelnen Glieder verhalten sich 
in ihrer Länge zueinander wie 4:6:7:11,5:12,75:12. .\m letzten 
Glied bemerkt man eine große Doppelkralle, die den typischen Bau 
aufweist. Die Ausstattung mit Borsten und .Schwiminhaaren ist 
verhältnismäßig dürftig. Möglicherweise sind einzelne Haargebilde 
ausgefallen. Das gilt besonders von den Schwimmhaiiren. Der 
Hinterfuß übertrifft die Körperlänge und mißt fast 1 mm. Das 
Längenverhältnis der einzelnen Glieder wird durch die Zahlenreihe 
7, 7, 9, 13, 15, 11 ausgedrückt. Über die Borstenbewafthung gibt 
die beigegebene Zeichnung am schnellsten .Auskunft (Taf. 9, Fig. 7). 
Die Fußkralle dieses Fußes ist viel kleiner als an den andern Bein- 
paaren. 

Geschlechtsfeld. .Auch das äußere Genitalfeld ähnelt dem- 
jenigen von Piona lielanüwtis doch sind die Näpfe der hinten) 
Platten anders grujipiert und geringer an Anzahl (etwa 12). Die 
vordem Platten sind etwa 65 u lang und tragen nur je 2 Genital- 
näpfe schief hintereinander und 3 Borsten, von denen 2 die A'order- 
spitze einnehmen, während die 3. dei Mitte des .Außeni-ands ent- 
spiingt. ünmittelbar neben den genannten kleinen Napfplatten liegt 
der Mündungshof der Hautdrüse, die sonst in der Nähe des Hinter- 
rands der 4. Epimere auftritt. Die Genitalnäpfe der Hauptplatten 
haben eine meist elliptische Gestalt, deren größter Durchmesser bis 
32 u beträgt. .Auf den Innenecken der genannten Platten sieht man 
je 2 feine Härchen. Sowohl das A’order- als auch das Hinterende 
der 160 /< langen Geschlechtsspalte zeichnet sich durch kräftige 
Chitinstützkörper aus. .Außerdem treten in der Mitte der Lefzen 
noch 2 winzige Verhärtungen auf. 
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Ausfuhröffiiunp. Die Ausmündunsrsstelle der Excretions- 
drüse erreicht eine Größe von ca. 20 ,« und wird von einem kiäfti? 
chitinisierten, elliptischen Hof umgeben, dessen längste .ichse 40 ,u 
mißt. Zu Ireiden Seiten dieses vom knopfförmig verdickten t'hitin- 
rings finden sich je eine Hautdrüsenöffnung und eine Haarplatte. 

Fundort. Weiher vor dem Wat Sabatome, Bangkok, Hiiiter- 
indien, 23. August 1902. 



9. Piona pnetidouHcnUt n. ttp. 

(Taf. 12, Fig. 47— 51.j 

M ä n n c h e n. 

Größe. Die Köri)erlänge beträgt 1,12 mm, die größte Breite 
— etwa quer über dem Geschlecht.sfeld — 0,83 mm, die Höhe 
0,8 mm. 

Gestalt. Bei Kückenansicht «•scheint der Körperumriß ei- 
fomig. Der hohe Rücken ist nur flach gewölbt; eine Einsattelung 
der Hinterhälfte konnte nicht beoliachtet werden. Bis zur Genital- 
öffnung verläuft die Bauchfläche fast eben, von da ab wölbt sie sich 
etwas hervor. Sowohl der Stirnrand als auch der seitliche Hinter- 
rand zeigen keine nennenswerten Einbuchtungen (Taf. 12. Fig. 47). 

Haut. Die Körperoberfläche ist glatt. Die antenniformen 
Borsten sind mäßig entwickelt. 

.4ugen. Der innere Abstand der beiden .schwarz pigmentierten, 
mittelgroßen Doppelaugen beziffert sich auf 288 /<. Während die 
Linse des schief nach vorn und außen gerichteten Vorderauges stark 
gewölbt ist. läßt diejenige des hintern .Auges einen mehr flachen!, 
aber breitem Bau erkennen. 

Färbung. Die Körperfarbe des konservierten Tiers ist ein 
bräunliches Gelb. Die Beine erschienen bei durchscheinendem Lichte 
licht lehmgelb. 

Mund teile. Das Maxillarorgan hat die bei den Pioxd-Xittn 
übliche Gestalt. Es besitzt bei Bauchansicht die Form eines breiten 
Kelchs. Die hintern verschmolzenen Fortsätze bilden einen breiten 
kurzen Fuß (Taf. 12, Fig. 47). .Auch die Mandibeln haben den 
typischen Bau. 

Palpen. Die Maxillartaster sind etwas stärker als die benach- 
barten Beiiiglieder. Ifas 4. Glied, das nur um ein Geringes länger 
ist als das kräftige 2. .Segment, besitzt auf der Beugeseite einwärts. 
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nahe dem distalen Ende einen kurzen, keilförmigen Chitinzapfen 
und auf gleicher Seite, annähenid in der Mitte des trlieds, doch 
etwas mehr dem Vorderende zu. einen schief nach vorn gerichteten, 
zapfenförmigen, mäßig großen Haarhöcker, der auf der Außenseite 
des Glieds von einem andern, weiter nach vorn gerückten, merkbar 
langem, begleitet wird. Dem Endglied sind nur winzige, undeutlich 
voneinander getrennte Chitinhäkchen eigen, von denen der mittlere 
über die andern hervorspringt. Der Haarbesatz ist spärlich, die 
wenigen vorhandenen Borsten sind kurz. Bemerkt .sei, daß möglicher- 
weise die beigegebene .\bbildung (Taf. 12, Fig. 48l einzelne Borsten 
nicht wiedergibt, weil sie bei der Präi>aration verloren gegangen sind. 

Hü ft platten. Das Epimeralgebiet ragt nicht Uber den iStirn- 
rand des Körpers hinaus. Es nimmt ungefähr * j der Bauchfläche 
ein. Wie in der Regel bei den Männchen sind die einzelnen Platten- 
gi'Uppen dicht aneinander gerückt. Die beiden ersten Epimeren 
berühren sich hinter dei- Maxillarbucht durch einen subcutanen 
Saum. Am Hinterende senden sie in Gemeinschaft mit den 2. Hüft- 
platten je einen ebenfalls subcutanen Fortsatz aus. der hakenförmig 
nach außen gebogen ist und ein wenig unter den Vorderrand der 

3. Epimere tritt. Die 3. Hüftplatte hat ungefähr die Breite der 
vorhergehenden. Nach innen zu ist .sie nicht deutlich von der 

4. Epimere abgetrennt. Die letzte Platte ist bei weitem die umfang- 
reichste; sie besitzt hinten eine kräftige, keilförmig ansgezogene 
Ecke, so daß am Hinterende eine mittlere Bucht entsteht, in der 
die vordere Hälfte des Genitalfelds liegt. Der Abstand der Hinter- 
randsecken der 4. Epimeren beträgt 3,o4 ft (Taf. 12, Fig. 47). 

Füße. Die (jliedmaßen zeichnen sich durch einen kräftigen 
Bau aus. Sie sind reichlich mit Boi-sten und Haaren besetzt. Das 
1. Paar erreicht annähernd die Länge des Körpei's. Das Endglied 
ist am distalen Ende .schwach keulenartig verdickt. Es trägt eine 
große 2zinkige Doppelkralle, deren Bau von demjenigen anderer 
F1io«rt- Arten nicht abweicht (Taf 12, Fig. 40). Das 2. Beinpaar 
ähnelt dem vorhergehenden. Wie bei den meisten /Vono-Männcheu 
hat diis 3. merkbar verkürzte Beinpaar eine eigentümliche Um- 
gestaltung der beiden letzten Glieder erfahren. Das vorletzte Glied 
ist auffallend verlängert und erreicht eine Länge von 305 fi. Am 
distalen Ende bemerkt man eine Anzahl (wohl 8) kurzer Schwimmhaare. 
Im Gegensatz hierzu zeichnet sich das Endglied, der Sameniiberträger, 
durch seine Kürze aus (128 fi). Es ist schwach gekrümmt und am 
distalen Ende kolbig abgerundet. Die Krallen sind umgeändert. 
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5Ian beiiiei-kt einen nach vorn gerichteten, schwach Sförmig gebogenen 
Stachel und einen nach unten gekrümmten Haken. AuUer diesen 
(■iebilden gewahrt man noch einige feine Borsten. Ob eine 2. Kralle 
rudimentär vorhanden ist, konnte nicht fe.stgestellt werden. Das 
4. Beinpaar ist kräftig gebaut und länger als der Rumjif. Da.s 
4. Glied besitzt den tyitischen Bau. Auf den beiden Seiten der 
iiinern Einbuchtung sitzen eine größere Anzahl kürzerer und längerer 
Borsten mit abgerundeten oder spitzen Enden (Taf. 12, Fig. öl). Der 
distale Fortsatz der Beugeseite tiägt außer einer kurzen Bi)i-ste 4 
nebeneinander gereihte Schwiinmhaare. Auch das nachfolgende 
Beinglied hat an gleicher Stelle 6 — 8 Schwinnnhaare. Ein Vergleich 
lehrt, daß die Krallen des Hinteil'nßes nur halb so gi-oß sind wie 
die der beiden vordem Beinpaare. 

Geschlechtshof. Da.s äußere Genitalorgan liegt in der 
durch die weit hervortretenden Hinterenden des 4. Hüftplatten- 
j)aars gebildeten Mittelbucht. Es besteht aus 2 scheibentbrinigeii 
Genitalnapfplatten, die die Samentaschenöffnung umfassen und mit 
ihren vordem Ausläufern mit den Innenecken der 4. Epimeren sich 
verschmelzen. Jede Platte umschließt 2 größere und 1 7 — 20 kleinere 
Genitalnäpfe, von denen die letztem randständig sind und einen 
Kreis bilden, der durch den vordem größern Napf geschlo.ssen wird. 
Der zweite größere Napf liegt mitten auf der Genitalplatte. Der 
Gestalt nach erinnert die Samentascheuötfniing an das gleiche Ge- 
bilde von Puma confroversma ct Pikkskj und Pioiia luicata Koes„ 
welcher Umstand Veranlassung zur Benennung der vorliegenden .\rt 
gab (Taf. 12, h’ig. 47). Die Länge der Saraentaschenötlnung beträgt 
96 it und die Breite 128 Die größern Genitalnäpfe haben einen 
Längsdurchmesser von 36—40 ii. Sie besitzen wie alle andern deut- 
liche Porenötthungen (Tafel 12, Fig. 25, 47). 

Anus. Der Ausfuhrgang des MALPiGui’schen Gefäßes liegt 
näher dem Hinteiiand des Genitalhofs als dem Hiuterende des 
Körpei-s. Zu beiden .Seiten treten Hautdrüsenölfnungen auf. 

Fundort. Ein einziges Exemplar wurde im Juli 1902 in einem 
1300 m hoch ü. d. M. gelegenen kleinen See bei Lembang (nördlich 
von Bandung). W^est-Java, erbeutet. 



Digitized by Google 




Siiliwasser-Acariiit'ii von Hiiiterimlien. Sumatra, Java etc. (345) 189 



10. LhtnteHia roizi n, ttp. 

(Taf. 13, Fig. 52-57.) 

AV e i b c h e n. 

Größe. Der Köiper mißt in der Länge 0.90 — 0,95 min, in der 
Breite 0,76 — 0,78 mm, in der Höhe 0,58 — 0,60 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe der konservierten Exemplare ist 
ein dunkles Grünbraun bis Gelbbraun. Hüftplatten, Füße und 
Maxillartaster sehen durchscheinend bläulich-grün oder gelblich aus. 
Auf Rücken und Bauch schimmern die dunklen Eingeweide hindurch. 
Von der lichtem Rückendrüse war meist wenig zu sehen. 

Gestalt. Der Körperumriß erweist sich bei Rücken- oder 
Bauchlage eilbrmig. Al'eder das Stirnende noch der seitliche Hinter- 
rand des Körpers besitzt Einbuchtungen. Der Rücken ist in der 
Vorderhälfte stark gewölbt. Weiter hinten tritt eine Einsattelung 
auf. Die Bauchfläche verläuft ziemlich geradlinig. 

Haut. .Außer den Hilft- und Genitalplatten hat die vorliegende 
Species keinerlei größere Hautverhärtungen aufzuweisen. Die Haut- 
tlrüsenhöfe sind nur schwach chitinisiert. Ob die au der Oberfläche 
glatte Körperdecke ganz weich ist oder eine lederartige oder spröde 
Beschaffenheit besitzt, ließ sich bei den konservierten Exemplaren 
nicht mit Sicherheit feststellen. 

Die antenniformen Borsten sind von mäßiger Länge und Stärke. 

Augen. Die Augen einer Seite .sind merkbar voneinander ab- 
gerückt; das vordere Auge ragt mit seiner Linse beim .Anblick von 
oben über den Vorderrand des Körpers hinaus. Der innere .Abstand 
der beiden hiutern Augen, deren Pigmentkörper ziemlich klein sind, 
beträgt 2.55 it. Das randständige .Augenpaar liegt etwas näher zu- 
sammen (Taf. 13. Fig. 53). 

Mund teile. Das Maxillarorgan kennzeichnet sich durch einen 
nur wenig ausgezogenen Schnabelteil. Die kleine Mundöffnung hat 
die gewöhnliche Lage. Das Hinterende des rajiitulums scheint in 
einem verschmolzenen Dopiielfortsatz ausznlaufen, dessen freie Enden 
zugespitzt sind. 

Palpen. Die Alaxillarta.ster sind im 2. Glied etwas stärker 
als die benachbarten Beinglieder. Das Längenverhältnis der ein- 
zelnen Glieder zueinander ist, auf der Streckseite gemes.sen, wie 
5:32:18:35:11. .Auf der Bengeseite des 2. Segments erhebt sich 
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auf einem kaum nennenswerten Höcker ein spitz zulaufender Chitin- 
stift, der iilinlich wie hei Limnesia macuJaia (MfuL.) ein wenig nach 
liinten geneigt erscheint. Das 4. Glied entbehrt der Schlanklieit. 
die wir sonst bei den lAmnesia-ArU-n antreffen. Außer den beiden 
fast nebeneinander gestellten, etwas über die Mitte nach vorn ge- 
rückten ziemlich langen Tasthaaren, die auf unbedeutenden, flachen 
Hfickerchen stehen, beobachtet man noch 2 hintereinander gestellte 
kurze Böi-stchen am Vorderende der Beuge.seite. Das ziemlich kurze, 
nach vorn verjüngte Endglied läuft in 2 übereinander stehende 
Zähnchen aus. Sowohl die Unter- als auch die Obei’seite besitzt je 
eine feine gekrümmte Tastborste (Taf. 13, hTg. 54 1 . 

Hüft]>latten. Das Epimeralgebiet entspricht im großen und 
ganzen dem Gattungscharakter. Man untei-scheidet 4 Gruppen. Die 
beiden vordem nähern sich zwar hinter dem Caj)itulnm bis auf einen 
geringen .\bstand. doch sind sie nicht durch ein subcutanes Chitiu- 
baud miteinander verbunden. Ein gemeinsamer hakenförmiger Fort- 
satz am Hinterende der 1. und 2. Epimere fehlt oder ist nur dürftig 
entwickelt. Die hintern Hüftplattengruppen stehen etwa 80 // von- 
einander ab. Sie laufen nach innen in einer spitzen Ecke aus. Die 
4. Epimere weist schief nach hinten und außen und hat in dieser 
Kichtung eine .\usdehnung von 180 /<. während die 3. Hüftplatte 
nur 80 fi breit ist. .\m gemeinschaftlichen Innenrand trifft man die 
bekannte Drüsenöffnung uml die davon abgerückte Haarpapille an 
(Taf. 13, Fig. .52). 

Füße. Die Beine messen vom 1. bis zum 4. Paar iu der 
Länge 0.58 mm, 0.62 mm. 0.62 mm und 0,92 mm. Der Hinterfuß 
ist am 4. und 5. Glied mit einer Beihe langer und feiner Schwimm- 
haare ausgestattet. Fiederboi-sten am distalen Ende der Glieder 
konnten nur vereinzelt lam vor- und drittletzten Glied) in ver- 
kümmertei- h'orm aufgefunden werden. Das Endglied sendet unter- 
halb der Spitze eine 08 u lange Borste aus. Hinter ihr zählt man 
auf der Beugeseite noch 5 kürzere Boreten, die eine Reihe bilden 
('l'afel 13, Fig. 57). Die Fußkrallen haben anscheinend einen win- 
zigen Innen- und .Außcnzahn, weichen also von der gebräuchlichen 
Form nicht ab. 

Geschlechtshof. Das äußeie Se.xualorgan hat in seiner Ge- 
stalt eine gewisse Ähnlichkeit mit demjenigen von Limnesia koenüei 
PiEKsiG (Vgl. Deutschlands Hydrachniden , in; Bibi, zool., Vol. 22. 
tab. 22. tig. 56c i, nur ist es gestreckter und die vordem Genital- 
näpfe auf den Geschlechtsdeckklappen von den hintern beiden Paaren 
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weiter abgerückt. Die liäiige des Gesclileclitsliofs beträgt etwa 
228 u. die größte Breite — im letzten Drittel — 144 ,u. Der vordere 
Geiiitalnapf einer jeden Platte besitzt einen laiiff elliptischen Um- 
riß. Sein längster Durchmesser beziffert sich auf 68 fi. Die beiden 
hintern Xapfpaare sind so dicht aneinander gerückt, daß dadurch 
ihre regelmäßige Gestalt beeinträchtigt wird. Sie haben ein mehr 
Sseitiges .\nsehen. Vor den stark verjüngten Vorderenden der 
Genitalplatten liegt ein mondsichelfomiiger ( 'hitinstützkörper. Der 
Boi'stenbesatz auf den Deckplatten ist dürftig zu nennen, doch kann 
eine oder die andere Borste übersehen worden sein (Taf. 13. Fig. .ööi. 

Ausfuhröffn ung. Das .MAU'ioiii’sche Gefäß öffnet sich an 
der trewöhnlichen Stelle. 

M ä 11 11 c h e n. 

Größe. Etwas kleiner als das Weibchen, mißt das Männchen 
0.68 mm in der Länge, 0.56 mm in der Breite und 0.432 mm in 
der Höhe. 

Haut. Wie beim Weibchen scheint die Haut völlig glatt zu 
sein. Die Hautdrü.senmiindungen sind von einem nur schwach chitini- 
sierten länglich runden Hofe umgeben, der auch die daneben stehende 
feine Haarborste trägt. Die Stirnborsten haben einen .Abstand von 
134 ft. 

.Augen. Der innere .Augenabstaiid der vordem, an den seit- 
lichen Stinirand gerückten Augen, die mit ihren kugligen Linsen 
über die Haut hinausragen, beträgt 185 ti. 

Gesell lechtshof. A\'ie bei den meisten Liiwncsia-Männchen 
wii'd die 108 ft lange Geschlechtsölfnung allseitig von den Genital- 
platten eingeschlossen, da dieselben vorn und hinten durch einen 
Chitinstreifen miteinander verbunden sind. Infolgede.ssen besitzt der 
äußere Geschlechtshof eine Länge von 152 ft und eine grüßte Breite 
von 184 ft. Der Form nach erinnert er an das gleiche Gebilde von 
Limnesüt komtikei S PiKifsio (1. c., tab. 22, tig. ,56d). Der .Abstand 
<les vordem Genitalnapfs von den beiden andern Lst nicht so be- 
deutend als beim AVeibchen (Taf. 13, Fig. 56 1 

Fundort. Beide Geschlechter wurden im .April 1903 in einem 
schattigen Tümpel bei dem Ort Belanie (Kawas), Bezirk Palembang, 
auf -Sumatra in wenigen Exemplaren erbeutet. 
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11. TAmnejtUi femhatiffensis n. sp, 

(Taf. 13, Fig. 58—1)1.1 

Weibchen. 

Grüße. Die Kürperlänge beträgt 1,12 mm, die größte Breite, 
hinter der Genitalgegend, 0,84 mm und die Höhe etwa 0,78 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe des mir zur Verfiignng stehenden 
einzigen Exemplars ist brännlich-gelb mit schwärzlichen Rückeii- 
rtecken, doch ist anzunehmen, daß die Naturfarbe durch die Kon- 
.servierung gelitten hat. Hüftplatten, ilaxillartaster und Beinpaare 
sind hellbräunlich gefärbt. 

Gestalt. In der Bauchlage erscheint der Körper schön eiruud. 
Einbuchtungen am Stirnrand und an den Seiten des Hinterrands 
treten nicht auf. Der Rücken weist in der liintern Hälfte keine 
Ein.sattelung auf, sondern verläuft gleichmäßig (Taf 13, Fig. 58). 

Haut. Die Körperdecke ist dünn und glatt. Auch die Haut- 
drüsenhöfe sind nur schwach chitinisiert. Der gegenseitige Abstand 
der antennifomien Borsten beträgt 224 u. 

Augen. Die beiden Augen einer Seite sind deutlich von- 
einander abgerückt. Das vordere Sehorsran liegt am seitlichen Stini- 
rand und besitzt eine schmale, hochgewölbte Linse. Das hintere 
Auge ist etwas kleiner, auch scheint die Linse etwas niedriger zu 
sein. Bei dem einzigen Exemplar, das zur Verfügung steht, haben 
die länglichen Pigmentkörper eine schwärzliche Farbe. 

M und teile. Das vorn 192 /i breite und 240 u lange Maxillar- 
organ zeigt in der Bauchansicht einen breit gerundeten, nach vorn 
überragenden Schnabelteil, der über und hinter der nindlichen Mund- 
öffnung je ein kräftige.s, auf rundlichem Höcker sitzendes Borsteii- 
paar trägt. Nach hinten zu vermißt mau eine fortsatzähnliche Ver- 
längerung der Maxillarplatte; die.se ist vielmehr an dieser Stelle 
breit abgerundet. 

Das kräftige Grundglied der Mandibeln hat eine Jmnge von 
340 fl und eine Dicke (Höhe) von 85 Nach hinten zu ist es in 
einen langen, an der Spitze schwach gebogenen Fortsatz ausgezogen. 
der von der Gesamtlänge der Mandibeln die reichliche Hälfte in 
.\nsiiruch nimmt. Die Klaue erreicht, auf dem Rücken gemessen, 
etwa eine Länge von 120 n. .Sie ist stärker gekrümmt als bei 
TJmncsia itmlulnüt (cf Deutschlands Hydrachnideu, tab. 22. fig. 57d‘. 
und ihre konkave .Seite entbehrt anscheinend der Zähnelung. 
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Palpen. Die Maxillartaster haben eine Länge von 0,9 mm. 
Sie sind mehr als doppelt so dick wie die benachbarten Beinglieder. 
Die einzelnen Glieder verhalten sich, auf der Streckseite gemessen, 
zueinander wie 3:14:10:23: 6. Das 2., stärkste, 144 ,« dicke Seg- 
ment besitzt auf der Mitte der Beugeseite einen fast rechtwinklig 
.sich erhebenden, nur .schwach nach vorn geneigten, zapfenartigen, 
56 fl langen Chitinhöcker von ähnlicher Gestalt wie bei Limnesia 
undulaia (Müll.), in dessen freies Ende ein 24 ft langer, stumpfer 
Stift eingesenkt ist. Das 3. Glied ist nur wenig schwächer als das 2., 
doch verjüngt es sich etwas nach vorn. Das vorletzte Segment zeigt 
die charakteristische Biegung, die wir bei der oben angezogenen 
Vergleichsart vortinden. Auf der ßeugeseite treffen wir, etwa zwei 
Drittel von der Basis des Glieds entfernt, 2 sehr niedrige, rundliche 
Höcker schief nebeneinander an, deren jeder eine nach vorn ge- 
krümmte, ziemlich kräftige Borste trägt. Das Endglied läuft an 
der Spitze in 2 bzw. 3 undeutlich voneinander geschiedene winzige 
( ’hitinhäkchen aus. .\ul5erdem bemerkt man einige kurze Härchen, 
von denen 2 dem Rücken und ein einzelnes der Beugeseite ent- 
springen (Taf. 13, Fig. 59i. 

Hüftplatten. Das Hiiftplattengebiet besitzt im allgemeinen 
den Gattuugscharakter. Am meisten ähnelt es demjenigen von 
lAmnesia undulaia (Müll.). Auch hier sind die vordem Epimeren- 
gruppen hinter dem Maxillarorgan (Capitulum) durch einen subcutanen 
Chitinstreifen miteinander verbunden. Bei der vorliegenden Art 
vermißt man jedoch die volle hlntwicklung der hakenartigen Fort- 
sätze am Hinterende der 1. und 2. Epimere. Der Zwischenraum 
zwischen den vordem und hintern Hüftplattengi’uppen ist an sich 
schmal, er wird noch beeinträchtigt durch subcutane Säume, die 
Jede Plattengruppe umschließen. Das gemeinschaftliche Innenende 
der 3. und 4. Epimere zeigt einen stark chitinisierten Rand, der 
bogig verläuft und nicht mit eckigen Vorsprüngen vorn und hinten 
versehen ist wie bei der Vei'gleichsart (Taf. 13, Fig. 58). 

Füße. Die Beine messen vom 1. bis 4. Paar an Länge: 
0,91 mm, 1,12 mm, 1,04 mm und 1,47 mm. Die beiden Grundglieder 
des 4. Beins sind kräftiger als die des vorletzten Beins. Diese 
wieder übertreffen in dieser Richtung die Grundglietler der beiden 
vordem Beinpaare. Im allgemeinen ähnelt die Beborstung der 
Extremitäten derjenigen von lAmnesia undulaia (Müll.), doch sind 
die Fiederborsten an der Innenseite des 3. Glieds länger und nur 
an dem distalen Ende gefiedert. Das Gleiche gilt auch von den 

13 
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Borsten der Beugeseite des 2. Segments. Lange Schwimmhaare 
sieht man am 4. und 5. Glied. Sie sind ähnlich wie bei der Ver- 
gleichsart je in einer Reihe angeordnet, die sich bis über die Mitte 
der Segmente nach hinten zieht, l’ber die Verteilung der sonstigen 
Borsten gibt am besten und genausten die beigegebene Abbildung 
Auskunft (Taf 13. P'ig. ßO). Das 3. Beinpaar weist einen ähnlichen 
Haarbesatz auf wie das 4. Ein Teil der Borsten auf der Beuge- 
seite und am distalen Ende der Glieder ist ebenfalls vorn fein ge- 
fledert. Das 4. und 5. Segment sind mit 5 bzw. 7 langen, feinen 
Schwimmhaaren besetzt. An den beiden vordem Beinpaaren ver- 
mindert sich die Borstenbewaffnung. Ein einzelnes kürzeres Schwimni- 
haar tritt nur am distalen Ende des drittletzten Glieds des 2. Fußes 
auf. Die an den Gliedenden .sitzenden Degenboi-sten fallen durch 
ihre Länge auf 

Die Fußkralle ist mit einem innem und einem äußern kleinen 
Nebenzahn ausgestattet, die .schwer wahrnehmbar sind, weil sie der 
Hauptkralle dicht anliegen. 

Geschlechtshof Das 160 /( breite und 18.5 /i lange äußere 
Genitalorgan liegt mit seiner vordem Hälfte in der medianen Bucht, 
die durch die hintern Hüftplattengmppen gebildet wird. Im Umriß 
erinnert es an den Geschlechtshof von LinmeMa iiiaculala iAIüll.), 
doch ist die Verbreiterung der Genitaldeckelplatten nach hinten ge- 
ringer. .Jede Platte zählt 3 Genitalnäpfe, von denen der vordei-ste 
von den beiden dicht aneinander gelagerten durch einen Zwi.schen- 
ranm geschieden ist. der nicht ganz den Durchmesser der Näpfe er- 
reicht. Die äußere Umrandung der Genitalnäpfe zeigt zackige und 
wellige Unebenheiten. Vor dem Geschlechtshof liegt ein breiter, 
bogenförmig gekrümmter Chitinstützkörper von ähnlicher Gestalt 
wie bei dem M'eibchen von Limncftw histrionka (Hkum.). Bemerkt 
sei noch, daß die Außenränder und besonders das Hinterende der 
Genitalnapfplatten stark verdickt sind (Taf 13, Fig. 61). 

Der Ausfühmugsgang der ^I.vi.i’ioin’schen Gefäße (Rückendrüse) 
liegt etwa in der Mitte zwischen Genitalhof und Hinterleibsende. 

Fundort. Kleiner See bei Lembang i nördlich von Bandung) 
auf West-Java. 1300 m ü. d. M. i.Tuli 1902). 
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12. Amasi^i ininimHM n. sp. 

(Taf. 11, Fig. H7— 39.) 

Größe. Das einzige Exemplar der Sammlung mißt in der 
liänge 0,48 mm. in der Breite 0,43 mm und in der Höhe 0,29 mm. 

Gestalt. Bei Bauch- oder Rückenansicht erweist sich der 
Körperumriß als breit eiförmig. Das Stirnende ist geradlinig ab- 
gestutzt. An den Seitenrändern bemerkt man, etwas hinter der 
Mitte, je 2 hintereinander gelegene, etwa 80 voneinander abge- 
rückte, flache Hücker, auf denen .seitlich ein Härchen eingelenkt ist. 
Der Kücken des niedergedrückten Körpers weist in der Mitte eine 
unregelmäßige Einsattelung auf. die möglicherweise erst bei der 
Konservierung des Tierchens infolge Schrumpfung entstanden sein 
kann (Taf. 11, Fig. 37 u. 38). 

Haut. Die Körperhaut ist panzerartig erhörtet. Wie bei 
Arrhetumts, Mideofisis, Midea und andern Gattungen tritt ein ge- 
schlossener Rückenbogen auf, der den kleinern Kückenschild von 
dem allseitig übergreifenden Bauchschild trennt. Die Ränder beider 
Panzersclialen sind verdickt. Die die Haut scheinbar durchbohrenden 
Poren sind klein. Die Mündungen der Hautdrüsen auf Rücken und 
Hauch haben die gewöhnliche Stellung. Die kleinen Abweichungen 
verdentlicht am schnellsten die beigegebene .\bbildnng (Taf. 11. 
Fig. 38). Die Stirnborsten sitzen auf rundlichen Höckern und sind 
stark gekrümmt. 

Färbung. Die winzige Hydrachnide ist schön bläulich-grün 
gefärbt. Es erinnert in dieser Beziehung an Arrhetnirus nomis 
George. Bei durchscheinendem Licht mischt sich bei den Beinen 
in die Grundfarbe ein lichtes Braun. 

Augen. Die beiden Augen einer Seite liegen .schief hinter- 
einander am seitlichen Vorderrand des Körpers. Sowohl das Vorder- 
ais das Hinterauge besitzen hochgewölbte, über die Körperdecke 
hinausragende, kuglige Linsen. Ob die Pigmentflecke aneinander 
stoßen, konnte infolge der Färbung der Panzerdecke nicht fest- 
gestellt werden (Taf. 11, P'ig. 38 1 . 

Mund teile. Das Maxillarorgan zeigt in der Bauchansicht die 
Kelchform. Der Schnabelteil springt breit gerundet vor. Einschließ- 
lich dieser Hervorwölbung mißt das Capitulum ca. 120 n in der 
Länge und 85—90 in der Breite (am Vorderende). Um die runde 
JInndöflFnung stehen 2 winzige Borstenpaare. Die jmröse, nach 

lii» 
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hinten breit abgerundete Maxillarplatte besitzt anscheinend keine 
hintern Fortsätze, wenigstens lassen sie sich beim Tier in tote 
nicht feststellen. Die Porosität nimmt nach dem itroxiinalen Ende 
ab. Die Oberseite des Capitnlums sendet an den Hinterecken je 
einen schmalen, spitz zulaufenden Prozeß aus. Die Mandibeln sind 
2gliedrig; das Endglied zeigt eine mäßige Krümmung. Auf .seiner 
Innenseite ist es gezähnelt. 

Palpen. Die Maxillartaster sind in ihrem 2. Glied fast 
doppelt so dick wie die benachbarten Beinglieder. Ihre einzelnen 
Glieder verhalten sich zueinander wie 4 : 18 : 12 : 2d : 6. Auf der 
Beugeseite des 2. i^egments erhebt sich, nur wenig über die Jlitte 
nach vorn gerückt, ein niedriger gerundeter Höcker, auf dem eine 
feine, mäßig lange Haarborste eingelenkt ist. Weiter bemerkt man 
noch 2 Borsten auf der 8treckseite. eine davon am distalen Phide. 
die andere etwa in der Mitte. Das 3. Glied hat nur einzelne feine, 
mittellange Haare auf dem Rücken und den Seiten. Auf der Beuge- 
seite des vorletzten Segments, das eine schwache Krümmung auf- 
weist. erheben sich 2 Ta.sthärchen, von denen das eine auf einem 
niedrigen Höckerchen sitzt, der die Unterseite des Glieds in einen 
kleinern vordem und einen großem hintern Abschnitt teilt. Das 
2. Tasthärchen ist noch weiter nach vorn gerückt. Das Endglied 
fällt durch .seine Kürze auf. An seiner Spitze läuft es in 3 kleine, 
aber deutlich wahrnehmbare Nägelchen aus. Auf dem Rücken er- 
hebt sich eine kurze, nach unten gebogene Borste (Taf. 11, Fig. 39i. 

Hü ft platten. Die feinporösen, an den Rändern stark ver- 
dickten Epimeren .sind dicht aneinandei- gerückt. Das 1. Paar ist 
hinter der Maxillarbucht, ähnlich wie bei den Hrr/iomra.s-P'ormen. 
völlig miteinander verschmolzen. Die 2. Hüftplatte besitzt die be- 
kannte keilförmige Gestalt. Sie ist mit der ersten durch eine stark 
verdickte Naht verbunden. Die 3. und 4. Epimere sind nach den 
Innenecken zu undeutlich voneinander abgetrennt. .Ähnlich wie bei 
Teutonia priiuaria Koks, hat die 4. Hüftplatte eine unregelmäßig 
viereckige Gestalt. Die gemeinschaftlichen abgerundeten Innenecken 
der beiden hintern Hüftplattengruppen nähern sich bis auf einen 
geringen .Abstand, der außerdem noch durch subcutane Säume redu- 
ziert wird. Fast mitten auf der 4. E]draere befindet sich ein stigmen- 
ähnliches Gebilde. .An der abgerundeten hintern Innenecke der 
4. Hüftplatte bemerkt man eine besonders starke Verdickung des 
Rands (Taf. 11, Fig. 37). 

Beine. Das 1. Beinpaar erreicht noch nicht ganz die Körper- 
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länjre. Die einzelnen Glieder sind verhältnismäßig stämmig und 
dick. An den distalen Gliedenden treten kürzere oder längere Borsten 
auf. von denen einzelne eine feine Fiederung erkennen lassen. Die 
Beugeseite iles 2. Segments trägt eine besonders lange Boi-ste. 
Ähnlich ausgestattet ist auch das 2. Beinpaar. Am 3. Fuß fällt 
eine leichte Verkürzung auf. Das vorletzte Glied besitzt 2 feine, 
lange Haare. Der Hinterfuß endlich, der eine Länge von 608 (i 
aufweist, ähnelt insofern dem Limrusia-Fwit, als das zugespitzte End- 
glied nicht mit Krallen bewaffnet ist. Auf der Beugeseite des 
3. — 6. Segments sieht man je eine vom distalen Ende nach rückwärts 
verlaufende Borstenreihe. Bei einzelnen Borsten konnte eine feine 
Fiederung festgestellt werden (Taf. 11, Fig. 37). Außerdem bemerkt 
man am Ende des 4. und 5. Glieds 2 bzw. 1 Schwimmborste. Das 
Endglied ist auf der Beugeseite mit 3 kräftigen Borsten ausgestattet, 
während die Streckseite nur 3 feine Härchen aufweist. .An der 
krallenlo.sen Spitze sind seitlich einige winzige Härchen eingelenkt, 
die jedoch nicht als verkümmerte Klauen angesehen werden können. 

Geschlechtshof. Das äußere Sexualorgan liegt zum grüßern 
Teil in einer von den beiden hintern Hüftplattengruppen gebildeten Bucht. 
Die Genitalöft'nung wird durch 2 napflose, feinporöse (dtit inklappen 
verschlos.sen, die zusammen ein mit abgerundeten Ecken ausgestattetes 
Kechteck darstellen, dessen Länge etwa 120 des.sen Breite 100 /u 
beträgt. .Allem Anschein nach ist der Innenrand der Deckklapi)en 
mit einer Keihe feiner Börstchen be.setzt. doch konnte die Zahl der- 
.selben mit Bestimmtheit nicht festgestellt werden. Längs der Genital- 
öffnung sind die Lefzenränder mit je 12 kleinen, in einer Längsreihe 
angeordneten, runden Genitalnäpfen versehen, die für gewöhnlich 
nicht beobachtet werden können, weil sie von den Geiiitalklai(i)en 
verdeckt werden. Zu beiden Seiten des Geschlecht.sorgans liegen 
je eine Drüsenöffnung und eine Haarpapille, die dicht an den Hinter- 
rand der 4. Hüft]datte herangerückt sind (Taf. 11, Fig. 37). 

.After. Die (»ffnung des großen Excretiou.sorgans (des Mai,- 
1 'KiHi‘schen Gefäßes) befindet sich hart am Hinterende der Bauch- 
fläche. 

Fundort. See Sitoe, Bagendiet bei Garoel auf AA'est-Java 
(16. Juli 1902). 

Bemerkung. Unterscheidet sich von Amusi.s uilofictts (vgl. 
Hydrachniden aus dem Sudan von Euik NouDEssKiöi.i), in: Kesults 
of the Swedish zool. Expedition to Egypt and the White Nile 1901, 
p. 9, fig. 5a, b) durch die .Anzahl der Saugnäi)fe auf jeder Seite der 
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Geschlechtsöflimug und durch die Seitenrandhöcker. Audi läuft das 
Endglied der Maxillartaster nicht in eine einfache Spitze aus. 
sondern trägt 3 deutliche, wenn auch winzige Zähnchen. 



13. BrarhjfpotlopsiM coeruleu n. >tp. 

(Taf. 11, Fig. 34—36.) 

Weibchen. 

Größe. Die Körperlänge beträgt 416 ,u. die größte Breite — 
etwa in der Jfitte de.s Rumpfs — 320 

Gestalt. Der Körpernmriß i.st bei Bauchansicht kurz eitörniig. 
Das Vorderende des Rumpfs zeigt einen breiten, geradlinigen Stirn- 
rand, über dem ein Paar mäßig entwickelte antcnniforme, schwach 
gebogene Borsten hinausragen. Am abgestutzten Hinterende des 
Körpers bemerkt man einen lichten Saum, der in der .Medianlinie 
einen kurzen Einschnitt aufweist (Taf. 11, Fig. 34 1 . 

Haut. Die Köriierdecke setzt sich aus 2 Panzei'schalen. dem 
Banchschild und dem Rücken.schild, zusammen, die vorn und hinten 
einander mehr oder weniger innig berühren, an den Seiten aber 
durch je eine schmale, mit weicher Haut ausgekleidete Furche, 
deutlich voneinander geschieden sind. Die Ränder der beiden Panzer- 
schalen weisen an die.sen Stellen eine saumartige Verdickung anf. 
Wie bei der in Deutschland in Gebirgsbächen aufgefundenen zweiten 
.\rt der vorliegenden Gattung, Br. graciUs Pierskj, sind die Panzer- 
platten von zahllosen, in kleinen Grupiien vereinigten, winzigen 
Poren durchbrochen. Bei auffallendem Tjicht läßt sich eine feine 
Körnung der Hautoberfläche wahrnehmen. Die Anordnung der Hant- 
drüsenöflFnungen stimmt nicht ganz mit der der Vergleichsart überein. 
Die dazu gehörigen Borsten sind sehr fein und ihr Vorhandensein 
infolgedessen selten festzustellen; nur am Hinterende des Rumpfs 
ragen .sie über den Körperrand hinaus (Taf. 11, Fig. 35 1. 

.\uge. Die beiden, schwarz pigmentierten Doppelaugeu liegen 
etwa 108 u voneinander entfernt. Ungefähr 24 g vom Stirnrami 
abgerückt, werden sie vom Dorsalpanzer völlig bedeckt. Die Pigment- 
flecke der .tilgen einer Körpei’seite sind miteinander verschmolzen 
und besitzen einen gemeinschaftlichen ()uerdurchmesser von 28 «. 
Bei Rückenansicht des Tiers wird nur die schief nach außen und 
vorn gestellte Vorderlinse deutlich sichtbar. 

Mund teile. Das Capitulum gleicht dem der Vergleichsait. 
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Wie bei diesem befindet sicli der kurze, konische Mundkegel auf 
der Unterseite des Maxillarorgans. Der nach hinten gerichtete 
Fortsatz des Capitulunis ist nur undeutlich wahrnehmbar. Sein 

freies Ende läuft in 2 .seitlich gerichtete kurze Spitzen aus 
(Taf. 11, Fig. 34). 

Palpen. Im Vergleich zu Br. yrumlis Pikhsio sind die 
Maxillartaster der vorliegenden .Art viel dicker und stämmiger. 
Während bei jener das Längenverhältnis der einzelnen Glieder zu- 
einander in ihrer natürlichen Reihenfolge auf der Streckseite durch 
die Zahlen 7:10:7:16: 6,25 wiedergegeben wird, tritt bei der neuen 
Art folgende Proportion auf: 7:13:7:16:7. Das 4. Glied unter- 
scheidet sich vor allem von demjenigen der Vergleichsart durch 

.seine auffallende Dicke, die fast der des 3. Segments gleichkommt. 
Die Haarborsten der Beugeseite des 2. Glieds stehen nebeneinander 
etwa gleich weit von der Basis und dem distalen Ende entfernt. 
Das Endglied endigt in einem kiirzern obern und einem längern 
untern Zahn iTaf. 11. P'ig. 36). 

Hüftplatten. Das Epimeralgebiet ist nach hinten und den 
Seiten mit dem allgemeinen Bauclipanzer verschmolzen; nach vorn 
zu wird es durch eine Einsenkung vom Vorderteil des Rumpfs ab- 
gedrängt. Die einzelnen Hüftplatten lassen nur an den Außeuenden 
eine schwache Abgliederung erkennen. Im Gegen.satz zu Br. yradlis 
PiEKsiG tritt bei der neuen .Art die mit Spitzen besetzte vordere 
Ecke der 1. Epimere keilförmig über das Capitulum hinaus. Die 
A'erteilung der Hautdrüsenöfihungen und Muskelan-satzstellen ersieht 
man am besten an Fig. .34, Taf. 11. 

Beine. Die Füße sind etwas reichlicher beborstet als bei der 
Vergleich.sart. Der Hinterfuß ist von Körperlänge; nach vorn zu 
werden die Gliedmaßen gradweise kürzer, so daß der A'orderfuß 
etwa % der Länge des 4. aufweist (Taf. 11, Fig. 34 1 . 

Geschlechtshof. Das fest an d.as Hiuterende der Baucli- 
fläche gerückte äußere Genitalorgan ähnelt demjenigen der deutschen 
.Art, doch ist es wesentlich länger und breiter. Der innere Hof des 
Geschlechtsfelds, der von dem Bauchpanzer fast allseitig umgrenzt 
wird, besitzt eine Breite von 92 u und eine Länge von 88 /< tein- 
schließlich des vorn gelegenen, vom Bauchpanzer überdeckten 'feils. 
A\’ie bei der Vergleichsart treten jederseits dieses innern Genital- 
hofs 4 ln einem Bogen geordnete Genitalnäpfe auf, die auf dem 
Veiitralschild aufgelagert sind (Taf. 11, Fig. 34). 

-After. Die Ölfniing des M.vLi’ioniVchen Gefäßes, fälschlich 



Digitized by Google 




200 (356) Richard Pikbsio, 

Anus genannt, liegt dorsahvärts in einer kleinen Mulde am Hinter- 
ende der Dorsalplatte. 

Fundort. 8iani. Ein einziges Exemplar wiu-de in einem 
Tümpel beim Wat (Tempel) Sabatome in Bangkok am 23. August 
1902 erbeutet. 



14. Arrhenunts arttJeatif'rotm n. sp. 

(Tat. 9, Fig. 9—12 und Tat. 14, Fig. 64—69.) 

Männchen. 

Größe. Die Körperlänge beträgt — einschließlich des zapfen- 
förmigen Stirnhöckers und des .Anhangs — 0,848 mm, die größte 
Breite des Kumpfs — etwa Uber der Mitte — 0,368 mm und die 
größte Höhe ebenfalls 0,368 mm. 

Färbung. In der Körperfarbe gleiclit die vorliegende .Art am 
meisten dem Arrh. ijlobator (0. F. Möllek), doch ist ein etwas bläu- 
licher Ton vorherrschend. .An manchen Stellen schimmeni bräunlich- 
gelbe Flecken durch die Körperhaut. Der Stirnstachel ist fast 
durchsichtig. .Auch die Beine sind lichter gefärbt. 

Gestalt. Das Vorderende des Rumpfs läuft in einem stachel- 
spitzigen medianen Zapfen aus, der, wie die Seitenansicht des Tiers 
lehrt, schief nach vorn und oben gerichtet ist. Der schmale, nur 
160 jo breite Stirnrand springt etwas vor. Die Seitenränder des 
Rumpfs entbehren charakteristischer Einbiegungen und Vorsprünge. 
Von der Mitte her nimmt die Körperbreite wieder ab. Deutliche 
Hinterrandsecken treten nicht auf. In der Seitenlage des Tiers be- 
merkt man, daß der hochgewölbte Rücken Höcker und .Auswüchse 
nicht aufweist Die Bauclitläche ist abgeplattet. Dem Körperanhang 
nach gehört die vorliegende .Art zu der Gruppe, die durch Arrh. 
raudatm (i»e Gkku), Arrh. (jlobator (0. F. Müiii.Eu) und Arrh. securi- 
furmk PiKHsiG repräsentiert wiid. .Am Grund stark eingeschnün 
und ungefähi' 96 /< dick, verbreitert er sich nach dem freien Ende 
zu und erreicht einen Querdurchmesser von 176 fi. Im letzten Viertel 
verjüngt sich der .Anhang wieder und schließt in breiter Rundung 
ab. In der Bauch- oder Rückenausicht erscheint seine Gestalt fast 
spatelfönnig. Der Hinterrand trägt in der Mitte eine unbedeutende, 
leicht zu übersehende Einkerbung. Die Seitenansicht ergibt, daß 
der Körperanhang etwa in der halben Höhe des Kumpfs entspringt. 
Sowohl der Rücken als auch die Bauclitläche des Körpers biegen 
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Stark nach der stark eingeschnürten Basis des Anhangs um. In 
der Mitte ist der letztere auf dem Rücken stark gewölbt, um 
schließlich nach dem freien Ende hin schräg nach unten abzufallen. 
Die Seitenränder dieser Abschrägung begrenzen eine 125 u breite 
und annähernd ebenso lange, nach oben gekehrte Mulde, die das 
letzte Drittel des Anhangs einnimmt. Besondere Gebilde in der 
genannten Aushöhlung konnten nicht festge.stellt werden. Nach 
vorn zu scheint sich die Umgrenzung der Mulde leistenartig zti ver- 
dicken (Taf. 9, Fig. 9). 

Haut. Der Hautpanzer hat die übliche Beschaffenheit. In der 
Tiefe scheinen die benachbarten Porenkanäle zu 2 oder 3 zusammen- 
znlaufen; wenigstens konnte diese Erscheinung auf dem Anhangs- 
rücken beobachtet werden. Der Kückenbogen tritt nicht mit seinem 
Hinterende auf die SeitenÜächen des .\nhangs über, sondern ist all- 
seitig geschlos.sen. Der Rückenschild liegt auf der Mitte des Rückens 
und ist fast kreisrund. 

Die Stirnborsten, von denen das untere Paar be.sonders kräftig 
entwickelt ist, sind auffallend lang. Auf dem .Anhang zählt man 
4 Boistenpaare, deren Be.schaffenheit und Verteilung am besten aus 
der beigegebenen Zeichnung (Taf. 9, Fig. 9> zn ersehen ist. 

Augen. Die beiden großen, dunkel iiigmentierten Doppelaugen 
.sind weit nach vorn gerückt. Sie liegen auf besondeni Empor- 
widbungen. Ihr gegenseitiger Abstand beträgt ca. 70 fi. 

Palpen. Die Maxillartaster gleichen denen des Weibchens, 
weshalb auf deren Abbildung verwiesen wdrd (Taf. 14, Fig. 68). 

Hilft platten. Das Epimeralgebiet entspricht dem bei der 
Gattung Arrhenurm typischen Bau. Wie bei den meisten .Arten 
sind die A'orderecken des 1. und 2. Hüftplattenpaai’s keiltörniig aus- 
gezogen. AVie beim Weibchen entbehrt der Hinterrand der 4. Eidmere 
eine scharfe Abgrenzung; besonders der eckige Vonsprung tritt nur 
undeutlich hervor. Die Oberfläche der Hüftplatten ist fein gekörnelt. 
Bei stärkerer Vergrößerung bemerkt man besondeis! auf der innern 
Hälfte der Platten rundliche, geschlossene oder offene Inselbildungen 
oder Verdickungen. 

Füße. Die Beine nelimen vom 1.— 4. Paar an Länge zu. Die 
Hinterfüße messen 685 /u, erreichen also noch nicht die Gesamtlänge 
des Körpeis. Die einzelnen Beinglieder sind reichlich mit kurzen 
und langen Borsten besetzt. Das 4. Glied des Hinterfußes übeilrifft 
alle andern Glieder an Länge. Ein eigentlicher Sporn oder Fortsatz 
fehlt, doch .setzt sich das distale Ende etwas über die Einlenkungs- 
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stelle des nächsten Glieds fort. An dieser Stelle ti-eten 2 Schwimm- 
haarbiiscliel tHif, von denen das eine anscheinend einige Haare mehr 
besitzt als das andere. Die beiden letzten Glieder .sind verhältnis- 
mäßig kurz. Die einzelnen Glieder des 4. Beins verhalten sich be- 
züglich ihrer Länge zueinander wie 5 : 7 : 8 : 10,5 ; 7 : 8..Ö (Taf. 9, 

Fig. 12). I 

G esc h lech tsliüf. Das äußere Genitalfeld liegt am Hinter- ! 
rand der Ventralfläche. Die kleine GenitalöÖhuug wird von schmalen, j 
sichelförmigen Lefzen umschlossen, an denen sich quer gestellte 
Napfplatten anschließen, deren Abgrenzung von dem benachbarten 
Bauchpanzer sehr undeutlich ist. Ihre Enden reichen anscheinend 
bis zu den .Seitenflächen des Rumpfs empor. Die Genitalnäpfe sind 
kleiner als die Panzerporen. 

Weibchen. 

Größe. Das Weibchen mißt in der Jjänge 688 p, in der Breite ‘ 
540 fl und in der Höhe 480 p. 

F ärbung. Der Körper hat eine ausgesprochen bläuliche Farbe; ! 
nui' hier und da treten bräunliche Flecken auf. Die Beine und 
Palpen sind lichter gefärbt, auch geht bei ihnen das Bläuliche oft 
ins Hellbräunliche über. Der stachelartige Fortsatz des Stirnrands 
ist fast durchsichtig. 

Gestalt. In Rücken- oder Bauchansicht besitzt der Körper 
einen eiförmigen, fast elliptischen Umriß, mit der größten Breiten- 
achse ()uer über der .Mitte des Rumpfs. Eigeutümlicherwei.se springt 
das 240 II breite Stirnende schwach bogenförmig vor und sendet 
wie beim Männchen in der .Mitte einen scharf zugespitzten, konischen , 
Zapfen aus. Sowohl der Stirnrand als auch der Hinterraud des 
Körpers ist durch unbedeutende abgerundete Ecken von den Seiten- i 
rändern abgesetzt. Die Einbuchtungen in den .\ugengegendeu und 
am Hinterende des Körpers sind nur angedeutet. Wie die Seiten- 
ansicht des l’iers lehrt, steht dem hochgewölbten Rücken eine Bauch- 
■seite gegenüber, die in der vordem Hälfte flach erhöht ist und nach 
liinten zu schräg nach dem breit abgerundeten Hinterende des 
Rumpfes abfällt (Taf. 14. Fig. 65—67). 

.\ugen. Die beiden mittelgroßen, schwarz pigmentierten Doppel- 
augen liegen nahe dem Vorderende des Körpers auf kleinen .\u- ( 

Schwellungen in einem gegenseitigen Abstand von 135 p. ’ 

Haut. Die dicht aneinander gedrängten Panzerma.schen haben 
einen Durchme.sser von 14— 16 p. Der Kücken bogen besitzt wieder 
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Körper bei Rückenausicht eine langeiOirmige, fast elliptisehe Gestalt. 
Er reicht, bei einem Abstande von 160 n von der Spitze des Stirn- 
zapfen, bis an das Hinterende des Körpers. Von den Stirnborsten 
zeichnet sich das untere Paar durch seinen kräftigen Bau aus. 

Maxillarorgan und Palpen. Das Capitulum hat den 
üblichen Ban. Es ist am freien Ende etwa 95 breit, 112 ,a lang 
und 120 p hoch. Der Mundkegel besitzt eine abgerundete Spitze. 
Die 125 lange Mandibel zeichnet sich durch ein stämmiges Grund- 
glied und ein stark gebogenes Kralleuglied aus. Das Längeu- 
verhältnis der Maxillartasterglieder wird, auf der Streckseite gerad- 
linig gemessen, durch folgende Zahlenreihe ausgedriickt : 5:14:7:16:9. 
I las kurze Grundglied ist von nur geringer Stärke. Das 2. Palpen- 
glied hat eine gewölbte Streckseite und eine mehr abgeplattete 
Unterseite, .^uf der keiltörmig voispringendeii, mit einer abge- 
rundeten Spitze versehenen distalen Ecke der Beugeseite des vor- 
letzten Glieds bemerkt man auf der Innenfläche eine kräftige und 
ungewöhnlich lange Tastboi-ste. Die feinen Haargebilde am Vorder- 
rand des genannten Glieds sind stark verkümmert und an.scheinend 
ohne Verdickungen oder Gabelbildungen. Wie mau aus der bei- 
gegebenen .Abbildung (Taf. 14, Fig. 68 1 ersehen kann, ist der Borsten- 
besatz der einzelnen Glieder nicht allzu reich, doch sind einige Haare 
recht kräftig entwickelt. Auf der Innenfläche des 2. Palpenglieds 
treten .3 Borsten auf, von denen die eine in der Mitte entspringt, 
während 2 kürzere nahe der Beuge.seite inseriert sind. Das Krallen- 
glied trägt sowohl anf der Beugeseite als auch auf der Streckseite 
je eine Borste. 

Hü ft platten. Die beiden vordem Hüftplattenpaare sind mit 
spitzen, keilförmigen Vorderecken ausgestattet. An der 4. Epimere 
fällt auf, daß der Hinterrand nur undeiitlicb hervortritt. So stellt 
man seinen Verlauf beim nicht mit Kalilauge behandelten Tier als 
annähernd geradlinig fe.st, während das aufgehellte Individuum 
deutliche Ecken aufweist (Taf. 14. Fig. 64 1 . Die Oberfläche der 
Hüftplatten Lst fein gekörnelt; bei durchfallendem Licht machen sich 
Inselbildungen bemerkbar. 

Füße. Die mäßig langen Beine unterscheiden sich nicht von 
denen anderer .frr/iwmra.s-Weibchen. 

Geschlechtshof. Das äußere Genitalorgan liegt dem Epimeral- 
gebiet näher als dem Hinterende des Körpers. Die Genitallefzen 
bilden zu.sammen eine 112 /i lange und ebenso breite, fast kreis- 
Ibnnige Scheibe, von deren .Außenrand jederseits ein Napffeld schief 
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nach außen und liinten sicli erstreckt, dessen Umrandung nur un- 
deutlich liervortritt. Das ganze Geschlechtsfeld erinnert an eine 
kurz geflügelte Ahornfrucht. Die Genitalnäpfe sind kleiner als die 
Flaschen des Hautiianzers. Sie lassen, he.sonders nacli innen zu, 
melkbare große Zwischenräume zwischen sich (Taf. 14. Fig. 64 i. 

Ausfuhr Öffnung. Die E.xcretiousdrüse öffnet sich unweit 
des hintern Körpereudes. 

Eier. Im Innern der Leibeshöhle befanden sich 6—8 kugel- 
i'unde Eier, deren Durchme.sser 136—144 fi betrug. 

Fun dort. A\’e.st-Java (See Sitoe, Bagendiet bei Garoeti, 16. .Tuli 
1902. 



15. Arrhejnn'us psemloafflniH n. «/>. 
iTaf. 14. Fig. 76 — 77; Taf. 15, Fig. 78—81 und Taf. 16. h'ig. 94 — 97.) 

M ä n n c h e n. 

Größe. Die Länge des einzigen Männchens, welches die 
Sammlung entliält, beträgt ohne Petiolus etwa 0.96 mm. die größte 
Breite — über der Mitte des Rumpfs — 0,76 mm und die Höhe mit 
Einschluß der Rückeuhöcker 0,64 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe hat anscheinend durcli die Koii- 
servierungsflüssigkeit gelitten. Man kann jedoch annehmen, daß 
der Rumpf mehr oder weniger stark blau gefärbt ist. Während die 
Höcker und die Ränder diese Färbung festgehalten haben, schimmert 
an andern Stellen ein gelblicher bis grünlicher Ton durch. Am 
meisten erinnert das Tierchen in seiner Tingierung an Arrh. n^ntxfm 

PlKBSIO. 

Gestalt. Das Stirnende ist kräftig ansgebuchtet, ebenso der 
vordere Seitenrand, so daß die Stirnhöcker deutlich hervortreten. 
Dieselben sind nach außen hin breit abgeschrägt und tragen auf 
dem Rücken die beiden Doiipelangen, welche wiederum auf einer 
schwachen Emporwölbung sitzen. In Rücken- oder Bauchansicht 
treten die Hinteirandsecken des Rumpfs in breiter Rundung hervor. 
Der Körperanhang ist nur durch eine schwache Einschnürung vom 
Rumpf abgesetzt. In der Dlitte erreicht er nur eine Länge von etwa 
0,160 mm. während die Eckfortsätze — von der Ansatzstelle des 
Anhangs aus gerechnet — 0,210 mm laug sind. Der Hinteirand des 
Anhangs besitzt auf seiner Höbe 1 Paar eng nebeneinander gestellte 
Höckerchen. Unter denselben befindet sich ein kurzes, hjmlines 
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Häutchen, dessen kurze, schwach konverprierende Seitenräuder unter 
Bildung spitzer Ecken in den leiclit ausgerandeten Hinterrand über- 
gehen. Rechts und links von ihm, wenn auch nicht in gleicher Höhe, 
treten 2 Vorsprünge auf, deren Kuppen je eine kräftige und lange 
Borste aufweisen. Auch auf der Unterseite des Anhangs bemerkt 
man ein auf beide Seiten des Petiolus verteiltes Höckerpaar, das in 
breiter Rundung nach hinten vorspringt und ebenfalls je eine 
schwimmhaarähnliche Langborste auf jeder Kuppe aussendet. Näher 
am Petiolus, gewissennaßen als seitliche Einfassung desselben, ent- 
springen auf kleinen Höckern 2 Krummborsten, die mit ihren Enden 
nur wenig über den ei’stern hinausragen. Der nach hinten schwach 
verbreiterte, stäbchenartige Petiolus reicht weiter nacli hinten als 
die abgerundeten Enden der anscheinend noch nicht voll ans- 
gebildeten Eckfortsätze. Er erinnert in seiner (Gestalt an das gleiche 
Gebilde von Arrh. radiatx.s Piehsio, doch ist er kürzer. .Seine Länge 
beträgt 144 u, seine Breite am freien Ende 64 /i. Tn der Seiten- 
ansicht des Tiers ähnelt der Petiolus demjenigen von Arrh. affinix 
Koen. Man kann seine Form mit dem Schnabel eines Boots v'er- 
gleichen. Am Grund etwa 96 u hoch, läuft er am distalen Ende in 
eine Spitze aus. Auf der Obei^seite sitzt ein schief nach oben und 
hinten gerichteter Zahn. Von oben gesehen, erscheint der zapfen- 
förmige Vorsprung ähnlich gestaltet wie bei dem Männchen von 
Arrh. maximm Piehsio. Sonst stielartig schmal, verbreitert er sich 
nach dem freien Ende des Petiolus hin und bildet eine Art Laffe. 
Der Rumpfrücken trägt vor der Mitte an den .Außenseiten des 
Rückenbogens je einen Höcker, der keilförmig emporragt und nach 
vorn zu einen steilem Abfall hat als nach hinten. Möglicherweise 
ist derselbe noch nicht völlig ausgebildet. Innerhalb des Riicken- 
bogens treten größere Emporwölbungen nicht auf; nur am Hinter- 
rand der Rückenplatte bemerkt man 2 nebeneinander gestellte, nur 
durch eine .schwache mediane Einbuchtung getrennte, niedrige Rund- 
höcker (Taf. 15, Fig. 78—81). 

Haut. Die l^anzerung der Haut scheint noch nicht ganz ab- 
geschlossen zu sein, wenigstens läßt die maschenförmige Struktur 
derselben .solches vermuten. Die einzelnen Maschen haben einen 
Durchmesser von 24 — 28 fi. Der Bauchpanzer greift allseitig auf 
den Rücken über. Der Itückenschild ist etwa 192 /< vom Stirurand 
abgerückt und reicht bis an den Hinterrand des Rumpfs heran. Der 
Kückenbogen schließt denselben nach dem Anhang hin nicht ab. 
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sondern seine beiden Enden treten auf den Seitenrand der sog. 
Eckfortsiitze über, wo sie allmählich verschwinden. 

Augen. Die beiden mittelgroßen, schwarz ingmentierten Doppel- 
augen haben eine gegenseitige Entfernung von 304 /<. Sie liegen 
unter dem Hautpanzer und sind infolgedessen undeutlich zu sehen 
(l'af. 15, Fig. 78j. 

Paljien. Die Glieder der Maxillartaster verhalten sich, auf der 
Streckseite gemessen, in ihrer Länge zueinander wie 9:19:10:27:15. 
Sowohl das 2. als auch das 4. Segment besitzen einen am Grund 
stark gebogenen Rücken. Die Säbelborste auf der Innenfläche der 
breit vorspriiifrenden distalen Ecke der Beugeseite des vorletzten 
Glieds zeichnet sich durch .seine Länge aus. Die beiden Tastborsten 
am Vorderrand des eben genannten Eckvors])rungs sind sehr nidi- 
mentär und winzig klein. Von einer Verdickung oder Gabelteilune 
konnte man nichts beobachten (Tat 14. Fig. 77 1 . 

Hflftplatten. Das Kpimeralgebiet ist vom Vordeirand de.s 
Körpers merkbar abgerückt Es bedeckt annähernd zwei Drittel der 
Bauchfläche. Die 4. Platte i.st nur wenig breiter als die 3. Am 
Hinterrand bemerkt man eine stumpfe, aber deutliche Ecke. Sämt- 
liche Hüftplatten besitzen eine fein poröse Struktur. Nur die 
1. Epimere sendet eine zahnartig vorspringende Vorderecke aus. 
Bei der 2. Platte konnte eine solche Bildung nicht nachgewiesen 
werden iTat 15, Fig. 79 1 . 

Füße. Die Beine sind von gewöhnlicher Länge und Beboi'stung. 
Das Hinterbein hat am verlängerten 4. Glied einen 80 .« langen, 
zapfentörinigen Fortsatz oder Sporn, der nach seinem freien Ende 
hin sich mäßig verjüngt und daselbst einige halblange Borsten trägt. 
Das 5. und 6. Glied sind verkürzt, besonders das zuerst genannte. 

Geschlechtshof. Die etwa 80.« lange Ge.schlechtsöffnung 
wird von 2 schmalen, zusammen eine Ellipse bildenden Genitallefzen 
umschlossen. Auf beiden Seiten schließt sich an die Schamspalte 
je eine (luer verlaufende Naptjdatte au, die den Außenrand der 
Lefzen vollständig umfaßt. Im Verlauf nach außen nehmen die 
Genitalplatten an Breite scheinbar ab, weil sie bei Rückenlage des 
Tiers in ihrer vollen Ausdehnung nicht gesehen werden können. 
Sie erreichen mit ihren freien Enden die Seitenflächen des Rumpfs 
(Taf. 15, Fig. 79 . 

Ausfuhröffnung. Der sog. After befindet sich auf dem 
Körperanhang, etwa in der Mitte zwischen Geschlechtsöflfeung und 
dem Grund des Petiolus. 
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Weibchen. 

Größe. Die Körperl iinge mißt 1,09mm, die größte Breite — 
quer über dem Geschlecht.shof — 0,9ö mm, die Höhe ohne die 
Hüekenhöcker 0,72 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe ist bläulich-grau, Beine und Palpen 
sind lichter als der Rumpf gefärbt. 

Gestalt. Der Körper ist gedrungen gebaut. Der Stirnrand 
zeigt eine flache, etwa 180 /< breite Einbuchtung, die von 2 stumpf 
gerundeten, deutlich vorspringenden Stirnhöckern begrenzt wird. 
Die Seitenränder des Rumpfs weisen bei Rücken- oder Bauchlage 
des Tiers im ersten Viertel eine seichte Einbiegung auf. Weiter nach 
hinten verbreitert sich der Rumpf ganz ansehnlich, um schließlich 
im letzten Viertel sich wieder merkbar zu verjüngen. Der Hinter- 
rand des Körpei-s ist breit abgestumpft. Zu beiden Seiten des 
Hinterrands entspringt je ein keilförmiger Eckfortsatz, dessen ab- 
genindete Spitze schief nach hinten und außen gerichtet ist. Auch 
auf dem Vorderrücken erheben .sich außerhalb des Rückenbogens zwei 
auf beide Seiten verteilte, mäßig hohe, rundliche Emporwölbungen. 
Der Rückenbogen ist vom Vorderrand des Rumpfs stark abgerückt. 
Er umschließt ein annähernd ovales, allseitig geschlossenes Rücken- 
schild. dessen Abgrenzung nach hinten zu nicht immer gut beob- 
achtet werden kann (Taf. 14, Fig. 7(5). 

Augen. Die 2 .Augenpaarc liegen am vordem .Seitenrand un- 
mittelbar hinter den schwach vorspringenden Stirnecken. Ihr gegen- 
seitiger Abstand beträgt etwa 1!M) ft. 

M ax il 1 a r taste r. Die verhältnismäßig kleinen Palpen zeigen 
den für die Gattung typischen Bau. .Auf der Streckseite geme.s.sen 
ergaben sich für die einzelnen Glieder folgende Zahlen: 9:21:13:27:15. 
Wie man an Fig. 77, Taf. 14 ersehen kann, i.st die Beborstung der 
Maxillartaster ziemlich dürftig. Auf der Innenseite des 2. Glieds 
bemerkt man nur 2 Borsten, die eine unweit der vordem Beuge- 
seitenecken, die andere etwas mehr vom A'orderrand abstehend, etwa 
mitten zwischen Strcckseite und Mitte der Innentläche des Glieds 
Das 4., im A''erlauf nach vorn wenig erhöhte Glied trägt am lAji-der- 
rand 2 nach oben umgebogene Tasthärchen, deren genaue Forai 
nicht sicher festgestellt werden konnte. .An der Basis des .Anta- 
gonisten des vorletzten Glieds entsjningt eine kräftige Säbelborete. 
Das Krallenglied ist anscheinend 2zähnig und besitzt sowohl auf 
der Ober- als auch auf der Unterseite je eine Borste (Taf. 14, Fig. 77). 



Digitized by Google 




208 ( 304 ) 



Richard Piersio. 



Hilft platten. Das Epiraeralgebiet zeigt keine hervorstechen- 
ilen Abweichungen vom üblichen Bau. Die Vorderecken der beiden 
vordem Hiiftplatten sind spitzeckig ausgezogen. An der 4. Epimere 
fällt die ansehnliche Breite auf. Ihr Hinterrand wird durch eine 
stumpfe, undeutliche Ecke in einen großem inneru und einen kurzen 
äußern Abschnitt zerlegt (Taf. 14. Fig. 76). 

Beine. In Bauart, Borstenausstattung und Größen Verhältnis 
entspricht das hier beschriebene Tierchen den Verhältnissen, wie 
wir sie bei europäischen Können ganz allgemein voränden. 

Geschlechtshof. Etwa in der Mitte der Bauchfläche durch- 
bricht die Genitalöifnung die Körperdecke. Sie ist ungefähr 112 n 
lang und wird seitlich von 2 abgeplatteten Lefzen begrenzt, die zu- 
sammen eine annähernd runde, besonders am Vorderrand etwas 
breiter angelegte Scheibe bilden. Daran schließt sich jederseits 
eine schief nach hinten und seitwärts gerichtete, lange Genitaluapf- 
platte, deren Ge.stalt in Fig. 76, Taf. 14 wiedergegeben ist. Sie 
trägt zahlreiclie, winzige Näpfe, die kleiner sind als die Panzerjmren 
der Haut. 

After. Die sog. Analöft'nung liegt dem Hinterrand des 
Körpers näher als dem Geschlechtshof Seitlich wii-d sie von je 
einer Borste begleitet, die auf einer Anschwellung sich erhebt. 

Fundort. Insel Sumatra. Kleiner, schattiger Tümpel bei 
Belanie (Rawas), Palembang, Ajiril 1903. 



16. Arrlu'mu'HH belanienfiis n. sp. 

(Taf 16, Fig. 90—94.) 

Diese Art ist in der Sammlung nur durch ein einziges, völlig 
ausgebildetes Weibchen vertreten. Das Männchen ist noch un- 
bekannt. 

Größe. Die Körperlänge beträgt 0,912 mm, die größte Breite 
— etwa in der Mitte des Rumpfs — 0,768 mm und die Höhe 
0,645 mm. 

Färbung. Obgleich das 'fierchen längere Zeit in einer 
Konservierungsflüssigkeit gelegen hat, weist der Körper doch noch 
eine kräftige, bläulich-graue Färbung auf, die an einzelnen Stellen 
in ein sattes Dunkelblau übergeht. Die Gliedmaßen nehmen an den 
Enden einen bräunlichen 1'on an. 

Gestalt. Der 272 a breite, fast geradlinig abgestutzte Stirn- 
rand springt mitsamt den AugenhUgeln wulstartig vor. Infolge- 
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dessen bemerkt man bei Bauch- oder Rückenlage des Tiers un- 
mittelbar hinter den Augen je eine seitliche flache Ausbuchtung. 
Weiter hinten nimmt dann der Rumpf rasch an Breite zu, um sich 
von der Mitte etwa ab wieder ein wenig zu verjüngen. Der mittlere 
Teil des Hinterrands ragt weiter nach hinten als die abgerundeten 
Seitenvorsprünge, von denen er durch seichte Einbiegungen deutlich 
abgesetzt wird. Der ungefähr 145 vom Stirnrand des Körpers 
abstehende Rückenbogen umschließt eine länglich runde, 768 lange 
und 512 n breite Rückenplatte, die bis au da.s Hinterende des 
Rumpfs sich erstreckt. Auf dem hochgewölbten Rücken beobachtet 
man nur 2 Paar wellige Erhebungen, die außerhalb des Rücken- 
bogens stehen (Taf. 16, Fig. 92). Die fast gerade Bauchfläche fällt 
hinter dem Geschlechtsfeld nach dem weiter nach hinten reichenden 
Rumpfende muldenartig ab. 

Haut. Der ziemlich dicke Hautpanzer besitzt auf der Ober- 
fläche rundliche Höckerchen, deren Durchmesser bis zu 15 n be- 
trägt. Die sog. Poren sind meist kreisrund oder elliptisch; sie 
messen im Durchmesser 7 — 8 ;i. Eine Vereinigung der innern 
Kanaleuden der benachbarten 2 oder 3 Poren scheint nicht auf- 
zutreten, sondern die einzelnen Kanälchen dui chbrechen in paralleler 
Richtung den Hautpanzer. 

.\ugen. Die Doppelaugen liegen an den seitlichen Enden des 
Stirnwulsts. Ihr gegenseitiger .\bstand beträgt 2.56 /t (Taf. 16, 
Fig. 90). 

Palpen. Die Maxillartaster weisen mehrere charakteristische 
Kennzeichen auf: Das 2. Glied ist ungemein verdickt und hat auf 
der Innenfläche längs des Vorderrands ein bandartiges Haarpolster. 
Das 4. Glied erreicht nicht die Länge des 2.; an seiner als .Anta- 
gonist bezeichneten vordem Beugeseitenecke sitzt ein kleiner, aber 
deutlicher Zahn, der über den V'orderrand des Glieds hinausragt. 
Unmittelbar neben ihm entspringt das untere Tasthärchen, das allem 
-Anschein nach keine Knickung erfahren hat. Das andere Tast- 
liärchen weist mit seiner feinen Spitze nach dem 5. Glied hin. -Am 
Grund des .Antagonisten erhebt sich eine mittellange, kräftige 
Säbelborste, deren distales Ende merkbar über die Unterseite des 
Glieds hinausragt. Das krallenlörmige Endglied scheint in 2 dicht 
aneinander gelagerte Zähne auszulaul'en. Das Längenverhältnis der 
auf der Streckseite gemessenen Palpenglieder ist 5:22:11:18: 12 
(Taf. 16, Fig. 94). 

Hüftplatten. Das Epimeralgebiet bedeckt etwa die vordere 

14 
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Hälfte der ßauchfläche. An den beiden vordem Hüftplattenpaaren 
bemerkt man kurz ausgezog’ene Yorderrandecken. Die 4. Epimere 
zeigt bei dem einzigen zur Verfügung stehenden Exemplare keine 
deutliche Abgrenzung des Hinterrands (Taf. 16. Fig. 93 1 , 

Bein e. Die mittelkräftigen Beine entspi echen dem typischen Bau. 
Auch der Horstenbesatz läßt keine erwähnenswerten Abweichungen 
erkennen. 

Geschlechtshof. Das äußere Genitalorgan hat die übliche 
Lage. Die abgeplatteten Lefzen l)ilden zusammen eine 112 ft lange 
und 128 u breite Scheibe, deren Hinterrand eine schwache Ab- 
plattung erfahren hat. (’hitinplättchen an den beiden Enden der 
Lefzen konnten nicht aufgefunden werden. Die mit winzigen Genital- 
nä])fen besetzten Genitalplatten ähneln denen von Ärrh. affinis Kokn. 
oder Arrh. vireiis Neuman (= Arrh. crassij>eliolatiis Koes.). Sie 
spreizen mit ihren Enden 480 /< auseinander (Taf 16, Fig. 93». 

After. Die Lage des .sog. .4nus konnte nicht .sicher fest- 
ge.stellt werden. 

Fundort. Sumatra (schattiger Tümpel bei Belanie [Rawasl 
Palembang). B>in einziges Exemplar (Weibchen) wurde im April 
1903 erbeutet. 



15. ArrhemivuH bicoriiirotliifus ii. sp. 
iTaf 14, Fig. 70—75.1 

Der nachstehenden Beschreibung liegt ein einziges Exemplar 
zu Grunde. 



M ä n n c h e n. 

Größe. Die Körperlänge beträgt mit Einschluß des Anhangs 
0.69 mm, die größte Breite — kurz vor dem Hinterende des Rumpfs 
— 0.60 mm und die Höhe 0,43 mm. 

Färbung. In der Körperfarbe gleicht die Art dem Arr//e»Mnt? 
rohusius PiEKsio. Während auf dem Rumpf die bläuliche Farbe 
mehr vorherrscht, die auf dem Rücken durch dunkle Flecken teil- 
weise verdeckt wird, besitzt der .Anhang einen mehr grünlich- 
gelben Ton. 

Gestalt. Die vorliegende Form gehört zu den Verwandten 
von Arrh. forpicaius Neumak. Der Stirnrand des Rumpfs ist un- 
gemein schmal. Er wird von 2 kleinen konischen Höckern begrenzt 
und weist eine nicht unbedeutende .Ausrandung auf In der vordem 
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Hälfte nimmt der Körper nach hinten an Breite zu. Seine größte 
Breite gewinnt er kurz vor den breit abgerundeten Hinterrands- 
ecken. Da der Anhang an seiner Wuiv.el nur :185 /« breit ist, hebt 
er sich deutlich vom Kumpf ab. Seine Seitenränder konvergieren 
nur wenig gegen das freie Ende hin. wo sie in breiter Rundung in 
den Hinterrand umbiegen. Dieser besitzt in der Mitte eine halb- 
kreisförmige Einbuchtung, die von zwei 12H ft auseinander stehenden 
Ecken seitlich eingefaßt wird. Die dorsale Seite des .\nhangs ist 
in der Mitte tief ausgemuldet, während die Seitenränder wulstartig 
verdickt sind. Nahe dem halbkreisförmigen Einschnitt sitzt dicht 
nebeneinander ein wnziges Höckerpaar, de.ssen kurze, gekrümmte 
Borsten schief nach außen gerichtet sind. Am Außeiirand des An- 
hangs entspringen jederseits 3 Borsten, von denen die hintern lang 
und schwimmhaarähnlich fein sind. Der Rumpfriicken lallt nach 
der Anhangsmulde zu steil ab. Hier .scheinen auch 2 nahe neben- 
einander stehende, schwielenartige Verdickungen — die vordem An- 
hänge der Seitenwälle des Anhangs — eine Art Höcker zu bilden. 
Außerhalb des Rückenbogens erhebt sich jederseits ein keilförmig 
emporragender, ansehnlicher Höcker, dessen stumpfe Sj)itze etwa über 
dem 4. Hüftplattenpaar liegt. Während er vom Stirnende her all- 
mählich emporsteigt, ist der hintere Abfall, der übrigens noch eine 
Anschwellung aufweist, ziemlich steil. Innerhalb des Rückenbogens 
konnten bemerkenswerte Anschwellungen nicht festgestellt werden 
(Taf. 14, Fig. 70—741. 

Haut. Die scheinbaren Porenöffnungen des Hautpanzers sind 
mittelgroß. Der Rückenbogen umschließt allseitig ein eilörmiges 
Panzerstück, das weit vom Stirnrand des Körpers abgerückt ist und 
auch nach den Seiten breite Randstreifen frei läßt. 

Augen. Die beiden dunkel pigmentierten, großen Doppelaugen 
sind 224 ft voneinander abgerückt und haben einen ansehnlichen 
Abstand zwischen sich und dem Vorderrand des Körpers. 

Palpen. Das .Ö60 lange und 528 u hohe Maxillarorgan be- 
sitzt einen gedrungenen Bau. Der Schnabelteil mit der Mundöffnung 
ist keilförmig ausgezogen und trägt ein oberes und unteres Tast- 
boi stenpaar. Die Maxillartaster sind etwa in halber Höhe eiugelenkt. 
Ihre Glieder verhalten sich, auf der Streckseite geradlinig gemessen, 
der Länge nach zueinander wie 7:17:11:19:12. Auf dem Röcken 
des Grundglieds bemerkt man eine steife Borste, die annähernd so 
lang ist wie das Glied selbst. Das stärkste, wenn auch nicht längste 
Glied ist das 2. Sein Rücken weist eine starke Krümmung auf und 
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trägt fast am distalen Ende eine ungewöhnlich kräftige, etwa 205 u 
lange Säbelboi’ste. Auf der Innenfläche tritt nahe der Streckseite 
lind dem Vordeirand nur eine Borste auf, während nach der Benge- 
seite zu 3—4 Dolchborsten sich bemerkbar machen. Das 3. Segment 
zeichnet sich dnrch eine starke Verkürzung der Beugeseite ans. 
Sowohl auf der Außen- wue, Innenseite sitzt eine Säbelborste. Das 
vorletzte Palpenglied, an der Basis des Eückens stark gekrümmt, 
nimmt nach vorn zu unbedeutend an Breite zu und bildet eine keil- 
förmige, schief nach vorn gerichtete Beugeseitenecke, deren Innen- 
fläche unweit des untern Rands eine lange, schwach gekrümmte 
Tastborste trägt. Die Gestalt der winzigen "J'astböi-stchen am \'order- 
rand des genannten Palpenglieds konnte nicht festgestellt w'erden. 
Das Endglied hat die typische Form (Taf. 14, Fig. 75). 

Hilft platten. Das 1. Hüftplattenpaar sendet am distalen 
Ende scharf ziigespitzte , schwach StÖrmig gebogene Vorderecken 
aus. Auch das 2. Paar ist mit solchen ausgerüstet, doch sind diese 
breiter und einfach keilförmig zugeschnitten. Die 4. Epimere zeisrt 
am Hinterrand keine scharfe Abgrenzung. Bei durchscheinendem 
Licht sieht man, daß panzei^porenartige Gebilde bis zur 3. Hüft- 
platte sich hinziehen. ,4uch auf den vordem Paaren treten ähn- 
liche Inselbildungen auf. 

Füße. Die Gliedmaßen haben die gewöhnliche Länge ; das 
hinterste Paar ist reichlich körperlang. Ein Fortsatz oder Sporn 
am 4. Glied fehlt. Während das 4. und .5. Segment annähernd 
gleich lang sind, kennzeichnet sich das Endglied durch seine auf- 
fallende Kürze. Der Borsteubesatz der einzelnen Fußpaare ist reich 
zu nennen. 

Geschlechtshof. Der Genitalhof hat die übliche Lage an 
der Grenze zwischen Rumpf und Anhang. Die Genitalölfnung, etwa 
70 fl lang, wird von 2 .sichelförmigen Lefzen umschlossen, von deren 
.A.ußeniändern jedei-seits eine (|uer gestellte, nach außen etwas ver- 
schmälerte Napfplatte ausgeht. Die freien Enden desselben reichen 
bis auf die Seitenfläche des Rumpfs. Bemerkt sei noch, daß auch 
die Genitaljilatten eine scharfe Umgrenzung entbehren (Taf. 14, 
Fig. 72). 

.After. Die Aiisfnhröffniing des .AlALPioHf.schen Gefäßes (der 
Excretionsdrüsei konnte nicht aiifgefunden werden. Möglicherweise 
liegt sie in der Tiefe der .Anhangsmulde oder am Raud des halb- 
kreisförmigen Ausschnitts des Anhangs. Bei geeigneter Lage des 
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Objekts beobachtet man hier ein äußerst winzia-es Zäpfchen, das 
zwischen den beiden dort auftretenden Borsten in die Ausbuchtung 
liineinragt. 

Fundort. Kleiner Tümpel, früher von Wasserbüfteln zum 
•Suhlen benutzt, unweit Belanie auf .Sumatra. Erbeutet im Juli 1901. 

18. Ai'rhenurus puIemlHingviittiM ii. sp. 

(Taf. 16, Fig. 99-103.) 

Weibchen. 

G r ö ß e. Die Körperlänge des einzigen zur Verfügung stehenden 
Exemplars beträgt 928 /i, die größte Breite — quer über dem 
4. Epimerenpaar — 752 ft und die Höhe 640 fi. 

Färbung. Die Grundfarbe des Tierchens ist ein wechselndes 
Gelblich- bis Bläulich-Grün. Auf Rücken und Bauch schimmern die 
Eingeweide durch, deren Färbung dunkle, bräunliche oder schwärz- 
liche Flecke auf dem Integument hervorruft. Beine und Palpen 
sind hellbräunlich gefärbt. 

Gestalt. In der Körperform erinnert die neue Art sehr an 
^irrhoinrits eaxlatieits SvxM. und Arrh. /iwinoOw K*)KN., doch ist die 
größte Breitenausdehnung des Rumpfs etwas mehr nach vorn ge- 
schoben. Der sehr kurze Stirnrand zeigt keine .Spur von Einbuchtung, 
kaum, daß man sagen kann, er verläuft geradlinig. Wie bei den 
N’ergleichsarten geht der breit abgerundete Hinterrand ohne deut- 
liche Eckbildung in die Seitenränder über. Der mäßig gewölbte 
Rücken weist keine erwähnenswerten Erhöhungen und Ausstülpungen 
auf (Taf. 16. Fig. 99— 102). 

Haut. Die Panzerdecke wird von rundlichen oder länglich- 
runden, ira Durchmesser bis 12 u großen Poien durchbrochen, die 
in der Tiefe mit den benachbarten .sich nicht vereinigen. Die 
antenniformen Haare am .Stirnrand des Rumpfs sind kurz und stehen 
nur 192 ft voneinander entfernt. .\m Hinterrand bemerkt man 
jederseits 2 sehr feine, ziemlich lange Haare. Der Riickenbogen ist 
geschlossen und umfaßt einen eiförmigen Rückenschild, der etwa 
190 u vom Vorderrand des Körpers abgeriickt ist und fast das 
Hinterende desselben erreicht. 

Augen. Die schwarz pigmentierten beiden Doppelaugen haben 
einen gegenseitigen .Abstand von 272 u. Sie sind nahe an den 
Köriterrand herangerückt. In der Kückenansicht tritt besonders die 
Gestalt der Vorderlin.se deutlich heivor (Taf 16. Fig. lOOi. 
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Hüftplatten. Die vordere, aus den 1. und 2. Epimeren be- 
stehende, in der Medianlinie verschmolzene Hüftplatteng^ruppe spring 
hinten in der Milte keilförmig vor. Die Vorderecken der beiden 
vordem Hüftplattenpaare sind nur mäßig ausgezogen. Die 4. Epi- 
mere besitzt ungefähr die doppelte Breite der 3.; ihr Hinterrand 
bildet eine stumpfe, wenig vortretende Ecke (Taf. 16, Fig. 99i. 

Beine. Die Gliedmaßen la.sseu den typischen Bau erkennen. 
Sie sind noch mit Borsten. Dornen und Schwimmhaaren besetzt. 
Wie bei den europäischen Arten ist an dem distalen Ende der 
einzelnen Beinglieder eine keilförmige Verlängerung der chitinösen 
Haut wahrzunehmen. 

Palpen. An den Maxillartastern ist das 4. Glied am kräftigsten 
entwickelt. Es nimmt nach dem distalen Ende hin an Breite zu. 
Die Tasthärchen am Vorderrand sind nur undeutlich zu beobachten. 
.\llem Anschein nach treten Krümmungen, Knickungen und Gabe- 
lungen bei ihnen nicht auf. Auf der Streckseite gemessen, verhalten 
sich die Palpenglieder wie 9 : 17 ; 7 ; 24 : l.ö (Taf. 16. Fig. 101 1 . 

Geschlechtsfeld. Die 128 /< lange Genitalöffnung wird von 
platten Lefzen verschlossen, die zusammen eine etwas breitere Scheibe 
bilden, deren Außenrand .symmetrisch verteilte Einkerbungen besitzt 
so daß das innere Geschlechtsfeld wie eine Ko.sette aussieht. Die 
Genitalnapfplatten umfassen den .Außenrand der Lefzen und ziehen 
sich schief nach hinten und außen. Ihre Gestalt erinnert am meisten 
an die gleichen Gebilde von Arrh. hruzelii Koks. iTaf. 16, Fig. 99t 

-After. Die Lage des sog. .Anus (in Wirklichkeit die .Ausfulir- 
ölfnung des MAi.pioHischen Gefäßes) konnte nicht mit Sicherheit fest- 
gestellt werden. Sie liegt wahi-scheinlich in der Nähe des ventralen 
Hintereniles. 

Fundort. Sumatra. Schattiger Tümpel bei Belanie (Rawast 
Palembang. .Ajiril 1903. 

19. Arr/tentirns ffrarilipes u. fip. 

(Taf. 16, Fig. 104-106.1 

Weibchen. 

Größe. Das einzige Weibchen, das die Sammlung aufweist 
besitzt eine Länge von etwa 710 ft und eine größte Breite — etwa 
hinter den 4. Epimeren — von 624 n. Die Körperhöhe beträgt 
512 ft. 

Gestalt Von oben oder unten gesehen zeigt der Rumpf einen 
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breit eiförmigen, fast dem Kreise sich nähernden Umriß. Am Stirn- 
rand und auch am Hinterende macht sich eine schwache Abstutzuiig 
bemerkbar. Uie Seitenecken sind so schwach entwickelt, daß sie 
nur andeutungsweise die reine Bogenform des hintern Seitenrands 
unterbrechen. In der Seitenlage sieht man, daß der flachen Bauch- 
seite ein hochgewölbter Bücken gegenüberliegt. Irgend welche Empor- 
wölbungen, Höcker und Ausstülpungen treten nicht auf (Taf. 16, 
Fig. 104, 105). 

Färbung. Die Körperfarbe erinnert am meisten an die von 
Arrhenunis globalor (Müll.), doch mischt sich in das Bläulich-Grün 
ein brauner Ton, der hier und da in ein lichtes Braun übergeht, 
die Beine sind heller gefärbt. 

Augen. Die beiden ziemlich großen Doppelaugen sind schwarz 
pigmentiert und haben einen innern Abstand von 184 ft. .Mit ihren 
.schief nach vom und außen gerichteten Vorderlinsen treten sie in 
der Kückenansicht hart an den seitlichen l’orderrand heran (Taf. 16, 
Fig. 105). 

Haut. Das vorliegende Exemplar ist voll entwickelt. Die 
Panzerporen haben etwa einen Durchmesser vou 12 — 16 ft. Ein 
Zusammentretfen von mehreren feinen Porenkanälen konnte fe.st- 
gestellt werden. Die Bückenpanzerplatte ist breit elliptisch und 
wü'd durch eine deutliche Furche von dem nach dem Rücken über- 
greifenden Bauchpanzer abgetrennt. Etwa vom Stirnrand des Körpers 
85 fl abgerückt, reicht der Kückenjianzer bis an den Hinterrand des 
Kumpfs heran. Die Stellung der 3 paarigen Drüsenöffhungen auf 
dem Rücken ist die gewöhnliche. Auch die mittelgroßen Stirn- 
borsten zeigen nichts Auffallendes. Die feinen Körperhaare erheben 
sich auf winzigen Papillen. 

Mund teile. Das Capitulum hat den gewöhnlichen Bau. Die 
vordem obem, breit gerundeten Vorsprünge springen noch kräftiger 
vor als die ventralen. Zwischen beiden weist der distale Seitenrand 
des Capitulums eine flache Einbuchtung auf. Das Längenverhältnis 
der Palpenglieder entspricht folgender Zahlenreihe: 9:17:12:21:10. 
Das 1. Glied ist verhältnismäßig schwach. Auf seinem Rücken 
sitzt eine Borste, die länger i.st als das Glied. Das 2. Glied über- 
trifft alle andern an Stärke. Es trägt nahe dem Rücken auf beiden 
.Seiten je eine lange Säbelborste. Außerdem bemerkt man auf der 
Innenfläche nahe dem Vorderrand 2 gerade Borsten schief neben- 
einander. Das 3. Palpensegment steht dem 2. an Dicke nur wenig 
nach. Sowohl die Innen- als auch die .Außenfläche besitzt eine lange 
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Borste, ^’on dei Seite gesehen verjüngt sich das vorletzte Palpen- 
glied nach vorn etwas. Auf seiner distalen Beugeseitenecke (.Anta- 
gonisten) entspringt auf der Innenseite eine ungewöhnlich lange 
Tastborste. Allem Anschein nach sind die winzigen Tasthärchen 
am Vorderrand des 4. Glieds fast verkümmert, wenigstens konnten 
sie nicht gut beobachtet werden. Das Krallenglied ist mäßig ge- 
bogen. Seine Fom und Bauart ließ sich nicht genau feststellen, 
weil es nach dem 4. Glied eingeschlagen war iTaf. 16, Fig. 106). 

Hüftj>latten. Die Epimerengruppen .sind nahe aneinander 
gerückt. Die vorderste ragt mit ihi'en keilförmig ausgezogenen 
distalen Innenecken merkbar über den Stirnrand des Körpers hinaus. 
Auf der Zeichnung (Taf. 16, Fig. 104) fällt das um so mehr auf. als 
das Tierchen in der Rückenlage infolge der starken Rückenwölbung 
die Bauchfläche etwas nach vorn geneigt darbietet. 

Füße. Die ziemlich schwachen Beine weichen inbezug auf 
Boi-stenbesatz und Bauart von denen anderer Arten nicht ab. Das 
erete Paar erreicht eine Länge von 750 /i, das letzte ist kaum 
nennenswert länger. 

Geschlechtshof. Die beiden Genitalplatten umfassen vorn 
und hinten nicht ganz die bohnenförinigen Lefzen; sie ziehen sich 
hornförmig nach den .Seitenrändern der Bauchfläche. Ihre Um- 
grenzung hebt sich nicht deutlich von dem benachbarten Hautpanzer 
ab. Dabei untei-scheiden sie sich von diesem nur durch die Genital- 
näpfe, die im Durchmesser etwas größer sind als die Hantiwren 
und keine sternförmige Verästelung aufweisen (Taf. 16, Fig. 104i. 

A ft e r. Die (iffnnng des MAi.pioin’schen Gefäßes (der Excretions- 
drüse) liegt halbwegs zwischen dem Hinterrand des Genitalhofs und 
dem Hinterrand des Rumpfs. Rechts und links von ihm bemerkt 
man je 2 feine und lange Haare. 

F u n d 0 r t. Palembang auf Sumatra. 

20. Avrhemmot f/ibberi/ron» ii. sp. 

(Taf. 15, Fig. 82-85.) 

Männchen. 

Größe. Die Körperlänge mit Einschluß des kui-zen Anhangs 
beträgt 0,675 mm, die größte Breite — etwa quer über den Ein- 
lenkungsstellen des 4. Beinpaars — 0,485 mm und die Höhe — von 
der Bauchfläche bis zur .Spitze des großen Rückenhöckerpaars — 
0.450 mm. 
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F ä r b u n g. Der Körper ist bläulich frefärbt. Auf Rücken und 
Bauch finden wir einen leichten bräunlichen bzw. gelblichen Anflug. 
Ähnliche Verhältnisse trifft man auch bei den Beinen und Palpen an. 

Haut. An der Körperdecke fällt besonders auf, daß die Poren 
und die sie umschließenden Kundhöcker ungewöhnlich groß sind. 
Per Durchmesser eines jeden dieser Höcker beträgt 12—14 ii. 

Die Stirnborsten sind lang. Das untere Paar ist viel feiner als 
das obere, auch übertriflft es dieses an Länge. 

Gestalt. Das Stirnende Lst sehr schmal. Es besteht aus 2 
nach vorn gerichteten Rundhöckern, die eine tiefe halbkreisförmige 
Einbuchtung seitlich begrenzen. Auf diesen Stimhöcker sind die 
beiden Doppelaugen gelagert. Vom Vorderende aus nimmt der Rumpf 
stark an Breite zu, um etwa in der Mitte seine größte .Ausdehnung 
zu gewinnen. Nach hinten zu verjüngt sich der Körper fast ebenso 
stark. An der Ansatzstelle des Körperanhangs besitzt der Rumpf 
eine Breite von 25H ft. Der Anhang selbst ist sehr kurz. Er er- 
innert in gewisser Beziehung an Atrhenuriis Geokoe (Taf. 15. 
Fig. 86) und an Arrh. calamifcr NoKOENSKiönn. Auf der Bauch- 
seite streckt er sich am weitesten nach hinten und erreicht eine 
Länge von 125 «. Wie Seitenansicht lehrt, umschließt der .Anhang 
eine von allen Seiten durch Wülste und Ränder umgebene Mulde 
oder Höhlung. Eigentümlich erscheint, daß auch der Rumpfrücken 
durch eine Querleiste von dieser Mulde deutlich geschieden ist. Bei 
genauer Bauchlage sieht man, daß der .Anhang am Hinterrand durch 
eine ansehnliche mittlere Einbuchtung, deren Seitenräuder flach 
konvex gebogen sind und in der Tiefe unter spitzem M'inkel Zu- 
sammentreffen, in 2 höckerarlige Vonsprünge geteilt ist. — In der 
Höhlung selbst, die der Beobachtung nicht gut zugängig ist, er- 
heben sich dicht am Hinten’ande zu beiden Seiten der Medianlinie 
2 kleine Höcker, auf deren Höbe je eine gerade, ziemlich kräftige 
Borste eingelenkt ist, die schief nach oben, hinten und seitwärts 
weist. Von den Höckern ziehen sich quer über die Ausmuldung 
2 leistenartige Gebilde, über deren Natur genaue .Auskunft nicht 
gegeben werden kann. A or dem eben erwähnten kleinen Höcker- 
paar, deren Kuppen übrigens sich zuneigen und sich fast beiiihren, 
liegt ein lichtes, nach hinten kahnförmig zulaufendes, vorn durch 
den Muldenrand verdecktes Feld, das scheinbar durch eine Längs- 
spalte in 2 lefzenartige l'eile zerlegt wird. Ob wir es hier mit 
einer durch eine Haut verschlossenen Durchlochung der .Anhangsmulde 
zu tun haben, wage ich nicht zu entscheiden. Auf dem flach bogen- 
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törmig verlaufenden Vorderrand der Mulde erhebt sich in der Mitte 
ein einziges spitz zulaufendes Höckercheu. Auch ein Borstenpaar 
hat auf einer AVulstung dieses Bogens Platz gefunden. Die Seiten- 
wülste des Anhangs schließen nach oben mit einem eckigen A'or- 
sprung ab, der jedoch leicht übersehen werden kann. Einen eigen- 
tümlichen Anblick gewährt die Anhangsmulde, wenn man den Rumpf 
von hinten her betrachtet. In diesem Fall erscheint die Aus- 
höhlung des -Anhangs als ein fast kreisrundes Mittelfeld, dem jede 
Körnelung abgeht und das von allen Seiten von einem leistenartig 
schmalen Rand umgeben wird (Taf. 15, Fig. 82). Die beiden Vorsprünge 
hinter der Mulde sind in der Mitte je mit einer runden Drüst-n- 
öifnung versehen. — In der oben geschilderten Lage des Tierchens, 
noch besser jedoch in der Seitenansicht sieht man. daß der Rücken 
des Rumpfs 2 verschieden große Höckerpaare trägt. Da.s kleinere 
davon ist näher zusammengerückt und erhebt sich aus gemeinschaft- 
lichem Gi'unde. Es Itelindet sich mitten auf dem kleinen, länglich 
runden Rückenschild, des-sen Ränder vom Körpeirand weit abgerückt 
sind. Das auf ihm entsiiringende. kräftige Borsteni)aar steht etwa 
72 fl voneinander ab. Am kräftigsten sind die beiden Höcker ent- 
wickelt, die .sich hornförmig außerhalb des Rückenbogens, rechts 
und links vom Vorderende des Rückenschilds sich erheben. Schief 
von hinten ge.sehen gewinnt die abgerundete Spitze eines jeden 
Seitenhorns dadurch ein absonderliches Ansehen, als auf ihr je 
2 kleine konische Zäpfchen sitzen. Zwischen dem gi'oßen Höcker- 
paar treten noch 2 flache Erhebungen auf, deren Höhen je 1 eben- 
falls dorneiiartige Borste trägt. Der Abstand dieser beiden Boi'sten 
beziffert sich auf ca. 125 u (Taf. 15, Fig. 84 u. 85). 

Augen. Die beiden dunkel iiigmentierten Doppelaugen liegen 
auf den seitlichen Vorsprüngen des Stirnrands. Sie zeichnen sich 
durch ungewöhnliche Größe aus. Der größte Durchmesser betrügt 
50 II iTaf. 15, Fig. 82 1 . 

Mundteile. Das Maxillarorgan ist bei dem einzigen Exemplar 
der Sammlung tief unter die vordem Hüftplatten zurückgezogen. 
So viel ist jedoch zu erkennen, daß es vom typischen Bau nicht 
abweicht. 

Palpen. Auch die Maxillartaster weisen keine auffallenden 
Abweichungen auf. Die Längen der einzelnen Glieder, auf der 
Streckseite, gemessen, verhalten sich zueinander wie 6:15:9:16:?. 
Sowohl das 2. wie das 4. Glied weisen auf dem Rücken an der Basis 
eine kräftige Krümmung auf. Das krallenförmige Endglied konnte 
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am Tier in toto nicht p:ut beobachtet werden. Ein Abprftparieren 
der Maxillartaster wurde unterlassen, um das einzige Exemplar der 
Sammlung nicht zu verstümmeln. Der Borstenbesatz der einzelnen 
Glieder ist kräftig entwickelt. .\uf der Innenseite des 2. Glieds ist 
ein Haarpolster nicht vorhanden. Wie bei den meisten Arrheniirtis- 
Arten treten hier nur einzelne Borsten auf. 

Hüft platten. Die Epimeren bieten geringen Anhalt zur 
Kennzeichnung der Art. Die vordem ITüftplattenpaare haben zahn- 
artig ausgezogene Vorderecken. Hinter der breiten Maxillarbucht 
sind die beiden ersten Epimeren ohne Naht miteinander auf einer 
Strecke von 112 H verschmolzen. Die eigentlichen Hüftplatten heben 
sich vom Mittelstück nur undeutlich ab. Die hinteni Hüftplatten- 
gi-uppen sind durch einen 32 ju breiten Zwischenraum von der vordem 
(vruppe abgerückt. Der Abstand zwischen ihnen selbst beträgt nur 
wenig mehr (ca. 40,<n. Die 4. Epimere übertrilft alle andern an 
Ausdehnung. Ihr Innenrand zeigt eine flache .\usrandung. Der 
Hinterrand bildet eine wenig vorspringende Ecke, ehe er zum Außen- 
rand umbiegt (Taf 15, Fig. 83 1 . 

Füße. Die Beine sind mittellang und kräftig gebaut. Dem 
4. Glied des Hinterfußes fehlt der F'ortsatz nicht; derselbe ist mäßig 
lang und am abgerundeten Ende mit einigen Langboi-sten aus- 
gestattet. Wie bei den meisten Arrhenuriis-Arten treten an den 
distalen Enden, besonders der mittlern Beinglieder, keilförmige und 
zahnartige Verlängerungen des Hauti)anzers auf Der Borstenbesatz 
der Beine ist reichlich; auch fehlen die Schwimmhaarreihen nicht, 
die man für gewöhnlich bei Arr/iwar/w-Männchen antrift't. 

Geschlechtshof Das äußere Genitalorgan hebt .sich nur 
undeutlich von den benachbarten Gebieten ab; das gilt sowohl von 
der Geuitalölfnung wie von den Lefzen und von den Napfplatteu. 
Letztere zeigen keine scharfe Umgrenzung, sondern heben sich von 
der Umgebung nur dadurch ab, daß die darauf sitzenden Genital- 
näpfe winzig klein sind, während die Hantpanzerporen sich durch 
ihre Größe auszeichuen iTaf 15, Fig. 83 1 . 

Ausfuhröffnung. Allem Anschein nach liegt die Aus- 
niündnngsstelle des >lAU>i(Hifschen Gefäßes (der ExcretionsdrUse) 
unmittelbar unter dem obern Randwulst der Anhangsmulde. Sie 
kann bei Rückenlage des Tiers als ein winziges Zäpfchen beobachtet 
werden. 

Fundort. West-Java (Weiher im Botanischen Garten zu 
Buitenzorg), am 8. .Juli 1902. 
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b) Hijdrijphmitinac. 

21. JSujmtra rotunda n. sjt. 

(Taf. 17, Fiff. 107-111.1 

W e i b c h e n. 

Größe. Die vorliegende .\rt ist 1,68 mni lang und quer über 
dem Abdomen 1,35 mm breit. 

Gestalt. Der Körperumriß erinnert an manche Ar-rlwnurus- 
Weibchen. Vorn ist der Rumpf fast geradlinig abgestutzt. Am 
Hiuterrand bemerkt man bei Rücken- oder Bauchlage des Tierchens 
eine mittlere Hervorwölbung, die zu beiden Seiten von je einer 
fliichen Kinbuchtung begrenzt wird. Der Rücken ist plattgedrückt, 
doch ist diese Erscheinung eine Folge der Schrumpfung (Taf. 17. 
Fig. 107 u. 108). 

Hau t. Die Oberhaut sieht wie chagriniert au.s. Bei stärkerer 
Vergrößerung bemerkt man, daß die Oberfläche der Körperdecke 
mit rundlichen bis 8 u hohen und am Grund 5 u dicken Zäpfchen 
dicht besetzt ist. Im Gegensatz hierzu haben die T’apilleu der euro- 
l)äischen Form {E. scapitlaris) eine konische Gestalt. 

Augen. Die beiden 0.56 mm voneinander entfernten Doppel- 
augen sind ziemlich groß und ragen mit ihren kuglig gewölbten 
Linsen über die Haut em])oi'. Ihre 2 Pigmentflecken liegen neben- 
einander innerhalb einer gemeinschaftlichen Chitinkapsel. Bei 
Rückenansicht erscheint das Vorderauge am seitlichen Vorderrand, 
während das hintere, kleinere .\uge schief hinter ihm liegt und 
etwas mehr nach außen gerückt ist. Seine Linse richtet sich nach 
außen und hinten. Bei Seitenlage des Tiei-s findet man, daß das 
Augenpaar sich über dem Maxillarorgan befindet, merkbar abgerückt 
vom Stirnende, des Rumpfs. Der verdickte Rand der Augenkapsel 
sendet nach innen zu einen schmalen F'ortsatz aus. Ein unjiaares 
Auge konnte nicht aufgefunden werden. 

Mund teile. Das von feinen Poi'en durchsetzte, mit einem 
kurzen, schwach nach unten gebogenen Schnabelteil vei-sehene 
Capitulum besitzt eine leicht gewölbte Untereeite, die einen ähn- 
lichen Umriß hat wie. bei Etijxifni sca)»ilaris. .■Vm Vorderende springt 
die Mundpartie bogenförmig vor, während der Hinterrand breit ge- 
rundet abschließt. Um die Mundöffnung herum, die eine kleine 
Saugscheibe darstellt, stehen 4 Borsten. Einen Wimperkranz, der 
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die Mundöftnung einfaßt, konnte ich nicht wahrnehinen. Die Man- 
dibeln setzen sich zusanitnen aus dein Basalstiick und dem Krallen- 
glied. Das erstere ist schlank und schmal und erreicht eine Länge 
von ca. 250 /<. Sein hinteres Ende weist eine nur schwache Biegung 
auf. Auch das 155 ft lange Krallenglied ist kaum nennenswert ge- 
bogen. Es besitzt auf seiner Konkavität eine winzige Zähnelung. 
Die keulenförmigen, stark chitinisierten Luftsäcke sind 180 u lang 
und am verdickten Ende 32 /< im Durchmesser. 

Palpen. Die Glieder des Maxillartastei’s verhalten sich zu- 
einander wie 16:29:24:45:9. .Auf das kurze, stämmige Grund- 
glied folgt ein an der Beugeseite stark verkürztes 2. Glied, das 
auf seiner .Außenfläche 2, auf der Innenfläche jedoch 6 Borsten trägt, 
von denen 4 schief nach vorn und unten geneigt sind und zum Teil 
über Beuge.seite des Glieds hinausragen. Sämtliche Borsten .sind 
mehr oder weniger gefledert. Das 3. Glied steht dem 2. an Stärke 
und Länge nur wenig nach. Seine Bengeseite ist nicht so stark 
verküi-zt wie bei dem vorigen Segment. Wesentlich schwächer ist 
das läng.ste vorletzte Glied. h>s besitzt nur einen kurzen, schwachen 
Endzahl], der etwa bis zur Mitte des kurzen 5. Glieds heianreicht. 
Am Vorderende des vorletzten Segments sieht man 2 feine, mittel- 
lange Härchen. Bezüglich der sonstigen Beborstung verweise ich 
auf die beigegebene Zeichnung (Taf 17, Fig. 109). 

Hüftplatten. Die vordem Epimerengruppen senden an ihren 
Hinterenden je einen subcutanen Fortsatz aus, der an das ent- 
sprechende Gebilde von Hydri/plitiutes incertus Koks, erinnert. Beide 
Fortsätze reichen fast bis an die Medianlinie heran und lassen nur 
einen äußerst schmalen Streifen zwischen ihren Enden frei. Die 
hintern Hüftplattengruppen setzen sich aus den nach innen in eine 
gemeinschaftliche zum Teil subcutane Spitze auslaufenden .3. und 
4. Epimeren zusammen. Im Gegensatz zu Eiipafm opima Koks, ragt 
die 4. E]dmere nur wenig weiter nach innen als die vorhergehende 
Platte. Der Haarbesatz ist dürftiger als bei Eupaint scapularis 
(DiGfts) (Taf 17, Fig. 107). 

Füße. Der Hinterfuß ist annähernd so lang wie der Rumpf; 
nach vorn zu nehmen dann die Gliedmaßen gradweise an Länge ab, 
so daß der Vorderfuß von etwa halber Körperlänge ist. Die Füße 
sind kräftig gebaut, ohne jedoch die Stärke der Extremitäten von 
Eupatra xcapularis oder E. opima zu erreichen, in der Borsten- 
ausstattung ähneln die Fußglieder denjenigen der llydryphatües- 
Arten. Wie bei diesen wird das distale Ende der Glieder von 
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einem Kranz kurzer Dolchborsten umgeben, die meistens eine deut- 
liche Fiederung aufweisen. Schwimmhaare trifft man vom 2. bis 
4. Fuße in immer größerer Anzahl am Es kommen hierbei besonders 
die vorletzten und drittletzten Glieder in Frage. Die Haut der 
Füße hat ein dichtporöses Ansehen, doch sind die Porenöffnungen 
genau so winzig klein wie bei den ifaxillartastern. Die einfach 
sichelförmig gebogenen Fußkrallen entbehren des Nebenzahns und 
sind von mäßiger Größe (Taf. 17, Fig. 107). 

Gesell lechtshof Das annähernd auf der Mitte der Bauch- 
däche hinter den Hüftplatten gelagerte äußere Sexualorgan besteht 
aus 2 Napfplatten, die zusammen, ähnlich wie bei Eujuitra scapiilaris. 
eine breit herzförmige Figur bilden, deren nach vorn gerichtete 
Spitze jedoch eckig ausgeschnitten ist. Die schwach ausgebogenen 
Innenränder, die mit je einer Borsteureihe besetzt sind, bedecken 
die Genitallefzen und fassen die ca. 208 u lange Geschlechtsöffnung 
seitlich ein. Jede Genitalplatte ist mit zahlreichen Näjifen, deren 
Durchmesser von 8 bis 12 /< mißt. Nach dem innern Plattenrand 
verschwindet der Napfbesatz, und es bleibt ein feinporiger Längs- 
streifen frei. Die Außenränder sind ebenfalls von einer Borstenreihe 
eingesäumt. Am medianen hintern Innenwinkel des Geschlechtshofs 
entspringt ein Doppelbiischel von Borsten, das noch stärker ist als 
bei Fii}>atni scapiilaris (Ducks) tTaf. 17. Fig. 110). 

After. Die Ausfuhröffnung der Exeretionsdriise liegt halbwegs 
zwischen dem Geschlechtshof und dem hintern Körperrand. 

N y m p h e. 

Die Nyniplie von E. rolinida ii. sp. erreicht eine Länge von 
0,96 mm. Die Hautzäpfchen stehen nicht so dicht als bei den ge- 
sclilechtsreifen Tieren. Die Maxillartaster machen einen gedrungenen 
Eindruck. Ihre Glieder messen auf der Streckseite 40 //, 72 /i. 36 «. 
104 p und 24 «. .\uf der Innenseite des 2. Palpenglieds bemerkt 
man nur 2 schief nach vorn und unten geneigte Fiederborsten. Die 
Hnftplattengruppen sind weiter voneinander abgerückt. Die Poren 
der einzelnen Platten sind größer als bei dem adulten Tier und 
erinnern durch ihre eckige Gestalt etwas an die Umhüllung der 
Palpe. Die Genitalnapfplatten sind voneinander abgerückt. 
Sie haben eine dreieckige Gestalt mit abgerundeten Ecken. .\m 
Innenrand in der Mitte tritt eine Gruppe von 5—6 Genitalnäpfen 
auf, die durch einen, mit einigen Borsten ausgestatteten Zwischen- 
raum von den andern zahlreich auftretenden Näpfen geschieden ist. 
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Die Poren der Genitalniipfe fallen dnrcli ihre Winzijrkeit auf (Taf. 17, 
Fi?. 111). 

Fundort. Kleiner Tümpel bei Belanie, Bezirk Palembang. 
anf Sumatra (April 1901). 



c) Diptodontimc. 

22. Jtiplwloutup (ieHpirieuM (0. F. Müllkk) v(h\ montivohm. 

(Taf 9. Fig. 13—15.) 

Die Sammlung enthält nur 2 zusammengeschrumpfte Exemplare 
1 Männchen und 1 Weibchen. 

ä n n c h e n. 

Größe. Die Körperlänge des fa.st kreisrunden Tierchens be- 
trägt 0.842 mm, die Breite 0,8(X) mm. 

Färbung. Die konservierten Exemplare sind fast farblos. 
Im Leben wird aller Wahrscheinlichkeit nach der Körper rot ge- 
färbt sein. 

Gestalt. In Rücken- oder Bauchansicht ist der Körperumriß 
breit eiförmig, fast kreisrund. Der Rücken sowohl als auch die 
Bauchfläche sind flach. Einbuchtungen treten nicht auf 

Haut. Die Haut ist mit kleinen, dicht aneinander gerückten 
rundlichen Zäpfchen bedeckt, die am Grund einen Durchmesser von 
5 u aufweisen und an manchen Körperstellen etwas .schief stehen 

Die Hantdrüsenhöfe sind nur schwach chitinisiert und tragen 
seitlich eine sehr feine Borste. Die Stirnborsten weisen eine nur 
mäßige Entwicklung auf (Taf 9, Fig. 13). 

Augen. Die beiden Augen einer Seite sind voneinander ab- 
gerückt. Die Linsen des vordeni Sehorgans überragen den Vorder- 
rand des Rumpfs, während der hintere etwas davon zurück steht. 
Der gegenseitige Abstand beider .\ugenpaare beträgt 450 

Mund teile. Maxillarorgan und Mandibeln enfsprechen im 
Bau der europäischen Form. 

Palpen. Die Maxillartaster .sind etwas schwächer als die be- 
nachbarten Beinglieder. Das 2. Glied verhält sich zum nachfolgen- 
den in der Länge wie 2 : 1. Bei der Stammform ist das 3. Palpen- 
segment etwas länger. Der Rücken des vorletzten Glieds weist eine 
geringere Einsattelung der vordem Beugeseite auf Die Beborstung 
ist kräftiger entwickelt (Taf 9, Fig. 14). 
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Hüftplatten. Das Epimeralg:ebiet gleicht denen der Stamm- 
form. 

Füße. Auch die Füße lassen keine auffallenden Abweichungen 
vom typischen Dau erkennen. 

Geschlechtshof. Das äußere Geschlechtsfeld besteht ans 2 
die Genitalspalte seitlich begrenzenden Napfplatten von mondsichel- 
förmiger Gestalt, die zusammen eine verkehrt herzförmige Figur 
bilden, deren nach vorn gerichtetes Ende nicht abgerundet ist, 
sondern ebenfalls eine Einkerbung aufweist. Die Länge des Ge- 
schlechtsfelds beträgt 180 /<, die größte Breite ungefähr ebenso viel. 
Jede Platte trägt dicht aneinander gedrängt zahlreiche Näpfe, deren 
Durchmesser etwa 12 u mißt. Nach innen zu bleibt ein breiter 
Streifen napffrei. Dafür kann man an dieser Steile zahlreiche feine 
Haare sehen, die sich in 2 oder 3 Eeihen von vorn nach hinten 
ziehen und die Genitalöffnung überdecken. Bei der europäischen 
Stammform reichen die Genitalnäpfe weiter nach dem Innenteil der 
Platte zu (Taf. 9, Fig. 15). 

Ausfuhr Öffnung. Die spaltförmige Ausfuhröffnung der Ex- 
cretionsdrüse err eicht eine Länge von 28 /i. Sie durchbricht einen 
r>0 n im Durchmesser haltenden fast kreisninden Chitinhof 

Weibchen. 

Das Weibchen ist nur wenig größer als das Männchen. Es 
unterscheidet sich von diesem eigentlich äußerlich nur dadurch, daß 
die Innenräuder der Napfplatten weniger ausgeschweift sind. Die 
Ausstattung mit Näpfen und Wimperhaaren weist keine bemerkens- 
werten Abweichungen auf 

Fundort. Kleiner See bei Lembang (nördlich von Bandung), 
West-Java, 1300 m ü. d. M., im Juli 1902. 



d) Eulainae. 

23. EuUiiH pnemloriiuosa ». sp. 

(Taf 13, Fig. 62-63.) 

W e i b c h e u. 

Größe. Die beiden in der Sammlung vorhandenen Exemplare 
haben eine Länge von 2,1— 2,3 mm. Die größte Breite beträgt 
1,92-2 mm. 
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Gestalt. Der Umriß des von oben oder unten gesehenen Tiers 
ist breit eiförmig. Der Hinterrand des Körpers zeigt keine seit- 
lichen Einbuchtungen. 

Augen. Die auf dem verjüngten Vorderende des Rückens ein- 
gefügte Augenbrille erinnert an das entsprechende Gebilde von E. 
rimosa Piersio und E. sitnilis Thon. Hier wie dort bildet der 
Vorderrand der Augenbrücke 2 seitliche gerundete Vorsprünge, die 
bei der neuen Art in der Medianlinie durch eine schmale, kaum 
18/1 tiefe Spalte voneinander abgegrenzt sipd. Auf jedem Vorsprung 
entspringt eine lange Haarborste. Die 180 n langen und 100 /t 
breiten Augenkapseln werden hinten durch eine 112 /i lange und 
40 |U breite Mittelbncht voneinander geschieden. Die kngligen 
Linsen der Vorderaugen sitzen auf kurzen Stielen (Taf. 13, Fig. 63). 

Haut. Die Körperdecke ist wie bei den meisten Euleäs-krtm 
ziemlich kräftig liniiert. Zwischen den einzelnen, untereinander 
verzweigten Leistchen treten verstreut Höckerchen auf, die an- 
scheinend die Ursprungsstelleii sehr feiner, schwer wahrnehmbarer 
Härchen bilden. .\uf der Bauchfläche, besonders in der Nähe der 
Genitalöffnung kann man auch kräftigere Borsten beobachten. 

Färbung. Die Körperfarbe ist rot Die Beine sind etwas 
lichter gefärbt als der Rumpf. 

Mund teile. Das Capitulum zeigt den typischen Bau. Wie 
man sich an Fig. 62, Taf. 13 überzeugen kann, springt der Teil vor 
der Mnndöffnung kappenförmig vor. Die Maxillarplatte hinter der 
Mundscheibe ist großporig und verhältnismäßig kurz. Der Pharynx 
ragt mit seinem hintern Teil ansehnlich über den ventralen Hinter- 
raud des Capitulunis hinaus. Seine Oberfläche ist stark gekörnelt 
Die vordem Maxillarfortsätze sind nach oben und hinten gerichtet 
und am distalen Ende schwach hakenförmig umgebogen. Auch die 
hintern Fortsätze haben die gleiche Richtung. Wie die Seitenansicht 
lehrt, sind sie jedoch nach vorn zu gekrümmt (Taf. 13, Fig. 62). 

Palpen. Die Maxillartaster sind entsprechend ihrer Größe 
ziemlich stämmig gebaut. Die einzelnen Glieder verhalten sich — 
auf der Streckseite gemessen — bezüglich ihrer Länge zueinander 
wie 10 : 13 : 15 : 24 ; 13. Das Grundglied trägt nur auf dem Rücken 
eine Säbelborste. Auf der Innenseite der stark vorspringenden 
distalen Beugeseitenecke des 2. Glieds bemerkt man 2 mittellange 
Fiederborsten. Die Beugeseite des 3. Palpensegments ist mit einer 
weit nach hinten reichenden Boistenreihe versehen. Die 2 vordersten 
Borsten sind nicht gefiedert. Dem 4. Glied sind wie bei fast allen 

15 
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Etdais-Formen auf der Unterseite 2 Längsreilien Borsten eigen die 
innere Reihe enthält 3 lange, glatte Säbelborsten, die die Mitte des 
Glieds einnehmen, und 5 Fiederborsten, von denen 2 am distalen 
Gliedende sitzen. Außerdem treten noch 2 weitere Fiederborsten 
auf, die dem Beugeseitenrand stärker genähert sind. Die äußere 
Reihe zählt 3 glatte Säbelborsten, zwischen denen 2 Fiederborsten 
eingeordnet sind. Das schnabelförmig gebogene Endglied der Maxillar- 
taster verjüngt sich nach vorn zu und endigt an der Spitze in 
3 schief übereinander stehenden winzigen Borsten. Außerdem sind 
die Seitenflächen mit einer Anzahl gerader Boi-sten versehen (Taf 13, 
Fig. 62). 

Hüftplatten. Die Epimeren lassen keine auffallenden Ab- 
weichungen vom typischen Bau erkennen. 

Füße. Auch die Beine bieten bezüglich der Haarbekleidnng 
sowie der Krallenbewaflfnung keine nennenswerten Untei’schiede dar. 

Fundort. Tümpel bei Belanie, Residentschaft Palembang 
Sumatra. 



e) Hydrachmnae. 

24. Hydrachna seiniacntata n. sjt. 

(Taf. 15, Fig. 87-88.) 

Diese Art ist in der Sammlung nur durch ein einziges Exemplar 
vertreten. 



M ä n n c h e n. 

Größe. Der Körper mißt in der Länge 0,8 mm. in der Breite 
7,68 mm und in der Höhe 6,4 mm. 

Färbung. Die Körperfarbe des konservierten Exemplars ist 
hellgelblich, die Panzerstücke und Hüftplatten, sowie die Beine. 
Palpen und die Geschlechtsdeckplatte weisen eine braune bis braun- 
rötliche Färbung auf. Bei lebenden Individuen wird wohl die Körper- 
decke durchweg rot gefärbt sein. 

Gestalt. Der Körperumriß erweist sich bei Riickenausicht 
breit eiförmig, fast kreisrund. Der Kücken ist hochgewölbt, so daß 
der Rumpf ein kugliges Ansehen gewinnt (Taf. 15, Fig. 87). 

H a u t. Der ganze Rücken wird von einer zusammenhängenden 
Panzerschale bedeckt, die an den Seiten des Körpers weit herunter- 
greift und am Stiniende 2 Einbuchtungen anfweist, in welchen die 
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beiden Augenkapseln liegen. Der Außenrand dieser Schale verläuft 
nicht geradlinig, sondern besitzt Ein- und Ausbiegungen. An den 
Seiten des Rumpfs tritt je eine größere und breitere Einbuchtung 
auf, in deren Tiefe sich noch ein schmaler, spaltartiger Einschnitt 
bemerkbar macht. Die Bauchseite ist mit Ausnahme des Epimeral- 
gebiets und des Genitalfelds weichhäutig. Nur die punktförmigen 
Hautdrüsenöffnungen und die Ausfuhröffnung sind dunkler chitinisiert. 
Man zählt deren auf dem Hinterleib vor und hinter dem sog. Anus 
5 auf beide Seiten verteilte Paare. Die weiche Haut ist dicht mit 
rundlichen Zäpfchen bedeckt. Die Hautborsten sind mäßig ent- 
wickelt. Der -\bstand der Stirnborsten beträgt löO u. 

Augen. Die beiden Doppelaugen liegen hart am Yorderende 
des Rnmpfs. Ihr gegenseitiger innerer .\bstand beziffert sich auf 
176 u. Die Augenkapseln haben eine Länge von etwa 80 ft. Die 
linsenartigen Emporwölbungen derselben ragen merkbar über die 
Haut hinaus. Das mediane Sinnesorgan ist vorhanden. 

Mund teile. Das Maxillarorgan mißt einschließlich des ziem- 
lich stark gekrümmten Schnabelteils etwa — auf der Streckseite 
gemes.sen — 500 ft, wobei auf das Basalstück 100 ft kommen. Die 
Mandibel sind ca. 525 ft lang. Am Hinterende weisen sie eine 
starke Biegung nach unten auf. Die Palpenglieder verhalten sich 
bezüglich ihrer Länge zueinander wie 26 : 28 : 29 : 15 : 9. Beim vor- 
letzten Glied ist der Endzahn mit eingerechnet worden. Infolge- 
dessen ragen die Maxillartaster merklich über die Spitze des 
Rostrums hinaus. Das 1. Glied besitzt am Grund eine Dicke (von 
der Beugeseite zur Streckseite gemessen) von 120 ft, während am 
schwach verjüngten distalen Ende die Stärke des Segments nur 
85 ft beträgt. .Ähnlich verhält sich auch das 2. auf dem Rücken 
stark gewölbte Glied, dessen Dicke sich am Grund auf 85 ft, am 
distalen Ende jedoch nur auf 68 ft beziffert. Das 3. Segment hat 
eine mittlere Dicke von 44 ft. Die Beugeseite zeigt in der vordem 
Hälfte eine mäßige Anschwellung. Sowohl in der basalen Ein- 
schnürung als auch am distalen Ende bemerkt man je eine mittel- 
lange, nach unten und vom gekrümmte Tastborste. .Auch am Ende 
der Streckseite tritt eine solche auf. Das kurze vorletzte Glied 
trägt an der Einlenkungsstelle des beweglichen Endglieds oben und 
unten je 1 Börstchen. Bezüglich der Beborstung der andern Glieder 
verweise ich auf die beigegebene Abbildung (Taf. 15. Fig. 88). 

Hü ft platten. Das Epimeralgebiet hat den typischen Bau. 
Die 4. Hüftplatte läuft nach innen zu in eine keilförmige, nicht ab- 

lö* 
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gestumpfte Ecke aus. Sie mißt vom Vorder- bis zum Hinterland 
144 n, von der hintern Innenecke bis zum Außenrand 256 ft. Im 
Verein mit dem 3. Hüftplattenpaar bildet das 4. eine fast kreisrunde 
Genitalbucht, die durch eine 128 /e breite Öffnung mit der hintern 
Banchfläche in Verbindung steht (Taf. 15, Fig. 87). 

Füße. Das 1. Fußpaar ist kurz, und die übrigen Paare haben 
mittlere Länge. Das Grundglied des 4. Fußes besitzt eine etwas 
größere Stärke, weil seine Streckseite stark gewölbt ist. Der Haar- 
besjitz nimmt vom ersten bis letzten Beinpaar zu. Die mittellangen 
und kurzen Borsten lassen eine deutliche Fiederung erkennen. 
Während an den distalen Enden besonders der mittlem Glieder der 
letzten beiden Beinpaare kräftigere, aber kürzere Domborsten sitzen, 
ist die Bengeseite mit einer langem Borste ausgestattet. Die 3 letzten 
Füße tragen außerdem nocli am 4. und 5. Glied Schwimmhaare, das 
2. Paar am wenigsten, das 3. und 4. in steigender Anzahl. Die 
Ihakige Kralle ist an allen Beinen annähernd gleich groß. 

Geschlechtshof. Das Geschlechtsfeld zeigt die bekannte 
fast herzförmige Gestalt. .\uf der vordem Hälfte ist die Ober- 
fläche der Genitaldeckplatte mit einer großem Anzahl Näpfen 
von unregelmäßiger Gestalt dicht besetzt. Nach hinten zu gewinnt 
die Platte ein chagiiniertes Ansehen. In der Mitte und am ge- 
spaltenen Hinterende treten kräftige Borsten auf, deren Zahl und 
Stellung nicht genau festgestellt werden konnte (Taf. 15, Fig. 871 

Ausfuhr Öffnung. Der sog. After ( Öffnung für die Excretions- 
drüse) hat einen länglich runden Chitinhof, dessen Längsdurchmesser 
55 jU beträgt. Er liegt etwa 80 hinter der hintern Innenecke der 
4. Hüftplatte. 

Fundort. Tümpel beim Wat (Tempel Sabatome in Bangkok 
in Siam); am 23. .\ugust 1902. 



25. Hi/(lraclina rolxi n. sp. 

(Taf. 15, Fig. 89.) 

Männchen. 

Große. Die Körperlänge beträgt etwa 1,4 mm , die Breite 
1,25 mm. Da das einzige Exemplar stark geschrumpft war, konnte 
die Höhe nicht festgestellt werden. .\uch die andern Maße sind 
nur schätzungsweise angegeben. 
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Gestalt. Die Gestalt des Rumpfs ist annäliernd koglig. Nach 
vorn zu tritt eine schwache Verjüiiffung des Körpers auf. 

Haut. Auf der Oberhaut bemerkt mau einen dichten Besatz 
halbkugliger Zäpfchen, die am Grund 18 — 24 /< dick sind. Rücken- 
schilder irgend welcher Art treten nicht auf. 

Auge n. Die beiden nahe am Stirnrand des Körpers gelegenen 
Augenpaare erheben sich kräftig über die Kürperhaut. Jede Augen- 
kapsel hat eine Länge von 144 n und eine Breite von 112 fi. Ein 
Medianange konnte nicht festgestellt werden. 

Mund teile. Das Rostrum ist mäßig nach unten gebogen. 
Seine Länge beträgt 320 n. Die Mandibeln messen von der Spitze 
bis an das stark gebogene Hinterende 560 n. 

Palpen. Die Maxillartaster weichen in ihrem Bau nicht 
wesentlich vom T}’pus ab. Die einzelnen Glieder verhalten sich in 
der Länge zueinander wie 30:28:38:22: 12. Der Borstenbesatz ist 
dürftig. 

Hüftplatten. Das Epimeralgebiet liegt auf der vordem 
Hälfte der Banchiläche. Die beiden hintern Hüftplattenpaare senden, 
ähnlich wie bei HtjdracJma sigimtu S Kokn., an ihren freien Innen- 
ecken je einen zahnartigen, subcutanen Fortsatz nach hinten aus, 
doch sind diese Gebilde bei der hier vorliegenden neuen Art viel 
schmäler als bei der Vergleichsart (Taf. 15, Fig. 89). 

Füße. Die Beine sind verhältnismäßig kurz ; das 1. Paar mißt 
688 fl, das 2. 880 ft, das 3. 1024 ft und das 4. 1216 ft. — Die beiden 
hintern Fußpaare sind reich behaart; außer Schwimmhaaren gewahrt 
man zahlreiche lange Borsten, die wie die andern kurzen Borsten 
eine deutliche Fiederang aufweiseu. 

Geschlechtshof. Das äußere (Jenitalorgan hat die bekannte 
Herzform. Im Vergleich mit demjenigen des Männchens von Hy- 
drachna signata Koen. ragt es weiter ans der durch die hintern 
Hüftplattenpaare gebildeten Bucht heraus. Seine Gestalt weicht 
insofern ab, als das Hinterende nicht so tief gespalten ist wie bei 
der Vergleichsart. Die Näpfe reichen nicht so weit nach hinten, 
sondern lassen zwischen dem Borsten- und Napfbesatz eine Zone 
freL Die Geschlechtsdeckplatte erreicht eine Länge von 300 fi und 
eine Breite von 290 u. Hinter der mittellangen Genitalspalte ver- 
einigen sich die beiden Zipfel der Herzspitze. Das Penisgerüst be- 
sitzt die gewöhnliche Form (Taf. 15, Fig. 89). 

Ausfuhröffnung. Die Öffnung des MALPiQRi’schen Gefäßes 
(der Excretionsdrttse) wird von einem breiten Chitinhof umschlossen. 
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Die Mündungen der Hautdrüsen sind ebenfalls von Cliitinliüfen um- 
geben, doch treten sie weniger deutlich hervor, weil sie nicht ge- 
färbt sind. 

Fundort. Tümpel in der Nähe des Tempels Sabatome in 
Bangkok. Siam (23. August 1902). 



II. Pitrasiiidae. 

Uropodinae. 

26. CiUihaena (Uropotla) aquatlca ii. sp. 

(Taf. 17, Fig. 112—118.) 

Weibchen. 

Größe. Die Körperlänge beträgt 0,91 mm, die gi-ößte Breite 
0,72 mm und die Höhe 0,48 mm. 

Färbung. Die Köperfarbe ist ein lichtes Kaffeebraun oder 
Sepia. 

Gestalt, ln der Bauch- oder Rückenansicht ist der Körper 
verkehrt eiförmig. Am Voiderende springt der Rand breit keil- 
förmig vor und bildet, wie man in der Seitenansicht (Taf. 17, 
Fig. 114) sehen kann, in der Mitte einen zahnartigen Fortsatz. Bei 
stärkerer Vergrößerung bemerkt man, daß der überragende Stim- 
rand fein gerillt ist. Der Rücken wird von einem großen Schild 
bedeckt, der von der Bauchplatte durch eine Furche abgetrennt ist. 

Haut. Die Körperdecke ist stark chitinisiert. Der Rücken- 
und Bauchpanzer besitzt eine glatte Oberfläche. Am Vorderrand 
des Rückens sitzen jederseits des medianen Vorsprungs eine geringe 
.\nzahl winziger Härchen. .\uch auf der Bauchfläche treten uns 
Borsten und Härchen entgegen. So wird die Genitalöflhung jeder- 
seits von 6 winzigen Haargebilden eingesetzt. Hinter der Genital- 
deckplatte zwischen den Einlenkungsstellen des 4. Beinpaars zählt 
man 2 Börstchen. Am hintern Ende der Bauchfläche zu beiden 
Seiten des sog. Afters tritt eine kräftiger entwickelte, größere 
Borste auf. 

Capitulum. Das Maxillarorgan liegt unter dem dachförmig 
vorspringenden Rückenschild verborgen. Man kann es deshalb 
nur bei Bauchansicht des Tiers beobachten. Es läuft nach dem 
freien Ende kegelförmig zn. Über die Einzelheiten und Feinheiten 
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seines Baues lassen sich keine genauen Angaben machen. Das ein- 
zige Exemplar der Sammlung mußte bei der Untersuchung zerzupft 
werden. Die beigegebene Zeichnung (Taf. 17, Fig. 115 u. 116) ist nach 
einem Qnetschpräparat angefertigt. Das Epistom scheint fein ge- 
zähnelt zu sein. 

Maxillarpalpen. Die Palpen sind ögliedrig. Die Glieder 
nehmen nach dem distalen Ende an Stärke allmählich ab ; das letzte 
Glied läuft in eine stumpfe Spitze aus. Der Borstenbesatz der ein- 
zelnen Glieder nimmt nach dem freien Ende hin merkbar zu. Über 
seine Verteilung gibt die Abbildung (Taf. 17, Fig. 116) am schnellsten 
.\uskunft. 

Beine. Das vorderste Bein unterscheidet sich von den nach- 
folgenden durch die abweichende Ausrüstung des 120 /« laugen End- 
glieds. Es trägt nämlich am abgestumpften Ende keine Haftlappen 
und Fußkrallen, sondern eine größere Anzahl verschieden langer 
und starker Borsten. Eine davon, etwa 180 lang, überragt alle 
andern ganz auffallend an Länge (Taf. 17, Fig. 1151. Die 3 hintern 
Fußpaare setzen sich zusammen aus 6 Gliedern. Das 2. Glied ist 
am dicksten und trägt auf seiner Beugeseite eine ziemlich hohe, 
schmale Leiste, die am untern Ende einen Einschnitt aufweist. Das 
Endglied verlängert sich stieltöi-mig und endigt in 2 einfach sichel- 
fömig gebogenen Krallen und einem Haftlappen. Die einzelnen 
Glieder sind mit kurzen Dornborsten besetzt, von denen einige 
wenige durch ihre Stärke auffallen. 

Peritrema. Die Gestalt des Peritremas ähnelt derjenigen 
des gleichen Organs bei Uropoda obsciira (C. L. Koch) (vgl. Olbe- 
MANs, A. Ct Bemerkungen über Sanremeser .Acari, in: Tijdschr. 
Entomol., Vol. 43, tab. 7, fig. 23 und A. Berlese, Acari nuovi, in: 
Kedia, Vol. 2, 1904, p. 158, tab. 15, fig. 12). Es tritt an den Korper- 
rand heran, um schließlich unter Bildung eines spitzen Winkels 
schief nach innen und rückwärts fadlich zu verlaufen. 

Genitaldeckplatte. Die Sternogenitalplatte, etwa 208 w 
lang und 128 p breit, ist elliptisch umrandet und liegt zwischen 
den Einlenkungsstellen der letzten 3 Beinpaare. Auf der glatten 
Oberfläche fehlen Haare und Boraten. Wie man bei Seitenansicht 
des Tiers bemerken kann, läßt sich die Deckplatte nach hinten zu 
etwas umklappen (Taf. 17, Fig. 112). 

Analöffnung. Der After befindet sich nahe dem hintern 
Ende der Bauchfläche. 

Ei. Der Leibesraum umschloß ein länglich-rundes, hartschaliges. 
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ca. 256 fl langes and 176 /t breites Gebilde, welches ich für ein Ei 
ansehe. 

Fundort. Das Tierchen wurde bei dem Dorf Belanie am 
Kawas-Fluß, Residentschaft Palembang, Insel Sumatra, in einem mit 
Regenwasser gefüllten, ausgehöhlten Baumstamm gefunden, der früher 
zum Reisstampfen benutzt wurde (16. Juli 1901). 

III. Oribaiidae. 

N 0 1 a s p i d i n a e. 

27. Notagpls ewtfervae Schrank. 

Fundort. See Sitoe, Bagendiet bei Garoet auf West- Java 
(16. Juli 1902). 
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Erklärung der Abbildungen. 



Tafel 9. 

Alax affinis n. np. 

Fig. 1. Bückenansicht des 66 : 1. 

Fig. 2. Banchansicht des 97:1. 

Fig, 3. Ventrales Hinterleibsende des 160:1. 
l‘^g. 4, Maxillartaster des <;. 215 ; 1. 

Fig. 5. Oeschlecbtsfeld des (nach einem Quetschpräparat). 160 : I. 

Pio7ia jMirhydemia n. sp. 

Fig. 6. Geschlechtsfeld des 216 : 1. 

Fig. 7. 3. Bein des ?. 165:1. 

Fig. 8. 4. Bein des 165 : 1. 

Arrhenurus aruleatifrons n. sp. 

Fig. 9. Bückenansioht des (^. 90:1. 

Fig. 10. Bauchansicbt des J. 90:1. 

Fig. 11. Seitenansicht des S- 90:1. 

Fig. 12. 4. Bein des 195: 1. 

DiplodotiUus despiviena var. monlirolus. 

Fig. 13. Bauchansicht des 60 : 1. 

Fig. 14. Maxillartaster des $ von innen. 180: 1. 

Fig. 16. Geschlechtshof des 220 : 1. 
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Tafel 10. 

Neuiiiania i-olxi ii. i<p. 

Fig. 16. Baachansicht des 60:1. 

Fig. 17. Rückenansicht des 60:1. 

Fig. 18. 1. Bein des $. 115:1. 

Fig. 19. 2. Bein des 115 : 1. 

Fig. 20. 3. Bein des 115 : 1. 

Fig. 21. 4. Bein des ?. 115:1. 

Fig. 22. llaxillartaster des $ <!«>■ Seite gesehen. 218: 1. 

Fig. 23. Gesohlechtshof des $. 156 : 1. 

Piona hipnnflnta n. sp. 

Fig. 24. Bauchansicht des 72 : 1. 

Fig. 25. Rückenansicht des 59 : 1. 

Fig. 26. Seitenansicht des (J'. 59:1. 

Fig. 27. 4. Bein des J. 135 : 1. 

Tafel 11. 

Neiimania amhitjua n. sp. 

Fig. 28. Uaxillartaster des 220:1. 

Fig. 29. Ventrales Hinterleibsende des % 70 : 1. 

Fig. 30. Geschlechtshof des 5- 200 : 1. 

Erpolopsis loricalus n. s}>. 

Fig. 31. Bauchansicht des 90:1. 

Fig. 32, Seitenansicht des 90 : 1, 

Fig, 33, Rückenansicht des 90: 1. 

Ilracinjpodopxis cocrulea n. sp. 

Fig. 34. Bauchansicht des J. 144 : 1. 

Fig. 35. Rückenansicht des 144:1. 

Fig. 36, Maxillartaster des 420 : 1. 

Ama.'Hs minima n. sp. 

Fig. 37, Bauchansicht des 125 : 1. 

Fig. 38. Rückenansicht des 95:1, 

Fig. 39. Maxillartaster von außen gesehen. 420:1. 
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Fig. 40. 
Fig. 41. 
Fig. 42. 
Fig. 43. 



Fig. 44. 
Fig. 45. 
Fig. 46. 



Fig. 47. 
Fig. 48. 
Fig. 49. 
Fig. 50. 
Fig. 51. 



Fig. 52. 
Fig. 53. 
Fig. 54. 
Fig. 55. 
Fig. 56. 
Fig. 57. 



Fig. 58. 
Fig. 59. 
Fig. 60. 
Fig. 61. 



iV 62. 
sehen. 93:1. 
Fig. 63. 



Tafel 12. 

Pioiin mtillipora n. sji. 

Bauchansicbt des f. 75:1. 

Maxillartaster des $ von innen gesehen. 210 : 1. 

2. Bein des 110 : 1. 

3. Bein des 1 10 : 1. 

Piona beltmieusis n. sp. 

Banchansicht des 42 : 1. 

MaxUlartaster des % 175 : 1. 

Geschlechtshof des 182:1. 

Piona pseudouncnUt n. sp. 

Banchansicht des 62 : 1. 

Kaxillartaster des 142:1. 

1. Bein des jJ. 165 : 1. 

2. Bein des $. 165 : 1. 

4. Bein des $. 165 : 1. 

Tafel 13. 

Lininesia rohi n. 

Banchansicht des 54:1. 

Rückenansicht des 54:1. 

Maxillartaster des 5, von der Seite gesehen. 210 : 1. 
Geschlechtshof des 154 : 1. 

Geschlechtshof des 168 : 1. 

4. Bein des 5- 163:1. 

Limneifia kmlHmgensis n. >p. 

Bauchansicht des 58:1. 

Maxillartaster des $. 130 : 1. 

4. Bein des 125:1. 

Geschlechtshof des 212 ; 1. 

Ettlais psnudorimosa n. sp. 

Maxillarorgan (Capitulum) und Palpen von der Seite ge* 
Angenbrille des 155 ; 1. 
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Tafel 14. 

Arrheiiurtui amleatifrons n. s/i. 

Fig. 64, Bauchansicht des 68 ; 1. 

Fig. 65. BUckenansicht des 68:1. 

Fig. 66. Seitenansicht des 68:1. 

Fig. 67. Seitenansicht des $ (schief). 68:1. 

Fig. 68. Maxillartaster des $ von der Seite gesehen. 230 : 1 . 

Fig. 69. 4. Bein des 185:1. 

Arrhenttrus bicomicoduhis n, sp, 

Fig. 70. BUckenansicht des $ (schief). 80:1. 

Fig. 71. Bückenansicht des $. 80:1. 

Fig. 72. Baachansicht des 80:1. 

Fig. 73. Seitenansicht des S. 80:1. 

Fig. 74. Seitenansicht des J (schief). 80:1. 

Fig. 75. Maxillartaster des (^. 190:1. 

ArrUenurns pseiutoaffiiiis n. np. 

Fig. 76. Bauchansicht des $. 53:1. 

Fig. 77. Maxillartaster des 260 : 1. 

Tafel 15. 

Arrhenuriis pftewioaffinis ti. np. 

Fig. 78. Bückenansicht des (J. 58:1. 

Fig. 79. Baachansicht des 58:1. 

Fig. 80. Seitenansicht des <^. 58:1. 

Fig. 81. Seitenansicht des $ (schief). 58:1. 

Arrhemirus gibberifrons n. np. 

Fig. 82. Bückenansicht des g. 107 : 1. 

Fig. 83. Baachansicht das S. 107 : 1. 

Fig. 84. Anblick des Rumpfs schief von oben und hinten. 107 : 1. 
Fig. 85. Seitenansicht des ij. 107:1. 

Airhrntiruft novus Geoege. 

Fig. 86. Körperanhang des ^ von oben gesehen. 60 : 1 
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Fig. 87. 
Fig. 88. 



Fig. 89. 



Fig. 90. 
Fig. 91. 
Fig. 92. 
Fig. 93. 
Fig. 94. 



Fig. 95. 
Fig. 96. 
Fig. 97. 
Fig. 98. 



Fig. 99. 
Fig. 100. 
Fig. 101. 
Fig. 102. 
Fig. 103. 



Fig. 104. 
Fig. 105. 
Fig. 106. 



Fig. 107. 
Fig. 108. 



Ihjdrachnn xemüseutala tt. sp. 

Banchanaicht dea 72:1. 

Maxillartaater des 190:1. 

Ilydrarhim vohi n. s]>. 

Uüftplatten and Geschlechtshof des g. 70:1. 

Tafel 16. 

Atrhenuriix belantenxÜ! n, sp. 

Rückenanaicht des $ (achief). 58:1. 

Rückenanaicht dea 58:1. 

Seitenansicht dea $. 58:1. 

Bauchansicht des 58:1. 

klaxillartaster des $ von der Seite gesehen. 272 : 1, 

Arrhenurits psendoaffiuis n. sp. 

Riickenansicht des % 56:1. 

Banchanaicht des ^ (schief). 56:1. 

Seitenansicht des 56 : 1. 

Maxillartaster des 202 : 1. 

Arrhenurus jmlcmbanffetisis ii. sp. 

Bauchansicht des 54:1. 

Rückenansicht des 54:1. 

Maxillartaster des 300 : 1. 

Seitenansicht des $. 54:1. 

Geschlechtshof des 58: 1. 

.Irrhfnurus yrarüipes n. sp. 

Bauchansicht des ^ (schief). 75:1. 

Rückenansicht des 75:1. 

Maxillartaster des 323:1. 

Tafel 17. 

Eiipatra roliinda n. .<tp. 

Bauchansicht des 35:1. 

Rückenansicht des 35 : 1. 
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Fig. 


109. 


Fig. 


110. 


Fig. 


111. 


Fig. 


112. 


Fig. 


113. 


Fig. 


114. 


Fig. 


115. 


Fig. 


116. 


Fig. 


117. 


Fig. 


118. 



Maxillartaater des 145 : 1. 

Genitalhof des 5- 105:1. 

Bauchansicht der Nymphe. 57:1. 

CUltbatna {Uropoda) aquatiea ii. xp. 

Bauchansicht des $. 54 : 1. 

Bückenansicht des 54 : 1. 

Seitenansicht des 54 : 1. 

1. Beinpaar des $. 250:1. 

Capitulum mit Maxillartuster des $. 270 : 1. 

Vorletztes Bein des 9- 250 : 1. 

Endglied des vorletzten Beins. 275 : 1. 
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Ostracoden 

von Sumatra, Java, Siam, den Sandwich-Inseln und Japan. 

Von 

Dr. W. VÄvra in Pra^. 



Mit Tafel 18-19. 



Von Herrn Dr. Walter Volz in Bern wurden mir 19 Gläschen 
mit Ostracoden. die er auf seiner Reise an oben genannten Orten 
gesammelt hat, zur Untei-suchung übergeben. 

Das Material war leider in Formol konserviert, und infolgedessen 
waren die Schalen meistens entkalkt und entfärbt; in ö Gläschen 
war das Material unbestimmbar. 

Die Ostracoden-Fauna der indischen Region ist bisher sehr 
lückenhaft bekannt, während über die australische und afrikanische 
Region verhältnismäßig zahlreiche Arbeiten vorliegen. 

Die Ostracoden von V o r d e r i n d i e n hat Baird (2), von Ceylon 
Bhady (3) und Dad.iy (11), von Sumatra Mokiez (20) und Sars 
(32) beschrieben. 

Viele Arten dieser Region kommen auch in der australischen 
und eine kleine Anzahl in der äthiopischen Region vor. 

Im vorliegenden Material habe ich 10 Arten festgestellt. 4 Arten 
davon sind bisher bekannt, die übrigen 6 sind neu. Es wurde auch 
eine neue Gattung aufgestellt. 
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Die Abbildungen sind mit Hilfe der Annfi’schen Zeichencaraera 
entworfen. 

Zasammenstellnng der einzelnen Fundorte und der 
daselbst gefundenen Arten. 

Sumatra. 

1. Aus einem hohlen Baumstamm, der früher zum Seisstampfen diente. 
Belanie (Rawas, Res. Palembang) [Coli. Vülz, No. la, April 1901] 

2. Kleine Tümpel bei Belanie [Coli. VoLZ, No. IVe, April 1901] 

f'i/pridella remota n. sji. 

3. Kleiner Teich bei Palang Bangkoeang (bei Pangkalan Balai, 
Palembang) [Coli. VOLZ, No. Vb, 4./6. 1902] 

Cyprüi purpurascetis Bu.vdy 

4. Alter Karbanensumpf bei Belanie (Rawas, Palembang [CoU. VoLZ, 

No. Vne, April 1901] 

3. Kleiner, sonniger Tümpel bei Bingin Teloch (Rawas, Palembang) 
[Coli. VoLZ, No. XXlIo, Mai 1901] 

6. Kleiner, beschatteter Teich bei Belanie (Rawas, Palembang) [Coli. 
VoLZ, No. XXI Vd, April 1901] 

Stenocijprin malfolnisoni G. St. BR.\Dr 
(’ißirideUa remota n. sp. 

Jara. 

7. Zwischen Wasserpflanzen am Ufer und am Grund des Sees Sitoe 
Bagendiet bei Garoet (West-Java) [Coli. VoLZ, No. IXg, 16.i7. 

1902] Eitryeypris stihylobosa Sow. 

Cifprvi piirpuraseens Bkady 
Stenoi'i/firis derupla n. sp. 
Limmriitherr iwtodonia n. sfK 

8. Kleiner See bei Lembang, 1300 m ü. M., bei Bandoeng (West-Java) 

[Coli. VoLZ, No. XI Ve. Juli 1902] 

9. Verschiedene Weiher im botanischen Garten von Buitenzorg [CoU. 

Voi.z, No. XVIIIa, 8./7. 1902] Cipais purpurnscens Br.U»Y ^ 

Siam. 

10. Tümpel beim Wat (Tempel) Sabatome in Bangkok [CoU. VoLZ, 

No. Xld, 23. 8. 1902] Cyjfris purpuraseens Br.vdt 

11. Weiher vor dem Wat Sabatome, Bangkok [Coli. VoLZ, No. Xllf, 

23./8. 1902] Ilungnrocifjtris gairrmülleri ii. s}>. 

Stenoegjrris bimuetonala ti. sp, 

12. Ein anderer Tümpel beim Wat Sabatome in Bangkok [CoU. VOLZ, 

No. XUlb, 23.;8. 1902] Slenocijprh biimuronala >i. sp. 
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Hawaii-Inseln. 

13. (jiräben und Tümpel zwischen Honolulu und Waikiki (Insel Oahu) 
[Coli. VoLZ, No. XVnc, 13./10. 111U2] 

Ci/prinoliw cinynlensin Brady 

Japan. 

14. Aus einem Weihwasserbecken beim Osawa-Tempel (Bronze horse 
temple) in Nagasaki [Coli. VoLZ, No. XX, 14./9. 1902] 

iiotiis kaufmauni n. s}). 



Systematisches Verzeichnis der aufgefundenen Arten. 

A. Farn. Cifpridae, 

I. Gatt. II u n garoe i/ pr i s n. g. 

1. IIungaroct/jrrtK gawemiUteri n. sp. 

II. Gatt. Eurycgpris G. W. Müllkr 

2. Eurgctptrüi subglobom Sow'. 

III. Gatt. Cypris 0. F. Mcia.. 

3. Cyprut purptimsf^is Br adv ' 

IV. Gatt. Cyprinotus Buadv 

4. Cyprinotus ringalfnsLs Bbadv 

5. C. {Ilemirypiis Saks) kaufmanni n. sp. 

V. Gatt, Stenueypris G. O. S.VRs 

6. Stenurypris mnkolnisoni G. St. Brauy 

7. Stmor-yirris denipla n. sp. 

8. Slenocypris himucrrmiila n. sp. 

VI. Gatt. CypridcUa VAvra 

9. Cyjtridella reinotn «. s]>. 

B. Farn. Cytheridat. 

VII. Gatt. Limnicylhere Brady' 

10. Liiiininpherr notoftonta n. sp. 



IG 
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Fam. Cypridae. 

I. (4att. Hungarocypris n. g. 

')/pris, Chyzek 1858 (8) ‘), Marg« 1879 (19), Monirz 1893 (21). 
Xotodromiui, Öbley 1886 (25). 

('ifprois, Bbady and Norman 1889 (6), Daday 1895 (10), 1900 (12), 

1903 (15), G. W. Müller 1900 (24), 8ars, G. O., 1903 (31). 

Die größte Höhe der Schale liegt vor der Mitte. Der Saum 
entspringt weit vom Schalenrand, der breite verschmolzene Rand 
wird in großem Umfang von Porenkanälen durchsetzt. Größere 
.\rten bis 4,5 mm. 

2. Antenne in beiden Geschlechtern ögliedrig, die Schwinim- 
borsten erreichen die Spitze der Klauen. 

Der 1. Kaufortsatz der Maxille, nur mit 2 glatten Klauen. 

Der Maxillarfuß mit wohl entwickelter Atemplatte von 5 Fieder- 
borsten. 

Der Putzfuß 4gliedrig, das letzte Glied schnabelförmig. 

Furcaläste in beiden Geschlechtern ähnlich, mit 5 Anhängen, 
indem 2 Hinter randborsten entwickelt sind. 

Wie aus der voistehenden SjTionymik ei-sichtlich, wurde die 
vorliegende Gattung bisher zu Cypris, Notodromas und Cyprois ge- 
stellt. Man kannte bisher nnr 2 Arten der letztgenannten Gattung 
und zwar Cyjtroüi marginata Strahss {flava Zaddach) und C. disftar 
Chyz. Nachdem ich in dem mir vorliegenden Material eine neue 
Art in 2 männlichen Exemplaren gefunden habe, die mit Cyprovt 
dispar Chyz. verwandt ist, finde ich die Abtrennung dieser neuen 
Art Hungnrocypris gairemiilleri und der letztgenannten Art II. dispar 
(Chyz.) als eine neue Gattung Ilutigarocypris notwendig, indem diese 
2 Arten in wichtigen Merkmalen von der Gattung Cyprois, in der 
also jetzt nur eine Art Cyprois margimia Stracss mit der bisherigen 
für Cyprois geltenden Diagnose bleibt, abweichen. 

Bei Cyprois, die mit Notodromas verwandt ist, trägt der 1. Kau- 
fortsatz der Maxille ebenfalls wie diese 6 gezähnelte kräftige Klauen, 
bei Hungarocypris nur 2 glatte Klauen. 

Bei Daday 1895 (10). p. 48; 1900(12), p. 178 finden wir wieder- 

1) Die in 0 gedruckten Zahlen weisen auf die entsprechenden Nummern 
des am Schluß sich befindenden Literaturverzeichnisses. 
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holt die Angabe, daß der Putzfuß bei Cifprois, also bei C. marpinata 
Stkacss und duspar Chyz., 5gliedrig ist, indem er das vorletzte 4. Glied 
als ans 2 Gliedern zusammengesetzt annimmt, auf Grund einer falschen 
Abbildung des Putzfußes von Cyprois marginaia Str. bei Ci.aus 1892 
(9), tab. b, fig. 10. p. 45. Kaufmann 1900 (17). p. 262 und G. \V. 
MÜU.KR 1900 (24), p. 49 haben diese Angabe berichtigt, da keinerlei 
Trennung zu beobachten ist und der Pntzfuß ganz ähnlich wie in 
der Gattung Cijj>ris gebaut ist. Dasselbe gilt auch von der 2. Art. 
C. dispar Chyz. Schon Öbley 1886 (25t. p. 103. tab. 2, fig. 11 bildet 
das vorletzte Glied ebenfalls als in 2 Glieder getrennt ab, dasselbe 
findet man später bei Daday 1895 (10), p. 49, fig. 4; 1900 (121 
p. 304. Auch bei C. dispar ist diese Angabe unrichtig, denn ich 
linde bei den Exemplaren, die ich der Liebenswürdigkeit des Herrn 
Prof. l)r. E. V. Daday verdanke, sowohl beim Männchen als beim 
Weibchen keinerlei Trennung des vorletzten Glieds des Putzfußes, 
der ganz ähnlich gebaut ist wie bei der zu beschreibenden neuen Art. 

Ein wichtiges Merkmal bieten die Furcaläste dar. Diese 
sind durch 2 Borsten am Hinterrand au.sgezeiclinet. die Fnrcal- 
ä.ste tragen also 5 .Anhänge. Diese Eigentümlichkeit kommt von 
den Süßwasser-Ostracoden nur der Gattung Pontoparta Vävra von 
dem Bismarck-.4rchipel [VXvra 1901 (36), p. 184] zu, die sich damit 
einigen marinen Cypriden nähern, die ebenfalls 2 Borsten am Hinter- 
rand der Furcaläste tragen. Es sind die Gattungen Äylain Bkady. 
Pararypris .Sars und PIdycteiiaphnra Brady. 



1. Hunf/arort/pri» f/aweiHÜPfvi n. ftp. 

(Taf. 18, Fig. 1-8.) 

Höhe der Schale dieser neuen Art, die ich nach dem vorzüg- 
lichen Ostracoden-Kenner G. W. MI'i.lkr benenne, ist zur Länge 
und zur Breite wie 9:5: .3,4, die größte Höhe liegt deutlich vor der 
Mitte, fast im ereten Drittel der Länge (Taf 18, Fig. 1). Der Doisal- 
rand bildet an dieser Stelle einen stumpfen, abgerundeten Winkel, 
der nach hinten stärker abfällt als nach vorn, so daß der Vorder- 
rand höher ist als der Hinterrand. Ventralrand flach eingebuchtet. 
Mit Ausnahme des mittlern Drittels des Dorsalrands zieht rings um 
die Schalen eine breite Zone mit Porenkanälchen von zweierlei 
Länge; die kürzern wechseln mit den längern ab. 

Der Hohlraum der Porenkanälchen ist von einer granulierten 
Mas.se, die bei auffallendem Licht weiß erscheint, erfüllt. Die Ober- 
iß* 
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Hache der .Schalen i.st glatt, mit dünnen boi-stentragenden Poreil 
bedeckt. Von oben gesehen (Taf. 18. Fig. 2» sind die Schalen ziem- 
lich schmal eiförmig, mit der größten Breite in der Mitte, die rechte 

Schale etwas größer als die linke. Vorderes und hinteres Körper- 

ende abgerundet. 

Länge 3.2 mm, Höhe 1,8 mm. Breite 1,2 mm. 

Die 2. Antenne ist in beiden Geschlechtern ögliedrig. Die 

Schwimmborsten erreichen das Ende der Endklauen und sind dünn 
und lang gefiedert. Das vorletzte Glied ist schmal und kürzer als 
das H. Glied. In der Mitte des Außen- und Innenrands sind je 
2 Borsten eingefügt. Am distalen Ende trägt es 3 lange, schmale, 
fein gezähnelte, fast gleich lange Klauen und 1 um kürzere 

Klaue. Das letzte Glied ist klein, halb so breit wie das vorletzte, 
und trägt 1 lange und 1 kurze Klaue. An der Basis de.s letzten 
Glieds steht 1 feine kürzere und 1 lange, die Spitze der Klaue am 
letzten Glied erreichende Sinnesboi-ste mit abgerundeter Spitze. Die 
Zahl der Endklauen stimmt mit derjenigen von //. dispar (Chyz.) 
überein und weicht auch in diesem Punkte von der Gatt. C^pra< 
ab, indem bei die.ser die 2 letzten Glieder nur 3 lange Klauen 
tragen. 

Boi-stenbüschel am 2. Gliede des Mandibularta.sters aus 3 glatten 
Borsten, unweit von die,sen eine lange, gefiederte Borste. 

Der erste Kaufort.satz der Maxille trägt 7 kurze Borsten nmt 
2 kräftige, glatte Klauen. 

Der Kaufortsatz des Maxillartüßes trägt am Unterrande 
1() Borsten. Die Greiforgaiie des Männchens beidei-seits asymmetrisch. 
Das rechte Greifbrgan (Taf. 18. Fig. .oi mit kui’zem Stamm. Der 
Doi'salrand derselben ist gerade, der Ventralrand bildet dagegen ini 
ersten Drittel einen stumpfen Winkel und trägt kurz vor dem 
<listalen Ende eine seitlich sitzende Pa|)ille mit 1 langem und 
1 kürzem Horste; der Finger kräftig, dick, so lang wie der Stamm, 
walzenförmig, an der Basis aufgedunsen, in der Mitte eingeschnnrt. 
so daß das distale Ende verbreitet erecheint und hier eine feine 
ziemlich lange Tast börste trägt (Taf 18, Fig. 6i. Der Stamm des 
linken Greiforgans (3’af 18. F'ig. 6) hat einen geraden Dorsalrand, 
der Ventralrand bildet an der Basis einen stumpfen Winkel und 
ist gegen das distale Ende stark veiscli malert und trägt hier 2 un- 
gleich lange Borsten. Der Finger ist schlank, gegen die Spitze 
verschmälert, schwach gebogen, mit 1 langen, feinen Tastborste. 

Die 4 letzten Glieder <les 1. Beini)aars schlank, mit dünnen 
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Borsten au den Rändern, die Endklauen schmal und so lang wie 
die 4 letzten Glieder. 

Das 2. Beinpaar oder der Putzt'uß 4gliedrig, schlank, das voi- 
letzte Glied, wie oben erwähnt, nicht in 2 Glieder getrennt, mit 
1 Borste in der Mitte des Dor.salrands (Tat. 18, Fig. 3). Das 2. 
und 3. Glied längs der beiden Ränder mit kurzen Querreihen feiner 
Stachelchen. Das vorletzte Glied distal (Taf. 18, Fig. 4) mit für 
die Familie Cypnuae charakteristischer, kammförmiger Stachelreihe 
am Dorsalrande und einem breiten, zahnartigen, längsgerieften Vor- 
sprung am Ventralrande. Das letzte Glied ist klein, schnabelförmig, 
seitlich mit einer nach unten gerichteten Boiste, die etwa der 
Länge des vorletzten Glieds erreicht. Die Endkralle ist groß, leicht 
gebogen, fast so lang wie ' des vorletzten Glieds, fein gezähuelt. 
Neben dieser großen Kralle ist noch eine gebogene, kleinere Kralle 
eingefügt, die den Zahnvorsprung des vorletzten Glieds erreicht. 

Furcaläste (Taf. 18, Fig. 8) beim Männchen fast gerade, schlank. 
Die 2 Endklauen ebenfalls schlank, gleich laug, länger als die 
Hälfte des Vorderrands. Die vordere Borste fast halb so laug wie 
die Klauen. Von den 2 Hinterrandboi-sten ist die untere so lang 
wie *3 der Klaue, die obere erreicht nicht die Hälfte der untern 
HinteiTandborste. Der Hinterrand und die Klauen sind bei .\n- 
w'endung stärkerer Vergrößerung fein bestachelt. 

Der Penis (Taf. 18, Fig. 7i ist schmal und hat eine dreieckige 
Gestalt, ist aus 3 Teilen zusammenge.setzt, der mittlere Teil Imt 
einen hakenförmigen Vorsi)iung und einen langen schmalen .\nhang. 
Der Ductus ejaculatorius schlank, etwas länger als die Furcaläste, 
ohne Erweiterung an beiden Enden, mit zahlreichen dicht stehenden 
t^hitinstrahlen. 

Von der zweiten Art der Gattung, Jlunyarorypris di.s/xtr (fiivz.), 
ist die eben beschriebene Art durch die Größe, die Gestalt der 
Schalen, die Greiforgane, Furcaläste und den Penis scharf unter- 
schieden. 

Vorkommen iColl. Voi-z, No. Xllf). Weiher vor dem Wat 
.■<abatome in Bangkok, Siam, 23.8. PK)2. 
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II. Gatt. lEiuryciiiyt'lH G. W. Müllkk. 

18;)7. Ctf/irii>, 2. Gruppe; ptiljrra VÄVR.\ (27), p. 34. 

1898. Kunjciijiris, G. W. Mi'l.LEK (22), p. 263 und 1900 (23), p. 259. 

Die Schale ungewöhnlich breit, die Ventralfläche abgeflacht. 

.\ n dem 2. Beinpaar ist das 3. und 4. Glied ver- 
schmolzen. 

Hierher gehören unsere Cijpris jn^jcra 0. F. Müll., die von mir 
beschriebene Cypris puberoides V.\vin aus Deutsch Ost-.\frika [V.iviu 
i34), 1897, p. 27], Eunjcypris latissima G. M'. Müllek (22), 1898. 
p. 264 von Madagascar, Eitrycypris nmnianni G. W. Müll. (23). 1903. 
p. 259 von Afrika und Chlamydotheca subf/lobosa Sow., die ich dem- 
nächst beschreiben werde und die nach meiner Untersuchung hierher 
in die Gattung Eurycypris einzureihen ist. Bei Cypris t/ranul<ttu 
Dad.w 1898 (11). p. 73, die in der Form der Schalen und im Bau 
der Gliedmaßen der Gattung Eurycypris sehr nahe steht, ist, wenn 
richtig beobachtet wurde, das 3. und 4. Glied nicht verschmolzen. 

Müller (22) 1898. p. 264 erwähnt, daß die Gattung Chlamydo- 
fhccu DE Sauss. mit der Gattung Eurycypris verwandt ist Ich habe 
.schon früher [(35) 1898, p. 17] eine ausführliche Diagnose der Gattung 
Chlamydotheca de Sauss. gegeben, die sich von den übrigen Gattungen 
durch 2 Borsten am Vorderrand des 2. Glieds des 1. Fußpaars leicht 
unterscheidet. Zu der daselbst erwähnten Synonymik habe ich noch 
folgendes beizufügen. 

Cypris labUdu Saks 1901 ist mit Pachycypris ineisu Cls. 1892 
und mit Cypris limbata Wiekz. 1892 identisch. Cypris arcuatu Saks 
1901 ist mit Pachycypris huckarti Cls. 1892 identisch und sind sämt- 
lich in die Gatt. Chlamydotheca einzureihen. Ncocypris yladiator Sms 
1901 ist mit Acanthocypris bicm})is Cls. 1892 identisch. 

2. Euiu/ri/itrift itttbf/loboua Sow. 

(Taf. 18, Fig. 9—13.) 

1857. Cypris suhyloliosa Sowe:kby (1), 1857. 

1859. Cypris siibylohosa, Baikd, W. (2), 1859, p. 231, tab. 63, fig. 2a — e. 
1885. Clilamydollicca sulifilnbos'i, Bkadv, G. S. (3), 1885, p. 300, tab. 38, 
fig. 24 — 27a. 

Länge 1,2 mm, Höhe 0,70 mm, Breite 0,88 mm. 

Die Höhe der Schale ist größer als die halbe Länge, etwa wie 
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8 : 4,4. Der höchste Punkt liegt vor der Mitte, auf ® * der Schalen- 
länge. Der Dorsalrand bildet einen abgerundeten M'inkel, nach vom 
fällt er steiler und in einem flachen Bogen, ab. Nach hinten 
senkt sich der Dorsalrand in gerader Linie, die in 7s der Schalen- 
länge deutlich einen stumpfen Winkel bildet. Der \ order- und der 
Hinterrand ist gerundet. Der Ventralrand ist vor der Mitte ein- 
gebuchtet. Von außen in der Seitenlage betrachtet, wird der eigent- 
liche Schalenrand von der übergewölbten Schale verdeckt. Die 
Saumlinie ziemlich weit vom Schalenrand entfernt, die Porenkanälchen 
schmal und unverzweigt. Der hyaline Saum ist am Vorder- und 
Hinterraud gesägt, die Zähnchen sind an der rechten Schale größer 
und schärfer als an der linken Schale (Taf. 18. Fig. 10 u. 11). 

Von oben gesehen (Taf 18, h’ig. 9) ist das Tier breit, die Breite 
zur Schalenlänge wie 3 : 4, die größte Breite liegt in */» 4er Schalen- 
länge. Die Seiten sind breit gerandet, mit dem vordem und mit 
dem hintern Winkel mit einer geraden Linie verbunden, die vor 
dem vordem Winkel seicht eingebuchtet ist. Die Schalenoberfläclie 
ist mit rundlichen, ziemlich tiefen Gruben bedeckt. 

Das Tier war bisher unbekannt. 

Die Schwimmborsten an der 2. Antenne sind ziemlich lang ge- 
fledert und überragen etwas die Spitze der ziemlich scharf gesägten 
Klauen. 

Die 2 starken Klauen an dem dem schlanken Taster nächst- 
folgenden Kaufortsatz sind gezähnt. 

Das 3. und 4. Glied des 1. Beins verschmolzen. 

Vorderrand des 2. Glieds des 1. Beins der ganzen Länge nach 
ziemlich lang behaart, das 3. und 4. Glied verschmolzen, die End- 
klaue stark, fein gesägt. 

Der Putzfnß (Taf 18, Fig. 12) mit kleinem, schnabelförmigem 
Endglied, mit großer, in der distalen Hälfte gerader Endklaue und 
einer winzigen Nebenborste. 

Die Furcaläste sehr schlank, schmal, gerade (Taf 18, Fig. 13). 
Die Endklauen sind sehr schwach, die längere halb so lang wie 
der VordeiTand, sehr fein bewimpert. Der Hinterrand auch bei 
sehr starker Vcu-giößerung kahl. 

Vorkommen. Java. Zwischen Was.serpflanzeu am Ufer und 
am Grunde des Sees Sitoe Bagendiet bei Garoöt (Westjava) 
18./7. 1902. Nur weibliche Tiere [Collect. Vonz IX. g.]. 

Weitere Fundorte. Weiter beobachtet in Süß wassertümpeln 
bei Nagpur in Vorderindien von W. Bauu) , indem der letzt- 
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g'enaante Autor die eben beschriebene Art mit der IbssUen von 
SowKRBY gefundenen Art för identisch hält, was G. Sr. Bbaj)y. der 
dieselbe von Ceylon (Colombo) erhalten hat, angenommen hat Die 
Kxemplare von dem letztgenannten Fundorte sind etwas größer als 
die mir vorliegenden aus Java. 



in. Gatt. Ct/prin O. F. Möll. 

H. Cffpritt purjmrascens Brauy. 

(Taf. 18, Fig. 14.) 

1885. Ci/jnix jmiinmixcens, Brauy, G. S. (3), p. 298, tab. 38, fig. 12 — 14. 
1903. (’ypris piir])itrasieii.<i, Saks, G. 0. (32), p. 20, tab. 2, fig. 2, 2a — d. 

Sabs, 1. c, führt aus Versehen als den Autor dieser .\rt Bairu. 
1859 Ent from Nagpnr, auf. Die .•Vrt wurde von G. St. Brauy erst im 
Jahre 1885 in oben zitierter Abhandlung beschrieben. Es sind da 
nur die Schalen abgebildet, doch hat Saks eine Art aus Sumatra 
hauptsächlich wegen der übereinstimmenden Farbe mit dieser 
identifiziert und auch die Gliedmaßen berücksichtigt. In dem mir 
vorliegenden Materiale habe ich C. purpurascetis Brauy in einigen 
weiblichen Exemplaren gefunden. Die Form der Schalen stimmt 
mit den von Saus gegebenen überein, und auch die charakteristische 
Purpurfarbe derselben finde ich wieder. 

Die Länge der Schalen 0,9 — 1,1 mm. 

Die Schalen sind so hoch wie breit, länglich oval, an die Schale 
von C. ftiscd erinnernd. 

Die Schwimmborsten der 2. Antenne erreichen die Spitze der 
Klauen. Der 1. Kaufortsatz der Maxille trägt 2 Klauen, die seitlich 
mit 3 feinen Dornen bewaffnet sind. Die mediane Borste am Palpus 
des Maxillarfußes i.st fast um die Hijlfte länger als der Palpus .selbst. 

Das letzte, .schnabelförmige Glied des Putzfußes klein, mit einer 
starken Klaue, die die halbe Länge des vorletzten Glieds eireieht 
iTaf. 18, P’ig. 14). mit geradem Unterrande, scharf gebogener Spitze 
und gewölbtem Oberrande. Die Klaue ist ziemlich breit, fast der 
ganzen Länge, nach karamförmig geiieft 

Furca ziemlich lang und schlank, schwach Sfönnig gebogen. 
Die Endklauen sehr lang, fast gerade, die vordere Klaue erreicht 
*5 der Länge des Ventralrands der Furca. Die vordere Borste fast 
so lang wie die Endklaue, die hintere Klaue um ’/< kürzer. Die 
hintere Borste ganz kurz. Der Hinterrand der Furca fast der gauzen 
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Länge nach scharf gestachelt, die Stacheln sind in 5 Gruppen ge- 
ordnet. Es wurden nur weibliche Tiere gefunden. 

Vorkommen. Sumatra. Kleiner Teich bei Palang Bang- 
koeang, bei Pangkalan Balai. Palembang. Junge Exemplare. (Coli. 
Voi.z, No. Vb, 4.,6. 1902.) — Java. Zwischen Wasserpflanzen am 
Ufer und am Gruud des Sees Sitoi* Bagendiet bei Garoet. Junge 
Exemplare. (Coli. Volz, No. IXg, 16.7. 1902.) — Kleinerer See bei 
Lembang 1300 m ü. M. bei Bandoeng. West-Java, (t'oll. Volz 
No. XlVe, Juli ltK)2.) — Vei-schiedeue Weiher im Botanischen Garten 
von Buitenzorg, West-Java. (Coli. Volz, No. XVHIa. 8., 7. 1902.) — 
•Siam. Tümpel bei Wat Sabotome in Bangkok. Keife Weibchen 
mit Eiern. (Coli. Volz, No. Xld, 23.8. 1902. 

Weitere Fundorte. Ceylon (Bkaky). Sumatra (Saks). 



IV. Gatt. CffprinotuM Bhauy. 

Cyjiriiioliis, 188.5 BkaIiy (3), I88‘.l Saks, G. O. (2fi), 1801 Momkz (20), 

1896 Saks, G. 0. (28). 1897 V.ivKA (34), 1898 D.tn.w (11), 1898 

Müllkk, G. W. (22), 1900 JIÜLLKR, G. W. (24). 

Ilflmjrt/jrrin, 1892 Clai.'s (9). 1897 Vavra (34), 1900 IIöli.kk, G. W. (24). 
lfeii>ictf//rix, 1903 Saks, G. Ü. (32). 

Von verschiedenen .\utoren werden zu der Gattung Vyprinotua 
s. str. solche Formen gestellt, bei denen die linke .Schale größer 
ist als die rechte und der Vorderrand der rechten Schale dicht mit 
Zähnen oder Höckern besetzt ist; die rechte Schale zeigt außerdem 
eine bucklige Protuberanz am Rücken. Hierher gehören bisher C. 
rin{i<ücnsis Br.vdy, C.. dentaio-manjimüits Bkady, C. cUitior V^ävra und 
C. dahli Saks. 

Claus hat die Formen, die der Protuberanz der rechten .Schale 
entbehren, als Heterocypris gesondert. Hierher würden gehören C. 
hicotiffruens Kamd., salina Bkady, freiensis Br., congmer Vävka 
[Daday (12), p. 160 identifiziert diese distinkte Art irrtümlich mit 
incof/rttetts Ra.mu.), si/mmetriciix Mlrt.LKR, G. W. und ffiesebrechtn 
Müller, G. W. 

Von Sak.s wurde endlich noch eine besondere Gattung Jlemicypriit 
aufgestellt, die hierher gehört und solche .\rten umfaßt, bei denen 
die Schalenränder ähnlich wie bei den beiden vorhergehenden .\rten 
gebildet sind, bei denen aber die rechte Schale größer ist als die 
linke, also umgekehrt wie bei der Gruppe Heterocypris. Die rechte 
.Schale ist ebenfalls nicht bucklig. Hierher gehören bisher C. pyxi- 
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datus Moniez, C. fossidatm Vävba, C. ovata Sabs und megalops Saks 
und eine neue, im Folgenden zu beschreibende Art, C. iaufmanni. 

4. CyprlnotuH Hngnlensla Bbady. 

Ci/j/i'iiiului! ciiigalensis, BEADy (3), 1885, p. 302, t*b. 38, fig. 28 — 30. — 

Sabs, G. O. (26), 1889, p. 26, tab. 1, fig. 12. — Dauav (11), 

1898, p. 69. 

Es liegen 2 weibliche Tiere vor. Länge der .Schale 1,25 mm. 
stimmt mit den Angaben von Bbady und Sabs. Vorderrand der 
linken Schale mit stumpfen, ziemlich distalen Höckeni. Vorderrand 
der rechten Sclialenklappe mit .schmalem, hyalinen Saum. Die 
Schalenoberfiäche ist deutlich reticuliert. Die Klaue am 1. Kau- 
forLsatz der Maxille beiderseits bedorut. Furca kurz, die Endklaue 
halb so lang wie der Vorderrand der Furca. Hintere Borste '3 so 
lang wie die hintere Klaue. Der Hinterrand der Furca bei starker 
Vergrößerung sehr fein bewimi)ert. 

Vorkommen. Gräben und Tümpel zwischen Honolulu und 
Waikiki, Insel üahu, Sandwich Inseln (Coli. Vodz, Xo. XVHc. 
la/lO. 1902). 

Weitere Fundorte. Ceylon (Bbady, Dadayi. Australien 
(auch im brackischen Wasser, Saks). 

5. Cj/jjriiiotus (Jleiiiifyprin Sabs G. O.i hanfnianni n. itp. 

(Taf. 18, Fig. 15—20.) 

Länge 1,0 mm, Höhe 1,0 mm, Breite 0,9 mm. 

Die Schale in der Seitenansicht breit eiförmig, die größte Höhe 
liegt in der Mitte und ist größer als die halbe Länge. Die hintere 
Hälfte der Schalenränder bildet fast einen regelmäßigen Halbkreis, 
der Unterrand ist im ersten Drittel in der Mnndgegend seicht ein- 
gebuchtet. Der Vorderrand ist sehr niedrig, der Dorsalrand fällt 
von der Mitte nach vorn sehr steil ab. Der Vorderrand ist flach 
gerundet (Taf. 18, Fig. 15). 

Vorderrand der rechten Schale wellig gebogen, die mäßig breite, 
verschmolzene Zone von geraden unverzweigten Porenkanälen durch- 
setzt, mit einer Reihe von kleinen kernförmigen, borstentragenden 
Tuberkeln am Unterrande (Taf. 18, Fig. 17). 

Die linke Schale trägt einen ziemlich breiten, hyalinen Saum, 
der den geraden Schalenrand überragt. Die verschmolzene Zone ist 
von feinen undeutlichen Poreiikanälen durchsetzt und trägt eine 
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Keihe von ziemlich groben, unregelmäßigen, länglichen, stark licht- 
brechenden Tuberkeln, die lange, feine Haare tragen (Taf. 18, 
Kig. 18). Ähnlich ist auch der hintere untere Scheibenrand ge- 
bildet. 

Von oben gesehen (Taf. 18, Fig. 16) ist die Breite fast gleich 
der Höhe, wie 1:0,9. Die rechte Schale umfaßt die linke, und 
überragt sie vorn. Die Schalen sind länglich eiförmig, die größte 
Breite liegt etwa im letzten Drittel der Länge. 

Die Schwimmboraten der 2. Antenne überragen die Klauen des 
letzten Glieds. 

Die 1. dem Ta.ster folgende Maxillarlade mit 2 starken, ge- 
zähnten Klauen (Taf. 18, Fig. 19). 

Die Furcaläste (Taf. 18, Fig. 20) sind fast gerade, an der Basis 
ziemlich breit. Die Klauen kräftig. Die Kndklaue länger als der 
halbe Vorderrand des Furcalasts. Die hintere Klaue etwas kürzer. 
Die vordere Borste fein und kurz, die hintere Borste etwas höher 
am Hinterrande stehend, lang, etwas kürzer als die hintere Klaue, 
an der Spitze gebogen, fein und ziemlicli lang behaart. Der Hinter- 
rand ist in seiner proximalen Hälfte zartwandig, in der distalen 
.starkwandig, mit doppelter Kontur und hier sehr fein bewimpert. 
\'or der hintern Borste ist .seitlich eine kurze, bewimperte Leiste. 

Diese neue Art habe ich nach dem frühzeitig dahingeschiedenen 
vorzüglichen Kenner der schweizerischen Ostracoden Dr. A. Kauf- 
-MANX benannt. 

Vorkommen. Einige Weibclien aus einem ^\'eihwasserbeckeu 
beim Osawa-Tempel (Bronze horse temple) in Nagasaki (.Japan), 
(('oll. VoLZ, No. XX. 14./9. 1902.) 

V. Gatt. Stenoruprh* G. 0. Saks. 

Saks. G. 0., 1889 (26), 1896 (28). Moniez, R., 1891 (20). Vävka, W., 

1895 (33), 1897 (34). Müeeek. G. W., 1898 (22), 1900 (24). 

Daday, E., 1898 (11). Bkady, G. St., 1904 (5). 

In der letzten Zeit wurden mehrere neue Arten dieser Gattung 
aufgefundeu. Der wichtigste Charakter der Gattung ist besonders 
die asymmetrische Gestaltung der Furcaläste. 

Der von mir und dann von G. \V. Müi.i.eh seinerzeit (siehe oben) 
hervorgehobene Charakter, nämlich das Fehlen der hintern Borste 
an den Furcalästen, muß gestrichen werden, indem einige Arten 
gefunden wnirden, bei denen die hintere Borste entwickelt ist, bei 
andern fehlt, im übrigen aber alle Charaktere der Gattung zeigen. 
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So ist bei Sienocypris chevretui G. 0. Saks, die vordere niid 
hintere Borste entwickelt. 

Bei St. cuUrata G. W. Müm.kk fehlt die vordere und aucli die 
hintere Borste. 

Die Form der Schalen ist meistens lang gestreckt und niedrig, 
mit einer breiten, verschmolzenen Zone am Vorderrand mit langen 
Porenkanälen. Bei einigen sind die Schalen kürzer und höher, mit 
schmaler, verschmolzener Zone mit kurzen Porenkanälen am Vorder- 
rand. Von oben gesehen sind die Schalen .schmal. 

Bei vielen .\rteu wurden auch Männchen gefunden. 

6. Stenocffpris malcolnmoni G. St. Bkadv. 

Ci/prig mnlrotmsoni, Bradv, 1885 (3), p. 297, tab. 38, fig. 5 — 7. 
Stfiiorypris malcolmsoni, S.aks, G. ()., 1889 (261. Moniez, R., 1891 (2(9, 

p. 133. VAvra, W„ 1897 (34), p. 14, fig. 4, Xo. 1—5. 
Simoiijjiris mnjor, Dad.cy, E., 1898 (22), p. 69, fig. 34a — d. 

Die .\rt mit der fossilen Cypris cylindrica Sow. mr. major 
Baiud, W., 1859 (2) nur nach den .Abbildungen der Schalen zu 
identifizieren, wie es Daday tut, wage ich nicht. 

Die Art haben Saks, 1889 (26) und dann ich, 1897 (34), ein- 
gehend beschrieben. 

Die mir vorliegenden Exemplare sind 1,8 mm lang. Die Art 
zeichnet sich durch die vordere Boi-ste an den Furi'alilsten aus. die 
fa.st so lang ist wie die Endklaue. 

Fundort. Sumatra. .Alter Karbauen-Sumpf bei Belanie 
(Hawas, Palembang), .April 1901. (('oll. Volz. Xo. Vlle.i — Kleiner 
sonniger Tümpel bei Bingin-Telok (ßawas, Palembang), Mai 1901. 
(Coli. Volz, Xo. XXII, c. Mai 1901. — Kleiner, beschatteter Teich bei 
Melanie (Rawas, Palembangi. itWl. V'olz, Xo. XXIVM, .April 1901.) 

M'eitere Fu ndorte. Ceylon (Bradv, Daday). .Australien 
(Saks). Celebes (Mokiezi. Deutsch Ost-Afrika iVävra). 

7. Steuocjipris d<‘-rnpta n. sp. 

('l'af. 18, Fig. 21—24.) 

Die.se neue .Art gehört zu den großem. Die Länge der Schalen 
beträgt 2.5 mm und ist fast 3mal so groß wie die Höhe der Schalen. 
Sie sind langgestreckt, der Unterrand ist in der Mundgegend vor- 
gewölbt, dahinter etwas konkav. Der Dorsalrand ist fast gerade, 
im ersten Fünftel der Länge der Schalen geht er in einem stumpfen 
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M’iiikel in den Vorderrand über. Der Vorderrand ist niedrig, regel- 
mäßig gerundet. In ^ , der Länge bildet der Dorsalrand ebenfalls 
einen stumpfen Winkel, um sich mit dem Hintenand in gerader 
.steil abfallender Linie zu vereinigen. Der Hinterrand erscheint 
demnach sehr niedrig und bildet mit dem Ventralrande einen 
scharfen \\ inkel. Die vei'.schmolzene Zone ist sehr breit, mit langen, 
nnverzweigten Porenkanälen oder Leisten. Diese Borste beginnt 
vor dem Auge, zieht sich um den ganzen Vorder-, Unter- und 
den Hinterrand. Der Innenrand ist vorn und hinten weit von den 
.Schalenrändeni entfernt. Längs des Vorder- und Unterrands sind 
die Schalen ziemlich dicht und fein behaart, hinten ragen einzelne 
.sehr lange steife Haare hervor. Die Oberfläche der Schalen spär- 
lich beboretet. mit undeutlichen Porenkanälchen (Taf. 18, Fig. 21). 

Von oben gesehen (Taf 18. Fig. 22 1 sind die Schalen sehr 
schmal, spindelförmig, die größte Breite liegt etwas hinter der Mitte 
lind beträgt * , der Länge der Schalen. (Länge : Höhe : Breite = 
6 : 2 : 1 '/,.) 

Die Schwimmboi-sten erreichen die Spitze der Klanen. 

Die Klauen der 1. Maxillarlade sind glatt. 

Das 1. Bein am Dorsalrand des 2. Glieds mit 4 Borstenbüschehi, 
das ;J. und 4. Glied schmal, zylindrisch, die Klane fein gezähnelt, 
so lang wie die 3 letzten Glieder zusammen. 

Das schnabelfonnige Glied des Putzfußes unter der Spitze fein 
gezähnelt (Taf 18, Fig. 23 1 , mit einer sehr langen, schwach ge- 
bogenen, scharfsi)itzigen Klaue, die fast so laug ist wie das halbe 
vorletzte Glied. Die Klane ist fein und dicht bewimpert, mit einer 
winzigen Klane an der Basis. 

Furcaläste (Taf 18, Fig. 24) auffallend asymmetrisch. Der 
rechte Furcalast ziemlich breit, leicht gebogen. Die Klauen außer- 
ordentlich stark, sehr gixib gezähnt. Die hintere Klaue um die 
Hälfte kürzer als die Endklaue, diese etwas länger als des 
Vorderrands. Die vordere Borste fein, so lang wie die hintere 
Klaue. Die hintere Borste fehlt, der Hinterrand sehr grob gezähnt. 
Es sind etwa 8 starke, an Größe ziemlich rasch abnehmende Zähne 
vorhanden, die in feinere Stacheln übergehen und etwa bis in die 
Mitte des Hinterrands reichen. Der linke F'urcalast ist fast gerade, 
schmäler als der rechte, am Hinterrand im distalen Drittel nur fein 
bewimpert. 

Fundort. Nur weibliche Tiere. Zwischen Was.serpflanzen 
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am t’fer und am Grund des Sees Sitw Ba^endiet bei Garoet, West- 
.lava. (Coli. Von/.. No. IXg, 16.-7. 1902.) 



8. Stenorf/pris hhuurrotutta n. 

(Taf. 19, Fig. 25-33.) 

We i b c h e n. Die Länge der Schalen : Höhe ; Breite wie 6:3:2. 
Von der Seite gesehen sind die Schalen länglich oval. Der Unter- 
rand schwach konkav, der ziemlich hohe Vorderrand regelmäßig 
gerundet. Der Oberrand ist flach gewölbt und geht allmählich in 
den niedrigem Vorderrand und den schrägen Hinterrand über. Die 
größte Höhe der Schalen liegt im letzten Drittel und gleicht der 
halben Länge der Schalen. An der untern hintern Ecke bildet der 
.Schalenrand links 2 scharfe Sägezähne, rechts sind dieselben kleiner 
und angedrückt (Taf. 19, Fig. 27 u. 28). Die verschmolzene Zone 
schmal, mit geraden Forenkanälen. Der Vorder- und Untenand i.st 
ziemlich dicht und fein behaart, am Hinterrand ragen dazwischen 
ziemlich lange Haare hervor (Taf. 19, Fig. 25). 

Von oben gesehen sind die Schalen schmal, die größte Breite 
liegt etwas hinter der .Mitte und i.st einem Drittel der T.änge gleich 
(Taf 19, Fig. 20). 

Die Schwimraborsten erreichen die .Spitze der Klauen. 

Die 2 Klauen der .Maxillarlade sind beiderseits sehr fein und 
winzig gezähnt. 

Der Dorsal- und Ventralrand der Palpen des Maxillarfußes 1«- 
haart. 

Die Klaue des Putzfußes (Taf 19, Fig. 29) etwa so lang wie 
ein Drittel des vorletzten Glieds. 

Die Fiircaläste stark asymmetri.sch (Taf 19, Fig. 30i. Der 
rechtsseitige Ast viel kräftiger als der linke. 

Die Endklaue i.st so lang wie ein Drittel des VordeiTands. die 
hintere Klaue ist um ein Drittel kürzer. 

Die Klauen sind grob gesägt. Die vordere Borste so lang wie 
® j der Endklaue. Der Hinterrand bis über die Hälfte mit großen 
allmählich an Größe abnehmenden Dornen, die deutlich 3 Gruppen 
bilden, die je mit einem giößern Dorn beginnen. Linker Fuicalast 
ist .schlanker, fast gerade, nur im distalen Sechstel des Hinterrands 
fein behaart. 

Männchen. Die Schale kleiner, sonst in der Form und in 
der Bewaffnung der hintern, nntem Ecke gleich dem Weibchen. 
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Die Greiforfrane .sind verhältnismäßig kurz und breit An der 
distalen untern Ecke trägt jeder Palpus 2 deutlich innervierte kurze 
Borsten. Der rechte Greifhaken ist sichelförmig gebogen (Taf. 19, 
Fig. 31), ziemlich schlank, mit deutlicher Tastspitze. Der linke 
Greifhaken ist kleiner als der rechte, mit sehr breiter Basis (Taf. 1 9, 
Fig. 32). 

Penis sehr breit dreieckig, mit einem breiten flQgelförmigen 
Anhang (Taf. 25, Fig. 33). 

Fundort. IVeiher vor dein Wat (Tempel) Sabatome in Bangkok, 
Siam. (Ooll. Voi.z, No. Xllf. Xlllb. 23./8. 1902.) 

Vf. Gatt. CyjyrldelUi VXvra. 

V'XvRA (33), 1895, p. 7. Daday (14), 1901, p. 44. 
l'wnnfi/pn's, Brady, G. S., 1 (7), 1896, p. 725. 

Diese Gattung habe ich 1895 für eine Art aus Zanzibar (C. 
lemurensis Vävra) aufgestellt, von der ich glücklicherweise auch die 
Männchen fand. Die Gattung steht der Cypretta nahe, von der sie 
sich durch den normalen Bau der Furca unterscheidet, indem auch 
die vordere Borste an derselben entwickelt ist, die bei Cypretia 
immer fehlt. 

Am Vordenand der Schalen finden sich auffällige, durch Bogen 
verbundene radiäre Septen. 

Maxillarfuß mit Atemplatte aus 6 Fiederborsten. 

Die Eierstöcke sind spiralig aufgerollt, der Ursprung der Hoden 
liegt in der vordem Hälfte der Schalen. 

Hierher .stelle ich auch die australische Cypridoj)fiis ylofmlm 
Sars, (i. 0. (20), 1889, p. 53. Diese unterscheidet sich nach Saks 
nur durch den Mangel der .\teniplatte am Maxillarfuß. was ich nur 
für einen Irrtum halte. Leider erwähnt auch Daday (11), 1898, 
p. 78, nichts darüber, obzwar er dieselbe Art im Material auf 
Ceylon gefunden hat. 

In der eben erwähnten Arbeit führt Daday irrtümlich mich als 
den Autor der Gattung Pvmocypris an (p. 46). Diese Gattung wurde 
von G. S. Brady 1896 für die oben ei-wähnte .\rt Cypridofms glubuhts 
Sars aufgestellt, hauptsächlich auf Grund der von Cypridopsvi ab- 
w'eichenden Furca (1. c., p. 725: „caudal rami of quite normal 
structure“), aber hierher unaulklärlicherweise 3 europäische Arten 
mit rudimentärer Furca {€. vidua 0. F. M.. obcsa Br. Bob. und picta 
.Strauss) zählt. 
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In diesem Sinne ist die Gattung Pionocypris zu streichen odei- 
höchstens, weil später aufgestellt, als Synonym zu üypridella zu 
stellen. 

Hierher gehört noch üypridopsis mivna King (Saus) 1896. die 
mit C. (lubiosu Daday 1901 identisch ist (nec minna Saes 1894 = 
tnrgida Saes ti. mm. 1890). Bei C. turgida Saes [= Cypretta sarsi 
Beady G. S. (4) n. mm. 1902] fehlt die vordere Furcalborste; sie 
gehört also zu Cypretta. 

Bei Cypridella ijloMus Saes ist die hintere Furcalborste sehr 
lang, nahe den Furcalklauen eingefügt. Bei minna King-Saks 1896 
ist die hintere Furcalborste kurz, nahe den Furcalklauen stehend. 

Diesen Arten füge ich die folgende neue .4rt bei. 



9. Ci/jtrüU'lla remota n. S 2 >. 
iTaf. 19, Fig. 34-36.) 

Die Schalen sind breit eiförmig, hoch. Die gi'ößte Höhe fast in 
der Mitte und etwas größer als der Länge der Schalen. Der 
Vorderrand ist etwas höher als der Hinterrand, hoch gewölbt, und 
geht in den Vorder- und Hinterraiid in breitem Bogen über. Der 
Unterrand flach, in der Mitte deutlich konkav (Taf. 19, Fig. 34 
II. .35). 

Der Innenrand tritt vorn ziemlich weit vom Schalenrand ab. 

Länge der Schalen ; Höhe : Breite = 0.85 : 0,6 : 0.65 mm. In dem 
Material wurden nur Weibchen gefunden. 

Die Schwimmborsten erreichen die Spitze der Klauen, die Kiech- 
borste ist dick und etwas aufgedunsen. 

Die Klauen der Ma.xillarlade mit sehr feinen Stacheln. 

Die Atemplatte des Maxillarfußes wohl entwickelt, mit 6 Fieder- 
borsten. 

Die Klaue des 1. Beins stark, fast sichelförmig gekrümmt, vor 
der Spitze scliarf bedornt. 

Die Klauen des letzten Glieds am Putzfuß stark, schwach ge- 
bogen, am Unterrand gerade, so lang wie ’ des vorletzten Glieds. 

Fuicaläste (Taf. 19, Fig. 36) schlank, ziemlich lang, fast gerade, 
die Tenninalklaue schwach gebogen, schmächtig, *3 so lang wie der 
VordeiTand. Die hintere Klaue steht ganz nahe der terminalen 
Klaue und ist halb so lang wie diese. Die vordere Borste ist sehr 
kurz und winzig, knapp vor der Terminalboi-ste stehend. Die hintere 
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Boi-ste ist ebenfalls sehr kurz, im letzten Fünftel des Hinterrands 
eingefügt, der Furcalast ist an dieser Stelle deutlich breiter. 

Fundort. Sumatra. Aus einem hohlen Baumstamm, der 
früher zum Reisstampfen diente. B e 1 a n i e (Rawas, Res. Palembang i. 
(CoU. VoLz, No. la, April 1901.) — Kleine Tümpel, von den Karbauen 
(Wasserbüffel) gelegentlich zum Suhlen benutzt. Belanie. (Coli. 
V'oLZ, No. IVe, April 1901.) — Alter Karbauen-Sumpf bei Belanie. 
(Coli. VoLz, No. Vlle, April 1901.) — Kleiner, sonniger l'ümpel bei 
Bingin Telok, Rawas. (Coli. Vonz, No. XXI Ic, Mai 1901.) -- 
Kleiner, beschatteter Teich bei Belanie. (Coli. Voi.z, No. XXIVd, 
April 1901.) 



Fam. Cytheridae. 

VII. Gatt. J/imnicffthere Brady. 

10. Tjimnicythere notodonta n. sp. 

(Taf. 19, Fig. 37-43.) 

Die Schale ist fast 2mal so lang wie hoch, die größte Breite 
der Schalen gleicht der Höhe. Die Länge der Schalen : Höhe : Breitt* 
ist 034 mm : 0,18 mm : 0,18 mm. 

Diese neue Art ist also die kleinste ihrer Gattung. 

Von der Seite gesehen sind die Schalen länglich, der ziemlich 
flach gerundete Vorderrand deutlich höher als der Hinterrand. 

Schloßzähne bilden am Dorsalrand einen deutlichen Höcker 
etwa im ersten Fünftel der Länge. Der Schloßzahn der linken 
Schale ist größer als der der rechten Schale. Der Dorsalrand ist 
gerade und schräg nach hinten unten verlaufend. Vor dem Hinte!- 
rand trägt der Dorsalrand der rechten Schale meist 3 scharfe 
Z ähnchen. Bei 1 Exemplar fand ich 4 Zähnchen, bei 5 Exemplaren 
3, bei 1 Exemplar nur 2 Zähnchen. Der Dorsalrand der linken 
Schale ist unbewaffnet. Der Ventralrand fast gerade, in der Mitte 
.seicht eingebuchtet. Die verschmolzene Zone ist von einigen ziemlich 
weit voneinander stehenden Porenkanälen durchbohrt. Der Saum 
ist sehr fein zerschlitzt, so daß der Vorderrand wie sehr fein und 
kurz behaart erscheint. 

Die Schalen zeigen von oben gesehen einen wellig gebogenen 
Wulst in der Nähe des ünterrand.s, der auch den äußern Umriß 
bildet, und die größte Breite liegt etwa in dem ersten Drittel der 
Schalenlänge. 

17 
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Ein zweiter Wulst liegt über den Schließmuskelansätzen und 
bildet etwa ln der Mitte einen flachen Höcker. Noch höher liegt 
eine tiefe, weit nach innen gebogene Furche. Vom und hinten siml 
die Schalen ziemlich breit und stumpf. 

Die Schalen sind ziemlich dick, stark verkalkt, leicht zer- 
brechlich, ziemlich dicht von kleinen Gruben bedeckt, die bei ge- 
wisser Stellung des Mikroskops mehr oder minder regelmäßige 
Polygonalfelder bilden (Taf 19, Fig. 40). 

Die 1. Antenne (Taf 19, Fig. 41) ögliedrig. Das 2. Glied am 
Dorsalrand fein behaart, am innern distalen Winkel mit einer Borste, 
die so lang ist wie ilas 3. Glied. Das 3. Glied ist nur halb so breit 
wie das 2., mit einem Höcker am Dorsalrand und am Ende mit 
einer Bor.ste. Das 4. Glied ist aus 2 Gliedern verechmolzen. am 
Dorsalrand in der proximalen Hälfte behaart , in der Mitte des 
Glieds am Dorsal- und Ventralrand mit je 1 Borste, am distalen 
Ende des Dorsalrands mit 3 und ventral mit 1 langen Borete ver- 
sehen. Das ö. Glied ist schmal, nur halb so breit wie das vorletzte 
Glied, trägt dorsal am distalen Ende 2 starke und lange Borsten 
und endigt mit einer Doppelborste, die l' äinal so lang ist wie da.s 
letzte (41ied, die Sinneshälfte ist etwa um ' , kürzer. 

Die 2. .\ntenne (Taf 19, Fig. 42 1 ist kräftig, die Spinnborste 
erreicht fast die Spitze der Klauen. Eine Gliederung an derselben 
konnte ich nicht nachweisen. Das 3. und 4. Glied mit einem Haar- 
l)ü.schel am proximalen Dorsalwinkel. Sonst ist die Beborstung aus 
<ler Zeichnung eisichtlicli. 

Die 3 Beinpaare sind ungleich lang, und ich muß hervorheben, 
daß das mittlere Paar das grtißte und stärkste ist, trotzdem bei 
allen übrigen .4rteii, mit Ausnahme der L. sta/iorm V.\vn.\, l>ei der 
wir auch dasselbe Verhältnis linden, als Regel gilt, daß die 
Beinpaare vom 1. zum 3. an Größe zunehmen. Meine Angabe bei 
L. Htntiunk V.tvK.\ , daß das mittlere Beinpaar das größte ist, hat 
Kal’k.mas.v (1(5), 189(5. p. 352, bezweifelt und meint, es möge auf 
einer Verwechslung iles 2. und 3. Paars beruhen. Weiter sagt er, 
daß „bei der größeren Länge des zweiten Heines das dritte Paar 
außer Function treten würde und dann wohl eine andere Gestalt 
angenommen hätte'“. Diese Vermutung ist ganz richtig, und in der 
Tat habe ich diese Modifikation bei der eben beschriebenen neuen 
.Vit f. Hotodontn gefunden. Die beigegebene Zeichnung (Taf 19. 
Fig. 43| ist nach einem Präparat in situ nach sorgfältigem Abtragen 
der Schale gezeichnet. 
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Das 1. Rein ist wie bei den übrigen Arten durch 2 Borsten am 
Knie ausgezeichnet, bei den folgenden 2 Paaren ist an dieser Stelle 
nur 1 Borste vorhanden. Das 2. Bein ist fast 2raal so groß wie das 
1. Die Kndklanen des 1. und 2. Beins sind stark, sichelförmig ge- 
bogen und fast im rechten Winkel nach vom gerichtet. Die Klaue 
des 1. Beins ist so lang wie die 2 letzten, die Klaue des 2. Beins 
wie die 2 vorletzten Glieder. Das 3. Bein ist viel kleiner als 
das 2.. el)enfalls zwischen dem 1. und dem 2. Glied knieförmig ge- 
bogen, die 3 letzten Glieder sind nach hinten in einer geraden Linie 
gerichtet. Die Endklaue des 3. Beins ist schwach und in einer 
Linie mit den vorhergehenden Gliedern nach hinten gerichtet. 

Das ( 'hitingerüst der Beinpaare ist sehr charakteristisch. Die 
nach oben verlaufenden Tjeisten des 1. und 2. Beins fp,, p.,) sind 
durch eine hohe Bogenleiste verbunden. .\n den beiden Verbindungs- 
stellen und in der Mitte des Bogens stehen dorsalwärts ziemlicli 
lange Leisten, die beiden seitlichen senden außerdem noch ventral- 
wärts kurze Äste aus. so daß die beiden vordem Beinpaare in diesem 
Ghitingerüst zur gemeinschaftlichen Funktion eine feste Stütze haben. 
Dagegen hängt das ('hitingerüst des .3. Beinjjaai's mit dem der 
ersten 2 Beinpaare nicht zusammen und besteht nur in einer kurzen, 
an der Spitze gabelig geteilten Leiste. 

Die Vaginalplatte (m) hat einen innern kreisförmigen Rahmen, 
der äußere Rahmen ist kurz .31appig. 

Stamm der rudimentären Fnrca (fca\ kurz, walzenförmig, die 
Endborste so lang wie der Stamm, hintere Borste steht gleich da- 
neben und ist etwa um * kürzer als die Kndboi-ste. 

Das Abdomen endigt mit einer winzigen Boi'ste (rh). 

Bei diesem Exemplar fand ich 2 große reife Eier (op). 

Die eben beschriebene Art erinnert durch die geringe Größe, 
die Bezahnung am Rücken und durch die abweichende Anordnung 
der Beinpaare an L. stafmiis Vävka, von der sie sich leicht durcli 
die Gestalt der Schalen und der innern Organe untei-scheidet. 

Fundort. Zwischen Wasserpflanzen am Ufer und am Grund 
des Sees Sitoe Bagendiet bei Garoet, M est-.Tava. (Coli. 
VoLZ, No. IXg, lb,/7. 1902.1 
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KrklMnin^ der Abbildungen. 



Tafel 18. 

Fig. 1 — 8. 1 luntjnrunjin'is ijniremüHrri ii. gp. 

Fig. 1 . Linke Schale des rj von der Seite und 
Fig. 2. Von oben gesehen. 32:1. 

Fig. 3. Pntzfnß. (J. 90:1. 

Fig. 4. Das letzte Olied und das distale Ende des vorletzten Glieds 
des PntzfnBes. 170: 1. 

Fig. .5. Hechtes nnd 

Fig. 6. Linkes Greiforgan. 90 : 1 . 

Fig. 7. Penis von der Außenseite. 67:1. 

Fig. 8. Fnrcalast vom (J. 53:1. 

Fig. 9 — 13. Eio'pn/prig suhplohoga Sow. 

Fig. 9. Schale des ^ von oben, 

Fig. 10 rechte nnd 

Fig. 11 linke Schale von der Innenseite. 53: 1. 

Fig. 12. Dos letzte Glied und das distale Ende des vorletzten Glieds 
des Pntzfußes. 530 : 1 . 

Fig. 13. Fnrcalast. 5- 102:1. 

Fig. 14. ( 'i/pn'g piirj>iirns)i’ns Bkaiiy. 

Fig. 14. Das letzte Glied des Pntzfußes. 470: I. 

Fig. 15 — 20. Cfiprinoln« (Hemict/pris) hnufnunnii ;/. xp. 

Fig. 15. Linke Schale des ^ von der Seite und 
Fig. 16 die Schalen von oben gesehen. 25:1. 

Fig. 17. Vorderrand der rechten und 

Fig. 18 der linken Schale von der Innenseite. 170: 1. 

Fig. 19. Die bedomte Klaue des 1 . Mnxillar-Kaufortsatzes. 470:1. 
Fig. 20. Fnrcalast. 90:1. 
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Pig. 21 — 24. Stfnocjfpris deruptn n. sp. 

Fig. 21. Linke Schale des $ von der Seite und 
Fig. 22 die Schalen von oben gesehen. 21 ; 1. 

Pig. 23. Das letzte Glied und das distale Ende des vorletzten Glieds 
des Putzfußes. 300:1. 

Fig. 24. Furcaläste. 90:1. 



Tafel 19. 

Fig. 25 — 33. Stennq/prix himucronaUt u. sp. 

Fig. 25. Die Schalen von der linken Seite und 
Fig. 26 von ohen gesehen. 17:1. 

Fig. 27. Die untere hintere Ecke der linken und 
Fig. 28 der rechten Schale von der Innenseite gesehen. 102 : 1. 
Fig. 29. Das letzte Glied und das distale Ende des vorletzten Glieds 
des Putzfußes. 220 : 1. 

Fig. 30. Furcaläste. 90:1. 

Fig. 31. Hechtes und 

Fig. 32 linkes Greiforgan. 102 : 1. 

Pig. 33. Linksseitiger Penis von der Außenseite. 102; 1. 

Pig. 34 — 36. Otipridflla reniota h. sp. 

Fig. 34. Hechte Schale von der Innenseite und 
Fig. 33 die Schalen von oben gesehen. 46 : 1. 

Fig. 36. Furcalast. 300 : 1. 

Fig. 37 — 43. Limnin/tlicre notodonln n. sp. 

Fig. 37. Hechte Schale von der Außenseite, 

Fig. 38 linke Schale von der Innenseite und 
Fig. 39 die Schalen von oben gesehen. 170: 1. 

Fig. 40. Schalen^truktur. 345 : 1 . 

Fig. 41. 1. und 

Fig. 42 2. Antenne. 470 : 1. 

Fig. 43. Der hintere Körperabschnitt. 470 : 1. 

Pi’ P“< Pä 2. und 3. Bein, fm beide Furcaläste, fh End- 
borste des Abdomens, or Bi, rv beide Vaginalplatten. 
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Spongien von Singapore. 

Von 



Frau P. Drainiewitach. 



Im Folgenden gebe ich eine Liste der Spongien, welche Herr 
l’rivatdozent Dr. Walter Volz im August 1902 in der Nähe der 
kleinen Insel Pu ln Brani gesammelt hat. Diese Insel liegt im 
.Südwesten der Insel Singapore. von ihr nur durch die Einfahrt zum 
Hafen von Tandjong Pagar getrennt. Die Schwämme stammen 
von der Ostküste von Pulu Brani und wurden zum größten Teil auf 
dem Ebbestrand, z. T. aber auch zwischen Korallen gesammelt. Die 
meisten Arten scheinen sehr häufig zu sein. Die Kon.servierung 
geschah in einer 3 — 4proz. Formaldeh 3 'dlösung, indem einfach 40 Proz. 
Komaldehyd mit Meerwasser entsprechend verdünnt wurde. Dei- 
Erhaltungszustand der Schwämme ist ein ausgezeichneter, nur haben 
einige .Arten ihre natürliche intensive Färbung eingebüßt. 

Zur Färbung der Schnittserien bervährte sich vorzüglich Cochenille- 
tinktur*), zum Aufkleben der Schnitte eine Mischung von Eiweiß. 
Gl.ycerin und Natriumsalicylat. -) Zur Anfertigung von Skeletpräpa- 
raten hielt ich mich an die Angaben von Noll •’’) und Lendenfeld.^) 

1) Lee, A. B. u. P. Mavek, Grundzüge der mikroskopischen Technik, 
p. 447, 

2) ibid., p. 127. 

3) In: Zool. Anz., Yol. 5, 1882, p. 628. 

4) In: Z. wiss. Mikrosk., Vol. 21, 1904, p. 23—24. 
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Obschon die Vm,z’sche Sammlung keinen Anspruch auf Voll- 
ständigkeit machen kann, scheint es mir, in Anbetracht des Fehlens 
einer speziellen Arbeit über Schwämme von Singapore, doch nicht 
nicht ganz wertlos, wenn ich die folgende Liste verolfentliche. 



Klasse Silicea. 

Snhkl. Tetraxonia. 

Ordn. Choiidrospongiae. 

Snbordn. Choristida. 

Trib. Sigmatophora. 

Farn. Tctillidae. 

(ien. Cf/iiac/ij/ra. 

1. Citiachf/i'a roeltskotvi Lendk.sf. 
Lesoenkeld (7), p. 101, tab. 9, fig. 35 — 63. 

Hisherige Fundorte: Kokotoni und Bawi bei Sansibar. 



'I'rib. Astropliora. 
Subtrib. Enastrosa. 

Farn. SfelMidae. 

Snbfam. Eiutsierim. 

Oen. Aurora. 

2. Aurora yloboHtrUatti Gabt. 

Caktkk (1), p. 353, tab. 15, fig. 5. 

Sou, AS (18), p. 187, 

Bisheriger Fundort: (ialle (Ceylon). 
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Sublam. Sanidastcritia. 

Gen. Ancoriiia. 

;j. AncorltM ahnjilex Lkkuknf. 

LiENl)K.Ni’ELl) (7), p. 96, tab. 9, fig. 12—34. 

IjlNlHiKEN (11), p. 335, tab. 17, fig. 17; tab. 19, fig. 27a — g, b‘, c', f', f" 
LiIKdgrex (12), p. 557. 

Bisherige Fundorte: Bawi (Sansibari, Java? 

•Suburdn. t'lavulina. 

Fani. SpirustrcUidae. 

Gen. SpirustreHa, 

4. SpirtMtrellfi Incutwm Kiesch.n. 

Kir:srHSn;K (6), p. 575. 

Bisheriger Fundort: Molnkken. 

Ordn. Coruaruspoiigiae. 

Fani. Desmacidonidue. 

•Subfani. EspereUhioe. 

Gen. Espefella. 

5. Esperelta miirrof/i Riol, et Demj. 

Riulky and DenüV (14), p. 67, tab. 13, fig. II, 13, 14, 16 — 18; tab. 14, 
fig. 1, la. 

Bisheriger Fundort: Port Jackson (.Australien). 

Snbfani. Ectyonime. 

Gen. Haphtdophlu». 

6. JtaphUlophlu» flUfer RinL. et Desd. 

Kiulev and Dendy (14), p. 152, tab. 28, fig. 2; tab. 46, fig. 9. 
Topsent (23), p. 447, tab. 20, fig. 22. 

Bisherige Fundorte: Philippinen, Aniboina. 
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Farn. Aulenidae. 

Gen. AtUena. 

7. Aulena laxa Lendknf. 

Lendenfeld (8), p. 96, t»b. 8, fig. 12, 15, 20; tab. 9, fig. 1. 
Bisheriger Fundort: Port Jackson (Australien). 

Farn. Helerorhaphidae. 

Subfara. GeUinae. 

Gen. GelUus. 

8. GellitiH fihvlatuH Schmidt. 

Schmidt (15j, p. 73, tab. 7, fig. 9. 

Ridley (13), p. 424. 

Bisherige Fundorte: Adriatisches Meer; Küste von Kurrachee; 
1'orres-Straße; Port Jackson. 

Gen. GeUUnleH. 

9. GeUiodes »pinosefla Thiele. 

Thiele (22), p. 22, tab. 2, fig. 10; tab. 5, fig. 17. 

Bisheriger Fundort: Celebes. 

Fani. Spongelidac. 

Subfara. Spongelinae. 

Gen. Hpongella, 

10. Sjiongelia fragilin Schulze i^ar, tnbulosa Schulze. 

Schulze (20), p. 150 u. 154, tab. 5, fig. 2, 3; tab. 6, fig. 2. 

Schmidt (15), p. 30, tab. 3, fig. 8. 

Lendenfeld (8), p. 665. 

Bisherige Fundorte: .\driatisches Meer; Mergui- Archipel, King 
Island. 
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11. Spongelia elattHca Schulze var. massa Schulze. 

Schulze (20), p. 150 n. 154, tob. 5, fig. 4; tob. 6, fig. 3, 5 — 7; tob. 7, 
Hg. 1, 3; tob. 8, fig. 9—11. 

Schmidt (17), p. 30. 

I.esdenfeld (8), p. 658, tob. 43, fig. 7. 

Bisherige Fundorte: Mittelmeer (Bucht von Muggia, Küste von 
Cette); Straße von Malakka. 

Farn. Homorrhaphidae. 

Subfara. Benierinae. 

Gen. PetroHia, 

12. PetronUi »iinüis Ridi-. et Dend. var. compacta 
Ridl. et Dend. 

RiDLirv and Dendy (14), p. 12, tob. 2, fig. 13; tob. 3, fig. 5. 
Bisheriger Fundort: Philippinen. 

Gen. Rettiera. 

13. Reniera hnplexa Schmidt. 

Schmidt (17), p. 27. 

RtDLEY and Dendy (14), p. 15, tob. 1, fig. 4. 

Bisherige Fundorte: Küste von Algier; Azoren. 

14. Reniera auetralis Lendenf. 

Lendenfeld (9), p. 78. 

Bisheriger Fundort: Port Jackson (Australien). 

Subfam. Cluüininae. 

Gruppe Cacüchalininae. 

Gen. Cacochallna. 

15. Cacochalina typica Lendenf. 

Lendenfeld (10), p. 764. 

Bisherige Fundorte: Ostküste von Neuseeland; Port Chalmera, 



Digitized by Google 




270 ( 444 ) 



1’. Dragnkwitsch. 



Gen. Clmlocha! hm. 

16. Clatlorhalina enpUix Lkxdknf. 
Lf.ndknfkld (10), p. 769, tal>. 27, fig. 26. 

Bisheriger Fundort: Port Jackson (.Australien). 

17. CladocJmlhm aurantiacn Lf.ndkkf. 
IjF.xdknfkld (10), p. 768. 

Bisheriger Fundort; Port Philipp V. (Südkü.ste Au.straliens). 



Grujjpe I’ a c h y c h a 1 i n i n a e. 

Gen. PacJif/rhaliim. 

18. Par/ij/rhalhm npinn1osa Lkxdenf. 
Lknuenfeu) (10), p. 776. 

Bisheriger Fundort: Port Philipp V. (Südaustralien). 

19. Pachj/r/mfitm phrtma Eidl. et Denk. 

Ridkev an<l Dendy (14), p. 21, fab. 4, 6g. 3 u. 4. 

Linkobkn (11), p. 293, tab. 19, 6g. 6a — e. 

Kirki’atkick (5), p. 356. 

Bisherige Fundorte : Bahia; Bermuda; Philippinen; ('ochinchina; 
Tava; Ghristmas Island; Mergui .Archipel; Funafnti Atoll. 



Grui)])e E u c h a 1 i n i n a e. 

Gen. EuchaHna. 

20. Euf/mlhm tfßpica Lenkesf. 
Lenkenfeld (10), tab. 18, 6g. 5; tab. 27, 6g. 24. 
Bisheriger Fundort: Port Jackson (.Australien). 
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Kam. Sp<m(ji(hie. 

Subfam. J‘jisj>o)nji>inc. 

Gen. J'Utspotujia. 

21. Kuspongia ximorca Sch.vidt. 

ScHMinr (15), p. 23, tab. 2, fig. 3 u. 4. 

Schulze (20), p. 614. 

LendenE'ELD (8), p. 261, tab. 22, fig. 4; tab. 38, fig. 6. 

Bisherige Fundorte: Bucht von Cesme und Eritra (Westküste 
von Kleiuasieu); asiatische und afrikanische Küste des Mittelmeei's; 
Tripolis; Ostküste von Australien. 

22. Jittspotigia o/'/icinafis L. rar. tulriatica Schulze. 

StlLMlDT (15), p. 20, tab. 2, fig. 1. 

Schmidt (16), p. 24. 

Schulze (20), p. 610, tab. 34, fig. 1 — t; tab. 35, fig. 3; tab. 36, 
fig. 5 — 7; tab. 37, fig. 1 — 8; tab. 38, fig. 1 — 7. 

Schulz (21), p. 530. 

Hvatt (4), p. 511, tab. 16, fig. 18 u. 19. 

Lendenfeld (8), p. 267, tab. 21, fig. 6 u. 7 ; tab. 22, fig. 10, 16. 

Bisherige Fundorte: .Afrikani.sche Küste des Mittelmeers; Adria- 
tisches Meer; Atlantischer Ocean (amerikanische Küste und Havanna'; 
Thursday Island; Molukken; Ainboina. 



23. Unttpongia of/icinatif« L. vor. rotmida Hvatt. 

Hy.vtt (4), p. 513, tab. 15, fig. 1 : tab. 16, fig. 15. 

Lendenfeld (8), p. 269. 

SoLLAS (19), p. 220. 

Bisherige Fundorte: Atlantischer Ocean (amerikanische Küste. 
Westindien, Baliania, Nassau, Meerbusen von Biscaya, Key M'est); 
Malayische Halbinsel (Great Bedang). 
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Geu. HippoHpongia. 

24. HSpponponffiu mollisaima Lkndenf. 
Lendekfei-d (8), p. 310, tab. 17, fig. 13. 

Bisheriger Fundort: Toires-Straße. 
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Der Circulations- und Respirationsapparat von 
Monopterus javanensis Lac. 

Von 

Dr. Walter Volz, 

Privatdor-ent an der Universität Bern. 

Mit Tafel ao. 



Einleitun^^. 

Im August 1902 befand ich mich, von Java und Sumatra 
kommend, einige Zeit in Siugapore und hörte zufällig durch einen 
dort ansässigen schweizerischen Kaufmann, Herrn Leutholü, der 
sich längere Zeit in Cochinchina aufgehalten hatte, von einem be- 
merkenswerten Fisch. Herr Leuthold teilte mir mit, daß dieses 
Tier im Innern von Anam vorkomme und sich während der ganzen 
Trockenzeit in einem selbst gegrabenen Loch in der Erde aufhalte. 
Er hatte diese Beobachtung während einer Jagd gemacht, indem er 
eben dazu kam, als Anamiten den Fisch ausgruben. Über das 
Äußere desselben konnte er mir keine weitern Mitteilungen machen. 
Da es mir nicht ganz unmöglich schien, hier einen bisher un- 
bekannten Dipnoer vor mir zu haben, beschloß ich eine Reise nach 
Saigon. Ich benutzte dazu den Umweg über Bangkok und vernahm 
zufällig, daß der betreffende Fisch auch hier vorkomme. 

Es dürfte vielleicht für denjenigen, der niemals im Falle war, 
in einem fremden Land zu sammeln, einiges Interesse haben, zu 
sehen, mit welchen Schwierigkeiten man da gelegentlich zu tun hat. 

18 * 
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Ich erlaube mir deshalb, die Stelle meines Tagebuchs, welche über 
ilie Erlangung des hetreflfenden Fischs handelt, wörtlich wieder- 
zugeben : 

„Meine Erkundigungen bei verschiedenen Europäern ergaben 
verscliiedene Resultate. Von dei- einen Seite sagte man mir, der 
Fisch heiße Pia tjun; es stellte sich aber später heraus, daß dies 
der bekannte Tkan gabus der Malayen ist, der .sicher keinen 
Winter.schlaf hält und zu den Ophiorcphtlnlac gehört, .ändere ver- 
sicherten, das 'l'ier habe einen breiten Kopf, am Maul mehrere Bart- 
fäden. Die.se Art ist aber in Malajisch Indien ebenfalls gemein 
und gehört zu den Siliiridap ((7an<wt. Am 28. August begab ich 
mich in Bangkok auf den Markt, sah die beiden Fische, kaufte vor- 
sichtshalber je einen davon und vernahm von Herrn Ms. Chine.«en. 
daß keiner von ihnen, wie ich schon vermutete, der Gesuchte sei, 
sondeni daß dei’selbe Pia Rai heiße und ausselie wie eine Schlange. 

.\uf dem Markt hatte ich einige davon gesehen und begab mich 
nun sogleich dorthin, um dieselben zu kaufen. Der erwähnte Chinese, 
dem ich sie verwies, behauptete, daß dies die richtige Art sei. liu 
Hotel legte ich alle S Arten in mein Waschbecken und rief nach 
und nach, stets unabhängig voneinander, Malayen. die lange in Siam 
lebten und malayisch sprechende Siamesen und fragte sie, welcher 
von den H .Arten sich im Schlamm eingrabe und darin längere Zeit 
zu verweilen vermöge. .Alle l)ezeichneten in übereinstimmender 
AVeise den aalartigeu als den Gesuchten. Ich kaufte nun auf dem 
Markte alle, die ich finden konnte, im ganzen 1 Dutzend. 

Sie sind am Baucli orangegelb gefärbt, oben dunkel, sehr glatt 
und ohne Schuppen. Sie besitzen nur eine Kiemenöffnung. Flossen 
fehlen völlig. Auf dem Trockenen können sie sich ohne Schaden 
lauge halten und sich langsam bewegen. Als ich z. B. von der 
Apotheke, in welcher ich einige passende Konservierungsgläser ge- 
kauft hatte, zurückkam und mein Zimmer betrat, erschrak ich im 
ersten Moment, denn überall auf dem Boden lagen die schlangen- 
artigen Fische umher, weil sie während meiner Abwesenheit das 
AVaschbecken v'erlassen hatten.“ 

Nach Europa zurückgekehrt, fand sich zu meiner i’beiTaschung, 
daß der betretfende Fi.sch nicht nur keine neue .Art darstellt, sondern 
daß er in Südosi-.Asien sogar weit verbreitet und häufig ist. daß 
auch da und dort einige Notizen über seine Biologie zerstreut sind 
und daß er auch anatomisch untersucht wurde. Es bandelt sich 
nämlicli um Monojyierus jaranetmx Lac. 
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Trotzdem sich aber manche Zoologen mit diesem Fische be- 
schäftigt haben, war doch bisher unbekannt, daß er einen eigent- 
lichen „Trockenzeitschlaf" hält. Anch seine anatomischen 
Verhältnisse sind noch nicht genügend untersuclit, wie meine weiter 
unten stehenden Auseinandersetzungen zeigen werden, und infolge 
davon kennt man seine Kespirationsapparate nur unvollkommen. 
Hyrtl (18), p. 4fi, sagt von ihm, „ich nehme keinen Anstand, den 
Monopierits für den am unvollständigsten atmenden Fisch zu halten. •* 

Herr Dr. Fkitz Sar.vsin teilt mir in verdankenswerter Weise 
über Monoptenis folgende interessante Beobachtungen mit: „Wir 
haben in der Nähe von Maka.ssar (Celebes) dieses Tier mit der 
Hacke aus der Erde getischt. In der trockenen Jahreszeit i April 
bis Oktober) trocknen dort die Heisfelder völlig aus. ^\■enn man 
durch ein solches Keisfeld geht, so bemerkt man, daß die Ein- 
gebornen von Stelle zu Stelle große Gruben von 1 — 2 m Tiefe. an- 
gelegt haben. Gefragt, zu welchem Zwecke, antworten sie: Zum 
Fischfang, \\ eun nämlich die Reisfelder langsam austrocknen, so 
ziehen sich die Fische nach diesen Gruben, welche am längsten 
Wasser enthalten, zusammen und werden dort zur leichten Beute. 
Aber noch mehr, wenn endlich anch diese Gruben staubtrocken da- 
liegen, so wird der Fischfang mit der Hacke fortgesetzt. Je größer 
die Trockenheit, um so tiefer muß in die Erde gegraben werden, 
um noch Fische zu erhalten. 

Monopienis bohrt sich runde (iänge im Boden bis in eine Tiefe, 
wo die Erde Feuchtigkeit enthält. Die von der Oberfläche aus- 
gehenden Gänge dienen denn auch als Zulührkanäle für Luft, und wir 
werden kaum irren, wenn wir annehmen, daß die in dieser Ruhezeit 
selbstverständlich bedeutend herabgesetzte .\tmung vornehmlich eine 
Hautatmuug sein wird. Setzt man solche aus der Erde gegrabene 
Tiere in Wasser, so schwimmen sie sofort munter umher, als ob sie 
unter den normalsten Verhältnissen gelebt hätten.“ 

Biologie. 

Monopients javaneiisis Lac., der „Lindung" der Malayen oder 
„Pia Rai“ der .Siamesen ist ein Bewohner des Süßwassers von 
.Süd- und Ost-Asien. Nach Day (10), p. 71, soll er auch im Brack- 
wasser, in Ästuarien, Vorkommen. Vom a.siatischen Festlande 
wurde er gemeldet aus Chusan, Birmah, Arrakan, ,Siam. Malakka, 
Cochinchina, China, ferner bewohnt er Natima. Bintang, Sumatra. 
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Bongka, Borneo, Java, Celebes, Formosa, die chinesischen Inseln 
und Japan. 

Über seine Lebensweise habe ich in der Literatm- nichts Zu- 
sammenhängendes gefunden. 

Day (10), p. 71, schreibt über Monopfertts: „This eel is numerous 
at Chusan, in streaiulets, canals. and estuaries. As it is a favonrite 
article of food it is kept by the inhabitants of Chusan in large jars. 
with fresh water. But it is capable of living a considerable time 
out of water. It is of voracious habits, feeding on smaller fishes. 
and it takes hooks baited with earthworms“ (Cantor). 

Briuoe u. Boi:le.voer (4), p. 598, erwähnen bei Besprechung 
der Symbranchidae folgendes von Monopterm: „Although the South 
American Symhranchm has been observed to live in marshes which 
periodically dry up, the fish burying itself in the mud like a 
Lepidonirett, the branchiae are fully developed on the four branchial 
arclie.s. ln Mompterus. of similar habits, the branchial laminae are 
mdimentaiy, and on three arches only. No accessory breathing 
Organ is known to exist.“ 

Was ich von der Lebensweise dies Fisches kenne, beruht nicht 
auf eignen Beobachtungen. Icli zitiere deshalb die Stelle meines 
Tagebuchs, die über Monopierus handelt, weiter, indem dort das- 
jenige, was icli von Siamesen und Malayen Siams erfahren konnte, 
niedergeschriebeii ist: „Diese Fische werden von den Chinesen und 
Siamesen gern gegessen. Sie bewohnen die Kanäle, welche mit dem 
Menamfluß in Verbindung stehen, Bäche und Sümpfe und dringen 
von hier aus in die überschwemmten Reisfelder ein. Zu Beginn der 
Trockenzeit ziehen sie sich mit dem weichenden Wasser zurück bis 
an die tiefsten Stellen der Felder, wo die Feuchtigkeit am längsten 
znrückbleibt und graben sich dann in die Erde ein. Wie sie dies 
tun, wie lange sie arbeiten usw. konnte ich nicht erfahren. Die 
Europäer wußten darüber nichts, und mit den Eingebomen konnte 
ich nicht lange genug sprechen. Die Fische werden auf folgende 
Weise gefangen; Zur Regenzeit beißen sie an die Angel. Zur 
Trockenzeit aber suchen die Eingebornen in den Feldern nach ihnen. 
W’o eine Anzahl dieser Fische im Boden vermutet wird, wird mittels 
einer langen, 2zinkigen eisernen Gabel sondiert, indem man dieselbe 
von Zeit zu Zeit in den Boden steckt. Hat man einen Platz ge- 
funden, an dem Fische vorhanden sind, so wird ein Loch gegraben, 
oft 1—1';, m tief, und man holt sie mittels eines Netzes herauf. 
Diese Tiere sollen in den Löchern monatelang aushalten können 
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und erst bei Beginn der Eegenzeit wieder herauskommen. Die 
Fische sollen auch wandern. — Ich konnte auch konstatieren, daß 
sie, während sie in den Körben lagen, ein Geräusch hervorbringen, 
das aus dem Mund zu kommen scheint und nicht sehr laut ist.“ ‘) 
So weit mein Tagebuch aus Siam. An einer andern Stelle über 
Sumatra finde ich in meinen Notizen, daß mir Monopterus auch in 
Palembang in die Hände kam. Ich legte die Tiere damals in der 
Eile in ein Gefäß ohne Wasser und wurde zufällig während zweier 
’l^age verhindert, mich mit ihnen zu beschäftigen. Nach dieser Zeit 
fand ich sie noch lebend vor. 

Eine interessante kurze Notiz finde ich bei Di xkek (12); p. 187 
schreibt er von Monopterus aus Malakka: „Mir nur als echter Süß- 
wasserfisch bekannt. Das Exemplar des Hamburger Museums fing 
ich. als es sich mit der vordem Körperhälfte außerhalb des Wassers 
am Ufer sonnte.“ 

Wir sehen aus dem Gesagten also, daß wir es bei MotMpterm 
Jamtiensis mit einem amphibisch lebenden Fisch zu tun haben, und 
an solchen sind die Tropenländer ja nicht arm. Besonders sind in 
8üdost-Asien und dem malajuschen Archipel eine Menge von Tele- 
osteern bekannt, die kürzere oder längere Zeit auf dem Trocknen 
zu leben vermögen. Ich selbst brachte davon eine ganze Anzahl 
mit“), z. B. Periophthalmus , lioleophthalmus , die .Angehörigen der 
Familie der Ijobyrinthki, Lucioccphalus, verschiedene Ophiocephalidae, 
verschiedene Silnridae, z. B. Ctarias etc. Übei' mehrere davon sind 
am Zoologischen Institut der Universität Bern Untereuchungen an- 
gestellt worden*), die leider aus verschiedenen Gründen nicht in 
meiner „Reise“ aufgenommen werden konnten. 

•Ule Fische, die sich längere Zeit außerhalb des Wassers auf- 
halten können, besitzen sog. „akzessorische Branchialapparate“ 
und sie alle sind nach der .Auflä.ssung von Saof.mehl (28) u. .\. 

1) Tayook (27), p. 313 und 314 berichtet etwas Ähnliches von 
Amphipnous. Er sei nämlich imstande, ein schwach zischendes Geräusch 
zu erzeugen, das dann entstehe, wenn die Luft mit Gewalt aus den Atem- 
aäcken getrieben werde. — Der von Muiioptfritx erzeugte Ton ist nicht 
zischend. 

2) VoLZ, W., Fische von Sumatra (Reise von Dr. Walter Volz), 
in: Zool. Jahrb., Vol. 19, Syst.. 1903, p. 347 — 420. 

3) Böhme, R., Über den Intestinaltractus von Clarias melanoderma 
Bleeker, Inaug.-Dissertation, Bern 1904. 

Meyeb, P. E., Die Kiemenhöhle und das Kiemengerüst bei den 
Labyrintbfischen, Inaug.-Dissertation, Elberfeld 1904. 



Digitized by Google 




280 ( 168 ) 



Wai.tkb Volz, 



Schlarambewoliner. Mmtoptenis machte bisher den Eindruck, als oh 
er von der ei-stern Rej?el eine Ausnahme mache, als ob ihm also 
Apparate, die an Stelle der längst bekannten rudimentären Kiemen 
die Atmung übernähmen, fehlten. Ich werde weiter unten zeigen, 
daß diese .Annahme eine irrige ist, indem bei ihm der Darm, und 
zwar die hintere Partie desselben, in den Dienst der Respiration 
tritt. 

Monopterus janmnwLt L.\e. ist der einzige Verti’eter .seiner 
Gattung. h"r gehört mit Sytnbratichiis in die Familie dei Symbrancitidtie. 
die zusammen mit derjenigen der Amphipnoidae die Unterordnung 
der Symbranchii bildet. *) Es scheint mii’ aber, daß man MonofUerim 
mit ebenso großem Recht wie Amphipnouf von der Gattung Sym- 
branchus abtrennen dürfte und zu einer eignen Familie, den Mono- 
pieridae, erheben könnte. Was die wichtigste .systematische Diteratiir 
anbelaugt, so verweise ich auf GCxthkh (14), p. 13 u. 14. 

Anatomie. 

Motiopterits janinensis ist mehrmals anatomisch untersucht worden 
und noch mehr die ihm relativ nahestehende Gattung Amphipwms. 
Die wichtigsten .Arbeiten verdanken wir .T. Mli.leb (21) und Hvktl 
(18). Sie beschäftigten sich namentlich mit den eigentümlichen 
Circulationsverhältnissen, welche, was die vom Herzen wegfuhrendeu 
Gefäße, also die Aorta ascendens und die zuführenden Kieraenarterieii, 
anbelangt, ziemlich gut bekannt sind. -) 

.lüHANNEs IIÜLLEK (21) entdeckte, daß bei Monopterus die .Aorta 
descendens gebildet wird vom 4. Kiemenbogengefäß, gleich wie er 
dies auch für Amphipnous ciirhia nachgewiesen hat; p. 199 sagt er 
darüber; „Eine dem ('nchia nahestehende Gattung der aalartigen 
Fische, Monopterus, mit nur drei Kiemen ohne Lunge hat zufolge 
unseren Beobachtungen am angewachsenen vierten kiemenlosen 
Kiemenbogen einen starken Aortenbogen von der Arteria branchialis 
zur .Aorta, .so daß bei die.sem Tiere nur A, des Blutes atmen. 

Körpervenenblnt aber der .Aorta zngeführt wird“, und weiter 
p. 246: „Er [Monopterus] hat 3 kleine Kiemen, der vierte Kienien- 
bogen ist angewachsen, trägt keine Spur einer Kieme und an ihm liegt 

1) BailMiE and Boui.esokr (4), p. 597. 

2) Ich werde den von SPEN’OEI, (25), p. 737 (.Anmerkung) empfohlenen 
Au^dmck „abführende Kiemenarterie^ an Stelle des sonst üblichen und 
verwirrenden Terminus „Kieraenvene“ gebrauchen. 
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ein von der Arteria branchialis direkt zur Aorta verlaufender starker 
Aortenbogen, wie beim Cuchia. Der Lungensack des Citchia fehlt“ 

Aus ersterm Zitat geht hervor, daß Müller das Herz von 
Monopterus als rein venös ansah. Er schließt dies eben aus dem 
Befund bei andern Fischen. Die letztaugeführte Stelle enthält eine 
kleine Unrichtigkeit, indem nämlich auch dem 4. Kiemenbogen die 
Kiemen nicht vollkommen fehlen, wie wir später sehen werden 
(Taf. 20, Fig. 2). 

.St.anmi s (26) henntzt nun in seinem ausgezeichneten Buch die 
MÜLLEK'schen Angaben, indem auch er annimmt, das Herzblut von 
Mmopterm sei rein venös, und er siiekuliert infolp:edessen unrichtig, 
wenn er p. 231 ansführt: „Sowohl dann, wenn das Herz bloß venöses 
Blut, als auch dann, wenn es gemischtes Blut enthält, können aus 
seinem Kiemenarterienstamm Geiäßbogen abgehen, welche direkt in 
die Aorta einmünden. Die erstere Bedingung ist beobachtet worden 
bei der der Lungen entbehrenden Gattung Monopterus. die zweite 
bei den Difmoi. In ersterem h’alle erliält sich eine Anordnungsweise 
perennierend, welche bei andern Fischen transitorisch ist und nur 
ein gewisses Entwicklungsstadium charakterisirt.“ Sr.vsxirs zitiert 
dann v. B.aek') und Vogt*) und sagt: „Es entstehen aus dem Voider- 
teile des Herzens zwei Gefässbogen (Arcus aortici: Aortenwur/eln); 
diese umfassen den Schlund, setzen nach vorn als Carotiden sich 
fort und vereinigen sich hinter dem Schultergürtel zur Aorta. — 
Bei Jidellostoma hat Müller noch Überreste dieser primitiven .\orten- 
wurzeln angetrotfen.“ “) 



1) v. Baek, K. E., Entwicklungsgeschichte der Fische, p. 20. 

2) Vogt, C., Embryologie des Salmones, p. 212 — 213. 

3j Merkwürdigerweise findet sich bei Stannius (2ti) ein iirger Wider- 
spruch, Amphiimuiis curhiii betreffend, der sich, was die Bildung der 
Aorta anbelangt, gleich verhält wie Monojilrrus. Er berichtet nämlich 
über die Beobachtungen von Taylor (27) auf p. 231 : „Taylor hatte 
die Beobachtung gemacht, daB bei dem mit Lungensäckon versehenen 
Auiphipnoun riirhia jederseits zwischen dem kiemenlosen 4. Visceralbogen 
und dem Os pbaryngeum inferius ein Aortenbogen aus der Arteria bran- 
chialis direkt in die Aorta sich begebe. ■* Vorher, p. 217, schrieb er 
aber unrichtigerweise, nach T.aylor gehe bei Amphijinoiin riirhia „zwischen 
den oberen Enden des Zungenbeins und des ersten Kiemenbogens jeder 
Seite eine Blase ab, welche hinter dem Kopfe, zu jeder Seite des Nackens 
liegt. Sie ist sehr gefäBreich und erhält ihre Gefässe aus Kiemenarterien ; 
die aus der Blase austretenden Gefässe vereinigen sich 
zur Bildung der Aorta.“ 
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Das Blutgefäßsystem von Monoptertis wird nun ziemlich aus- 
führlich behandelt von Hyrtl (18). Seine Resultate will ich be- 
sprechen indem ich meine eignen Beobachtungen wiedergebe. 

Zur Untersuchung benutzte ich hauptsächlich ein Exemplar von 
60 cm Länge. Da ich die Tiere, um einer guten Konservation 
sicher zu sein, in 4®;p Fomalinlösung getötet hatte, nachdem ihnen 
der Bauch ein Stück weit geöffnet worden war, später sehr hart 
und zu Injektionen ungeeignet fand, legte ich ein Exemplar mehrere 
Monate lang in ganz schwachen Alkohol. Nach längerem Liegen 
in dieser Flüssigkeit wurde das vorher sehr steife Tier nach und 
nach geschmeidig und die harten Blutmassen in den Gefäßen wieder 
aufgeweicht. Ich injizierte nun mit einer Masse, die mir Herr Prof 
Dr. H. Stbasskr, Direktor des anatomischen Instituts in Bern, 
empfohlen hatte und die sehr einfach herzustellen ist. Ein be- 
liebiges Quantum von t'elloidiu-Normal.sjTup ') wird mit etwa eben- 
soviel Rizinusöl gut gemischt und diesem Gemenge so viel Zinnober 
beigefügt, daß eine nicht zu dickflüssige intensiv rote Masse ent- 
steht. Das Rizinusöl verhindert ein zu schnelles Dickwerden des 
(^lloidinsyrups. Man kann damit in kaltem Zustande injizieren. 
Allerdings dringt die Lösung nicht bis in die Kapillaren, aber, bei 
frischen Objekten doch bis in sehr feine Gefäße ein, wie Versuche, 
die von uns an frischen Fröschen und Fischen gemacht wurden, 
beweisen. Um die Injektionsmasse zur Erstarrung zu bringen, ge- 
nügt das Einlegen in Wasser oder schwachen Alkohol. 

Die Einspritzung fand in die ventrale .\orta statt, unmittelbar 
über dem Bulbus. 



('irculation. 

Das Herz von Monoptertis liegt, im Gegensatz zu den meisten 
übrigen Fischen, nicht cephalisch, sondern ist ziemlich weit nach 
hinten verschoben, wie wir das von allen langgestreckten Tieren 
(Cyclostomen, Ichthyophis, Schlangen etc.) kennen. Bei einem 60 cm 
langen Exemplare finde ich zwischen der Schnauzenspitze und der 
Ansatzstelle des Bulbus arteriosus eine Distanz von 6,5 cm. .\ucli 
das Herz Lst, wie bei den meisten langgestreckten Tieren, in proximo- 
distaler Richtung verlängert. Es besteht aus einer Vorkammer, die 
in Form zweier seitlicher , Ohren“ den Ventrikel nach vorn nm- 

1) Stkassek, H., Die Nachbehandluag der Serienschnitte auf Pspier- 
unterlage, in: Z. wiss. Mikroak., Vol. 19, 1902, p. 344. 
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faßt (Taf. 20, Fig. 1). Der Bulbus ist sehr deutlich, und das Peii- 
kard setzt sich bis auf ibn fort. Herz und Bulbus liegen nahe der 
ventralen Körperoberfläche, und auch die Aorta ascendens verläuft 
im Beginn nicht sehr tief. Später, gegen den Kiemenkorb zu, steigt 
sie mehr dorsalwärts an, indem sie sich unter dem Schultergürtel 
einsenkt. Dem Schultergürtel dicht angelagert und von ihm nicht durch 
einen Zwischenraum getrennt, verläuft der 4. Kiemenbogen. ’i 
Die beiden Kiemengefäße, die ihn versorgen sollten, ziehen auf dei- 
distalen Seite des 4. knöchernen Bogens um den Schlund herum und 
verbinden sich, ohne sich aufznlösen, auf der dorsalen Seite des 
Darmes zur Aorta. Wir haben also hier das eigentümliche und. 
außer bei Amphipnous, im ganzen Wibeltierstamme sonst nirgends 
beobachtete Verhalten, daß die Aorta descendens aus dem 
4. Kiemengefäß hervorgeht. Nach Hykti. (18), p. 45, ver- 
binden sich die Aortenwurzeln am 7. Wirbel, uud nach ihm soll die 
rechte von der linken gut um das Dreifache an Stärke übertrofFen 
werden. Bei dem von mir untersuchten Exemplare war dies nicht 
der Fall ; hier ist im Gegenteil die rechte Radix aortae etwas dickei- 
als die linke, wenn schon nicht so bedeutend, wie dies Hyktl an- 
gibL Nach letzterem Autor geben die beiden Bogen, schon während 
sie den Schlund umgreifen, ,.kleine Aste idie linke selbst einen 
großem), in die Muskelschicht ab, welche den 4. Kiemenbogeii 
mit dem Schultergürtel verbindet.“ Ich habe makroskopisch keine 
solchen Aste bemerken können, doch zeigt die mikroskopische Unter- 
suchung, daß die HvExi/sche Beobachtung vollkommen richtig ist. 
allerdings habe ich nur äußerst feine Seitenzweige gefunden. Die 
Aurtcnwuizeln liegen dem 4. knöchernen Bogen auf dessen di.staler 
Seite bis da, wo er ziemlich plötzlich gegen den Rücken zu umbiegt, 
dicht an (Taf. 20, Fig. 2). Hier aber verlassen sie ihn, drehen sich 
wieder etwas nach innen und oben (Taf. 20, Fig. 1). folgen eine 
kurze Strecke parallel dem Oesophagus, medianwärts von der Vena 
jugularis, ziehen dann dorsal vom Anfangsdarm der Wirbelsäule 
entlang und vereinigen sich endlich zu der Aorta descendens. Ich 
habe weiter oben gesagt, daß nach meinem Befunde der rechte 
Aoi-tenbogen den linken an Größe eher etwas übertrefle. Dies ist 



1) Ich spreche in dieser Abhandlung von den Kiemenbogen stets in 
rein beschreibendem Sinne, ohne Rücksicht auf die Entwicklungsgeschichte. 
Der 4. Kiemenbogen würde dem 6. Bogen des Embryos entsprechen, der 
3. dem 3. usw. 
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wohl der Fall da, wo die (lefaße noch dem knöchernen Bogen ent- 
lang laufen. Weiter hinten aber, nach ihrer Umfassung des Danns. 
übertrilft der linke den rechten in der von Hvkto geschildeiten 
Weise. 

Die beiden Aortenbogen geben unterwegs mm noch einige 
stärkere Gefäße ab. von denen ich auf Taf. 20, Fig. 1 nur ein Paar 
{So abgebildet habe, die ich als Arteriae snbclaviae deute. Außer- 
dem wäre noch zu erwähnen ein Paar Arterien, die man mit den 
.Xrteriae vertebrales der hohem Wirbeltiere vergleichen kann. 

Kaum haben .sich die beiden Aortenwurzeln vereinigt, so zweigt 
sich von der in der Mittellinie normal nach hinten verlaufenden 
Aorta descendens auf ihrer rechten Seite ein mächtiges Gefäß ab. 
das beinahe die gleiche Weite besitzt wie die Aorta selbst. e.s i.st 
die Arteria coeliaca (Fig. 1 u. 4 aci. Dieselbe zieht auf die dorsale 
Seite des Darms, folgt ihm hier ein Stück weit, zieht dann mehr 
auf seine rechte Seite, dorsal von der Leber, schmiegt sich auf der 
rechten Seite eng an die Gallenblase an und verläuft allmählich 
unterhalb der Milz mehr ventralwärts zwischen Darm und Ovariiira 
(es handelt sich bei dem untersuchten Tiere um ein Weibchen). An 
den Eierstock gibt sie etw'as Blut ab. namentlich aber au den 
Darm in reicher Menge U7id liesonders gegen dessen hinteres Ende 
hin, indem sie immer dünner wird. 

Auf diese Verhältnisse werden wir bei der Untersuchung der 
Hesinration zurückzukonimen haben. 

Hyrti, erw’ähnt dieses wichtige Gefäß (p. 47) von MonoiUeni-t 
nur ganz beiläufig,*) dagegen beschreibt er dessen Verlauf ausführ- 
lich bei Besprechung von Amphipnmts. 

Die Distanz zwischen den Aortenwurzeln und dem 3. Kieinen- 
gefäße beträgt ca. 3,ö mm. Hyrti, .schreibt über diesen Bogen: 
„Aus jedem Seitenaste dieses Paares entspringt, bevor er die für 
ihn bestimmten Kiemenbogen erreicht, eine nicht unansehnliche 
Schlagader, welche gerade nach hinten läuft, .sich mit dem Anfangs- 
stück des Aortenbogens kreuzt und mit jener der andern Seite 
parallel an der untern Wand des Oesophagus hinzieht und bis in die 
Nähe des Magens sich verfoluen ließ.“ Ich habe dieses Gefäß anf 

1) Ich kann vielleicht hier aoführen, daß etwa am l.S. oder 14. AVirbrI 
aich rechta und linka von der Aorta je ein langer, schlanker Muskel an- 
!-etzt. Dieses Muskelpaar verläuft über die Aortenwurzeln und setzt 
sich weit oben, mit langen Sehnen, an der Dorsalseite des Oesophagus an. 
Ihre Funktion ist mir unbekannt. 
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Titf. 20. Fig. 1 u. 4 mit x bezeichnet. Es enUpringt, wie aus jenen 
Zeichnungen ersehen werden kann, dicht am Truncus, zieht dann 
ventralwärts Uber die Radix aortae nach hinten zum Anfangsdarm, 
ganz wie es Hyrtl beschreibt. Unterwegs gibt die.ses Gefäß aber 
noch zwei kleinere 8eitenä.ste ab, wovon der eine gegen die Mittel- 
linie hin, der andere lateralwärts den Schlund versorgen. Letzteres 
(iefaß zieht gegen eine Vene zu. die, rasch dicker werdend, sich in 
die Vena jugularis ergießt (P’ig. 1), so daß man anfänglich glauben 
könnte, hier stehe das Arterien- mit dem Venensystem in direkter 
Koraniunikation. Das mit x bezeichnete Gefäß des 3. Bogens läßt 
.sich übrigens bei meinem Präparate nur etwa 15 mm weit von 
seinem Ursj)ruiige auf der venti’alen Seite des Oesophagus verfolgen. 
Die 3. zuführende Kiemenarterie selbst ist kaum stärker als das 
sich von ihr abzweigende Gefäß. Sie verläuft mehr nach außen 
vom knöchernen Bogen als die 4. und verhält sich in dieser Be- 
ziehung wie die Gefäße des 1. und 2. Bogens (Taf. 20. Fig. 1). 
Unterwegs gibt sie. nach Hykti,. „nur äußerst feine und unbedeutende 
.\stchen an die diesen Bogen umhüllende Schleimhantdecke“ ab. 
welchen Befund ich nach der mikroskopLschen Untersuchung nui- 
bestätigen kann. Es findet also keine Auflösung in Capillaren statt. 
Das Gefäß folgt dem knöchernen Bogen, nur wenig dünner werdend, 
um dann sein Blut in die obere Wand des Schlundes zu ergießen. 

Was die ei'sten beiden Kiemenbogen betrifft, so habe ich der 
llYKTi/schen Be.schreihnng kaum etwas beizufügen. Das zweite 
Kieiuengefäß ist nicht stärker als das dritte. Seine Ursprungs- 
•stelle vom 'l’runcus liegt ca. 4 mm vor derjenigen des dritten Bogens. 
Hs verläuft genau gleich wie das des letztem, löst sich abei- etwas 
stärker auf als jene.s. Hyhtl beobachtete „24 kammförmig gestellte, 
fast capillare ZweigcheiU. die „in die fadenförmigen, knrzen und 
spärlichen Kiemenblättchen, welche am mittlern Drittel die.ses Kiemen- 
bogens aufsitzen“, eimlringen. Ich konnte dies makroskopisch nicht 
.so deutlich sehen, namentlich nicht eine genaue Anzahl feststellen. 
l)och zeigten die mikro.skopischen Bilder, daß sich dieser Gefäß- 
bogen stellenweise stark autlöst. — Außer diesen feinen .Abzwei- 
gungen ist kein 8eitenast. wie wir ilin beim dritten Bogen beoba< h- 
teten, vorhanden. 

Von den drei vorderen Kieraenbogengefäßen ist das erste das 
stärkste. Es entspringt ca. 0 mm vor dem .Abgang der .Aorten- 
wurzeln, d. li. der Truncus spaltet sich hier in zwei Teile. Makro- 
.•ikoitisch läßt .sich sehen, daß die dem knöchernen Bogen entlang 
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verlaufende Partie sich etwas auflöst und schwache Seitenzweig^e 
abgibt, was ich auf Taf. 12, Fig. 1 in etwas übei triebener Weise 
angedeutet habe. Sehr bald nach der Spaltung des Truncus in die 
beiden vordersten zuführenden Kiemenarterien geben diese auf jeder 
Seite je ein starkes Gefäß ab, das ich als Carotis (C) bezeichnet 
habe. Dasselbe beschreibt Hvbtl vollkommen richtig, w'enn er sagt, 
es bildet „in seinem Lauf nach vorn einen nach innen concaven 
Bogen, durchbohrt das untere Ende des Zungenbeinhoms und ver- 
ästelt sich, wie bei Amphipnous, im Boden der Mundhöhle, in der 
Zunge (wo die rechte und linke Zungenarterie am hintern Ende des 
Os entoglossum bogenförmig anastomosiren), im Gaumen, Rachen- 
eingang, Kieniendeckelgerüste, im Gehirn und Auge und in den 
äusseren Weichteilen des Schädels, somit im ganzen Kopfe“. Die 
Injektionsmasse drang allerdings bei meinem Präparate nicht in alle 
diese Verzweigungen ein, und ich habe deshalb den genauen Verlauf 
der Carotis nicht weiter untersucht. Der andere, dem knöchernen 
Bogen entlang verlaufende Teil des Gefäßes gibt also einzelne Seiten- 
zweige in die rudimentäre Kieme ab und verläuft dann, wie die 
zweite und dritte Kiemenarterie, in die obere Schlundwand. 

Nachdem wir nun über das Herz und die von ihm wegführenden 
Gefäße orientiert sind, erährigt uns nur noch ein ganz kurzer Blick 
auf das Venensystem. 

Die Venae jugulares sammeln das Blut im Kopfe und kommen 
von dessen dorsaler Seite her. Sie verlaufen dann unterhalb des 
Kiemenkorbes etwas gegen den Bauch zu und legen sich hier dicht 
an die Aortenbogen, an deren lateraler Seite sie gegen das Herz hin- 
ziehen. Sie nehmen, nach Hyrtl, „nebst den Venen des ersten, 
zweiten und dritten Kiemenbogens, welche höchst unansehnlich sind, 
noch sehr stattliche Schlund- und Mundhöhlenvenen“ auf. Da also 
die abführenden Kiemengefäße nicht in die Aorta dorsalis münden, 
ist die Rückbildung der Kiemen im morphologischen Sinn viel weiter 
gediehen als im physiologischen; denn für eine Wirbeltierkieme im 
morphologischen Sinn ist der Nachweis notwendig, daß die abführen- 
den Gefäße in die dorsale Aorta gelangen. 

Die hinteren Cardinalvenen, welche das Blut des Schwanzes 
und der Nieren sammeln, sind außerordentlich mächtige Gefäße, die 
größten Gefäße des ganzen Tieres. Sie verdecken von der Bauch- 
seite her die Aorta descendens, legen sich weiter gegen das Herz 
zu rechts und links von derselben, verdünnen sich gegen die distale 
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Herzspitze, etwas und ergießen sich dann rechts und links in die 
Vorkammer, d. h. in den dorsal gelegenen Sinns venosus. 

Die Vena portae verzweigt sich namentlich sehr stark am 
Hinterende des Darmes und verläuft dicht neben der Arteria coeliaca 
bis zur Milz und Gallenblase, von wo sie eine Zeitlang auf der linken 
Seite, ventral von der Leber, dann nach dem Rttcken hinzieht und 
hier durch reichliche Verästelungen das Blut an die Leber abgibt. 

Die Vena hepatica mündet von links ins Herz. Nach Hoch- 
sTKTTER (16), p. 137 kommen bei den Knochenfischen niemals Ver- 
bindungen der Lebervenen mit den Cardinalvenen vor. 

Respiration. 

Die geschilderten Circulationsverhältnisse waren im großen ganzen 
schon Htrtl bekannt, wennschon er auf einzelne Teile des Gefäß- 
systems mehr Gewicht gelegt hat, als ihnen zukommt und andere 
Partien dafür mehr vernachlässigte. So erklärt es sich, daß seine 
Auffassung des Blutkreislaufs in einzelnen wichtigen Punkten eine 
irrige ist. Er glaubt, daß außer der geringen Respiration in den 
3 vorderen Kiemenbogen, hauptsächlich „die Capillargeiäße der Mund- 
und Schlnndschleimliaut, vielleicht auch jene der äusseren Kopfhaut, 
den Heerd eines respiratorischen Vorganges bilden, welcher ja überall 
Vorkommen kann, wo Capillargefäße mit atmosphärischer Luft in 
Wechselwirkung treten. Ist doch der respiratorische Sack des 
Cuchia auch nur ein Diverticulum des Rachens. Nur auf diese 
Weise käme arterielles Blut in den Strom der Kopfvenen und die 
beschriebenen Ramifikationen der Kiemenarterien extra branchias 
verlieren dadurch ihr Paradoxes“. 

Wir werden weiter unten sehen, daß die HvRTL'sche Annahme, 
es finde in der Schleimhaut des Schlunds u. s. f. eine .Atmung statt, 
vollkommen richtig ist, daß diese aber dem Sauerstoff bedürfnis 
unseres Fischs doch nicht genügen könnte. Wir wissen zwar, daß 
die Hautatmung namentlich bei den Amphibien eine außerordent- 
liche Rolle spielt, und Bethoe (2) zeigt in überzeugender Weise, 
daß beim lungenlosen Spelerpes fuscus die Atmung besorgt wird 
durch die Capillaren der Mund- und Pharyngealhöhle zusammen mit 
denjenigen der Haut. Hvrtl hat vollkommen Recht, wenn er sagt: 
„wenn man die aus dem ersten, zweiten und dritten Kiemenbogen 
zu den Jugularvenen gehenden kleinen Kiemenvenen mit der Größe 
des Thieres vergleicht, so erscheint es fast unmöglich, daß die durch 
diese Venen gelieferte, höchst geringe arterielle Blutmenge dem Er- 
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nährungsbedürfniss des Thieres genüge.“ Und da er kein anderes 
Kespirationsorgan fand, so tut er den obigen Aussprucli. daß Mono- 
pierus der am unvollständigsten atmende Fisch sei. womit er 
diesem Tier eine viel zu große Bescheidenheit inl>ezug auf .Sauerstoff 
zuschreibt. 

Die Kiemen von Monopterus sind rudimentär [vgl. Müllkk (2D. 
Staxnu’s i26), Hykti. (18), Dav (10) etc.J. Die äußere Kiemen- 
öffnung ist unpaar, aber in der Mitte, unter der Kiemenhant. 
durch ein Septum in 2 Teile getrennt [.Stanxivs (26), p. 214]. Hebt 
man den Kiemendeckel auf, indem man die ihn festhaltende Haut 
mit dem Messer noch etwas löst, so gewahrt man nur H Kiemen- 
bogen. Zwischen den 3. und 4. Bogen schiebt sich die Körperhant 
des die beiden äußern Öffnungen des Operkelapparats verbindenden 
I.sthmus herein, so daß man, um den 4. Kiemenbogen mit seiner 
großen .Arterie wahrnehmen zu können, erst die.se Haut wegpräpa- 
rieren muß. Es wird deshalb der letzte Bogen von dem Wasser. da,s 
zwischen ihm und dem 3. durchströmt, nur innen, gegen die Kiemen- 
höhle zu. besjiiilt. Die Spalte zwischen den 2 letzten Bogen ist am 
größten, bei 2 von mir geme.s.senen Exemplaren beträgt ihre I.änge 
11 mm. Am kleinsten ist diese Öffnung zwischen dem 2. und 3. 
Bogen, wo sie nur 5 mm mißt. Zwischen dem 1. und 2. Bogen be- 
ti ägt die Länge bei dem einen Exemplar 0, bei dem andern 6 mm. 
Zwischen Zungenbeinbogen und 1. Kiemenbogen liegt dagegen eine 
weite Kiemenspalte, die bei Ami)hiprums geschlossen ist. Nach 
lilür.LKii (21), !•. 230 fehlen Mimoptems Pseudobranchieu. 

Die 3 vordem, z. 1'. also freien Kiemenbogen haben im Quer- 
schnitt etwa die Form von Messerklingen. Die stumpfe F’läche ist 
gegen das Darmlumen, die kantige gegen außen gerichtet (Taf 20. 
Fig. 2). Der äußere Rand ist sehr scharf und zeigt, mit Lupen- 
vergrößerung von der Fläche betrachtet, bei den beiden voidern. am 
deutlichsten beim 1. Bogen, wenig gut ausgeprägte, wellenförmige 
Zähnelung. Zu jedem dieser stumpfen Zähne tritt einer der oben 
erw'ähnten .Seitenzweige des Kiemengefäßes. Ich zähle am 1. Bogen 
ca. 18 Seitengefäßchen und Zähnchen, am 2. etwas mehr (Hykti. 
gibt für diesen Bogen 24 Gefäßzweige an). Der Außenrand des 
3. Bogens, von dem wir wissen, daß sich seine Arterie von allen 
3 vordem Bogen am wenigsten auflöst, ist messerscharf, ohne 
Zähnelung. Der 4. Bogen ist. wie ich schon anführte, von einer 
Haut bedeckt. .Am 2. Bogen, der allem .Anschein nach noch am 
besten i-espiriert. läßt sich sowohl mikroskopisch als auch makro- 
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skoj)isch an seinem lateralen Rand, gegen die Umbiegungsstelle hin, 
die Kiemennatur noch dadurch deutlich erkennen, daß etwa 3 oder 
4 der Zähnchen auch noch in proximo-distaler Richtung gespalten 
sind, also noch an die gewöhnliche Teleosteerkieme erinneni. 

Diese Kiemen sind also nicht, wie allgemein angenommen wird, 
vollständig rudimentär, und die Kiemenstrahlen fehlen nicht voll- 
kommen, wie man nach D.vv (10), p. 70 glauben könnte, wenn er 
schreibt „Dareste observed a complete absence of branchial laminae“. 

Die Kiemenbogen werden nach außen umgeben von einer im 
allgemeinen sehr zähen Haut, die an einigen Stellen glatt, ohne 
Falten zu bilden, sich über die Kiemen hinzieht. ,4n andern Par- 
tien aber beginnt sie sich mehr oder weniger stark zu falten; es 
entsteht ein eigentliches Atemepithel. Man w'ird bei Betrachtung 
dieser Verhältnisse erinnert an die Ausführungen von Güette (1:$), 
welcher bei Besprechung der Kiemenbogen der Knochenfische, 
speziell des Lachses, p. 558. schreibt: „An jedem Kiemenwulst zeigt 
sich kurz vor dem Erscheinen der Kiemenläden, also zuerst nur im 
mittleren Teile des Bogens, eine stumpfe Längskante, und auf jeder 
Seite der letzteren eine nach innen vorgew'ülbte Epithelverdickung. 
Anfangs zieht der Aortenbogen noch ganz glatt unter den Epithel- 
polstern dahin; dann erscheint stellenweise ein Zipfel des (ietaßes, 
der gegen ein Polster gerichtet ist und alsbald die Erhebung einer 
hückerförmigen Kienienanlage zur Folge hat. Will man die Kiemen- 
bildung erst mit diesen Höckern beginnen lassen, so geht die Ge- 
fäßbildung voraus ; mit eben .so viel oder noch größerm Recht kann 
man jedoch schon in der Epithelverdickung eine Yorbeieitung zur 
Kiemenbildung erblicken.“ 

Ich möchte nun die Verhältnisse, wie sie bei Mimopients vor- 
liegen, nicht als erste Entwicklungsstadien von Kiemen aufgefaßt 
wissen, sondern als Rudimente von Kiemen, deren Reduktion mit 
dem Auftreten einer neuen Atmung begann, somit das Resultat einer 
neu eingeschlagenen , zu Zeiten aquatilen, zu andern Zeiten terre- 
strischen Lebenswei.se ist 

Dieses Atemepithel, das .sich mit Hämalaun sehr intensiv färbt, 
findet sich hauptsächlich auf der distalen Seite der Kiemen, ohne 
aber der proximalen Hälfte vollkommen zu fehlen. Es überzieht 
zudem auch den vierten Kiemenbogen, nämlich in seiner inneni, 
der Kiemenhöhle genäherten Partie, so daß also auch der 4. Bogen 
atmet, w’as schon daraus hervorgeht, daß sein Gefäß einige Seiten- 
zweige abgibt. Außerdem aber findet man Atempapillen auch an 
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der Schleimhaut der dorsalen Schlundwand (Fig. 2). Unter diesen 
Erhebungen bemerkt man ein feines und dichtes Geflecht von Blut- 
gefäßen, die sich in Capillaren bis dicht unter das Epithel fort- 
setzen. Aus dem ganzen anatomischen Bau dieser Papillen und 
der dazu gehörigen Blutgefäße kann mit allet* Sicherheit auf einen 
Gasaustausch, wie ihn schon Hvrtl angenommen hat, geschlossen 
werden. 

Zwischen dieser äußern, stellenweise zu Atempapillen sich er- 
hebenden Haut und dem knöchernen Kiemenbogen findet man ein 
dichtes Bindegewebe, stellenweise einige Muskelfasern und die 
großen zuführenden und kleinern abführenden Kiemenarterien. 
Statt einer langen Beschreibung verweise ich auf Taf. 20, Fig. 2. 

Darmatniung. 

Ich habe früher bemerkt, daß diese Bespirationsverhältnisse 
dem Sauerstoflfbedürfnis von Mmiopieriis kaum genügen dürften, 
und ich wandte meine Aufmerksamkeit deshalb derjeuigen Partie 
des Darmes zu, die reichlich mit Blut aus der Arteria coeliaca ver- 
sorgt wird, indem ich schloß, es möchte vielleicht bei unserm Tiere 
Atmung im hintern Darmabschnitt stattfinden. 

Es ist bekannt, daß eine ganze Anzahl von Teleosteem ganz 
verschiedener Familien eine Darm atmung besitzen. Jobebt (19) 
bespricht z. B. den Vorgang und die Einrichtung zur Luftatmung 
bei Cdüichthys asper, den er in der Umgebung von Rio de Janeiro 
beobachtete. Dieses Tier nimmt atmosphärische Luft auf, die es 
im Darm durchatmet, und entleert die Kohlensäure durch den Ana« 
nach außen. Er berichtet weiter über andere Fische des Amazonas, 
w’elche Luft atmen. Sie sind dazu gezwungen, weil das Wasser, in 
dem sie leben, oft eine Temperatur von 40 ® überschreitet und der 
darin enthaltene Sauerstofi* zur Atmung nicht genügt. Die Tiere 
kommen deshalb oft an die Oberfläche, um atmosphärische Luft zn 
schöpfen. Außer CaUichihys asper atmen auch andere Vertreter 
dieser Gattung gelegentlich mit dem Dam, weiter ebenfalls die 
Gattung Boras}) 

1) leb möchte hier nebenbei erwähnen, daß nach Jobebt in der 
Schwimmblase von Sudix yigns {Arajxtima gigas CüV.) eine komplementäre 
Luftatmung stattfindet. Günther (14), p. 379 schreibt in der Diagnose 
der Gattung Ampaima „Air-bladder (?).“ Eine Schwimmblue ist also 
nach Jobebt vorhanden und ähnlich gebaut wie bei der verwandten 
Gattung llelerotlx Ehbo. aus Afrika. 
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Das bestbekannte Beispiel für eine Atmung im hintern Teile 
des Darms ist Cobitis fossüis L. Lohent (20) hat dieses Tier ziem- 
lich genau untersucht und bewiesen, daß es nach der Anatomie und 
Histologie seines Darms wohl imstande sei, hier atmosphärische Luft 
zu atmen, was übrigens durch vorherige Untersuchungen schon so 
gut wie erwiesen war. Cobitis kann also in sauerstoffarmem Wasser 
die Kiemenatmung ergänzen resp. ersetzen. Es ist Lokent aller- 
dings nicht gelungen, den Gefäßverlauf genau zu erkennen, und wir 
bleiben nach seinen Angaben eigentlich im unklaren, welche Getäße 
dem Darm das venöse Blut zu- und welche das aiteriell gewordene 
Blut wieder abführen. Über den Gefäßverlauf sagt Lohest, p. 431 : 
im dorsalen Mesenterium „verläuft die hintere (schwächere) vena 
portae vom Darm aufwärts zum linken Leberlappen. Die vordere 
stärkere liegt dem Darme nahezu an und verläuft in der soeben 
erwähnten Peritonealfalte. Diese vordere vena portae senkt sich 
in den rechten Leberlappen, und verläuft noch eine Strecke weit 
an dessen, dem Magen zugewandten Fläche, indem sie hier noch 
mehrere von dem Magen herantretende Äste aufnimmt“; und p. 432: 
„Die Gefässverzweigungen am Darm sind schon äusserlich als zahl- 
reiche zu erkennen Makroskopisch lässt sich bei natürlicher In- 

jection Ober den Gefässverlauf feststellen, dass von den doppelten 
venae portarum zahlreiche Äste an den Darm herantreten, in .Ab- 
ständen von 1*/.— 2 mm und, mehr weniger circular verlaufend, sich 
dann zahlreich dichotomisch verzweigen.“ Das ist das wesentlichste, 
was Lorent über den Gefäßverlauf von Cobitis berichtet. 

Um die Anatomie der hintern Darmhälfte kennen zu lernen, 
untersuchte ich ein Darmstück von Monopterns. ca. 5 cm vom After 
entfernt, nnd zum Vergleich benutzte ich dieselbe Darmpartie eines 
gleich langen Aals. Der Darm ist hier sehr dünn. Seine Breite 
beträgt (bei einem etwa 60 cm langen Exemplar) 1,75 mm, seine 
Höhe 2 mm. Beim Aal sind die gleichen Maße 4,5 mm resp. 5,5 mm. 
Wir haben gesehen, daß die Arteria coeliaca im hintern Körper- 
abschnitt ventral vom Darm hinzieht. Sie besitzt 5 cm vor dem 
Anus einen Durchmesser von 0,9 mm. Der Darm besteht aus den 
drei bekannten Schichten (Taf 20, Fig. 3), einer zu äußerst gelegenen 
Längsmu-skulatur von 0,09 mm Dicke, darunter die gleich dicke, 
circulär verlaufende Muskelschicht, und hierauf folgt die äußerst 
stark entwickelte Mncosa. Beim Aal ist die Mucosa, im Vergleich 
zu den beiden übrigen Schichten, ungleich viel schwächer ausge- 
bildet. Das Darmlumen ist begrenzt von einem außerordentlich 
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niedern Epithel, ähnlich wie es Lorent von CoH/üis beschreibt. 
Schon makroskopisch kann man bemerken, daß die Arteria coeliaca 
eine Menge von Seitengefäßen an den Darm abgibt. Diese Seiten- 
zweige verästeln sich nun außerordentlich stark und durchbrechen 
die äußere Muskelschicht Sie ziehen sich auch durch die Ring- 
muskulatur des Darms, aber, auffälligerweise, kann man hier weit 
seltener Gefäße durchdringen sehen als zwischen den Längsmuskel- 
bündeln (P’ig. 3). Ich lasse dabei die Frage, ob es sich um intra- 
epitheliale Getäße handelt oder nicht, außer acht Was das Ver- 
halten in der Mucosa anbelangt so gebe ich das, was Lorent von 
Citbitis sagt, wieder, da es ebenfalls auf Monopterus paßt: „Die Blut- 
gefässe nun durchbohren die Muscularis und verzweigen sich, häufig 
sinusartige Räume bildend, in der Snbmucosa, die Verzweigung ist 
eine äusserst zahlreiche, dichotomische und es steigen von hier aus 
die (Japillaren in die Höhe, dringen ins Epithel ein, verzweigen sich 
dort in mannigfaltiger AVeise und bilden ein im Epithel gelegenes 
dichtes Capillametz, so zwar, dass die Kuppen des Netzes ganz ober- 
flächlich liegen, nur bedeckt von den platten, oberflächlichen Zellen.“ 
Gleich wie wir dies für die Arteria coeliaca baschrieben haben, ver- 
hält sich nun auch die das Darmblut wegführende A'ena portae. 
Auch sie verzweigt sich in zahlreiche und feine Gefäße. Aus dem 
ganzen anatomischen und histologischen Aufbau der hintern Dann- 
partie und der zu- und abführenden Blutadern scheint klar hervor- 
zugehen, daß hier eine respiratorische Tätigkeit wohl möglich und 
daß deshalb der Fisch in seinem Sauerstotfbedürfnis nicht nur von 
den stark rückgebildeten Kiemen oder der Hautatmung seines Kopfes 
abhängig ist. Ich glaube, daß die hintere Hälfte des Darms aus- 
schließlich respiratorische Funktionen hat. Darmzotten, wie wir sie 
beim Aal reichlich vorfinden, fehlen bei Mcmopterus gänzlich, und 
die Alucosa ist nur in relativ schwache Falten gelegt (Fig. 3). Das 
im Darm arteriell gewordene Blut wird alsdann, meiner Aleinmig 
nach, durch die Vena portae nach der Leber und von hier durch 
die A'ena hepatica ins Herz geleitet. 

Sehlußbetrachtuiig. 

Nachdem Avir nun wissen, daß Monopterus javanensis einen 
'rrockenzeitschlaf hält, also ein amphibisches Leben führt, und nach- 
dem wir gesehen haben, daß außer den nur schwach atmenden 
rückgebildeten Kiemen auch der Enddarm respiratorische Funktionen 
übernommen hat, fragen wir uns nach der Zusammensetzung des 
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Bluts in den einzelnen Gefäßen und im Herzen und nach dem 
CUrculationsverlauf. Müller (21) hat, nach Analogie mit andern 
Fischen, angenommen, das Herzblut von Mmoptems sei venös. Vor- 
ausgesetzt dies wäre der Fall, so müßten auch alle vom Herzen 
wegführenden Gefäße, die Aorta ascendens, der Truncus, die zu- 
führenden Kiemenarterien, die Aortenwurzeln und die dorsale Aoita, 
die .Subclaviae. Vertebrales und die Arteria coeliaca venöses Blut 
führen. Wir würden dann vorn in den Kiemenbogen und der ihnen 
benachbarten Mundschleimhaut arterielles Blut entstehen sehen, das 
durch die abführenden Kiemenarterien nach den Venae jugulares 
geleitet würde. Diese .Tugulares nehmen aber auch das l'enenblut des 
vordem Kürperabschnitts auf, ihr Inhalt ist also gemischt aus einer 
geringem Jlenge von arteriellem mit einer großem Menge von venösem 
Blut. — Der Inhalt der .Art coeliaca wird nach dem Dann, haupt- 
sächlich dem Enddarm geführt hier durchgeatmet und durch die 
Vena portae und V. hepatica das arterielle Blut dem Herzen zu- 
geleitet. ') Endlich findet eine Zufuhr von rein venösem Blut aus 
den Venae cardinales zum Herzen statt, so daß w'ir in die.sem Zentral- 
organ finden: gemischtes Blut aus dem Kopfe, arterielles Blut aus 
dem Darm und venöses Blut aus Schwanz und Nieren. Die von 
Hyrtl (18) gewählte Überschrift „Amphibienkreislauf von Mono- 
plerus'‘ ist also in physiologischem Sinn durchaus berechtigt. Wir 
haben also, und das läßt uns Monopterus nicht mehr als den am 
nnv(dlständigsten atmenden Fisch erscheinen, nicht nur im Herzen, 
.sondern auch in den beiden Aorten, den Kiemenbogengefäßen, den 
Arteriae subclaviae, vertebrales und der A. coeliaca gemischtes Blut, 
ferner im distalen Teil der Venae jugulares (vgl. die schematische 
Fig. 4). Da also auch der Kopf gemischtes Blut erhält, und zwar 
vom Herzen aus, so wäre eine gleich gute Ausbildung der Kiemen, 
wie bei den übrigen FLschen, überflüssig. 

Die Circnlationsverhältnisse, wie wir sie heim ausgebildeten 
Monoptcnis in der Vena hepatica finden, erinnern uns an das Ver- 
halten beim Embryo. Dort führen die A’enae omphalo-mesentericae 
das Blut von der Oberfläche des Dottersacks (und zwar arterielles) 
und aus den Darmwänden nach dem Herzen zurück [Wieuersheim 
(29)]. .Aus ihnen werden später die Venae hepaticae, die venöses 

1) Nach den Angaben von BuXGE (5) werden in der Leber haupt- 
aächlicb Zucker und verwandte Prodnkte aufgespeichert, und e» scheint 
mir deshalb wohl möglich, daß das arterielle Blut, ohne wesentlich an 
Sauerstoff ärmer zu werden, die Leber passieren kann. 
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Blut enthalten. Bei Monopterus bildet der 4. resp. 6. Aortenbogen, 
ohne sich in der Kieme aufznlösen, infolge der starken Redaktion 
der vordem Bogen, die Aorta dorsalis. Die Kiemen sind ebenfalls 
mdimentäi', dementsprechend entsteht sekundär die Darmatmung, 
und die Vena portae enthält infolge davon arterielles Blut, oder 
vielmehr gemischtes, weil die vordem Abschnitte des Darms nicht 
atmen. Wie sich nun dieses Blut zum Stoffwechsel der Leber ver- 
hält, ist eine physiologische Frage. 

Auf welche Weise übrigens die zur Atmung nötige Luft in den 
Darmkanal eindringt, kann ich nicht entscheiden, vermutlich aber 
durch den Mund. Sollten dabei die auf S. 284 (172) (Anmerkung) 
erwähnten Muskeln eine Rolle spielen? 

Außerordentlich interessant wäre die Untersuchung von Em- 
bryonen dieses interessanten Fischs, da sie allein uns über die Frage, 
wie die Verbindung der vordem Kiemenbogen mit der Aorta auf- 
hörte, Aufschluß geben kann. Ich bin auch geneigt anzunehmen, 
daß die Schwimmblase von Mmiopterns schon rudimentär geworden 
war, bevor er sich genötigt sah, sich an die Luftatmung anzupassen. 
Auch dies wäre vielleicht auf embryologischem Wege entscheidbar. 



Ich möchte zum Schluß noch kurz auf eine Arbeit vonBüRXE(6) 
zu sprechen kommen. Blkne (p. 54) macht darauf aufmerksam, daß 
bei den meisten Fischen, welche akzessorische Respirationsapparate 
zur Luftatmung besitzen, dieselben ihr Blut aus dem 4. Kiemen- 
bogen erhalten, also von jenen Gefäßen, welche später die Lungen 
mit Blut versorgen. Eine Ausnahme davon würden machen Sacco- 
branchus singio und Aniphi)moHs. Was den erstem anbelangt, so 
fand Hyrtl (17), daß auf der rechten Seite der 4., auf der linken 
der 1. Kiemenbogen die Atemsäcke dieses Tieres mit Blut ver- 
sorge.*) Hubrecht*) hat diese .A-Ugabe für S. singio bestätigt 
Taylor (27) *) hat aber bei letzterer Art die gleiche Kiemenbogen- 
gefäßverteilung beschrieben, wie sie Buhne (6) für SaccobraticliHS 
fossilis nacliwies, nämlich: „The forth [Arterie] on both sides is 
considerably larger than the others, and, alter coming along the 

1) Vgl. die Figur bei Bridoe u. Boulenger (4), p. 295. 

2) Vgl. Day, F., in; Joum. Linn. Soc. London (Zool.), Vol. 13, p. 198. 

3) p. 308 sagt er von Sacrobranchus (Silurus) singio: „Jeder dieser 
Canäle bat ein großes Gefäß, welches, wie Injectionen beweisen, eine Fort- 
setzung des Astes der Kiemenarierie ist, der zum hinteren Bogen geht.' 
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fourth ^11-arch, is continued upon the ventral wall of its respective 
air-sac.“ Falls sich also Taylor’s Angaben als richtig und die- 
jenigen Hyrtl’s und Hlbkecht’s als unrichtig erweisen würden, 
so bildet Saccobranchus singio ebenfalls keine Ausnahme von den- 
jenigen Fischen mit akzessorischem Ateniapparat, die denselben vom 
4. Arterienbogen aus versorgen, und es wäre dann, außer den „Dann- 
atmem“, einzig Amphipnous cuchia in diesem Fall. Buhne zeigt 
nämlich, daß solche Fische, die ihre Respiration im Darm besorgen, 
das Blut dahin durch die Aorta abgeben, daß sie also ebenfalls zu 
den Ausnahmen gehören. Inbezug auf sie sagt er (p. 55), „here, 
of anywhere, one would expect to find Variation, for the distance 
of the modified organ [Darm] from the pharynx snggests the pro- 
bability that the blood-supply to the newly acquired lung might be 
procured from some already existing neighbouring vessel, rather than 
directly from the distant aortic arch.“ 

Monopterus würde also eigentlich auch zu den Ausnahmen ge- 
hören. Aber da die Arteria coeliaca von der Aorta descendens 
schon dann abzweigt, nachdem sich letztere kaum aus der Ver- 
schmelzung der beiden 4. Kiemenbogen gebildet hat, so erhält 
der akzessorische Atemapparat, der Darm, das Blut eigentlich fast 
direkt von den 4. Bogen. Seine Ausnahmestellung ist deshalb in 
dieser Hinsicht keine allzngroße. 



Herrn Prof. Dr. J. Tandlee in Wien danke ich für die freund- 
liche Durchsicht des llanuskripts. 
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Erklärung der Abbildungen. 



Tafel 20. 

Fig. 1 . Mompterux javaiunxis Lac. 

Circulationsapparat des Vorderteils des Körpers von der Ventralseite. 
2:1. Die roten Gefäße führen vom Herzen weg, die blauen zum Herzen 
zurück. Die Farbe läßt nicht auf den Inhalt des Blutes schließen (vgl. 
Fig. 4). 

Die angedeutete Gefäßauflösung im 1. Kieraenbogen (I) ist etwas 
übertrieben. 

I — in 1, — 3. zuführende Kiemenarterie. /I' = RA 4. zu- 
führende Kiemenarterie = Radix Aortae, A Atrium des Herzens, 

20 
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Ac Arteria coeliaca, Ad Aorta descendens, BA Bulbus arteriosus, 
C Carotis, L Leber, (Je Oesophag, F Pericardinm, RA = IV 
Badix Aortae, 8c Arteria subclavia, V Ventrikel des Herzens, 
VA Ventrale Aorta, Vc Vena cardinalis, Vjd Vena jugularis dextra, 
I}> Vena Jugularis sinistra, x Arterie des 3. Kaemenbogens. 

Fig. 2. Mono))terns jiminaisis Lac. 

Sagittalscbnitt durch die 4 Kiemeubogen. Die Bogen sind auf der 
ventralen Seite überall an Stellen getroffen, wo sich zwischen ihnen 
Kiemenspalten finden ; auf der dorsalen Seite dagegen kann man sehen, 
daB sie miteinander verwachsen sind. Das Atemepithel ist deutlich an 
seinen Falten erkennbar, darunter bemerkt man zahlreiche GefäBverzwei- 
gungen. Die Gefäße sind meist mit Blut gefüllt, die knöchernen Bogen 
erkennt man an ihrer geschichteten Struktur. 

7 — IV 1. — i. Kiemenbogen, AE Ateraepitliel, AKA 1 — III 
abführende Kiemenarterien, KI — IV knöcherne Kiemenbogen, 
RA = IV 4. Kiemenbogen = Radix Aortae, ZKA I — 71’ zn- 
führende Kiemenarterien. 

Fig. 3. Monofjlri'iis jnranetixii L.ac. 

Qucri-chnitt durch deu Darm, 5 cm vor dem After. Mau bemerkt 
sehr gut die Verzweigungen der Arteria cocliaca (Ar) und der Vena portae 
( Vp) und die Art. wie die feinen Gefäße in die Muskulatur des Darms 
eindringen und sich dort dichotomisch verästeln. 

Ae Arteria coeliaca. Cm circuläre Muskelschicht, Dl Darra- 
lumen, Lm longitudinale Muskelschicht, .17 Mucosa des Darms, 
Vji Vena portae. 

Fig. 4. Munojderiis javimni.'iis LaC. 

Schematische Darstellung der Circulationsvcrhältnisse. Auf der rechten 
Seite ist die Kiere und die Vena cardinalis weggelassen, die Vena jugu- 
laris dextra nur zum Teil gezeichnet. Die Farben zeigen die Verteilung 
des Blutes im Körper (rot = vorwiegend arteriell, blau = venös, braun 
= gemischt). Die Pfeile deuten die Richtung des Blutstroras an. 

7 — IV 1. — 4. Kiemenbogen, Ar Arteria coeliaca, .Id Aorta 
descendens, 77.1 Bulbus arteriosus, C Carotis, CI' Vena caudali». 
I) Darm, DC Ductus Cuvieri, 7- Leber, A' Niere, 7?.'l = /I 
Radix aortae = 4. Kiemeubogen, Sc .\rteria subclavia, V Ven- 
trikel des Herzens, Fr Venn cardinalis, Vli Vena hepatica, Vjd 
Vena jugularis dextra, VJx Vena jugularis sinistra, Vp Vena portae. 
X Arterie des 3. Kiemeubogens. 
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Untersuchungen über die Copepodenfauna 
von Hinterindien, Sumatra und Java, 

nebst einem 

Beitrag zur Cope]>odenk enntnis der Hawaii-Inseln. 

Von 

Prof. K. V. Daday in Budapest. 

Mit Tafel 21-23. 



Die ersten Daten über die Copepodenfauna der orientalischen 
Region bi'ingt die im .lahre 1H86 erschienene Publikation von 
G. St. Bkady „Note on Entomostraca, collected by Jlr. A. H.vly 
in Ceylon“ (laj, in welcher Diaptomiin Orientalin Br.ady, (hjdojis sp. 
und Atheyella ritiiialeusin Bkady aufgeführt sind. J. Riciiakd bietet 
bereits in drei Publikationen .\ngaben, indem er 1881 in den 
pEntomostraces d’eau douce de Sumatra et de Celebes“ (7) Cyclops 
rimph.c Pooo. und Dkipiomns orienfalis Bkady vei-zeichnet, während 
er 1894 in „Entomostraces recueillis par M. E. JIODtotiANi dans le 
lac Toba Sumatra“ (8) IHapiomus ctoriai Rich., Cyclops leucharti .S-VKS 
und Cyclops oiihomndes rar. hyalitins Rinin., in „.Sur (iueh|ues animau.x 
des eaux douces du Tonkin“ (9) Cyclops leuckarii Saks, Cyclops 
criihonoides var. hyniinus Rehb. und Cyclops prasinus Fisch, aufführt. 

20 * 
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S. A. Poppe u. Al. Mräzek erwähnen in ihrer 1895 erschienenen 
Arbeit über „Die von Herrn Dr. H. Driesch auf Ceylon gesammelten 
Süßwasser-En tomostraken“ (6) 2 .\rten und zwar Diaptomm drieschi 
und Cyclops vernalis Fisch. Die meisten Arten behandelt E. v. Dadav 
in seiner 1898 erschienenen Publikation „Mikroskopische Süßwasser- 
thiere aus Ceylon“ (2) und zwar die folgenden; Cyclops fimhriatus 
P’iscH., Cyclops phalcraius C. K., Cyclops sernilaim Fisch.. Cyclops 
]>rasimts Fisch., Cyclops langnidus Saks, Cyclops leuckarii Cls., Dio- 
ptomus orientnlis Brady, JMapiomus lumholtzi Saus und Diaptomus 
singaloisis Dad. Derselbe .Autor führt in dem Werke „Dritte asia- 
tische Forechungsreise des Grafen Eugen Zichy“, Vol. 2. 1901 (4) 
aus China von dem Fundort Peking folgende Arten auf: Cyclops 
phalcraius C. K., Cyclops serrulatns Fisch., Cyclops vernalis Fisch. 
Cyclops leuckarii Cls., Canlhocamptus slaphylinus .Jur., Diaplomus 
asialicus Ul.i. Im Jahre 1900 hat Th. Stingelin Cyclops leuckarii. 
eine Canlhocanqdus- Art und Pseudodiaplomus ]wppei von Ceylon be- 
schrieben (12a !. 

Schließlich hat G. 0. Sars 1903 in seiner Publikation „Fresli- 
water Entomostraca from China and Sumatra“ (11) Cyclops leuckarii 
(’ls., Cyclops hyatinus Rehr, und Cyclops affinis Sars erwähnt, 
während er im selben Jahre in „Pacifische Plankton-Crustaceen“ 
(11b) Altheyella grandidieri Gukrn. Rich., Atlheyella coronalu n. sp„ 
Cyclops all/idus (Jcr.), Cyclops leuckarii Cls. und Cyclops fhnbrialus 
Fisch, von den Hawaii-Inseln beschrieben hat. 

Bei seiner in den Jahren 1901—1902 uutemommenen süd- 
asiatischen Reise hat Dr. W. Volz ein beträchtliches Quantum von 
Planktonmaterial gesammelt und die darin enthaltenen Copepoden 
mir zum Studium angeboten. Ich habe dieses ehrende .Anerbieten 
um so bereitwilliger angenommen, als ich hoffen konnte, daß sich 
mir dadurch Gelegenheit bieten dürfte, die vorhin kurz erwähnten 
Daten zu ergänzen. 

Das mir zur ^'erfügung gestellte Material war in 23 Reagenz- 
röhrchen in Glycerin konserviert enthalten und stammt von 17 Fund- 
orten. In diesem Material habe ich bei meinen Untereuchungen 
17 Arten vorgefunden : der überwiegende Teil. d. i. 14. waren schon 
früher bekannte. 3 aller neue .Arten. 
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Zasammenatvllung 

der einzelnen Fundorte und der daselbst lebenden Arten. 

A. Hinterindische Inseln. 

Sumatra. 

1. Kleiner Teich bei Talaiig-Bankolang (Pangkalan Balai), 
Residentschaft Palembang (Coli. W. VoLZ, No. Va, 4. Juni 1902). 

Cyclo/is scrruhlw) Fisch. 

Cyclops leuekarti Cl.s. 

Diaptomus doriai RlCII. 

2. Aus Regenwasser in einem hohlen Baumstamm, der früher zum 
Reiestampfen verwendet wurde. Belanie (Rawas), Residentschaft Palem- 
bang (Coli. W. VoLZ, Ib und XXIila, April und Juli 1901). 

Cijclops asprricomis n. sp. 

Ctfclop» oithonoklm (4. 0. S.vKs 

3. Kleiner algenreicber Tümpel bei Belanie (Coli. W. VoLZ, No. Ilb 
und Illd, April 1901). 

Cprlcips aspiricoriiis ii. sj>. 

Duiptoiiiiin doriai RicH. 

4. Karbauensümpfe bei Belanie (Coli. W. VOLZ, No. IVc, April 
1901). 

Ci/rlops oilhonoidcs G. O. S.\ks 
Ci/clopi leuekarti (’ls. 

Diaptomus doriai Rich. 

5. Kleiner, beschatteterTeich bei B e 1 an i e (Coli. W. Vor.z, No. XXIVa, 
April 1901). 

Ctjelops jiiasinus FiSCH. 

Cyctops leuekarti Cls. 

Diajdouius doriai Rich. 

6. Alter Karbauensumpf bei Belanie (Coli. W. Voi.Z, No. VIIc, 
April 1901). 

Ci/elops hicotor G. O. S.tHS 
(yclops aneeps Rich. 

Cyelops leuekarti Cx.s. 

Attheyelln deeorata (Dah.) 

7. Kleiner, sonniger Teich bei Bingin-Telok (Rawas-Palembang), 
(Coli. W. VoLZ, No. XXIIa, Mai 1901). 

Cyclops phaleratus Fisch. 

('ycloj)s oithonoides Saks. 
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J a va. 

8. Material aus dem See S i toe B a ge d d ie t , dem runde sowie dem 
Pflanzenreichen Ufer entnommen (Coli. W. VoLZ, No. Xld. Juli 1902). 

phalfralu.i C. K. 

('i/rlops anreps RicH. 

Cijflops xemilalux FI^<CH. 

Ci/rlop» leurknrii Cls. 

Ijiophoiile niolinmmed Bl. et Rich. 

Di'iplomu« doriai Rich. 

9. Plankton aus demselben See (Coli. W. Voi.Z, No. Villa, Juli 
1902). 

Cpclops oiihnnoidfs ß. O. 8 a RS 
C;/clops Inirknrti Ci.S. 

Dinplninus doriai RlCH. 

10. Verschiedene AVeiher im Botanischen Garten von Buitenzorg 
(Coli. W. VoLZ, No. XVIIIc, 8. Juli 1902). 

Ci/rlops praxiniis G. Ü. SaHS 
Ci/rlops t.Trnilahi.1 Fisch. 

(’yctopi anceps Rich. 

Cyilops leuckwii Cls. 

Cyrlopx albviiis (JuK.) 

AUheytlla graiididieri (Gcers. RiCH.) 

AUhryeUa dtrnratn (Dau.) 

11. Kleiner See bei Lern bang, nördlich von Bondoeng, West-Java, 
1300 m über dem Meer (Coli. W. Volz, No. XlVa, Juli 1902). 

Cyclnjis nerrulahis Fisch. 



B. Hinter Indien. 

8 i n ga p o re. 

12. Verschiedene Weiher im Botanischen Garten zu Singapore 
(Coli. W. Volz, No. Xb, 15. August 1902). 

Cyclops leurkarti Cls. 

13. Plankton aus den „Waterworks“, ein großer Weiher, der als 
AVasserreservoir für die Stadt Singapore dient (Coli. W. VOLZ, No. XXIa. 
13. Augu.st 1902). 

CyrlopK asjiericoriiis >i. xj). 

Siam. 

14. Tümpel vor dem Wat Sabatome, Bangkok (Coli. W. VoLZ, 
No. Xlla, 23. August 1902). 

( 'yrlops li’iirknrli Cls. 

IHaptonius doriai Rich. 
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15. Ein anderer Tümpel in der Nähe des Wat Sabatome (Coli. 
W. VOLZ, No. XIc, 23. August 1902). 

(’yclops bicfAor G. O. Saks 
Cyelopx anccps Rich. 

Ci/clopx lenekaiii Cbs. 

Xitocra plnti/pus n. sp. 

16. Von einer andern Stelle de>selben Tümpels (Coli. W. VOLZ, 
No. Xllla, 23. August 1902). 

Ci/clops fimbrintus Fisch. 

Ci/clopx palrrntux C. K. 

Cyclop» anceps Rich. 

Cyclops oithonoides G. 0. S.ars 
Allheyi’Ua grandidieri (Guern. Rich.) 

Xilc/cra plahjpux n. sp. 

Daciglopus jugurtha Bl. et Rich. 

Cochinchiiia. 

17. Verschiedene Weiber im Jardin botanique in Saigon (Coli. 
W. VOLZ, No. XlXa, 3. September 1902). 

Cgclops leuckaiii Cls. 

Cyclops olihfmoides G. O. Saks 
AtthegeUn grandidieri (Guern. RiCH.) 

Diaplomus i'isnii n, sp. 



C. Hawaii-Inseln. 

18. Tümpel und Wassergräben zwischen Honolulu und Waikiki 
(Insel Vahu) (Coli. W. VoLZ, No. XVd und XVIIb). 

Cyclops asperü-ornis n. s]>. 



Besprechung der einzelnen .\rten. 

Copepoda. 

Farn. Cyclopidae. 

1. Cyclops flmbriatHs Fisch. 

0. SCHMEIL (12), p. 161, tab. 7, fig. 8 — 13. 

Aus der orientalischen Region war die .^rt bisher bloß von 
Ceylon bekannt, von wo sie E. v. Daday verzeichnet hat. Bei 
meinen Untersuchungen fand ich sie nur in dem Material aus einem 
Tümpel in der Nähe von Wat Sabatonie in Siam in einigen ge- 
schleclitsreifen Exemplaren. 
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2. Cyclops phttleratus C. K. 

0. ScHMEiL (12j, p. 170, tab. 8, fig. 1 — 11. 

Diese Art ist von E. v. Daday aus China und Ceylon verzeichnet 
worden. In dem vorliegenden Material fand ich sie an folgenden 
Fundorten vor: Sumatra, kleiner Teich bei Bingin-Telok ; Java, 
Sitoe Bagendiet, See; Siam, Tümpel in der Nähe von Wat Sabatome, 
überall nur in einigen geschlechtsreifen Exemplaren. 

3. Cydops blcolor Saes. 

0. ScHMKii. (12), p. 118, tab. 6, fig. 6 — 13. 

Aus der orientalischen Eegion war diese .\rt bisher nicht be- 
kannt. Ich verzeichnete sie von 2 Fundorten: Sumatra, alter 
Karbauensumpf bei Belanie, und Java: Sitoe Bagendiet-See. An 
beiden Fundorten fand ich mehrere geschlechtsreife und mit Eier- 
taschen beladene Exemplare. 

4. Cydops serrulatuH Fisch. 

0. ScHMEiL (12), p. 141, tab. 5, fig. 6 — 14. 

Diese Art hat E. v. Daday von Ceylon und aus China auf- 
geführt; allem Anschein nach ist sie in der orientalischen Region 
gemein, ich fand sie nämlich in dem Material von folgenden Fund- 
orten: Sumatra, kleiner Teich bei Talang Bankolang; Java, 
Sitoe Bagendiet-See, kleiner See bei Lembang, M'eiher im Botanischen 
Garten von Buitenzorg; besonders viele Exemplare enthielt das 
Material von letzterm Fundort. 



5. Cydops prasinus Fisch. 

0. ScHMELL (12), p. 150, tab. 5, fig. 1 — 5. 

Aus Süd-Asien bzw. aus der orientalischen Region war diese 
Art schon von früher her bekannt. Zuerst verzeichnete sie 
J. Richard aus Tonkin, später E. v. Daday aus Ceylon. Bei meinen 
Untersuchungen fand ich sie an 2 Fundorten, und zwar: Sumatra, 
kleiner Teich bei Belanie und Java, Weiher im Botanischen Garten 
in Buitenzorg; hier wie dort nur in wenigen Exemplaien. 
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6. Cyclops anceps Rich. 

J. Richard (10), p. 265, fig. 1—4. 

Diese Art war bisher bloß aus Südamerika bekannt. Wie es 
scheint, ist sie in der orientalischen Region häufig. Hierauf deutet, 
daß ich sie in dem Material von folgenden Fundorten angetroffen 
habe: Sumatra, alter Karbauensumpf bei Belanie; Java, Sitoe 
Bagendiet-See , Weiher im Botanischen Garten von Buitenzorg; 
Siam, Tümpel in der Nähe der Wat Sabatome bei Bangkok. An 
mehreren Exemplaren fehlte der innere domartige Fort.satz des 
5. Fußes, woher dieselben lebhaft an Cyclops rarimns Saus er- 
innern. allein Form und Struktur des Receptaculum seminis stimmen 
entschieden mit jenen der südamerikanischen d. i. typischen Exem- 
plare überein. 



7. Cyclops leuckarti Ci.s. 

O. ScHMEiL (12), p. 57, tab. 3, fig. 1 — 8. 

Eine kosmopolitische Art, welche aus Süd-Asien bzw. der 
orientalischen Region längst bekannt ist. J. Richard hat sie von 
Sumatra und Tonking, E. v. Daday von China und Ceylon. G. 0. .Saks 
aber neuerlich ebenfalls von Sumatra verzeichnet. Ich fand sie 
bei meinen Untersuchungen in dem Material von folgenden Fund- 
orten: Sumatra, kleiner Teich bei Talang Bankolang, kleiner 
Teich bei Belanie, Karbauensümpfe bei Belanie, alter Karbauen- 
sumpf bei Belanie; Java, Sitoe Bagendiet-See, Weiher im Bota- 
nischen Garten von Buitenzorg; Siam, Tümpel vor dem Wat 
Sabatome und Tümpel in der Nähe des.selben; Singapore, Weiher 
im Botanischen Garten; Cochinchina, Weiher im Botanischen 
(xarten von Saigon. 



8. Cyclops osperirortn's tu sp. 
iTaf. 21, Fig. 1 — 6.) 

Der Rumpf nach vorn und hinten verengt, nahezu doppelt 
so lang, wie die größte Breite beträgt, und um ein Viertel länger als 
Abdomen und Furcalanhänge zusammen. Das 1. Rumpfsegment ist 
länger als die darauf folgenden 4 zusammen, breiter als jedes der- 
selben, fa.st so breit wie lang, vorn etwas zugespitzt, die beiden 
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hintern Seitenecken fast gerade geschnitten, daun schwach gerandet. 
Die nächstfolgenden 3 Rumpfsegraente sind beinahe gleich lang, die 
Seitenecken auffällig zugespitzt und nach hinten länger werdend, 
besondere am 3. und 4. Segment, au welch letzterm die Seitenecken 
übrigens geschwungen erscheinen. Am 5. Rumpfsegment sind die 
Seitenecken spitzig, seitlich stehend, an den Seiten mit einer Reihe 
feiner Haare besetzt (Taf. 21, Fig. 1). 

Das Abdomen ist ziemlich dünn, das Genitalsegment am 
vordem Knde breiter, so lang wie die darauf folgenden 3 Segmente 
zusammen, an der Oberfläche der Cuticula zeigen sich am Bauch in 
der Regel winzige Warzen in Querreihen augeordnet, und ein 
gleiches zeigt sich auch au den nachfolgenden 2 Segmenten. Die 
letzten 3 Abdominalsegmente sind fast gleich lang wie breit. An 
keinem Abdominalsegment sitzen Zähnchen am Hinterrand (Taf 21. 
Fig. 5). 

Die Furcalanhänge sind nahezu so lang wie die letzten 
2 Abdominal.segmente zusammen, .sie sind ziemlich gerade nach hinten 
gerichtet, der Innenrand ist fein beborstet, an der Basis erhebt sich 
ein Kranz vou winzigen Dornen (Taf 21, Fig. ll. Die seitliche 
Randborste steht der Endspitze der Furcalanhänge näher als ihrer 
Basis. Die äußere Endborete ist wenig länger als die Hälfte der 
Furcalanhänge, wogegen die innere küi zer ist als die Furcalanhänge 
und die letzten 3 Abdominalsegmente zusammen. Von den beiden 
raittlern Endboreten übemagt die äußere die gesamte Länge der 
Furcalanhänge und der letzten 3 Abdominalsegmente um ein Be- 
trächtliches. wogegen die innere Borste so lang ist wie das Abdomen 
und die Furcalanhänge zusammen (Taf 21, Fig. 1). 

Das 1. .\ntenneni)aar ist ziemlich dünn und lang, nach 
hinten gelegt überragt es das 2. Rumpf'segment nur wenig; an der 
Oberfläche aller Glieder erheben sich kleine runde Wärzchen, die 
bis zum 15. Glied in Querreihen angeordnet sind, während sie am 
16. und 17. Glied unregelmäßig veretreut sind; an den kürzern 
Gliedern beträgt die Anzahl der Waizenreihen 1—2, an den längern 
3—5 und mehr. Am Innenrand der 2 letzten Fühlerglieder zieht 
ein Cuticularkamm hin. welcher am letzten Glied gleichmäßig und 
ziemlich fein gezähnt, in der Mitte aber scharf eingeschnitten ist 
(Taf 21, Fig. 6i, gerade so wie beim tyiiischen Cijrlo}>s kiickarti. 

Am 2. Antennen paar zeigen sich an der Oberfläche jeden 
Glieds verstreute kleine warzenartige Erhöhungen i Taf 21, Fig. 41; 
am proximalen Glied erheben sich entlang des Hinterrands fein ge- 
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donite, an der vordem distalen Spitze daijeg^en 2 kurze, an der 
hintern Spitze aber eine lange gefiederte Horste; am 2. Glied ist 
die distale hintere Spitze gedunsen, mit feinen Borsten besetzt; 
ebenso beborstet sind auch die nächstfolgenden 2 Glieder; am vor- 
letzten Glied ragen am Vorderrand 5, an der distalen Spitze aber 
3 Borsten emimr, deren erstere kürzer sind; am letzten (->lied sitzen 
an der Endspitze 2 kürzere und 3 längere Fiederborsten iTaf. 21. 
Fig. 4). i’brigens ist das 2. Antennenpaar im ganzen dem von 
CycUtps amiulatus Wif.rz. sehr ähnlich. 

Die Mund werk zeuge sowie die Maxillarfüße gleichen jenen 
von Cyclops leuchirti, an der Oberfläche der letztem befinden sich 
gleichfalls verstreute Wärzchen, und der Hinterrand der hintern 
Maxillarfüße ist ganz ebenso wie bei Cyclojis leucknrti. 

Die Kuderfüße stimmen im ganzen mit jenen von Cyrloixi 
leurkarii und noch mehr mit den von Cyclops atmidtilus überein. An 
der Verbindungslaraelle des 4. Fußpaars befinden sich außer den 
Seitenborsten auch die 2 Dornen, die auf je einem kleinen Höcker 
sitzen. An sämtlichen Füßen bildet am 2. Glied des l’rotopodits die 
innere Spitze einen abgerundeten Hügel mit einem äußern Seiten- 
dom und mit einem Bündel feiner Borsten, zwischen den beiden 
Fußästen aber erhebt sich ein 2höckeriger Fortsatz (Taf. 21, 
Fig. 3). Die Bedornung der einzelnen Füße und Fußglieder i.st 
ganz ebenso wie bei Cycloj}s amudalus. 

Das 5. Fußpaar ist 2gliedrig, das distale Glied in der Mitte 
der Innenseite mit kräftigen kurzen Bosten besetzt, wogegen an der 
distalen Spitze eine lange, dünnere, feingetiedeite Borste emiwiragt 
(Taf. 21, Fig. 2), stimmt mithin im ganzen mit jenem von Cydops 
Icurkarti und anmilatus überein. 

Am Receptaculum sein in is bildet die Hauptmasse einen 
herafönnigen Schlauch, über welchem 2 flügelförraige F'ortsätze sicht- 
bar sind (Taf. 21. Fig. 5), im ganzen aber gleicht derselbe dem von 
Cyrloits Iciirlarti [cf. 0. Sciimeil (12i. tab. 3, tig. 8]. 

Die Kiertaschen enthalten zahlreiche Eier und sind seitlicli nach 
außen gerichtet. 

Die Köriierlänge des Weibchens beträgt samt den Furcalborsten 
1.8 — 2 mm, ohne die Furcalborsten 1,2— 1,4 mm. 

Fundorte: Sumatra, Regenwasser in einem hohlen Baumstamm, 
der früher zum Reisstampfen verwendet wurde. 1'ümpel bei Belanie; 
Java, Weiher im Botanischen Garten in Buitenzorg; Singapore. 
Plankton aus den 'NVaterworks; Insel Oahu. Pfützen und Tümpel. 
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Diese Art steht in naher Verwandtschaft mit Cyclops leuchtrix 
nnd Cyclom a/iwtiaUis. und zwar so. daß sie gleichsam als Übergangs- 
form zwischen beiden zu betrachten ist. Von beiden Arten aber 
unterscheidet sie sich durch die Form der Rumpfsegmente, die Be- 
borstung des letzten Rumpfsegments sowie durch die mit Warzen 
besetzten Antennen und Maxillarfüße und beiden ersten Ab- 
dominalsegmente, was sich übrigens auch an den Rumpfsegmenten 
mancher Exemplare zeigt. Hingegen gleicht sie ('ydojts lextcharti 
darin, daß der Hinterrand der Abdominalsegmente glatt Lst, daß die 
ersten Antennen fast ebenso laug sind und daß der Hinterrand der 
hintern Maxillarfüße gleichfalls gezackt ist. Mit Cydo})s annidatus 
aber stimmt sie überein in der Struktur der Füße sowie darin, daß 
die Bauchseite der 2. u. 3. Abdominalsegmente mit M'arzenreihen 
versehen ist. Mit beiden Arten stimmt sie darin überein, daß sich 
an den 2 letzten Gliedeni der 1. Antennen ein ('uticularkamm zeigt, 
welcher am letzten Glied fein gezähnt und in der Mitte einge- 
schnitten ist; aber auch in der Struktur des 5. Fußpaai-s stimmt .sie 
mit jenem überein. 



9. Cj/rlop« oithonolilcH Saks. 

0. ScHMKIL (12), p. *54, tal). 4. fig. 6 — 11. 

Eine aus der orientalischen Region schon früher bekannte Art, 
die .1. Richahd aus Sumatra und Tuiikin vermerkt hat (7, 9|. Wie 
es scheint, ist es eine häutige Art. insofern ich sie in dem Material 
von folgenden Fundorten gefunden habe: Sumatra, Karbauen- 
sumjif hei Belaiiie. kleiner sonniger Teich bei Bingin-Telok. Regen- 
wa.<ser in einem hohlen Baumstamm, der früher zum Reisstampfen 
verwendet wurde, bei Belanie; .Java, Plankton aus dem Sitoe 
Bagendiet-8ee; .Siam, Tümpel bei Wat .Sabatome; Pochinchina, 
Weiher im Botanischen Garten von .Saigon. 



10. Cyclops »IbiduH (.Iuk.). 

0. SniMKiL (12), p. 128, tab. 1, fig. 8 — 14. 

Aus der orientalisclieu Region wai- diese Art bisher nicht be- 
kannt. auch bei meinen l’utersuchungen habe ich .sie nur an einem 
h' lindort aiigetrotfen und zwar auf .fava, in einem Weiher des 
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Botanischen Gartens in Buitenzor;?. und auch hier war sie bloß in 
einigen Exemplaren vorhanden. 

Farn. Harjmctindue. 

Gen. Attheijella Brady. 

AtiheyeUa f/rttmUdieri (Gikus. Kich.1. 

(Taf. 21, Fig. 7—17.) 

Canthucaiiiptus grandidieri. J. i>K Gcerne et ,1. Biciiakd (5b), p. 214, 

% 1-9. ■ 

t 'ontliocanipluii sigiialun E. v. DadaY' (3), p. 32, fig. 13a — k. 

Althei/ella grandidieri G. O. Saks (II, 12). p. (»39, tab. 37, fig. 12, 12a — b. 

Der Körper des Weibchens ist nach hinten ein wenig verengt 
und besteht aus 9 Segmenten. Das 1. Rumpfsegment ist an der vordem 
Spitze .spitz gerundet , bildet aber kein bemerkbares Rostelluin , es 
ist so lang wie die nächstfolgenden 3 zusammen, die hinfern Winkel 
•sind etwas ge.streckt (Taf. 21, Fig. 8). Die nächstfolgenden 4 Kumjif- 
segmente sind fast gleich lang, das 4. jedoch etwas kürzer als die 
übrigen. 

Von den .\bdominalsegmenten ist das (4enitalsegment viel länger 
als die übrigen, und zwar S(Y lang tvie die 2 letzten Segmente zu- 
sammen, das letzte ist das kürzeste von allen. Das genitale und 
die darauf folgenden 2 Segmente sind am Hinterrand an beiden 
Seiten mit einer Querreihe von Boi-sten versehen, die aber an den 
beiden erstem weder am Rücken noch am Bauch einen Halbring 
bilden, am Bauch jedoch mehr der Mittellinie genähert sind als am 
Rücken. .\m vorletzten .^bdominalsegment bilden die Boisten am 
Bauch zwar schon einen Halbring, allein die mittlern Hoisiten sind 
viel kleiner als die seitlichen (Taf. 21. Fig. lOi. Zuweilen bilden 
die Boi’sten des Genitalsegments am Rücken einen Halbring. Am 
letzten Abdominalsegment erheben sich am Bauch, und zwar im 
Innenwinkel der Basis der Furca. je 1 kräftiger Dorn iTaf. 21, 
Fig. 10). Die Obertläche des Rumpfs und des .Abdomens sind ganz glatt, 
und am Hinterrand sind keine Zähnchen vorhanden. Neben der 
Fnrcalbasis sitzen seitlich je 4 Domen (Taf. 21. Fig. 7). 

Das Analopercul um ist sehr gut entwickelt, verhältnismäßig 
lang, am freien Rand erheben sich domartige Borsten iTaf. 21, 
Rg. 7, 11). 

Die Furcalan hänge gleichen von oben oder unten gesehen 
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annähernd einem abgestutzten Kegel, ihre Basis ist fast so breit 
wie lang, im ganzen so lang wie das letzte Abdominalsegment; am 
Bauch sitzen nahe dem Aulienrand 2 kleine Uoruen, am Außenrand 
aber 2 lange Borsten (Taf 21, Fig. lOi. A'on den 3 Endborsten ist 
die äußere und innere fast gleich lang, nur wenig länger als die 
Furcalanhänge, während die mittlere die ganze Länge des Abdomens 
erreicht (Taf 21, Fig. 5). Am Rücken der Furcalanhänge ist an 
der Basis der Endborsten eine kegelftirmige (,'uticnlarerhöhung, 
welche am Rücken die Endborsten bedeckt, aber nur in der Seiten- 
lage gut sichtbar ist (Taf 21, Fig. 7 u. 12j. 

Das 1. Antennen paar ist Hgliedrig, ziemlich lang und dünn 
und reicht, nach hinten gelegt, fast bis zum 2. Rumpfsegment; von 
den Gliedern sind die 4 proximalen weit dicker als die übrigen, das 
Taststäbchen am 4. Glied ist im Verhältnis kurz und erreicht das 
distale Antennenende nicht (Taf 21, Fig. !•). 

Am 2. Anten neu paar ragen am Seitenast .seitlich 1, an der 
Spitze aber 3 Borsten empor. 

Ani'l. Fuß paar sind beide Äste Bgliedrig (Taf 21, h'ig. 12), 
der äußere .4st ist .stets kürzer als der innere, seine Glieder sind 
fast gleich lang; am äußern Ende der 2 proximalen Glieder ragt je 

1 .sehr langer kräftiger, am letzten dagegen 1 kurzer Dorn hervor; am 
distalen Ende dieses Glieds erheben sich 2 kürzere und 1 längere 
Borste; am Außenrand jeden Glieds sitzen Zähnchen in verschiedener 
■Anzahl. Der innere .Ast ist fast um ein Viertel länger als der 
äußere; das proximale Glied ist länger und kräftiger als die übrigen, 
am distalen Ende des letzten Glieds stehen 2 lange Borsten; der 
.Außenrand jeden Glieds sowie dei- Innenrand des 2. ist mit winzigen 
Dornen bewehrt (Taf 21, Fig. 13). 

-An den letzten 3 Fußpaaren ist der äußere Ast 3gliedrig. der 
innere .Ast hingegen bloß 2gliedrig, das 2. und 3. Fußpaar sind 
ganz gleich. 

.Am 3. Fußpaar ist von den Gliedern des äußeni Asts der 
proximale kürzer als die übrigen, nahe der Basis mit bogig ange- 
ordneten kleinen Borsten ver.sehen ^Taf 21, Fig. 14i; am .Außenrand 
des letzten Glieds sitzen 2 kleinere Deinen, am Innenrand dagegen 

2 lange. Borsten, während an der Endspitze sich 2 lange gefiederte 
Borsten erheben. Der .Außenrand des 1. und letzten Glieds ist mit 
Dornen besetzt, der luneurand des 2. hingegen mit feinen Härchen. 
Die innere .Art ist wenig länger als die 2 proximalen Glieder des 
äußern zusammen; das 1. Glied ist sehr klein, bloß so lang wie breit. 
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beträgt kaum ' , des 2. Glied.s und trägt an der innern Spitze eine 
Borste; der Außenrand des 2. Glieds ist dornig, am Innenrand sitzen 
2 Borsten, am distalen Ende, aber 1 langer Dorn und 2 Borsten 
(Taf. 21, Fig. 14). 

Das 4. B'ußpaar ist fast durchaus dem 3. gleich, der äußere 
Ast ist indes länger, der innere hingegen kürzer, indem er das 
1. Glied des äußern Asts nur wenig überragt; am Außenrand stehen 
bloß 2 Dornen, am Innenrand mehrere kurze und 2 lange Dornen, 
an der Endspitze aber bloß 2 Borsten iTaf. 21, Fig. 15). 

.\m 5. Fuß paar ist das Protopodit mit dem innern Ast ver- 
wachsen, wogegen der äußere Ast eine ziemlich .schmale Platte bildet, 
derselbe ist fast so lang wie das Protopodit und überragt das Endo- 
podit beträchtlich, am Innenrand erheben sich 2 kurze und nahe 
der Endspitze 1 längere Borste, der Innenrand i.st dornig und 
trägt 1 lange getiederte Borste, das distale Ende hingegen 1 kürzere 
schwächere und 1 längere kräftigere Boi-ste iTaf. 21, Fig. 16). An 
der Jlndspitze des kurzen Endopodits ragen bloß 1 kräftige dorn- 
artige. gezähnte und 3 lange gefiederte Borsten hervor; der Innen- 
raud ist fein behaart iTaf. 21, Fig. 16 1 . 

Das Receptaculum seminis ist in einen uutern glocken- 
förmigen und einen obern 31appigen Teil gegliedert, die Lap])en 
sind einer nach vorn gerichteten schmalen Leitung vereinigt. Neben 
den Genitalötfnungen erheben sich auf gesonderten Hügeln je 2Borsten- 
liaare (Taf. 21, Fig. 17). 

Ich fand bloß M’eibchen, deren Länge samt den Furculanhängen 
zwischen 0,9 — 1,1 mm schwankte. 

Fundorte: .Tava, W eiher im Botanischen Garten zu Buitenzorg; 
Siam, Tümiiel bei W’at Sabatome; Cochinchina, Weiher im 
Botanischen Garten zu Saigon. 

Interessant ist die bisher konstatierte geographische Verbreitung 
dieser Art. .1. oe Güekxe u. Richakd haben sie von Madagascar 
be.schrieben ; ich fand sie in der Fauna von Neuguinea und Paraguaj’ 
vor. von woher ich sie als Vai'ietät von Caiitlm-rmptm trixpinoKUn 
Bkadv erwähnt habe; dagegen hat sie G. 0. Saks aus dem Material 
eines Sees bei Kalde auf der Insel Molakai. die zu der Hawaiischen 
Inselginppe gehört, beschrieben. Die Vergleichung der ältern und 
neuern Fundorte führt zu dem Ergebnis, daß diese .\rt als Bewohner 
der subtropischen Gegenden zu beti-achten ist und außer Europa in 
allen Weltteilen heimisch ist. 
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12. Attheyella tlecorata (Dad.I. 

(Taf. 21, Fig. 18—21; Taf. 22. Fig. 1—13.) 

Canlluxnmjitux decoraius E. v. Daday (3), p. 34, fig. 14a — c. 
Cantluxnm})lus hidfus rar. E. v. Daday (5), p. 144, tab. 9, fig. 5 — 8. 
Attheyflla coronata G. 0. Sau.s (lla), p. 541, tab. 38, fig. 13, 13a — k. 

Der Körper ist nach hinten ziemlich verengt und das letzte 
Rumpfseginent viel schmäler als die übrigen. Das 1. Rumpfsegment 
ist an der Basis der Antennen beiderseits eingeschnitten, infolge- 
dessen sich ein dreieckiges Rostellnm gebildet hat, welches nur nach 
vorn gerichtet ist und sich nicht nach dem Bauch senkt (Taf. 21, 
Fig. 19); dieses Rostellnm ist indessen nur an vollständig entwickelten 
Exemplaren gut sichtbar, während es an jungen Exemplaren fehlt 
oder verkümmert ist. Das 1. Rumpfsegment ist übrigens bedeutend 
länger als die übrigen, etw-as länger als die nächstfolgenden 4 Seg- 
mente zusammen; die Seitenwinkel sind fast rechtwinklig: der Hinter- 
rand ist gezähnt, die Zähnchen sind gleich gi oß und starken Dornen 
gleich ; oberhalb der Zähnchenreihe erhebt .sich eine Reihe sehr feiner 
dornartigei' Börstchen (Taf 21. Fig. 21). An der Oberfläche der 
Cuticula des Segments zeigen sich in Querreihen und Bündeln kleine 
Dornen, die Erhöhungen ähnlich sind und zwischen welchen ver- 
streute feine lange Tastborsten ent. springen (Taf 21. Fig. 19, 21). 
Die darauffolgenden 4 Rumpfsegmente sind fast gleich lang, ihre 
Seitenecken etwas gestreckt, ihr Hinterrand und ihre Oberfläche 
ebenso wie am 1. Rumpfseginent. indes mit dem Unterschied, daß 
die Randzälmchen kürzer sind nnd Tastboi-sten zu fehlen scheinen 
(Taf 21, Fig. 19). 

Das Abdomen besteht .«owohl bei den geschlechtsreifen als 
auch bei den jungen Exemplaren aus 4 Segmenten, denn bei den 
geschlechtsreifen sind die ei-sten 2 Segmente zu einem Genital- 
segment verw'achsen (Taf 21, Fig. 19; Taf 22, Fig. 1), bei jungen 
Exemplaren sind diese Segmente noch getrennt, dagegen sind die 
2 letzten Segmente noch nicht voneinander getrennt, und die 
Zähnchenreihe des Hinterrands ist noch nicht entwickelt (Taf 22. 
Fig. 2). An ei’stem Exemplaren sind die Grenzen der ersten 
2 Rumpfsegmente vollständig vei-schwunden, an letztem Exemplaren 
aber erheben sich an beiden Seiten des 1. Abdominalseginents 
über dem Rand ti— 8 kräftigere Borsten (Taf 22. Fig. 2). An 
geschlechtsreifen Exemplaren ist das Genitalsegment nicht viel 
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kürzer als die näch.stfolsenden 2 zusammen, der Hinteirand Lst am 
Rücken und Bauch gleichmäßig gezähnt, an der ganzen Oberfläche 
erheben sich Querreihen feiner kleinen Dornen, eben.so wie an den 
übrigen Abdominalsegmenten, außerdem aber stehen an beiden Seiten 
vor der Domenreihe des Hinterrands in einer Querreihe größere 
Borsten, die indes weder einen ganzen noch einen halben Ring bilden 
(Taf, 22, Fig. 1) und bei der Seitenlage am besten sichtbar sind 
(Taf, 21, Fig, 20), ihre Anzahl beträgt durchschnittlich 6 - 8, An 
den darauf folgenden Abdominalsegmenten erheben sich vor der 
Zahnreihe am Rand zu beiden Seiten und am Bauch im Halbring 
Borsten, von welchen die an der Bauchmitte stehenden kürzer und 
feiner sind als die seitlichen (Taf. 22, Fig. 1); am vorletzten ,\bdo- 
minalsegment erhebt sich auch in der Bauchmitte eine Querreihe von 
Dornen (Taf. 22, Fig. 1), die an jungen Exemplaren fehlen (Taf 22, 
Fig. 2). Am letzten Abdominalsegment sind bloß die Querreihen 
kleiner Dornen vorhanden, dagegen erhebt sich nahe dem Innen- 
winkel der Furcalbasis je ein kräftiger Dorn (Taf. 22, Fig. 1, 2), 
während an jungen Exemplaren die Furcalbasis mit feinen Härchen 
umgeben ist (Taf. 22, Fig. 2). 

Das Analoperculum ist halbmondförmig, gut entwickelt, 
am freien Rand mit einer Reihe feiner Dornen versehen (Taf. 22, 
Fig. 3). 

Die Furcalanhänge sind in ihrer ganzen Länge fast gleich 
breit, ihre Breite aber ist um ' „ kürzer als ihre Länge, am Bauch 
geht nahe dem Außenrand bei 2 kleinen Dornen eine längere Borste 
aus, und eine ebensolche ragt auch im proximalen Viertel des Innen- 
rands empor tTaf 22, Fig. 1); der Innenrand ist fein behaart; neben 
der Rückenborste erhebt sich ein spitzer Cnticularfortsatz, welcher 
besonders in der Seitenlage gut wahrzunehmen ist (Taf. 21, Fig. 18); 
außerdem befindet sich auch an der Basis der Endborsten eine 
Outicularerhöhung, deren Rand behaart ist (Taf 21, Fig. 18, 21 1 . 
Im ganzen ist die Struktur der Furcalanhänge ebenso wie bei 
Canthocamptus Indetis Schm. Von den 3 Endborsten ist die äußere 
länger als die Furca, fast doppelt .so lang, wogegen die innere die 
Fnrca nicht überragt; die mittlere Endborste ist so lang wie das 
Abdomen und das letzte Rumpfsegraent zusammen, sämtliche End- 
borsten sind spärlich gezähnt, bzw. mit kurzen gefiederten Dornen 
versehen. 

Das 1. Autennenpaar der geschlechtsreifen Exemplare ist 
Sgliedrig, ziemlich dünn und überragt, nach hinten gelegt, die Grenze 
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des 1. Riimpfsegmeiits niclit, die 4 proximalen Glieder sind dicker 
als die 4 distalen (Taf. 22, Fig. 6), das Riechstäbchen ist sehr 
lang, es überragt das distale Ende der Antennen. Ras 1. Antennen- 
paar der jungen Exemplare ist Ogliedrig, indem das 3. und 4. .sowie 
das 7. und 8. Glied noch nicht voneinander getrennt, daher auch 
weit länger sind als die übrigen (Taf. 22. Fig. 8). Bei den ältern 
wie bei den jungen Exemplaren erheben sich am 1. Antennenglied 
im Halbkreis kleine Haare. 

Am 2. Antennen paar erscheint der Seitena.st Igliedrig und 
ist mit 4 Borsten bewehrt; am Yorderrand des letzten Glieds des 
Hauptasts erheben sich mehrere kleine und 2 dornartige längere 
Borsten, am Innenrand dagegen 1 kleine Borste (Taf 22, Fig. 5). 

Am 2. Maxillarfußpaar erhebt .sich an der Basis eine 
Borste; die Glieder selbst sind unbeborstet. ihre Obertläche ist glatt 
(Taf 22, Fig. 4). 

Am 1. Ruderfußpaar sind beide .4ste Hgliedrig (Taf 22, 
Fig. 9t; der äußere Ast ist viel kürzer als der innere und erreicht 
die Basis des letzten Glieds des innern Asts nicht, seine Glieder 
sind fast gleich lang, an der äußern Spitze mit je 1 Rom und das 
letzte Glied am distalen Ende mit 3 verschieden langen Borsten 
bewehrt; der .Außenrand aller Glieder ist bedornt. .Am innern .Ast 
sind die Glieder etwas schmäler als am äußern; das 1. Glied ist 
nur wenig kürzer als die nächstfolgenden 2 zusammen, an den ersten 
2 Gliedein ragen nahe des innern Endes je 1, am distalen Ende 
des letzten aber 2 verschieden lange Fiederborsten neben einem 
langen Rorn empor; der .Außeurand aller Glieder ist dornig, der 
Innenrand der 2 ersten aber fein behaart (Taf 22, Fig. 9). Rie 
nächsifolgenden 3 Fußpaare sind einander sehr ähnlich, der äußere 
.Ast aller ist 3-, der innere hingegen 2gliedrig; am 2. und 3. Fuß- 
paar ist das letzte Glied des innern .Asts ziemlich lang, der .Außen- 
rand haarig; der Innenraiid mit 3. die .Spitze mit l langen Rorn 
und 2 langen Borsten versehen (Taf 22, Fig. 12). 

.Am 4. Fuß paar ist der äußere .Ast auffallend lang, der innere 
dagegen sehr kurz, nicht ganz so lang wie das 1. Glied des erstem 
(Taf 22, Fig. 11); die letzten 2 Glieder des äußern .Asts sind länger 
als das 1. Glied und führen am .Außenrand bloß 3 — 4 kleine Romen, 
während am 1. Glied deren mehrere vorhanden sind; ferner ist der 
Inneurand des 2. Glieds fein behaart; an der äußern Spitze der 
ersten 2 Glieder erhebt sich je 1. an der des letzten Glieds und im 
Enddrittel des .Außenrands gleichfalls je 1 langer Rom. am Innen- 
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rand dagegen ragen 2 Borsten auf. ebenso auch an der Endspitze 
(Taf. 22. Fig. ll i. Am 2. Glied des innern Asts stehen am Innen- 
rand und an der Endspitze je 2 lange betiederte Borsten, außerdem 
i.st der Innenrand mit feinen Börstchen be.setzt. 

Am 5. Fußpaar der geschlechtsreifen Weibchen ist das 
Exopodit vom Protopodit A'oll.ständig abgesondert, und sein Gelenk 
liegt fast in derselben Höhe, wo das Endopodit endigt (Taf. 22, 
B'ig. 13i. Es ist einer gestreckten, annähernd viereckigen, indes 
schmalen Platte gleich, fast 3mal so lang wie breit; in der Mitte 
des Anßenrands sowie nahe der Spitze sitzt je eine kurze gefiederte 
und eine dornartige Borste, an der Endspitze aber erheben sich 2 
lange gefiederte Borsten, die doppelt bzw. über doi)pelt so lang .sind 
wie das Exopodit an sich; am Innenrand stehen kleine Borsten und 
nahe der Spitze eine kürzere gefiederte Bor.ste. Das Endopodit ist 
nach innen abschüssig, mit 4 vei"schieden langen gefiederten Borsten 
bewehrt. Die äußere Spitze des Protopodits ist auffällig verlängert 
(Taf 22. Fig. 13 1 . 

Das 5. Fußpaar der jungem Exemplare ist von dem der ge- 
schlechtsreifen ziemlich verschieden. Das Exopodit ist vom Proto- 
podit nicht abge.sondert. breiter und kürzer als bei geschlechtsreifen. 
die Borsten kürzer, aber nicht ebenso gelagert. Das Endopodit er- 
hebt sich höher als das der ge.schlechtsreifen, der Endrand ist fast 
gerade und mit 4 kräftigen Dornen versehen (Taf 22. Fig. 10 1 . 

Das Receptaculum seminis erinnert einigermaßen an das 
von Canthixamptus sifimitm, neben der Genitalötfnung sitzen auf je 
einem Höckerchen 2 Borsten, deren eine länger ist als die andere 
(Taf 22. Fig. 7). 

Es lagen mir bloß Weibchen vor. deren Länge ohne die Furcal- 
borsten 0.0— 0.8 mm, mit den Furcalboi-sten 0.9 — 1,12 mm beträgt. 

Fundorte: Sumatra, alter Karbauensumpf bei Belanie; .lava, 
Weiher im Botanischen Garten zu Buitenzorg. 

Ich habe die.se Art zuerst aus Neuguinea beschrieben, allein bei 
der Vergleichung mit nenerm mir vorgelegenem Material stellte es 
sich heraus, daß das Exemplar aus Neuguinea ein junges, noch nicht 
geschlechtsreifes Tier war. Darauf deutet hin die .Struktur des 
Abdomens, bzw. die auffallende Länge des letzten Abdominalsegments, 
sowie der ümstand, daß die 1. Antennen Ogliedrig sind. .Aus der 
Fauna von Paraguay habe ich dieselbe als Varietät von ('uniho- 
Indem Schm, beschrieben, allein dort habe ich bloß ge- 
schlechtsreife Exemplare erhalten, war somit nicht in der Lage, die 
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Identität mit dem neu^uineischen Canthocamptus deroraUts zu kon- 
statieren. M’ie ich breits bei der Beschreibung der Exemplare aus 
Paraguay betont habe, steht diese Art dem europäischen Cantho- 
camptus bide»s sehr nahe und weicht von demselben hauptsächlich 
darin ab. daß an den 1. Ruderfüßen beide Äste Sgliedrig sind, was 
meiner .Ansicht nach ein genügender Grund ist, die beiden Arten 
abzusondern. G. 0. Saks hat die als AttheyeUa coronaia beschriebenen 
Exemplare, die mit den von mir untei’suchten vollständig überein- 
stimmen, in Gesellschaft mit AttheyeUa ijratididieri. bzw. an demselben 
Fundort angetrofien. 

13. Ifitocra pintifpus n. sp. 

(Taf. 22, Fig. 14—26; Taf. 23, Fig. 1—5.) 

Der Körper ist nach hinten nnr sehr wenig vereiisrt und besteht 
aus 10 Segmenten. Das 1. Rnmpfsegment ist an der Stirn ziemlich 
spitz gerundet, bildet aber kein Rostrum, ist fast so lang wie die 
nächstfolgenden 3 zusammen, der größte Durchmesser kommt nahezu 
der Länge gleich, die hintern Ecken sind gespitzt, ebenso wie die 
der darauffolgenden 4 Segmente (Taf. 22, Fig. 14), die Oberfläche 
i.st glatt, nur zerstreute feine Tastborsten zeigen sich daran. Die 
folgenden 4 Rumpfsegmente sind fast gleich lang, ihre Oberfläche 
und der Hintenand sind glatt bzw. nicht gezähnt. 

Das 1. .Abdominalsegment ist ziegelförmig, die hintern Ecken 
sind rechtwinklig; es ist nicht länger als das nächstfolgende Segment; 
an beiden Seiten erheben sich in einer Querreihe 6 — 8 dornförraige 
Borsten vor dem Hinterrand, welcher ganz glatt bzw. ungezähnt 
ist (Taf. 22. Fig. 14, 20). Das 2. .Abdoniinalsegment Lst schmäler 
bzw’. kürzer als die darauffolgenden, die Seitenecken .sind ge.streckt. 
spitz; vom Hinterrand erhebt sich am Bauch ein Halbring von 
zahnartigen Dornen, der sich auf beide Seiten erstreckt, aber am 
Röcken fehlt (Taf. 22, Fig. 20 1 . Das 3. und 4. .Abdomiiialsegment 
zeigen dieselbe Struktur w'ie das 2., sind indes etwas länger^ Der 
Hinterrand des letzten .Abdominalsegments i.st gelappt, in der Mitte 
eingeschnitten und mit kleinen Zähncheu bewehrt. Die Zähnchen 
bilden am Bauch einen Halbring, die an beiden Seiten befindlichen 
sind jedoch kräftiger, und je 4 sind auf den Rücken gerückt (Taf. 22. 
Fig. 20. 23). 

Die .Abduminalsegmente der Männchen sind denjenigen der 
Weibchen ganz gleich, nur am Bauch des letzten Segments erhebt 
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sich am innern Winkel der Furcalba.si.s je 1 Höckerchen, an deren 
Spitze je 4 Dornen sitzen (Taf. 22, Fig. 21). während die Furcal- 
ba.sis von feinen Härchen umgeben ist, die Keilte der Randdornen 
dagegen fehlen. 

Die Furcalanhänge sind bei beiden Geschlechteni von 
gleicher Struktur, gestreckt viereckigen Säulen ähnlich, nur wenig 
länger als breit ; in der Mitte des Außenrands ragt eine lange feine 
Borste empor, von den Endborsten ist die äußere sehr entfernt von 
den übrigen, zwischen ihr und der Seitenborste sowie der 2. Knd- 
borste sitzt je 1 Dorn. Die innere Endborste ist verkümmert, in 
der Regel nur so lang wie die Furcalanhänge. Die mittlern 2 End- 
borsten sind gut entwickelt, die äußere derselben ist .so lang wie 
der Furcalanhang und die 2 letzten .\bdominalsegmente zusammen, 
die innere hingegen ist so lang wie der Fnrcalanliang und die 
6 letzten Körpersegniente zusammen; die beiden mittlern Endborsten 
.sind spärlich gezähnt (Taf. 22, Fig. 14, 20, 21). Die Rückenborste ist 
in die Nähe des Außenrands gerückt. Es ist .sehr charakteristisch 
für die Furcalanhänge, daß sicli auf ihrem Rücken, unweit der 
Basis der Endborsten, ein Cuticularhöcker erhebt, dessen Spitze 
stark vertieft ist, so daß die beiden Winkel dornartig emporragen und 
zwischen ilinen ein längerer Dorn steht (Taf. 22, Fig. 2.3, 24). 

Das anale Operculura ist im Verhältnis kurz, am bogigen 
Rand erheben sich 4, beim Männchen .ö Dornen in gleicher Ent- 
fernung voneinander (Taf. 22. Fig. 23t. 

Das 1. An teil neu paar des Weibchens ist Sgliedrig, nach 
hinten trelesrt nicht länger als das 1. Rumpfsegment; von den Gliedern 
ist das 3. und 4. weit länger als die übrigen, das letzte Glied aber 
ist länger als die 3 voranstehenden (Taf 22. Fig. l.öi; das Riecli- 
stäbchen ist auffällig lang, dick und erscheint granuliert; von den 
Antennalborsten sind die vom 4. und 6. Glied ausgebenden am 
längsten. 

Die männlichen Greifantennen scheinen aus 7 Gliedern zu 
bestehen, deren 4. am dicksten ist. an demselben befindet sich außer 
dem Riechstäbchen auch ein dolchfbnniger, an dem einen Rand bedornter 
Cuticularfortsatz (Taf. 22. Fig. 10); das Riechstäbcheu gleicht einem 
langen, schmalen Schlauch, ist granuliert, das vorletzte (-tlied nur 
wenig überragend, somit im Verhältnis kurz. 

Der Nebenast des 2. A ntennenpaars ist an der distalen 
Spitze mit 3 Borsten bewehrt, die .Seitenboi-ste fehlt; am letzten 
Glied des Hauptasts stehen am .\ußenrand 3 kleinere und 3 größere 
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Dornen, von welchen der am näclisten der distalen Spitze sitzende 
der längste und kräftigste ist (Tat. 22 , Fig. 17). 

Von den Zähnen der Kaufläche der Mandihel ist der eine 
weit kräftiger als die ührigen und sehr entfernt von denselben. Die 
Zähne werden übrigens von außen nach innen allmählich kleiner 
und schwächer. Der Palpus inandibularis ist 2gliedrig, das proximale 
Glied am Ende fingerförmig verlängert und mit 2 Borsten versehen; 
an der Endspitze des distalen Glieds ragen 3 Borsten auf (Taf. 22. 
Fig. 18). 

.An den Ruderfüßen sind sämtliche Aste Hgliedrig. .Am 
1. Fußpaar sind beide .Äste fast gleich lang, die Glieder des 
äußern Asts breiter als die des innern, das letzte derselben i.st etwas 
länger als die übrigen; an der äußeni Siiitze der ersten 2 Glieder 
erhebt sich je 1 auffällig langer Dorn; am .Außenrand des 3. Glieds 
stehen 2 und nahe der Endsjjitze noch ein 3. Dorn, der länger 
ist als die erstem 2 und neben welchem 2 gekrümmte Borsten auf- 
ragen (Taf. 22, P'ig. 26); am .Außenrand jeden Glieds erheben sich 
unterhalb des Enddorns je 3 kleine Dornen. .Am innern .Ast ist das 
1. Glied viel breiter als die übrigen, das letzte Glied ist das 
schmälste von allen; der .Außenrand des I. Glieds ist mit kleinen 
Dornen bedeckt; an der Endspitze des letzten Glieds stehen 3 ver- 
schieden lange gefiederte Borsten (Taf 22, P'ig. 26i. 

Am 2. P'ußpaar ist der äußere .Ast weit länger als der innere 
(Taf 23. P'ig. 1). das letzte Glied ist fast so lang wie die voran- 
stehenden 2 zusammen; der .Außenrand der Glieder ist ebenso bewehrt 
wie am 1. P'ußpaar, am Innenrand des letzten Glieds aber ragen 
2 lange befiederte Borsten hervor. .Am innern .Ast ist das 1. Glied 
kürzer als die übrigen und trägt an der innern (Spitze einen Dorn; 
das 2. Glied i.st ebenso lang wie das letzte und ist an der innern 
Spitze mit einer gefiederten Borste versehen; am Innenrand des 
3. Glieds steht 1, an der Plndspitze desselben aber ragen 3 gerade, 
gefiederte Borsten empor; der .Außenrand aller Glieder ist bedorut 
(Taf 23, Fig. 1). 

Das 3. und 4. P'ußpaar .sind ganz gleich, ihr äußerer .Ast i.st 
gleichfalls viel länger als der innere. Am äußern .Ast ist das letzte 
Glied .so lang wie die 2 proximalen Glieder zu.sammen; die vom 
Innenrand ausgehenden 2 gefiederten Borsten sind gleich kräftig 
und lang (1’af 23, P'ig. 2 '. wogegen am Innenrand des entsprechenden 
Glieds des 4. P'ußpaars die 2. Fiederborste, nahe der Endspitze, viel 
dicker und kräftiger ist als die andern (Taf 22. P’ig. 25). Das letzte 
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Glied des iiineni Asts ist an beiden FuBpaaren von ganz gleieher 
IStruktnr iTaf. 23, b’ig. 2. 4). HinsiclitlicU der Strnktnr der Ruder- 
füße des Männchens und Weibchens zeigt sich keinerlei Ver- 
schiedenheit. 

Am 5. Fußpaar des Weibchens ist das Exojtodit eine 
breite, am distalen Ende absrernndete Platte, am Außenrand mit 
4 kürzen! Dornen und 2 kräftigem Borsten bewehrt, deren eine, 
die von der Basis am entferntesten steht, dornartig und gezähnt ist, 
neben ihr erhebt sich eine feine Borste; an der Endspitze stehen 
eine dünne glatte und eine dickere gedornte Borste, gegen den 
Inneni and aber 5 kleine Dornen (Taf. 23. Fig. 3). Das Endopodit 
reicht fast eben.so hoch hinauf wie das Exopodit, dem es auch der 
Form nach sehr gleicht, am gerundeten Endrand sitzen 1 ki-äftige, 
gedornte Mittelborste und 4 kürzere, schwächere, glatte Borsten 
sowie 2 kleine Dornen; die 2 kleinen Dornen und 1 Borste liegen 
von der großem zentralen nach außen, 3 kleine Boi'sten dagegen 
nach innen (Taf. 2.3, Fig. 3). 

Am 5. Fußpaar des Männchens ist der äußere Ast eine ei- 
förmige Platte, am Außenrand ragt ein kleiner, am Innenrand nahe 
der Endspitze ein gerader kräftiger Dom empor, während die End- 
spitze mit 1 glatten, dünnen und 2 gedornten kräftigen Dornen 
bewehrt ist (Taf. 23, Fig. 1). Das Endopodit gleicht einem Hügel 
mit gerundeter Spitze, l agt nicht so hoch empor wie das Exopodit, 
die Endspitze ist mit 3 dornförmigen kurzen, gedornten Borsteu 
bewehrt. 

Das R e c e p t a c u 1 u m s e ra i n i s ist bimförmig ; neben der 
Genitalüffnung erhebt sich bloß je 1 gedornte Borste (Taf. 23. Fig. ,ö). 

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborsten 
0,7 mm, mit den Furcalborsten 1,5 mm; das Jlännchen ist etwas 
kleiner. 

Fundort: Siam, Tümpel bei Wat Sabatome. 

Von den bisher bekannten .\rten dieser Gattung ist diese Art 
vermöge der Struktur des 5. Fußpaais! und der Fiircalanhänge leicht 
zu unterscheiden. 

14. Daftylopus Juffurtha Bl.v.vch. et Ricn. 

(Taf. 23. Fig. 6—8.) 

nai-tylojius jugurihn R. Bl.vnch.ved et J. Ricil.utü (1), p. 529, Ub. 6, 

fig. 26c — 41. 
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Diese Art ist sowohl aus Kochsalz- als auch aus Siißwässem 
bekannt, indem sie Blanchakd u. Richard zuerst aus algrerischen 
Kochsalzseen beschrieben haben, wogegen ich sie in Süßwasser- 
tümpeln von Neuguinea und Turkestan antraf. Die Exemplare von 
erstem! Fundort habe ich als (.'anthocamptus longirostris (3, p. 36, 
fig. 15a — h). die vom letztem Fundort aber unter dem Namen Niiocra 
jKiradora beschrieben (5a, p. 492, tab. 27, fig. 26 — 40; tab. 10, fig. 41 
bis 48), weil die Publikation von R. Blaxchard u. ,T. Richard meiner 
Beobachtung entgangen war und zwar hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil dieselbe, w'ie der Titel besagt, sich auf Salzw'assertiere bezieht 
und ich somit nicht vermuten konnte, daß ich darunter noch Re- 
präsentanten von Süßwassertieren Neuguineas und Turkestans an- 
trefFen könnte, worauf mich erst der Fall mit Laophonte mohammed 
aufinerksam gemacht hat. 

Unter den mir vorliegenden Exemplaren fand ich sowohl Männ- 
chen als auch ll'eibchen. Das 5. Fußpaar de.s M’eibchens und 
Männchens (Taf 23, Fig. 7, 8) stimmen mit denjenigen der algeri- 
•schen, bzw. der neuguineischen und turkestanischen Exemplare voll- 
ständig überein, und ebenso ist auch das 3. P'ußpaar ganz identisch 
mit demselben (Taf 23, P’ig. 6 t 

Hier ist zu bemerken, daß die Abweichung in der Anzahl der 
Körperglieder bei den neuguineischen Weibchen daher rührt, daß 
die Grenze der ersten 2 Segmente so verschwommen war, daß die- 
selbe besonders am Rücken nicht wahrzunehmen war, mindestens ist 
sie meiner Aufmerksamkeit entgangen. 

Bei meinen deraeitigen Untersuchungen traf ich diese Art an 
einem Fundort und zwar 8iam, Tümpel bei Wat tSabatorae. 

15. haophonte mohammed Rich. 

(Taf 23, Fig. 9—16.) 

Laophuutc iHoh'immed J. Richard (1), p. 526, tab. 6, fig. 1 — 15. 

Der Körper ist nach hinten ziemlich stark verengt und aus 
10 Segmenten zusammengesetzt (Taf 23, P'ig. 9). Das 1. Rumpf- 
segment ist so breit wie lang, oberhalb der Basis der 1. Antennen 
eingeschnitten, woher das Ko.strum gut abgesondert eisächeint. Das 
Rostrum gleicht einem stumpf gerandeten Hügel, an der Spitze er- 
hebt sich beiderseits auf einem kleinen fingerförmigen P’ortsatz je 
1 feine Tastborste, zwischen welchen feine, kurze Härchen sitzen 
(Taf 2.3, Fig. 9i. Das Segment ist nach hinten etwas verbreitert, 
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die hinteni Seitenspitzen sind gerandet, am Hinterrand erheben sich, 
gleich weit voneinander, 8 fingerförmige Fortsätze, an deren Spitze 
feine Tastborsten stehen. Die nächstfolgenden 4 Rnmpfsegmente 
sind zusammen nicht so lang wie das 1.; das 2., 3. und 4. Rumpfsegment 
sind in Form und Größe einander gleich, die hintern Seitenspitzen 
sind an der Seite lappenfomiig vorstehend, ziemlich gespitzt, der 
Hinterrand ist ebenso wie am 1. Segment (Tat. 23, Fig. 9). Das 
5. Rumpfsegment ist an beiden Seiten in der Mitte staik einge- 
schnitten und erscheint daher in 2 kleine Segmente geteilt, im 
übrigen gleicht es den voranstehenden 3 Segmenten. 

Das Abdomen ist viel kürzer als der Rumpf. Das 1. Ab- 
dominalsegment ist gi-ößer als alle übrigen, die hintern Seitenspitzen 
sind lappenförmig, gerandet, seitenständig; der Hinterrand hat die- 
selbe Struktur wie die Rnmpfsegmente. Das 2. und 3. Segment sind 
von gleicher Form, gegen den Hinterrand stark verbreitert, die hintern 
Seitenspitzen auffällig gestreckt, nach hinten gerichtet, gespitzt; der 
Hinterrand des 2. Segments ist ebenso wie der des 1., wogegen ich 
aus dem des 3. Segments bloß 4 fingerförmige Fortsätze w’ahrzu- 
nehmen vermochte (Taf. 23, Fig. 9). Das 4. Abdoininalsegment ist 
weit schmäler als die voranstehenden, viereckig, die Seiten sind 
gerade, die hintern Seiten winkel fast rechteckig; am Hinterrand des 
Rückens habe ich bloß 2 fingerförmige Fortsätze erkennen können 
(Taf 23, Fig. 9). Das letzte .Abdominalsegment Lst fast so lang 
wie das vorhergehende, gleicht annähernd einem Quadrat, die Seiten 
sind gerade, der Hinterrand ist tief eingeschnitten, und hier erheben 
sich auf 2 kleinen Höckern ziemlich lange, feine Borsten. .Am 
Hinterrand des Bauchs der ersten 4 Segmente steht ein Halbring 
von feinen Haaren. 

Das anale Operculnm ist ziemlich kiiiv, schwach bogig, am 
freien Rand ei heben sich feine Borsten, an beiden Seiten der Basis 
sitzt auf einer kleinen Erhöliung je 1 feine Borste (Taf 23, 
Fig. 9j. 

Die Furcalan hänge sind so lang wie da.s letzte .Abdominal- 
segment, ihre Basis ist von einem Kranz feiner Borsten umgeben, 
sie sind der ganzen Länge gleich breit. dopi>elt .so lang wie breit, 
am .Anßenrand sitzen 1 kurze und 1 längere feine Borste, am 
Innenrand nahe zur distalen Spitze stehen gleichfalls 2 kleine 
Borsten. Von den Endborsten ist die äußere mittlere doppelt so 
lang wie die Furcalanhänge. während die innere mittlere so lang 
ist wie der ganze Körper ohne die Furcalanhänge (Taf 23, Fig. 9). 



Digiiized by Google 




322 (198) 



E. V. Dadav, 



Das 1. Antennen paar ist sehr kurz und besteht aus ö Gliedern ; 
die dicksten sind die 2 proximalen, deren 2. nahe dem distalen Rand 
auf einem kleinen Höckerchen 3 lange Borsten trägt, wogegen das 
1. nahe der Basis von einem Halbring feiner Boi’sten umgeben ist. 
Am längsten ist das 3. und danach das 5. Glied, während das 4. 
sehr kurz und dünn ist; das Riechstäbchen überragt fast um die 
Hälfte die distale Spitze der .\ntenne (Taf. 23, Fig. 10). 

Am 2. .\ ntennenpaar ist der Nebenast Igliedrig, am Rand 
und an der Ends[)itze sitzen je 2 Borsten. Der Hauptast ist gegen 
das letzte Glied verbreitert; am .4ußenrand ragen ein kräftigerer 
und ein schwächerer Dorn auf. an der .Außenseite entspringt unfern 
des Endrands eine kräftige Borste (Taf. 23, Fig. 11). 

Die Glieder des 2. M axillar fußes sind glatt, die sichelförmige 
Endkralle ist so lang wie das vorletzte Glied (Taf. 23. Fig. 12). 

Am 1. Fußpaar eisicheinen beide Aste 2gliedrig, denn das 
proximale Glied des innern Asts Lst wahi-scheinlich mit dem 2. Glied 
des Protoi>odits veischraolzen. wenigstens vermochte ich dies nicht zu 
unterscheiden. Der innere .Ast des 1. Fußpaars ist übrigens ohnehin 
als 3gliedrig zu betrachten, wenn man die Endkralle als modifiziertes 
Glied ansieht (Taf. 23, Fig. 13). Das 1. Glied des inneni Asts ist 
schmal und so lang wie das 2. Glied und die Endkralle zusammen: 
die Endkralle ist schwach gekrümmt und fast 4mal .so lang wie das 
voranstehende Glied. Der äußere Ast ist sehr kurz, nahezu .so lang 
wie das 1. Glied des innern Asts; von den 2 Gliedern ist das distale 
doppelt so lang wie das proximale; am Außenrand trägt es 2 Dornen, 
an der Spitze aber 3 Borsten (Taf. 23, Fig. 13). 

.Am 2. Fußpaar ist der äußere Ast 3-, der innere 2gliedrig. 
Die Glieder des äußern Asts sind fast gleich lang und kräftig; der 
äußere Enddorn der ersten 2 Glieder ist auffallend lang; am .Außen- 
rand des letzten Glieds stehen 2 kürzere, nahe der äußern Spitze 
1 sehr langer Dom. am Eudrand 2 gefiederte Borsten, in der Mitte 
des Inuenrands aber 1 gefiederter Dorn (Taf. 23, Fig. 14). Der 
innere Ast ist im ganzen so lang wie die ersten 2 Glieder des 
äußern Asts zusammen, das Basalglied viel länger als das Endglied, 
dessen Innenrand und Endspitze mit je 2 gefiederten Borsten bewehrt 
ist (Taf 23. Fig. 14). 

.Am 3. Fußpaar ist der äußere .Ast ebenso wie am 2. Fuß- 
paar (Taf 23, Fig. 15); die beiden Glieder des innern Asts sind 
gleich lang, am Innenrand des distalen Glieds stehen 3 und an der 
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Spitze 2 geflederte Borsten, der Außen- und Innenrand der Glieder 
ist fehl beborstet (Taf. 23, Fig. 15). 

Am 4. Fußpaar zeigt sich am Außenrand des letzten Glieds 
des äußern Asts bloß ein Dorn nahe der Spitze; die Glieder .sind 
im ganzen kui-zer und breiter als an den übrigen h'ußpaaren. 

Am 5. Fußpaar ist das Protopodit breit, kräftig entwickelt 
die distale äußere Spitze bildet einen flngertbrmigeii Fortsatz; an 
der dem Kndopodit entsprechenden Partie ragen 2 kurze Seiteu- 
borsten und 1 lange Eudboi-ste auf, außerdem ist dasselbe fein 
behaart (Taf. 23, Fig. löj. Das Exopodit ist blattfiirmig, die proxi- 
male Hälfte des Außenrands fein behaart, in der distalen Hälfte 
sitzen 3 geflederte Borsten, gleich weit voneinander entfernt, an der 
distalen Spitze steht 1 lange, kräftige, geflederte Borste, der Innen- 
rand ist fein behaart iTaf. 23, Fig. Hi). 

Es lag mir ein einziges AVeibchen vor, dessen Länge oline 
Furcalboi-sten 0,47 mm, mit den Fnrcalborsten 0,76 mm betrug. 

Fundort: Siam, Tümpel bei AVat Sabatonia. 

Diese Art ist zuei'st 1891 von .1. Blanchabd ii. .1. Kichaiu) aus Salz- 
seen Algiers beschrieben worden. Seitdem ist sie an mehreren Punkten 
Europas aufgefunden worden, und zwar in Deutschland (0. Schmkil), 
England (D. T. Scoühvielo, .AI. Scott) und Rußland (Zvkoff), ich 
aber habe sie unter dem Namen Omjclu^umptm Iwkropii.’t aus 'l’urkestan 
und Kleinasien beschrieben (in: Zool. Jahrb.. A'ol. 19. Syst, 1903, 
p. 497, tab. 28, flg. 49— 65i. Nach diesen Daten kommt diese .Art 
sowohl in Brack- und Süßwasser als auch in Koclisalzwasser vor und 
zählt zu den Kosmopoliten. 

Das oben beschriebene einzige AVeibcheu stimmt in der all- 
gemeinen Struktur des Körpers, besonders aber in der Form der 
.Abdominalsegmente mit den BnAsfTiAiu)-RiCHAKi)>chen algerischen 
Exemplaren überein, unterecheidet sich indessen sowohl von den 
algerischen als auch von den turkestanischeii dadurch, daß sich am 
Innenrand des letzten Endoiwditglieds des 4. Fußes 2 Borsten er- 
heben, bzw. daß das Glied mit 4 Borsten beweint ist. .sowie da- 
durch, daß am .Außenrand des Exopodits des 5. Fußes nicht 1, 
sondern 2 Borsten hervorragen, bzw. daß das Exopodit mit 2 kürzern 
und 2 längern Borsten versehen ist. 
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F'am. ('enirnpagidac. 

10. Diaptomus dorini Rich. 

Dinptomufi dorini .1. Richahd (8), p. 572, fig. 9 — 14. 

Wese Art i.st ans der orientalischen Region schon von früher 
her l>ekannt und. wie es scheint, hier gemein; denn ich fand sie in 
dem .Material von folgenden Fundorten vor: Sumatra, kleiner 
Teich bei Talang Bankolang, kleiner Tümpel bei Belanie. Karbauen- 
sumpf bei Belanie, schlammiger Tümpel bei Belanie; Java, Plankton 
aus dem See SitoS Bagendiet bei Garost; Siam, Tümpel vor dem 
Wat Sabatome Bangkok. Es lagen mir zahlreiche Männchen und 
Weibchen vor. 



17. Diaptomus visnu n. sp. 

(Taf. 23, Fig. 17-20.) 

Der Rumpf des Männchens ist annähenid eiförmig, vom ge- 
spitzter, schraälei' als hinten, am breitesten in der .Mitte. Das 
1. Rumpfsegment ist so lang wie die übrigen zusammen, am Aus- 
gangspunkt der 1. .Antennen etwas vertieft. Die folgenden 4 Seg- 
mente sind fast gleich lang. .Am letzten Rumpfsegment bilden die 
2 Seitenecken nach außen und hinten gerichtete, spitz endigende 
Lappen, an deren Spitze je 1 Dom sitzt (Taf. 23, Fig. 17). .An der 
Stirn entspringt ein sj)itziges Rostrum. 

Das 1. .A b d 0 m i n a 1 s e g m e n t ist kürzer als die nächstfolgenden, 
die Seiten sind ziemlich aufgedunsen, am Rücken ragt rechts eine 
Tastborste auf (Taf. 23, Fig. 17). Das 2. und 3. Abdominalsegment 
ist am Bauch mit feinen Dornen bedeckt, die in der Seitenlage des 
Tiei-s gut wahrnehnibar sind (Taf. 23, Fig. 18). 

Die F urealau hänge sind .schmal und kaum länger als das 
letzte .Abdominalsegment, der Innenrand i.st fein behaart. 

Die 1. .Antenne reicht, nach hinten gelegt, bis zu der Spitze 
der Furcalanhänge. ist .somit auffällig lang (Taf. 23. Fig. 17). 

.An der Greifantenne erhebt sich an der innern Spitze des 
zweitvorletzten Glieds ein schwach gekrümmtes ('uticularstäbchen, 
welches das vorletzte Glied überragt und bis zur Mitte des letzten 
Glieds reicht, ist somit ziemlich lang (Taf. 23. Fig. 19). .Am Ende 
des letzten Glieds sind bloß Borsten vorhanden. 

.Am 5. Fuß paar ist die A'erbiudnngsplatte des Protopodits in 
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der Mitte in einem kegelförmigen Fortsatz fortgesetzt (Taf. 23, 
Fig. 20). Am 1. Protopoditglied des rechten Fußes entspringt auf 
einem kleinen Höcker eine stäbchenförmige kräftige dicke Borste, 
welche die Mitte des 2. Protopoditglieds überragt. Das 2. Proto- 
imditglied ist in der distalen Hälfte auffällig aufgedun.sen und bildet 
einen einwärts stehenden Vorsprung. Das 1. Glied des äußern Fuß- 
asts ist klein, an der äußern Spitze entspringt auf einem kleinen 
Höcker ein kräftiger kurzer Dorn. Das 2. Glied ist auffallend lang, 
schwach gekrümmt; im proximalen Viertel stehen am Inneurand 
4 kleine Dornen, an der Mitte des Innenrands ragt ein nach innen 
gerichtetes, schwach gekrümmtes C’uticularstäbchen empor; an der 
Basis der Eudkralle sitzt innen ein kleiner Dom; die äußere Rand- 
borste fehlt. Die Endkralle ist kräftig, sichelförmig, fast so lang 
wie das 2. Protopoditglied und die beiden Astglieder zusammen. 
Der innere Fußast gleicht einem Kegel mit breiter Basis, überragt 
die halbe Länge des 2. Glieds und fällt durch seine Dicke auf 
(Taf. 23, Fig. 20); an seiner Spitze sitzt ein Dorn. Am 1. Proto- 
poditglied des linken Fußes entspringt von einer kleinen Erhöhung 
eine lange Borste; am Innenrand des 2. Glieds ist eine kleine kegel- 
förmige und eine schmale, lappenförmige Erhöhung sichtbar (Taf. 23, 
Fig. 20). Das Exopodit ist 2gliedrig; das 1. Glied ist säulenförmig, 
das 2. annähernd bimförmig, von der Mitte des luiienrands geht 
ein dünner Dornfortsatz ans. Das Endopodit ist walzenförmig, 
Igliedrig und so lang wie das 1. Exopoditglied, am Iniienrand, nahe 
zur Spitze steht 1 kleiner Dorn (Taf. 23, Fig. 20). 

Es lagen mir bloß 2 Männchen vor, deren Länge 1,5 mm betrug. 

Fundort: Singapore, Plankton aus den Waterworks. 

Diese Art gehört zum Formenkreis von Diaptomm bacillif'er und 
ist an der Struktur des 5. Fußpaars von den verwandten Arten leicht 
zu unterscheiden. 
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Erklärnni? der Abbilduneren. 

Tafel 31. 

Fig. 1 — 6. Ci/clops asj>eru-omüi n. np. 

Fig. 1. 5» '’O“ oben. Nach Rkich., Oc. 5, Obj. 2. 

Fig. 3. 5- Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 3. 3- Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 4. 2. Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 5. letztes Rumpfsegment und die 3 erstem Abdoniinal- 

Segmente. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 6. $, 1. .Antenne. Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 7 — 17. Aüheyella ijranduiien (Güerx. Rich.). 

Fig. 7. Abdomen von der Seite. Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 8. $, von oben. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 2. 

Fig. 9. ?, 1. .Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 10. die 2 letzten .Abdoniinalsegmente und die Furca von 
unten. Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 11. dasselbe von oben. Reich., Oe. 5, Obj. 4. 

Fig. 12. $, Furca von der Seite. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7, 

Fig. 13. ?, 1. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 14. J, 3. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 15. 5i Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 16. 5, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 17. 5 f Receptaculum seminis. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 18 — 21. Atlheijrlla decorala (D.cd.). 

' Fig. 18. 5, Furca von der Seite. Nach ReICH., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 19. 2, von oben. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 20. 2i Abdomen vou der .Seite. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 
Fig. 21. 2> Stück der Cuticula des 1. Rumpfsegments. Nach 

Reich., Oc. 5, Obj. 7. 
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Tafel 22. 

Fig. 1 — 13. AUheyeUn decorala (Dad.). 

Fig. 1. Abdomen eines gesclilechtsreifen Weibchens von unten. Nach 
Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 2. Abdomen eines Jüngern Weibchens von unten. Reich., Oc. 5, 
Obj. 4. 

Fig. 3. 5, die 2 letzten Abdominalseginente von oben. Nach 

Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 4. $, 2. MaxillarfuB. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 5. 5, 2. Antenne. Xach Reich., Oc. 5. Obj. 7. 

Fig. 6. ?, 1. Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 7. Receptaculum seminis. Nach Reich., Oc. 5, tjbj. 7. 

Fig. 8. 5, 1. Antenne eines jüngern Weibchens. Nach Reich., 

Oo. 5, Obj. 5. 

Fig. 9. ?, 1. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 10. 5. Fuß eines jüngern Weibchens. Nach Reich., Oc. 5, 

Obj. 7. 

Fig. 11. 5, 4. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 12. 5» Innenast des 3. Fußes. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 
Fig. 13. 5, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 14 — 26. Nilocra phiypus n. sp. 

Fig. 14. oben. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 15. $, 1. Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fig. 16. cJ, 1. Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fig. 17. 2. Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fig. 18. <J, Mandibel. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fig. 19. tt, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fig. 20. Abdomen eines Weibchens von unten. Nach REICH., 
Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 21. (J, dasselbe. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 22. 5, 2 letzte Abdominalseginente mit der Furca. Nach 

Reich., Oo. 5, Obj. 4. 

Fig. 23. dasselbe von oben. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 

Fig. 24. 5, Furca von oben. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 25. $, letztes Glied des Innenasts des 4. Fußpaar.s. Nach 

Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fig. 26. $, 1. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

22 
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Tafel 23. 







Fig- 1 


— 5. Xitfxra pUilypns ii. sp. 


Fig. 


1. 


$, 2. Fuß. 


Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 


Fig. 


2. 


J, 3. Fuß. 


Nach Reich., Oc. 3, Obj. 7. 


Fig. 


3. 


5, 5. Fuß. 


Nach Reich., Oc. 5, Obj. 5. 


Fig. 


4. 


5 . letztes 


Glied des Innenasts des 4. Fnßpaars. 



Reich., Oc. 5, Obj. 5. 

Fi^. 5. Receptaculuni semlais. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

Fig. 6 — 8. Darli/to/ms jiif/urllm Bl. et RiCH. 

Fig. 6. (?, 3. Fuß. Nach Reich., Oc. n, Obj. ö. 

Fig. 7. tf, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. ö, Obj. 7. 

Fig. 8. 5, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 



Fig. 9. 
Fig. 10. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 
Fig. 13. 
Fig. 14. 
Fig. 15. 
Fig. 16. 



Fig. 17. 
Fig. 18. 
Nach Reich., 
Fig. 19. 
Fig. 20. 



Fig. 9 — 16. L/mphonte muhmnmrd Bl. R. 

5, von oben. Nach Reich., Oe. 5, Obj. 4. 

5, 1. Antenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

2. Antenne. Nach REICH., Oc. 5, Obj. 7. 

5, 2. Maxillarfuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

$, 1. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

5, 2. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

5, 3. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 7. 

$, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. 7, Obj. 7. 

Fig. 17 — 20. I>iapti»iius vixH» ii. sp. 

c^, von oben. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 2. 

die 3 ersten Abdoniinalsegraente von der linken Seile. 
Oc. 5, Obj. 4. 

J, Greifantenne. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 
cf, 5. Fuß. Nach Reich., Oc. 5, Obj. 4. 



Digitized by Google 




yachdruek vrrUftrn. 

6 hersetxu ngarerh t Vorbehalten. 



Kotateurs. 

Par 

Mr. le Dr. E. F. Weber ä Geneve. 



Avec 27 fl^ures dans le texte. 



Au retour de son voyage en Indo-Cliine, ä Sumatra, Java et 
aux iles Sandwich, Monsieur le Dr. W. Volz a eu l'obligeauce de 
me communifiuer quelqne.s flacou.s conteiiant le produit de ses peclies 
pelagiqiies recueillies dams diverses localites. (.'es peches n'ont mal- 
heureusement pas ete faites specialement eu vue de la recherdie des 
Kotateurs, et la tixatiou de ces animaux laissant ä desirer, seules 
(pielque-s especes loritjuees ont ete couservees. (jiielques-unes des 
especes recoltees otfrent cej)endaut de l'interet au |>oint de vue 
faunistique et pre.sentent de nombreux cas de Variation individuelle. 

Nous donnons la liste des esp^ices par hmalite et en suivant 
l’üi-dre chionologique des recoltes. 

Java Occidental. 

I. Petit lac pres de Lembang (ä 1300 metres an-dessus 
de la mer), situe au pied du volcan Tangkoeban Prahoe, au nord de 
Baudoeng (Preanger Regentschaften i. 

Date de la recolte: Juillet 1002. 

(’e petit lac oftVe nn plancton riebe en Kotateurs, ii en jnger 
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par le nombre des especes retrouv^es; la plupart de ces es])öces 
sont tres cosmopolites et abondautes dans toutes les eaux douces. 

Mtlkdia rinyens SrnRANK, un seul individu, retract4, sans son tube. 
Diaschixn larimtlaln O. F. SIüi.ler. 

Eiichlanis dUntala Ehhiki., quelques ezemplaires. 

(’tilkyima luna Ehkb. 

MononUiUi lunarix Ehrbg., espece abondante. 

Monosti/In huUa Gosse, un soul individu. 

Plerodina ]Mlina Ehhug. 

Ikachionus pala Ehrbg., jyjr. abondant. 
lirachionus hakcri Ehhbo., rar. abondant. 

Urachiomui angularix Gosse, quelque« iudividus seuleraent. 

Braclnoiius niililarix Ehrbg. 

Brarhioniis falcaliis Zach., rar. abondant. 

Anurara arukata var. curvieornüt Ehrbg. 



Brachiomts pala Ehrbg. rar. 




Fijf. A. Viie dorsale, vari^te umnie d'epinea postero-lateralei-. 
Fig. B. Viie laterale, vari^te iiumie d'^pines postero-laterales. 
Fi({. C. Variation-s du bord aiitero-ventral de la lorica. 



Le corps est court, ramas.se; vu de face, ilest ovoi'de, atteignaiit 
sa largreur maxiraa dans sa moitie posterieure, ou plii.s ou moins 
quadrangulaire, a bords lateraux et posterieur un peii convexes, 
(^uebiues individus sont iires(iue discoide.s. .Sa section transversale 
est sub-cylindrique. La region dorsale est bnmbee, un peu deprimee 
en avant, se rabattant verticalement dans sa portion posterieure. La 
region ventrale est convexe. La region posterieure presque rectiligne 
ou legereinent curviligne. 
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Lori ca transparente, nnie. ä bord antero-dorsal muni de qnatre 
epines dont les denx medianes sont ordinairenient les plus longnes. 
etroites, mais iinplantfees sur une base elargie, dioites on legerement 
divergentes, incurvees sur la region ceplialique. b^pines occipitales 
laterales ordinairenient plus courtes iiue les medianes, droites ou 
legerement convergentes ; sinus entre les epines medianes et laterales 
peu profonds, semi-circnlaires ou legerement triangulaires; sinus 
entre les epines oceipitales medianes plus i)rofond, ä ecliancrure 
triangulaire plus ou moins ouverte. 

Bord an tero- ventral de la lorica plan ou legerement releve 
dans sa region mediane qui est tonjours decoupee jiar une jietite 
encoche; les bords de rette derniere, tres variables, sont [ilus ou 
moins releves et siuueux (voir Fig. ('). La region postero-laterale 
de la lorica est armee d’une epine a base elargie, longue, droite, 
acuniinee et plus ou moins divergente par rapport ä Taxe du eorps. 

Ouvertüre pedieuse de la lorica protegee lateralenient jtar deux 
prolongements, ou pseudo-epines, coniqnes, un peu incurves vei-s la 
region ventrale. 

Cette Variete, caracterisee (»ar son corps large, conrt et epais, 
dittere des Varietes ainphkerofs b^nRito., dorcas Gossk dont le corps 
est comprime dorso-ventralement dans -sa region anterieure et dont 
la forme, viie de face, est plutöt allong6e ou ovoide. Elle .se rap- 
proclie de la Variete dorcas par la forme de ses epines medianes 
antero-dorsales et de la Variete spinosus de Wieuzk.jski i1893, p. 91, 
tig. 2) par ses epines postero-laterales. 

Noiis avons trouve quelqvtes exemplaires a epines oceipitales et 
occipito-laterales presque de meine longueur, mais prives d'epines 
latero-posterieures et dont les pseudo-epines protegeant roiiverture 
pedieuse sont tres reduites. ('es exemplaires presentent une forme 
encore plus raccourcie qtte les autres; les bords lateraux de la lorica 
sont plus bombes et le bord posterieur de cette derniere jiresque 
rectiligne. 

Les exemplaires de cette variete etant mal con.serves, nous 
n’avons pu en etudier l'organisation interne. 

Longueur de la lorica, epines oceipitales comprises, eliez des 
sujets munis d'eidnes [lostero-laterales: 0.344 mm. 0,3.ö2 mm, 0.300 mm, 
0.308 mm. 

Largeur: 0,240 mm. 0,272 mm. 

Epaisseur: 0.224 mm, 0,228 mm. 

Longueur de l'eidne postero-laterale, base comprise: 0,072 mm. 
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Chez des sujets prives d’epiiies postero-latei'ales iious avons 
relev6 les moj'ennes suivantes : Longueiir de la lorica, epines occipi- 
tales comin'ises: 0,276 mm. largeur: 0,2.52 mm. 



Brarhionutt bakeri Ehkbu. rar. 

{'ette Variete ( Fig. D) du Bradtioum Meri se rapproclie de celle 
tiguree par Rocsselet (1807), tab. 16, fig. 6. Xous en donnons un croquis 
pour moiitrer la variabilite de.s epines anterieures qui sont plus 
fortes, plus longues que dans la variete de Housselet, et pour 
moiitrer la ligne antero-ventrale de la lorica. 

Longueur totale de la lorica, eiiines coniprises: 0,240 mm. 

Tjargeur de la lorica: 0,168 mm. 



Fig. F. 



J’ig. F. Vne dorsale de la regiou occipito-frontale. 

Cette deuxieme Variante (Fig. E u. F) .se l approclie de celle de 
BAituoisetD.vDAY(1894), decrite sous le nom de Bmchioims meUwnü. Les 
6pines medianes dorso-frontale.s et les antero-laterales sont plus 
puissantes r|ue celles figurees par B.\kuois et D.u>ay. Les postero- 
laterales plus longues et jilus divergentes. La ligne antero-ventrale 
de la lorica plus decoupee, ä sillon median plus profoud et se 
rapprocbant davantage de celle de lespece type. 

Tjongueur totale de la lorica. epines comiirüses: 0.368 mm. 

Largeur de la lorica, environ : 0.240 mm. 

Longueur de l’epine postero-laterale: 0,120 mm. 

('es deux Bracliions n’offrent qu'un interet de simple Variation 
et nous n'en donnons des figures que pour faciliter la determination 
des nombreuses fonnes que presente Bruchimms baJseri, et comideter 
la belle .Serie de dessins des Varietes donuee jiar Rousselet. 





Fig. I). Vne ventrale de la lorica. 
F'ig. E. Vne ventrale de la lorica. 
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Brachionus angutarin Gossk. 

Les quelques exemplaires observes sunt tous en tivs mauvais 
etat de Conservation, tres contractes et deformes. 

Brach ioii HM falcntuM Z.\ch.vki.\s. 

Corps de forme variable: plus ou moins ovalaire; vu de face, 
se presentant comme uii ovoide tantüt raccourci, tantöt allonge; 
atteignant generaleraent sa largeur maxima dans 
sa moiti6 posterieure. Region anterieure du eorps 
comprimee dorso-ventralement ; region posterieure 
plus ou moins bombee. se labattant verticale- 
raent en arriere. 

La lorica, transparente, couverte de fines 
asperites, est marquee d'aretes longitudinales 
droites et obliques. De grandes aretes longi- 
tudinales, partant des epines latero-anterieures 
et abouti.ssant ii la base des epines postero-late- 
rales, limitent un cbami) dorsal rectangulaire ou 
plastron dorsal de la carapace; ce cliamp sureleve 
posterieurement s’abaisse sur la region frontale dapres8ondessin(tttb.4,’ 
et se rabat fortement sur les cötes. dorsale. 

Le bord antero-dorsal de la lorica porte six e p i n e s o c c i p i t a 1 e s 
reguli^'rement espacees. de longueui's inefrales, dont les deux medianes 
et les deux laterales sont courtes taudis que les intermediaires 
acquierent une grande longueur comparativement aux autres epines 
frontales et au diameti-e du corps dont elles egalent ou depassent 
la moitie de la longueur. 

Les epines medianes pointues, droites, sont legerement con- 
vergentes; les epines intermediaires tres longues, etroites, diverirentes 
et toujours fortement incurvdes sur la region ceplialique; les epines 
laterales de meine longueur que les medianes sunt plus larges ä leur 
base et dejetees exterieurement. L’echancrure mediane plus iirofonde 
que les autres est plus ou moins semi-cimilaire, plus ou moins etroite. 
Les ecliancrures coraprises entre les epines medianes et iuter- 
mediaires sont moins profondes, nn peu anguleuses; les ecliancrures 
entre les intermediaires et les laterales sont semi-circulaires, plus 
ou moins elargies, ä fond hemispherique ou parfois presqiie plan. 

Bord an tero- ventral de la lorica presque plan, legerement 










Fig. G. 
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sinueux et toujours separe des ejiines laterales par une encoclie plus 
ou moins profoiide. Plaque ventrale de la lorica plane ou 
legerement concave. 

Bord postero-dorsal presque rectiligne ou legerement 
curviligne; ses deux extreraites laterales se prolongent en uiie epine 
longue, effilee et pointue. Gelte epine est tres variable de forme; 
eile est toujours tres developpee et depasse en longueur les 6pines 
intemifediaires anterieures, atteignant parfois la longueur du corps; 
toujours un peu recourbee doi'salement, eile est tantiit droite, tantöt 
arquee' et tri*s divergente, tantöt a extremite fortement incurvee. 

Bord postero- ventral curviligne; orifice pedieux en fer ft eheval. 

Pied cylindro-conique, ft annelations bien marquees, terniine 
par deux doigts etroits et aigus tres divergents. 

Cette espece, decouverte en Allemagne, a ete soinmairement de- 
crite et figuree j>ar Zachaktas (1898, p. 133, tab. 4, fig. 4i. Le 
dessiii de eet auteur ne correspond pas au texte; en etfet, Zacharias 
figure les eiiines intermediaires anterieures comme plus lougues que 
les epines postero-laterales, et pourtant leurs dimensions sont indi- 
quees comme respectivement de 80 et 95 /<. 

Ge Brachiou presente d'innombrables variations taut dans la 
forme de son corjis que dans la structure de ses epines. Presque 
cliaque exemplaire examine presente une modification quelconque. 
specialement dans la forme et la direction des epines jiosteri eures. 
La courbure de ces ftpines varie ft, l'infini; dans lexemplaire dessine 
par Zacharias, noiis les voyous droites et divergentes, dans ()ueliiues- 
uns des nötres les deux epines posterieures sont paralleles ou 
divergentes, droites ou arquees, et diez quelques specimens Tin- 
curvation est teile que les deux pointes des cjiines postero-laterales 
se touchent et meine se croisent. Les unes sont cylindriques. d'autres 
aplaties. plus ou moins elargies ft leur base, d’autres sont effilees, 
droites ou un peu sinueuses, toutes ft extremite pointue. 

Nous avons retrouve cette espece dans le plancton de deux 
lacs de Java; eile parait abondante ft en juger par le nombre 
d’exemplaires rencontres. Xous remarquoiis dans les peclies de 
■Mr. W. VoLZ deux variantes principales de cette espece. que nous 
indiquerons jiar les lettres « et ß. La premiere dont nous parlerons 
immediatement provient du lac de Lembang, la seconde a ete trouvee 
dans le lac de .Sitoe Bagendiet ; nous l’etudierons en mentionnant la 
faune rotatorienne de ce lac. 
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Brachionutt /'alcattis Zach, i-ai-, a. 

Les exemplaires r^coltes daiis le lac de Lombang se rapprochent 
du type d6crit par Zacharias, niais picseiitent cepeiidant niaintes 
variantes qui nous eiigagent k eii doimer quelques croquis au trait 
pour moutrer les divergences avec le dessin doune pav Zacharias. 




Fi», b. Fi^. M, Fi«. X. Fig. 0. 



Fiif. H — K. Vne!( venlralcä de la lurica. 

Fi^. L— M. Vues dorsales de la loriea. 

Fiif. X. Viie ventrale de la loriea. 

Fig. 0. Vne laterale de la loriea. 

Les ••cliantillons .sout, en general plus grands, et les epiiies inter- 
mediaires et postero-laterales passablement plus longues. Les epines 
posteiieures se font reinarquer par rirregularite de leiirs longueurs 
et de leurs conrbnres respectives. Les uiies sout droites, d'autres 
un pen sinuenses, tantöt divergentes, tantöt presipie parallele.s. Nous 
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I)ouvous faire les memes reinai(}ue.s j>our les epines anterieures inter- 
iiiediaires, dont pourtaiit les variafions sont moins acceiituees. 

< hez nos exemplaires, le bord postero-lateral de la lorica 
presente ii la base de lepine posterieure une concavite assez marquee. 

Nous donnons ici une serie de mesures qui donneront une idee 
des variations de graiuleur chez cette espece. Les diniensions sont 
exprimees en it. 



Longueur totale de la 
lorica, ej)ine.s coniprise*! 


Largeur de 
la lorica 


Longueur des epines 
anterieures iutermediaires 


Longueur des opines 
post^ro-laterales 


232 


144 


90 


112 


296 


124 


80 


88 


304 


128 


90 


90 


312 


130 


80 


100 


320 


130 


88 


112 


320 


130 


80 


104 


330 


152 


88 


120 


384 


108 


72 


100 


410 


100 


88 


108 


410 


100 


90 


176 


Moyennes des ijuatre dimensions 




333.0 


144.4 


80.4 


123,6 




b’ype 


de ZACHARI.tS 




300 


120 


80 


95 



Anuraea acuIeaUi Ehkiig. vai\ curricornis Gosse. 

Voir pour la litteratuie et les Varietes d’Atiimwa aculeata Ehkbg. 
Weber (1898), p. 707. 

Tbl exeinplaire .seulenient dont nous donnons les diniensions : 
Lon^ueur totale de la lorica: O.KiO inni. 

Largeiir de la lorica: 0,0ti4 mm. 

II. Lac de S i t o e B a gr e n d i e t , au nord-est de Garoet 
(Prean^er Hegeutschaften). 

Ce lac a, de lest ä l’ouest. une longueur d'envii-on 2 km et. 
du nord au sud, une largeur d'environ ' ^ km. 

Date de la recolte: 10 Juillet 1902. 

Les pedies ont ete faites parmi les plantes aquatiques, puis au 
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fond du lac. et quelques iudividiis enfin provieunent du lars:e comme 
plancton, mais out ete reunies dans un meine flacon. 

Ce lac. comme celui de liembang. jiarait etre riche eii Rotateui-s. 

Saljiiua renfralii Ehkbg. 

Monostijln lunarii- Ehrbo., un seul exeraplaire, provient de la peche littorale. 
Mflopidin solidt<s GcisSE, quelques exemplaires. 

Meto/tidia ehrenfMTffU Pekty. 

Picrodina palina Ehrbg. 

l^erotlina jmliua Eiihbg. rar. inirrmedia Andersox, 

Brarliimius hakeri PliBBti. rar. 

Drarhionus falcatus Zachahias rar. 

Anuraea aciileala rar. ralya Ehrbg. 

Atia/ius oraH.i Bekgexbai., un exemplaire. 

PedalioH mintm Hl’BSOX, abondaut. 

Salpinn ventvalls Khubg. 

Nons n’avon.s trouve ([ue deu.x exemplaires de cette espece. dans 
l’eau du lac de Sitoe Basreiidiet; ils doivent provenir de la peche 
faite parmi les plantes aiiuatiques, le.s espöces de ce geiire vivant 
de preference iiarmi les algues. Cette espece trouvee pres de Berlin 
par Ehkenbeho, a ete döcrite et tiguree ]iar cet auteur en 1831 et 
1838. Elle se rapproche de l’espece decrite par Gosse (Hrnsox et 
Gosse, 1886) sous le nom de Salpiiia marrarautha. 




Les Salpimidtw presentant comme bien d'autres formes loriiiuees 
de nombreuses variations individuelles, il nous parait probable (pie 
ces deiix especes, qui. ä premiei-e vue. paraissent avoir des caracteres 
assez difterents, appartiennent tont au moins a un meine type de 
Salj/ina. 

Salpina roitralis presente des variations assez notables de formes 
et de dimensions de la lorica. Cliez les exemplaires d'EnREXBERo 
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eile a uiie forme allontree. assez reguliere eii larfreur, tandis (jue les 
nötres sollt plus coiirts. plus trapiis et plus bombes dorsalement. 
L’epine loinbaire et les alvines offreiit egalemeiit des variatioiis en 
loiigiieur, eil ^paisseur et en courbure. 

S. macrimwiha avec laquelle eile a beaiicoui) de resseiiiblance. 
est plus graiide 1 0.337 iiiiii), ainsi qiie la variete de cette deniiere, 
r^coltee ä Ceylaii et decrite iiar Uaday (1898,1, S. macnicnutha rar. 
reyUmira |0,4 mm), A part ce caractere, S. marramntha se distiiiguerait 
eneore de S. reniralis jiar l’absence plus ou moins couiplete de 
nigosites ä la partie aiiterieure de la lorica. Le petit nombre 
d'iiidividus recoltes, decrits et figiires. ne me perniet pas de suivre 
siiffisamnient loin les variations de ces deux fornies pour pouvoir les 
considerer avec certitude comme sj'nonj'iiies. 

Loiigueur de la lorica, epines coniprises: 0.256 iiiiii ä 0.264 iiiiii. 

Largeur de la lorica, vue de trois (|iiarts: 0,112 mm. 



Metopid ia ehrt-nberyli (Pnurv). 

Syn. : Xoto/jonia eliiriihergii Pkiity (18.52). 

„ Mctoftidia uologoiiiu Teusktz (1892). 

„ Mctopiilin anijtilnta Axdeksox (1891). 

Cette interessante esjiece, decouverte par Pebty en 1852, pres 
de Berne et decrite soiis le iiom de Xoio<joma ehrcnJjergii. a ete 
retrouvee ä Calcutta par Anheksdn et decrite par lui sous le iioiu 
de Metopidia anf/ulatu en 1889, puis par Tkrsetz ii Netulorff, jires 
de Bäle en 1892; cet auteur rattache cette esjiece au genre Meto- 
pidia ■, entin, nous la tronvons citee par Kellicott (1897) pour les 
Ktats-riiis. La srraiide dispersion de cet organisnie montre ä quel 
poiiit les Kotateurs .sont cosiiiopolites. ineme les especes vivant comme 
celle-ci, parmi les algues de la faune littorale. 

.Alalheureiisenient nous n’avons retroiive qii’nii seid individu, mal 
conserve et (pie nous n'avoiis pas ))U etudier en iletail. C’est fort 
regrettable, car cette espece nierite d’etre etiidiee i\ nouveau et surtout 
bien dessinee. 

( 'ette esjiece appartient au genre Metopidia comme l’a justement 
montre Teunetz; mais nous devons cmiserver le nom spe.citi()iie de 
Peutv (pii l’a decrite et figuree le premier; nous la nommons donc: 
Metopidia elireidjerf/ii (Pekty). 

Longueur de la lorica. enviroii: 0.104 mm. 

C'est iine esjiece rare. 
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Pterodiiut jwft'ii« Ehhbo. et var. inteiunedia Andkkson. 

Trois exemplaiies seulemeiit. dont deux se rajtportent au t.vpe 
d'EHKESBERu, !i Hgiie dorso-frontale de la lorica reguliere, saus 
proeininence apparente. 

Le troisieme exemplaire se distin^ue par une proeniinence dorso- 
frontale semi-circulaire, accusee, plus accentuee que ne le figure 
Teksetz (1892) daus son dessin 14. tab. 3 et cette proemiuence la 
rapproche de la figure donnee par Hehuick (188ö) tab. 3, fig. 1 ou 
encore mieux de Pferodina hitermedia Axdeksos (1889) tab. 21, fig. 11. 

En Consultant les nombreuses figures donnees de Pierodimt patimi 
par les autenrs. on voit a <iuel point est variable la courbure dorso- 
frontale de la lorica chez cette espece et on trouve tous les passages 
entre une lorica circulaire ou legereinent elliptique Webek (1898), 
tab. 23, fig. 11, et une lorica dont la region fronto-dorsale se pro- 
longe en nn mainelon semi-circulaire, plus ou moins allonge, tel que 
le presente Pt. intcrmedia- il est donc juste de considerer cette 
derniere espece comine une simple tariete de Ptemdina patinn 
d’EnitKXBEHG. 

La region antero-ventrale de la lorica jire.sente egalement de 
nombrenses variations; son echancrure mediane est plus ou moins 
profonde, plus ou moins auguleuse et ä bords plus ou moins aigus 
ou arrondis. 

Longueur de la lorica: 0,272 mm. 

Largeur de la lorica: 0.248 mm. 



Itrachionus bakevt Eiiuno. vav. 



Nous avons trouve dans cette peche une Variete de limchmms 
hakeri Ehkbg. qui presente quelque ressemblance avec celle decrite 





t.orie.'», Ttie ventrale. 
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|iar TritxEH (1892) sous le noni de Brm-hiotms inhernijus. et avec le 
Jirachmnts »iclhemi de Bahrois et Uaday (1894). L’unique individu 
trouve .se rapprodie du B. inberculKS par rapj)arence generale de la 
lorica, puls par la dimeiision et la courbure des epines frontales 
niediane.s, remarquable.s par leur grandeur et leur extn^mite legere- 
ment incurvee et fiirquee qui leur donnent une forme capreolee 
Les epines posterieures sont i)lus droites que celles de B. iiibercKlus. 
La .surface entiere de la lorica est granuleuse et les epines medio- 
frontales sont egalement couvertes d'asperites. Xous donnons deux 
cro(iui.s de cette variet^, dans le but de completer la belle seiie de 
Varietes publiees par Kousselet (1897). 

Longueur totale de la lorica, epines coraprises: 0,280 mm. 

Largenr de la lorica: 0,176 mm. 



Bvuchiomis falcutus Zach. i-ar. 

Les quelques exemplaires recueillis dans le lac de Sitoe Bagendiet 
sont encore plus eloisrnes de la forme type de Zacharias que ceiix 
du lac de Lembang. Cette Variante est caracterisee par des dimensions 
plus fortes du corps et specialement des ^“pines posterieures qui, 
chez tous nos exemplaires, sont fortement incurvees ä leur extremite 
au lieu d etre divergentes. Xous rencontrons egalement des variations 
dans les epines intermediaires qui sont plutöt courtes, mais a in- 
curvation jilus accentuee. Xous avons ob.serve chez un individu la 
jiresence, sur la portion incurvee de l'epine intermediaire anterieure, 
a SOI! tiers anterieur et sur sa face dorsale d'une jietite epine qui 
ressemble ä un petit audouiller naissant (Fig. X). La courbure de 
lepine intermediaire est du reste tres variable. 

Les epines sont en gräeral beaucoup plus fortes dans cette 
Variante ([ue dans celle du lac de Lembang que nous avons dejä citee. 

Xous n'avous trouve (pi'un seiil exemplaire dont le pied est en 
Partie conserve, nous en donuons egalement un croquis (Fig. Y). 



Loiitruenr totale de la 


Largenr de 


Longueur des epines 


Longneiir des Epines 


loriea, e|dnes eoinprises 


la loriea 


auterieures intermediaires 


po.stero-laterale.s 


316 


160 


80 


160 


392 


160 


80 ' 


160 


400 


168 


80 


1.52 


4(X) 


176 


50 


100 


416 


160 


80 


160 
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Longuenr totale de la Largenr de Lcngneur des epines Longnenr des ipine» 
lorica. epines comprises la lorica anterienres intermedlalres postero-lateralea 

416 192 80 160 

432 160 öO 160 

Moyennes des qiiatre dimensions: 

396 168 71 158 

Type de Zacharias: 

300 120 80 95 



Les dimensions sont exi»rimees en ti. 




Fig. IV. Fig. X. Fig. Y. 



Fig. T et r. Lorica. vne ventrale. Fig. V. Lorica, vne dorsale. 

Fig. W et X. Lorica. vnes laterales. 

Fig. Y. Vue de la region posterienre dn corps, pmir moiitrcr l extremite du pied 
et les di'igts. 
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Anuraea aculeata var. valf/a Ehkiic. 

Voir poiir la litWrature et les Varietes de Aiiurafn andeata Ehkhg. : 
Weber (1898), p. 703. 

N’ous avons trouvö deux individu.s de cette Variete, dont le.s 
epines posterieures sont lon^ue.s mais inefrales, l'epine droite oftraiil 
seule iiiie faible reduetion. Ces deux individus se tont remarquei 
par leur grande dimension; les ei)ines antero-doi'sales medianes 
longues et etroites, tres ecartees a leur base, sont separees j)ar iin 
large sinus au fond presque plan ou legeremeiit concave; ces epine.s 
sont incurvee.s sur roiifice cephalique; elles convergent vers le milieu 
de leur longueur, mais leurs jjointes sont excurvees. Elles sont 
separees des epines intermediaiies par nn sinus peu profond. plutöt 
large. Les 6pines iiitermediaires et laterales .sont relativemeut 
longues, cependant un peu plus courtes que les medianes, rapprocliees 
Tune de l'autre ä leur base, separees (lu’elles sont par un sinus etroit. 
Ces epine.s. quoique droites, sout dejetees fortemeut vers l’exterieui 
et en avaut. 

Des deux epines postero-laterale.s, rune, la gauclie (Tanimal 
etant vu de dosi est normale, longue. pre.sque droite, un peu sinueu.se 
dans sa moitie posterieure. k poiute acuminee et legerement incurvee; 
l’autre un peu plus courte, est droite. Le bord posterieur de la 
lorica, entre les deux epines postero-laterales est plan. 

La face dorsale de la lorica est fortement bombee, la ventrale 
plane. Le bord antero-veutral de la lorica, fortement siuueii.x. pre- 
sente uue encoebe mediane profoude rajjpelant celle donnee par 
Thorfe (1891) pour Auuniea mitala et par Cora.iN (1897i pour sa 
Variete vahja; eile est par consequeut un peu plus accentuee que 
celle dessinee pai- Hudson et Gosse i 1889. Suppl.), fig. 30b, pl. 34. 
Nos e.xenqilaires du reste se lapprocheiit beaucoup de la foniie 
srutatd de Thorfe. 

Longueur totale de la lorica. epines comprises: 0.304 mm ä 
0.312 mm. 

Laigeur de la lorica: O.OOii mm. 

Longueur de l’eiiiiie postero-laterale gauche: 0.120 mm. 

Longueur de l'epine postero-laterale droite; 0.080 mm. 

La forme generale de la lorica. vue de firce, est rectangulaire. 
ii paruis laterales legerement convexes. La surface dorsale, tres 
transparente, parait pre.sque unie, c’est-ä-dire. (pie les alveoles hexa- 
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sronaux caracteristiques A'Anuram aculeata sont tr^s peu inarques; 
la surface ventrale par contre est granuleuse; cette granulation est 
fälble, eile s'etend egalement snr les epines et particulierement sur 
les jKistero-laterales. 



Siam. 

Mare situee pr^s de Wat Sabatome (Bangkok), garnie de 
lotus. 

Proalex paraxitn Ehhbu., parasite dann Volror, queltguea iiidividus seulenient. 
Hrnrhionus miliinrix Eiikbu., un jeune iudividu, en mauvais 6tat de Con- 
servation, deforme. Longiieur totale ; 0,144 mm. r.argeur: 0,104 mm. 

Nons sonimes etonnes de la pauvret6 de cette peche; 11 est 
lirobable que beancoup de Kotateurs ont ete perdus lors des trlages. 
Les niares garnles de plantes aqnatlques sont generalement riches 
en Rotateurs de tous les ordres. 

Date de la recolte: 23 .4ont 1!)02. 



Cochinchine. 

Peche falte dans un etang convert de plantes aciuathiues et 
speclaleinent de lotus, du Jardln botanlque de Saigon. 

Date de la recolte: 3 Septembre 1902. 

Poti/cliiietiis rollin/fii GosSE (?), un si'ul e.\emplaire. 

(alliifpna tiina EhhbG., un senl exemplaire. 

PomphohfX mileaifi Hi'jisox, un seid exemplaire. 

Hrnchionus milUarix Ehebg., un seid exemplaire. 

(Quelques Fiircnlariii, Notommala et Fipicliiieta indeterminables. 

I*oJi/c/uietus roUiimii Gosse (?). 

Syn.: IHnucharis colli)ixii Gosse (1886). 

Vu la innuvaise conservation de cet uniiiue exemidaire tres 
contracte, nous ifavons pu en faire une etude approfondie. Le ided 
etant particuliereinent retracte, 11 n'est pas possible de voir si les 
aiguillons du segment pedieux, qiü d'ordinaire en porte deux. e.xistent 
Oll non. Xous avons considere cet iudividu comme etant un Poly- 
ehmins sencu Thokbe (1893), inais Mr. Roi sselet de Londres. aiupiel 

2H 
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nous avons soumis Texemplaire, estime que l'espece de Thobpe est 
tres douteuse. et me propose de rattacher provisoirement cet individu 
ä P. coUinsii Gosse. 




Fig. Z. Fig. 



Fig. Z. Vne dorsale de Tanimal fortement cüntracte, le pied est presiiuc com- 
pli'tement retract^. 

Fig. A*. Vue ventrale, nienie reniarque qne ]H)ur la fignre precedente. 

Ces deux especes sont du reste. ä en juger par les descriptions 
des auteurs, trte voisines; le principal caractere differentiel est chez 
P. srrica Tabsence d'aiguilloiis pedieux. sa forme uu peu plus arrondie 
que chez colUmii, sa lorica moius fortement chagrinöe. les bords plus 
finement denticulös et enfin ses i)lus petites dimensions. 

PoUjchactm roUitmi Gosse = 0,203 mm. 

Polichnettifi serica Thohpf. = 0,149 mm. 

Xotre exemplaire: 

Longuenr totale, epines comprises: 0,144 mm. 

Largeur; 0.120 mm. 

Comme Tersetz (1892) l’a fait pour l’autre espAce du merae 
genre P. sulquadratm Peuty, nous admettons le nom generique de 
Polijchaefiis cree par Pi:rty et non celui de Dimcharis comme le fait 
Gosse. 



Bravhiointn niUitarin Ehrbo. 

Un tres petit exemplaire ne mesurant que 0,176 mm de longiieur 
de la lorica sur 0,136 mm de large. II ressemble beaucoup ä la 
figure donnee de cette espece par Hudsox-Gosse (1889, Suppl.), 
tab. 34, fig. 23a. dessiii reprodiiit de Cohn (1856), tab. 24. fig. 13. 



Fig. B'. 












Vue ventrale de la lorica. 
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lies Sandwich. 

Peches faites daus des fosses et mares, entre Honolulu et 
W aikiki (Ile Oahu). 

Date de la recolte: 13 Octobre 1902. 

Ehichlanifi plicata Lkvander. 

Caihypna luna Ehkbo., abondant. 

Mononti/In bitmri.'- Ehkbo., quelques individus seulement. 



JEucManiti pHcata Levandf.r. 

Xous n’avons trouv6 qu’un seul exeinplaire de cette rare espece. 
Levander l'a decrite et liguree eii 1894 (tab. 2. fig. 26 ix 28), eile 
ne semble pas avoir ete i-eti-ouv6e depuis. Ijes diniensions de notre 
individu sont un peu plus grandes ([ue celles indiqu6es par Fauteur. 
Nous avons comnie longueur totale du corps, avec tete en paitie 
etendue et les doigts: 0..320 mm (Levander induiue: 0,27 mm); 
longueur de la lorica: 0.216 mm (Levasder: 0.151 mm); largeur de 
la lorica: 0.136 mm (Levander: 0,113 mm); longueur des doigts: 
0,040 mm (Levaxdek: 0,035 mm). 

Ces ditferences de diniensions n'ont rieii de bien surprenant car 
on trouve göneralement, chez une nieme espece, de.s individus tres 
variables. 

II ne nous a pas ^te possible, vu l’etat de mauvaise Conservation 
de notre individu, d’6tudier cette interessante esjiece et par con- 
sequent de contrüler tous les caracteres donn6s par Levander; 
autant que nous avons pu les voir, les details indiiiues ponr la lorica 
paraissent parfaitement exacts. 

Nous essayerons en nous basant sur la breve description de 
rauteur et sur ses dessins d’en douner une diagno.se. 

Corps ovoide, un peu allonge, a]dati doi-so-ventralement, at- 
teignant sa plus grande largeur dans sa moitie posterieure. Lorica 
transparente, son extremite anterieure est tronquee transvei-salement; 
extremite posterieure largement arrondie. Plaque ventrale plane 
ou tres legerement bombee, unie, ovale, ä bord anterieur decoupe 
en arc; et bord posterieur arrondi; ses bords latä-aux, en coupe 
transvei’sale sont en forme de lamelles legerement incnrvees. Plaque 
dorsale, regulierement bombee; son bord anterieur est largement 
echaucre, la rögion mediane de cette echancrure presque (ilane, les 
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bords lateraux de recliancrure presentent une forte inclinaison ; bord 
post6rieur largenient arrondi; les bords lateraux de la plaque dorsale, 
vus en coupe transvei-sale, en forme de lames, sont iiicurves vers 
les bords lateraux ventraux. Plaques dorsale et ventrale a peu pres 
de meme dinieiision, ä bords paralleles. 

Sur une vue transversale, on constate que le sillou lateral separant 
les deiix plaques de la lorica est eleve et divise horizontalement par 
une duitlicature lamelleuse i)lus rapprochee de la placiue doi-sale que 
de la ventrale et dont les extremites s’incurvent sur les bords de la 
plaque ventrale. 

Pied fort, plutöt laige, it trois segments bien mar(|ues et dont 
le Premier e.st passablement ])lus large que les deux suivants. 

Doigts longs, etroits et pointus. 
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Diplopoden aus dem Malayischen Archipel. 

Von 

Dr. .1. Carl (Museum in Genf). 

Mit Tafel 24. 



Trotz der zaliliviclien Arbeiten von Attk.ms, Pocock, .SinvKSTni 
u. A. über die Piplopoden des Indoinalayisebeii Arcliipels ist, es 
scbwer, sich ein genaues Bild von der Diplopodenfauna dieses Ge- 
biets zu niaclien. Das hängt damit zusammen, daß die Beschrei- 
bungen zum Teil mangelhaft sind und gerade noch hinreichen, be- 
sonders gut charakterisierte Formen wieder erkennen zu lassen, 
keineswegs aber ein Bild von der .Art zu geben vermögen, wie es 
einem künftigen Alonographen wünschenswert ei-scheineu muß. Die 
Folge ist eine verwickelte Synonymie und ein sehr lückenhaftes und 
oft falsches Bild von der Verbreitung der einzelnen Arten. Sollen 
die Diplopoden einmal mit Erfolg zur Lösung der gerade diese 
Begion betretfenden wichtigen zoogeographischen Fragen heran- 
gezogen werden können , so i.st eine au.sführliche nicht bloß ver- 
gleichende Charakteristik der Arten dringend notwendig. Vor allem 
erachten wir es auch als verdienstlich, leicht kenntliche, weit ver- 
breitete und daher von den veisichiedenen Autoren nur kurz an- 
geführte Arten in iliren Einzelheiten zu beschreiben und abzubilden, 
um damit dem Vergleich eine sichere Basis zu geben und auch die 
von den Diplopodenforschern so vernachlässigte Frage nach den 
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Variationsgieiizen der einzelnen Arten zu tordern. In diesem Sinne 
wird aucli Dr. Volz’ kleine Ausbeute einiges zur Kenntnis dei- 

raalayischen Diplopodeufauna beitragen, lin Einverständnis mit 
Herrn Dr. Volz behandle ich gleichzeitig eine Anzahl Arten, die 
von den Herren Dr. Mösch und G. Schskiuf.h auf Sumatra erbeutet 
wurden. 



F am. Spliaerolheridm. 

In keiner Diplopoden-Familie ist die Identifizierung der Arten 
so schwierig geworden wie bei den Sphaerotheriden, und eine 
künftige Revision der Gruppe wird eine große Synonymie zutage 
fördern. Die meisten iiltern Reschreibungen sind ilirer Kürze wegen 
unbrauchbar geworden. Es handelt sich hier eben um eine Gruppe, 
bei welcher die einzelnen Organe meist wenig ditferenziert er.scheinen 
und bei der der geringe Grad der Ausprägung der specifischen 
Merkmale durch deren Zahl ergänzt werden muß. Saussuke’s und 
Zkiintner's Untersuchungen an den Sphaerotheriden von Madagaskar 
haben dargetan, daß die ('opulationsfüße beider Paare des S vor- 
zügliche Artmerkmale liefern und zwar nicht nur in ihrer allgemeinen 
Form, sondern namentlich auch in der Ausbildung und Zahl der 
Höcker, Dörnchen, Leisten und Reibfläclien, die in ihrer Gesamtheit 
die Stridulationsorgane darstellen. Da letztere bei den asiatischen 
.Arten hauptsächlich den „Zangen“ der Copulationsfüße zukommen, 
so ist eine einläßliclie Unteisuchung dieser Gebilde unentbehrlich. 
-Außerdem glaube ich nach Vergleich zahlrei(dier .Arten folgenden, 
bisher wenig bei ücksichtigteu Meikmalen si)ecifischeu A\'ert beilegen 
zu dürfen : 

1. Form des letzten .Antennenglieds bei J und 5- 

2. Stärke und Form des M’ulsts auf der Unterseite des Brust- 
schilds, gegenüber den .Augen. 

3. Kräm])e der Seitenlap])eu des Brustschilds (einfach oder in 
eine vordere breite und in eine hintere schmälere etwas erhöhte 
und meist undeutlich schräg gestrichelte Zone geteilt, die den Über- 
gang von der Krämpe zur Fläche der Seitenlappen vermittelt). 

4. Zahl der Dornen auf der Unterseite des letzten Beinglieds. 

5. Vorhandensein oder Fehlen von Beulen oder kurzen Längs- 
leisten auf der Innenseite der Kiele und innen unterhalb der basalen 
Ecken des Pygidialschild.s. 

6. Form dieser letztem von innen gesehen (rechtwinklig, stumpf, 
zugeruudet). 
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7. Bofrpnformigrer Wulst auf der Innenseite des P.vsridiunis (scharf 
oder stumpf, vollständig oder in der Mitte unterbrochen, nahe an 
den Unterrand des Pygidiums heranrückend oder von demselben ent- 
fernt I. 

Neben diesen Merkmalen bleiben nach wie vor die Cojiulations- 
füße des die Vulva des $ und namentlich die .Skulptur und Be- 
haarung von großem systematischem Wert. Färbung und Dimen- 
sionen variieren hingegen meist innerhalb weiter Grenzen. 

B i 0 1 0 g i s c h es. 

Die Familie der Spluterofheridue ist in biologischer Beziehung 
besonders interessant durch die Stridulationsvorrichtungen an den 
(,'üpulationsorganen des d. Obwohl dieselben hei den asiatischen 
P’ormen weniger stark entwickelt sind als bei den süd-afrikanischen 
und madaga.ssischen. sind sie auch hier bei ausgewa<-hsenen jn 
dieser oder jener Form stets vorhanden. So auffällig wie bei 
Sphiurotheritim Mnmm und reitmtm aus Süd-.A.frika ('s. G. V. Boi ksk. 
On the anatomy of Sphaerotherium. in : Journ. Linn. Soc. London, Zool.. 
Yol. 15), p. 161 — 173, tah. 27—29, 1883) oder wie beim madagassischen 
Sphaeromhtius musiaai Sacss. et Z. (H. de Sausscue et L. Zehntneb. 
Myriapodes de Madagascar, in: Gkandidiek, Hist, phy.s., nat. et pol. 
de Madaga.scar, 1902. p. 75. tab. 4. tig. 1 — lei treten diese Organe 
bei den asiatischen Sphaerotheriden nie hervor; sie gehören haupt- 
sächlich dem 1. und 2. der von Sacssuhk u. Zkhntxeu il. c., p. 12) 
unterschiedenen 4 Tyjien von Stridulationsorgauen bei Sphaerotheriden 
an; der 1. Typus, am 1. Glied des vordem Copulationsfußpaars. tritt 
bei der .Sp/iacropocas-Gruppe ganz zurück, und der 4. 'fypus (am 
2. (ilied des hintern Copulationsfußpaars) ist bis jetzt bei keiner 
asiatischen Form nachgewie.sen. Trotzdem Lage und Gestaltung 
dieser Organe ihre Deutung als Zirpvorrichtungen unzweifelhaft er- 
scheinen ließ, ist es doch sehr wichtig, durch Dr. W. t'oi.z nun die 
direkte Bestätigung einer Stridulation bei den Sphaerotheriden zu 
erhalten 

Den Malayen Lst der Ruf die.<er Tiere wohlbekannt. Kr er- 
innert etwas an denjenigen von Ali/fes oljsietriraus, tönt wie ein lang- 
gezogenes „Belum“ und wird namentlich nachts oft und weit gehört. 

Dr. Voi,z hielt ihn anfänglich für die Stimme eines Vogels, bis 
ihn die Eingebornen eines bessern belehrten. ') 

1) .\n die Sphaerotheriden knüpft sich folgende Sage der Malayen, 
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Da bei der Art, auf welche sich Dr. Voi,z’ Mitteilungen be- 
ziehen [Sph. rolzi) sowohl am 1. als am 2. Copulationsfußpaar Stridu- 
lationsor>rane vorhanden sind, ist es einstweilen unmöglich zu ent- 
scheiden, von welchem der beiden diese Töne hervorffebracht werden. 
Möglicherweise funktionieren auch beide gleichzeitig und harmonisch, 
sind doch nach Bduunks Untersuchungen beide (’opulationsorgan- 
paare von demselben Ganglion (dem 21.) und je der vordere und 
hintere Copulationsfuß derselben Seite von Zweigen desselben Nerven 
innerviert. 



Spharropoeu» ItercnJes Brut. 

(Taf. 24, Fig. 5, O.i 

Splu(eri/ji, lurciilis Br.vxdt, in; Bull. Moscou, Vol. 6, p. 200, 1833. 
liphatrnp. hrrriile.t C. Kot'll, Die Myriapoden, Vol. 1, p. 3, tab. 2, fig. 4, 
1803. 

y Spharrop. Iieyriile» K.vksl'h, in: Arch. Naturg., Jg. 47, p. 29, tab. 2, fig. 8, 
1881. 

Sphaenip. herntlex PucoCK, in: AVehek’s Reise Xiederl. Ostindien, Vol. 3, 
p. 326, tab. 20, fig. 1 — Ic. 

Körper kalfeebraun; Kopf mit den Antennen, Halsschild und 
Brustschild mit .\usnahme des Hinterrands schwarzbraun. 

Kopf vorn dicht eingestochen punktiert, nach hinten zu 
glänzend, mit nur sehr wenigen Punkten. 6. Antennenglied in 
beiden Ge.schlechtern gleich geformt, stark schräg verbreitert. 

Hals,schild vollkommen glatt, mit feiner erhabener Linie längs 
des Vorderrands, davor und unmittelbar daliinter schwach und zer- 
streut ininktiert. von vorn nacli hinten ziemlich stark gewölbt. 

Brustschild gewölbt, seine vordere Hälfte .steil gegen den Hals- 
•schild abfallend, der Vorderraud beiderseits bis zur Umbieguugs- 
stelle herunter wulstig verdickt und aufgeworfen, dahinter jedei-seits 
eine breite, tiefe Rinne. Krampe der Seitenlappen dach, dicht ein- 
gestoclieii punktiert, niedrig gesäumt. 

die ich Dr. VoLz’ Tagebuchnotizen entnehme: Ein Mädchen sollte für ihr© 
Großmutter das sog. Oebi ka.joe (Wurzel von Manihot utilatissima) kochen. 
Auf die wiederholten Fragen der (iroßmutter, ob die .Kartoflelu“ nun 
gar seien, antwortete das Kind stets: „Belum“ (noch nicht). Als die 
(TroÜinuttcr schließlich selber nachsuh, batte das Kind schon alles auf- 
gegessen. Es schämte sich, lief in den Wald und wurde in unsern Diplo- 
poden verwandelt, als welcher es nun zur Strafe beständig sein Lügewort 
(„Belum“) ertönen la.-sen muß. 
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Der abfallende Vorderteil des Brustschilds ist dicht und fein 
eingeslochen punktiert, der gewölbte hintere Teil vollküinnien glatt. 
Unterseits auf der Höhe der Augen eine starke, ziemlich scharf 
umschriebene, abgerundet dreieckige Beule und dahinter ein auf den 
Seiten allmiihlich verwischter (^uerwulst. 

Riickenschilde vorn mit unregelmäßigen stumpfen Längsfältcheii, 
hinten glatt, die 3 letzten fein punktiert. Kiele mit stumpfem 
Hintereck und stark abgerundetem Vordereck; der Vorderrand ober- 
halb des letztem deutlich eingebuchtet. Innenfläche der Kiele ohne 
Beule oder T.ängsleiste. 

Pygidialschild eher schwach gewölbt, auf der Wölbung dicht 
und fein punktiert, im übrigen glatt, hinten fast gerade abfallend, 
mit annähernd wagi'echtem Hinterrand. Basale Ecken, von innen 
gesehen, zugerundet, darunter keine Tmngsleiste. Bogenförmiger 
Wulst der Innenfläche auf beiden Seiten fast gerade und ziemlich 
scharf, in der Mitte fast vollkommen verwischt. 

Beine der 2 ei-steii Paare mit gegen die Spitze zu allmählich 
verjüngtem Endglied, ohne Dorn oberhalb der Kralle, am 1. Paar 
mit 4, am 2. Paar mit 6 Dornen auf der L’nterseite des Endglieds. 

Cöpulation.sfüße des (h'ig. 5, bi dgliedrig. Das 1. Glied des 

1. Paars ohne Leisten auf der Vorderfläche: das 2. Glied mit starker 
gebogener .Apophyse und einem Zähnchen an der Basis derselben; 
das 3. Glied länger als breit, hinten am Ende mit lamellärer leicht 
basalwärts gekrümmter .Apoi)hyse, das 4. Glied knoiiftörmig. kaum 
länger als breit. Beweglicher Finger des 2. Paars etwas länger als 
der unbewegliche, mit konvexem .Außenrand, sein 1. Glied innen 
mit winkliger lamellärer .Ausbi-eitung, distal wärts ausgebuchtet, 
der hintere Band der .Ausbuchtung verhornt und gekerbt; das 

2. Glied länger als breit, innen nahe der Basis beulig aufgetriebeu 
und mit 3 — 4 kurzen spitzen Dornen besetzt. Unbeweglicher Nchereii- 
tinger breit, am Ende stumpf, innen nahe der Basis mit starkem, 
kegelförmigem, hyalinem Zahn. 

Der ganzen Form nach .stimmen die Copulationstüße mit Pocock's 
.Abbildungen; doch vermißt man auf die.sen den großen kegelförmigen 
Zahn des unbeweglichen Fingers und die Dörnchen innen auf dem 
2. Glied des beweglichen Fingers des 2. Paars. 

Länge: ca. .55 mm. Breite: ca. 30mm. 

ti (JcJ. .Sumatra. Kesidentschaft Palembang, Dr. Vui.z. 
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SphueropoeuH reltifinus ii. .sp. 

(Taf. 24. Fii?. 1!>— 22.i 

Kopf, HaI.sschild und der griölSere Teil des Brust.scliilds .'■cliwarz- 
braun; Kückenschilde und Pygidiumobei-seite dunkler, gegen die 
Seiten hin heller rotbraun, mit dunklerm Hinterrand. 

Kopfschild vorn .«ehr dicht, hinten weitläufiger eingestochen 
imnktiert, dicht und fein beborstet. 6. Aiitennenglied beim ? be- 
deutend länger als breit, beim f kurz und ganz quergestellt. 

Ilalsschild regelmäßig und ziemlich stark eiiigestochen i>unk- 
tiert. liesondei-s längs des HinteiTauds. 

Brustschild von charakteristischer Form, in der Rückenpartie 
schon vom Hinterrand an gewölbt und daun sauft und regelmäßig 
nach vorn abfallend, jedoch ohne eine breite Rinne zu bilden wie 
bei herciiles-, die Vorderrandrinne ist oberseits sehr .schmal, auf 
den Seitenhippen breit und ungeteilt. Brust.schild und alle folgenden 
Schilde äußei-st dicht und fein eingestochen punktiert; in jedem 
Pünktchen liegt ein winziges Börstchen. so daß der Köriier oberseits 
von einem feinen sammetartigen Filz bedeckt erscheint. Kiele und 
Absturz des Pygidiiims etwas stärker und weitläufiger punktiert 
und entsprechend schwächer filzig behaart. Die bedeckte vordeie 
Partie der Kückenschilde nackt und nicht |uinktiert. aber mit 
schwachen Längsrunzelii und Tuberkelclien versehen. 

Pygidialschild hinten gerade abfallend; sein Hiuterrand hori- 
zontal. gegen die basalen Ecken hin sehr deutlich bogig nach unten 
vorgezogen, die Ecken selber stark zugerundet. Bogenförmiger 
\\'ulst auf der Innenseite des Pygidiums vollständig, aber .schwach 
ausgebildet, in der Mitte weit vom Hinterland des Pygidiums ent- 
fernt. 

Beine, ausgenommen die 2 ersten Paare, mit 1 Dorn oberhalb 
der Kralle und 12 Dornen auf der Unterseite des Endglieds. 

Vulva des ? (Fig. 22) mit zugerundeter, proximaler Platte und 
trapezüidaler, distaler Platte, deren apicale Ecke ziemlich sjiitz vor- 
gezogen und deren äußere Ecke stark zugerundet i.st. 

Uopulationsfüße des f in beiden Paaren 4gliedrig. 1. Paar 
ähnlich demjenigen von Spli. tujratus und puuctutatissimiis, sein 
2. Glied mit langer gebogener Apophyse. der ein etwas basahvärts 
gekrümmter, stumpfer Fortsatz des 3. Glieds entgegen kommt; das 
4. Glied etwas länger als bei den beiden verwandten .ärten. Un- 
beweglicher Scherentinger des 2. Paars mit einem nageltörmigeii. 
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liyaliiien Zahn in der basalen Hälfte des Innenrands; beweglicher 
Scherenfintrer länger als der unbewegliche, zahnlos, innen zunächst 
etwas lamellar verbreitert, dann konkav, ohne Tuberkel auf der Hinter- 
fläche; das 4. Glied ziemlich lang, innen mit 3 steifen Hörstcheii. 
Länge: 30 — 35 mm; 25 — 30 mm. 

Breite; 2 15 — 17 mm; £ 13 — 15 mm. 

.Sumatra: Deli und Karoo-Hochebeue am Fuß des Vulkans Si- 
Nabung Coli. G. Schseidek i. 



Sp/iaeropoeiis {C<fntuitotherium) volzi n. ftp. 

(Taf. 24, Fig. 7 — 11.) 

Gelbbraun; Koi»f und Vorderrand des Brustschilds dunkler. 
Kiele scbwarzbraun, heller ge.säumt. 

Koiifschild vorn feiner und sehr dicht, hinten etwas weitläufiger 
und gröber eingestochen punktiert und dicht beborstet. (5. Antennen- 
glied iFig. 10. 11) stark verbreitert, besonders beim (J, fast dreieckig. 

Halsschild dicht eingestochen punktiert und chagriniert. mit 2 
dunklen Querkielen in seiner vordem Hälfte, wovon der 1. nahe dem 
Vorderraud und jtarallel zu diesem verläuft, während der 2. etwas 
nach hinten ausbiegt und in der Mitte oft unterbrochen ist. Manch- 
mal trägt die hintere Hälfte noch schwache Andeutungen eines 
3. Querkiels. 

Brustschild vorn schmal dunkel gesäumt, auf der ganzen F’läche 
äußerst dicht eingestochen punktiert. Sein schmaler Vorderrand- 
absturz durch eine in der Mitte stumpfe, auf den Seiten scharfe. 
Leiste in 2 geteilt, die hintere, schmälere, dunklere Zone auf den 
Seitenlappen von schrägen Leistchen durchzogen, die vordere auf 
.\ugenhohe leicht eingedrückt. Unterseite des Brustschilds auf der 
Höhe der Antennen zu einem starken runden Höcker verdickt. 

Kückenschilde am Vorderrand gekörnelt. die Körnelung längs 
der dorsalen Mittellinie etwas weiter nach hinten reichend; die 
übrige Fläche sehr dicht eingestochen punktiert, die Punkte häutig 
durch feine Kanälchen miteinander kommunizierend. Gegen die Kiele 
hin geht die Punktierung in eine Ktinzelung über. 

Pygidialschild wie die vorhergehenden skulptiert, manchmal 
außerdem noch von unregelmäßigen Furchen netzartig skulptiert, 
hinten senkrecht abfallend. Sein Hinterrand in der ^ditte stets 
bogig nach unten vorgezogen, gegen den stumpfen basalen Eck hin 
fast gerade, innen seiner ganzen Länge nach von einer scharfen 
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Leiste begfleitet. Bog:entormiger Wulst auf der luiieiiseite des 
Pygidialscliilds in der Mitte nicht unterbruchen und in seiner ganzen 
Län^e zugescliärft. 

Endglied aller Beine gregren die Spitze hin allmählich verjüngt, 
mit .Ausnahme der 2 ei-sten Paare in beiden Ge.schlechtern mit einem 
starken Dorn oberhalb der Kralle, Unterseite des Endglieds im 

1. Beinpaar mit nur 2 subapicalen, nebeneinandei’stehenden. im 

2. Beinpaar mit 4. in den folgenden mit 5 — 7 hintereinander in- 
serierten Dornen. 

Vulva des $ (Fig. 7) mit halbkreisförmiger proximaler Platte 
und annähernd dreieckiger, an der Spitze abgestntzter und an der 
Basis die proximale beidei-seits umfassender distaler Platte. 

Coimlationsfüße des <S in beiden Paaren Bgliedrig; das 1. (Bied 
des vordem Paars ohne Stridulationsleisten auf der vordem Fläche, 
das 2. Glied mit starkem, leicht hakig gebogenem Fortsatz; das 

3. Glied ohne Höcker oder Fortsätze, kegelförmig, gegenüber 
der Apophyse des 2. Glieds mit einer .seichten Grube, deren 
Hand einige Tuberkeln trägt. Unbeweglicher Finger des 2. Paars 
spatelförmig, innen ausgehöhlt, der bewegliche Finger etwas kürzer 
als der unbewegliche, ziemlich schlank, sein Inneniand zahnlos, in 
der distalen Hälfte ausgebuchtet und auf der Hinterfläche mit einer 
Reihe kleiner Tuberkel versehen. 

Länge: 25 — HO mm. 

Breite: 10 mm. 

if, $. Sumatra: Palembang (Dr. Voi.zl. Indragiri (G. Sch.vkuieb). 
Lahat (Museum Genfi. 

Durch die Skulptur im allgemeinen und namentlich durch den Besitz 
zweier Querkiele auf dem Halsschild .steht die .Art (.'astaiioth. criHirq)!i 
(.Att.i') aus Uelebes sehr nahe, unterscheidet sich von ihr jedoch 
durch den stärkern h'ort.satz auf dem 2. Glied des 1. Uopulations- 
fuüpaai-s und das Fehlen des starken Zahns auf der Innenseite des 
beweglichen Scherenfingers des 2. Paars. Auch die Leisten auf der 
Innentläche des Pygidialschilds dürften spezifische Uharaktere dar- 
stellen. Die von Sha’estki (in: .Abh. Bei-, zool. anthr.-ethnogr. Mus. 
Dresden, Vol. 6, Xo. 0. 1896—1897) aus Borneo beschriebenen 
nigronuiridaiiint und ('. amspiruiim gleichen unserer .Art sehr in der 
Form des hintern CopulationsfiiUes. scheinen aber der so auffälligen 
Querkiele des Hal.sschilds zu entbehren. 

I) In: Abh. Senckenberg. naturf. Ges. Frankfurt, A'ol. 23, 1897. 
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SphneroixieuH {Cantntiotherhn») rinrtHM n. sp. 

(Taf. 24, Fig:. 23— 2fi,i 

Kopf, Hals-, Brust- und r 3 gidialschild hochrot; Kückenschilde 
rot. eine ziemlich breite Zone längs ihres Hinterrands schwarz. 

Kopf dicht eingestochen punktiert, besonders dicht zwischen den 
Augen. Letztes Antennenglied leicht birnfbrniig verdickt, aber am 
Ende regelmäßig zugerundet, nicht einseitig verbreitert. 

Halsschild rauh und eingestochen punktiert; kurz hinter dem 
Vorderrand und parallel zu diesem verläuft eine erhabene Quer- 
leiste und dahinter eine zweite, die in der Mitte etwas nach hinten 
ausgebogen ist. gegen die Seiten hin aber mit der vordem zusammeu- 
läuft, .so daß beide miteinander einen spindetfürmigen Baum ein- 
schließen. 

Brustschild dicht und .sehr grob punktiert, gegen den Hinter- 
rand hin nur leicht chagriniert; untei'seits auf der Höhe der Augen 
ein sehr schwacher Wulst. Kücken.schilde gegen den Hiuterrand 
hin wulstig verdickt und erhöht, so daß die Segmente stufenartig 
aufeinander folgen und eine deutliche (tni-telung zustande kommt, 
der vordere, rote Teil der Segmente ist ziemlich dicht mit groben; 
fast grubeiiartigeii Punkten besetzt, zwischen den Punkten glatt 
und glänzend. Die verdickte dunklere Hinterrandzoue und der sicht- 
bare Teil der Kiele sind dicht mäandrisch oder netzartig gerunzelt, 
viel gröber gegen die Seiten hin als auf dem Rücken; der Vorder- 
rand mancher Schilde ist bei einzelnen Exemplaren schwach ge- 
körnelt. Die Skulptur ist am ausgeiirägtesten auf den mittleru 
Kuckeuschilden. 

Pj’gidialschild klein, oben in der ]Mitte ziemlich stark aufgewölbt. 
unten fast senkrecht abfallend (?) oder ganz -seicht eing(;drückt (c<). 
mit geradem oder in der Mitte leicht nach unten ausgtdmgeuem 
Hiuterrand und scharfem, etwas vorspriugendeni basalen Eck; Ober- 
fläche dicht juinktiert. feiner in der gewölbten Partie, gröber und 
tiefer auf dem Absturz und meist sehr grob und gmbig gegen die 
basalen Seitenecken hin; der bogenförmige Wulst auf der Innen- 
fläche des Pygidialschilds .stumpf, in der Mitte nicht unterbrochen und 
sehr nahe gegen den Unterrand des Pygidialschilds heraufsteigend. 

Die Inueiuseite aller Kiele mit einer glatten runden Beule ver- 
.sehen ; eine ebensolche findet sich jederseits innen auf dem IWgidial- 
schild unterhalb der basalen Ecke. 
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Eiidsrlied der Beine der beiden 1. Paare ohne Dorn ober- 
halb der Kralle und mit nur 2 kurzen nebeneinander stehenden 
Dornen auf der Unterseite; alle folgenden Beine mit 1 Dorn oberhalb 
der Kralle und 4 Dornen auf der Unterseite des letzten Glieds. 

Vulva des $ {Fig. 26) mit kurzer und breiter distaler Platte. 

f'oimlationsfüße des 1. Paars (Fig. 20) denen von Sjihacropoeits 
volzi sehr älinlich. das 2. Glied mit starker, hakenförmiger .4pophyse. 
deren Spitze gegen eine seichte mit flachen Tuberkeln und 2 kurzen 
spitzen Dornen besetzte Kinsenkung des Endglieds reibt. Unbeweg- 
licher Scherentinger des 2. Paars spatelfiirmig, in der Mitte der ans- 
gehöliltcn Innenfläclie mit einem in 2 Zähne ausgehenden starken 
Höcker; beweglicher Scherenfinger etwas kürzer als der unbeweg- 
liche. auf der Innenseite ohne Zähne, in der distalen Hälfte aus- 
gebuchtet und längs des Hinterrands der .\nsbuchtnng mit einer 
Tnberkelreihe versehen. 

Länge: d 25 mm; ? 30 mm. 

Breite: d 10 mm; ? 13 — 16 mm. 

Sumatia (('oll. G. Sciixkidkhi. 

Diese Foiin ist abgesehen von den Coimlationslußen vorzüglich 
charakterisiert durch ihre grobe, pockennarbige Skuljitur, ihre 
Färbung, die allmähliclie Verdickung der Kückenschilde gegen den 
Hinterrand bin, den Verlauf des bogenförmigen Wulsts auf der 
Innenfläche des Pygidialschilds und die regelmäßige Form des 
6. .Antennenglieds. 



Farn. 1'ohjik‘fimidae. 

Pln(f/rr/iarits inodesfun C.vri..') 

/'. iiioilesliis C.VKL, iu: Rev. Suisse Zuul., Vol. 10, p. 64t>, tab. 11, lig. 66, 
1802. 

Metazoniten .schwarzbraun, die Kiele nach außen hin allmäh- 
lich aufgehellt, mit lehmgelben Rändern. Prozoniten, Seiten des 
Körpers und Bauch rötlich-brann. Beine gelblich. 

Ko])f gleichmäßig dicht granuliert, abgesehen von den gewöhn- 
lichen Borstenreihen längs des Lipiienrands. unbeborstet. Scheitel- 
furche scharf. .Antennen kurz und dick. Halsschild kaum breiter 
als der Kopf, schwach gewölbt, annähernd querelliptisch, mit ab- 

1) Dieser einzige Polydesmide der A’oi,z’scbeu .Ausbeute war aus 
Verseilen iu einer meiner frühem .-Arbeiten beschrieben worden. 
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geniiuieten SeiteiiLapiien. Die gewöhnliche Tuberkelreihe längs des 
Vorderrands erstreckt sich nicht auf die Seitenlajipen hinunter, die 
übrige liranulation gegen den Hinterrand hin gröber, die hintere 
Reihe größerer Tuberkel daher nicht stark hervortretend. 

Kiele der 3 folgenden Segmente nach vom vorgezogen. Die 
Kiele sind über der Mitte der Seiten inseriert (der Rücken daher 
nicht stark gewölbt, be-soiuiei-s an den ersten und letzten Segmenten) 
und fallen etwas .schwächer ab als die Seiten des Rückens; ihre 
basale Hälfte ist leicht beulig aufgetrieben und daher von der äußern 
flachen Hälfte durch eine undeutliche Längsfurche abgegrenzt. 
Vorderrand glatt, .schmal erhaben gerundet, an der Basis niedrig 
geschultert, vom 5. — S. Segment annähernd senkrecht zur Körper- 
läng.sachse, vuin 9. Segment an immer deutlicher nach außen und 
hinten gerichtet. Vordereck stumpf oder kurz abgerundet. Seiten- 
innd glatt oder ganz leicht gewellt, schwach konvex, mit dem 
geraden, glatten Hintenand ein ziemlich schart'es etwas mehr als 
rechtwinkliges Hintereck bildend. Vom lö. Segment an ist letzteies 
in einen kurzen breiten Zahn au.sgezogen. Doms um etwas mehr 
als der Durchmesser seines äußern Rings vom Seitenrand entfernt. 

Oberseite der Metazoniten etwas fettig glänzend, nebst den 
Kielen dicht gramilieit. Auf den 3 ersten S(“gmenten insdi ziem- 
lich grob, wird die Skulptur nach hinten zu immer feiner, .so daß 
vom 14. Segment an die gewöhnlichen 3 TuberkelqueiTeihen immer 
stärker hervortreten. Seiten der Metazoniten annähernd glatt; die 
Unterseite der Kiele hingegen fein gekörnelt. Prozoniten dicht und 
fein chagriniert, matt; die schwache Quemaht glatt und glänzend. 

Ventralplatten glatt, mit je 4 niedrigen, spitzen Höckern. 
Analschuppe zwischen den beiden Borstenwai-zen .schwach, d. h. unter 
sehr stumpfem M'inkel zngespitzt. 

Schwänzchen länger als breit, abgerundet-sc.haufelförmig, mit 
mit 2 Einkerbungen jederseits am Rande und 2 Paar starker 
Horstenwarzen auf der Oberoeite. 

Länge: .52 mm. 

Breite eines Metazoniten: mm, eines Prozoniten: b'L, mm. 

1 ?. Sumatra, Dr. W. Vonz. 

Die vorliegende Art steht 1‘. (jonifyloclrs .\tt. von gleicher Herkunft 
in bezug auf Größe. Färbung und Form der Kiele nahe, unterscheidet 
sich von diesem jedoch leicht durch die höhere Tmge der Kiele, den 
glatten Vorder- und Hinterrand derselben sowie die .schwache 
W ölbung des Rückens. 

24 
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F am. SpirnsIrrpluJaf. 

SpirostreptUH viftaftis Nkwi>. 

(Taf. 24, Fiff. 4.) 

Sjt. vilMiis Nkwtokt, in: Ann. Mag. nat. Hist., Vo). 13, p. 269, 

1844. 

Sp. riUalus PocoCK, in: Wkhek’s Reise Nieder!. Ostind., Vol. 3, p. 387, 

388, tab. 21, fig. 8— 8d, 1894. 

Trotz der scheinbare,n Häufigkeit und weiten Verbreitung ist 
diese Art immer noch nicht genügend fixiert. Skulptur, Antennen. 
Halsscliild, Schw<änzchen und Analklappen stimmen mit Pocdck’s 
Beschreibung überein. Ücellen ca. ö2 in 6 oder 7 Querreihen. Die 
Beine sind meist braun, bei manchen Kxemi)laren mit hellen Ge- 
lenken. Das Endglied der Beine trägt meist nur 1 Dorn oberhalb 
der Klane und 3 Dornen auf der Unterseite; das 1. Glied ist, bei 
den mittleim Beinen wenigstens, oberseits 2hi)ckrig. 

Segmentzahl: 70 — 72. 

Länge : 1 60—220 mm. 

Hielte: Halsschild 10'.; — 11 mm, Kiirpennitte 10', j— 12 mm. 

Die Gopulationsfüße des S vermitteln den Übergang von den- 
jenigen der eigentlichen Spiroslnplux zu denen der Thyropi/ijHs-Hiuppe. 
Das bisher noch nicht abgebildete 2. Paar ist ganz nach dem Typus 
der bisher unter dem Gattungsnamen Thyropy(jm zusammengefaßten 
Alten gebaut. 

An der Krümmiingsstelle, gleich nach dem .Austritt aus dem 
1. Paar trägt der Stamm einen rechtwinklig abgehenden, schlanken, 
spitzen Ast. Zunächst zylindrisch, erweitert er sich gegen das Ende 
hin zu einer breiten Schaufel, die am innern Seitenraiid einen basal- 
wärts gerichteten, spitzen Dorn, auf der Fläche nahe dem distalen 
Rand einen ebensolchen Chitiiidorn und am distalen Rand .selbst 
einen schwächer chitinisierteii gekrümmten Anhang trägt. 

Das 1. Fußiiaar ist am Ende noch stärker helmtbrmig als in 
Pocock’s Abbildung. *) 

1) PoCOCK zieht zu dieser Art ohne weitere Bemerkung den S/iiroslr. 
eortiivm« PoR. Formen, Made und Skulptur der Metnzoniten sowie die 
Form der Copulationsfütie des 2. Paars lassen Pocock’s Vorgehen einigcr- 
raatien berechtigt erscheinen. Hingegen zählt Poii.VT seine Art ausdrücklich 
zn der Gruppe, bei welcher der freie Teil der Prozoniten gegen die ventrale 
Seite hin längsgerieft ist : „Etiam pars anterior detecta segmentorum inferne 
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[Es bleibt deniiiadi zur Unterscheidung der eigentlichen Sjnro- 
striptus- von den Thijropy<jus-Art^;n nur die Form des Schwänzchens 
und der Stigmen. Du letztere aber in einem gewissen t'orrelations- 
verhältnis zu stehen scheinen, so möchte ich im Gegensatz zu 
Attems Thyropygus wenigstens als Untergattung beibehalten.J 

3 Si, 2 ??. Sumatra, Palembang (Dr. W. Voez, Dr. E. Kiss- 
u.vo). 

1 (J. Sumatra, Batu Bidial in Indragiri (G. Schnj-uder). 



SpirostreptUH {Thyropijguii) rubrocinctns Poe. 

(Taf. 24, Fig. 14.) 

Tlujiopi/yiis riihroi'iiictiis PocoCK, in: Weber’b Reise Nieder). Ostind., 
V'ol. 3, p. 382, tab. 22, fig. 18— 18b, 1894. 

Tlii/rojiyyu.'i ei’ylhrojilfitni.'i Pocoi'K, ibid., p. 384, tab. 21, fig. 6 — 6b, 
1894. 

PococK teilt in seiner Beschreibung von Th. erythroplmrus gar 
nichts mit über die Copulationsorgane des ct. ln der Bestimmungs- 
tabelle der Thyropyym-Artm gibt er folgende Unterschiede von Th. 
erylhropleiims gegenüber 77/. ruhrocitwliin an: Dunkle, gebänderte An- 
tennen und Beine, Hiiiteirand der Segmente nicht rot oder gelb, 
auf jeder Seite hinter dem Perus 1 großer, blutroter Fleck. Diese 
.Merkmale weist 1 c? (Züricher Jluseum) auf. Bei 3 andern c? sind 
Beine und Antennen nicht gebändert, der blutrote Fleck .seitlich au 
jedem Segment nach unten und oben gestreckt und durch roten 
Hinterrand.saum des Jletazoniten verbunden; diese Exemplare ge- 
hörten somit der Färbung nach zu Th. rubrocinitu.s Poe. .\llein die 
Uopulationsorgane sind bei allen 4 Exemplaren gleich gestaltet, in 
der Vorderansicht mit Pocock's schematisierter .\bbildung derjenigen 
von Th. rubrocimtm übereinstimmend. .\uch sonst unterscheiden 
sich die 4 Exemplare durch keine wesentlichen mor[)hologischen 
.Merkmale. Th. ery/hroplenrm Poe. ist demnach als iSynonym zu Th. 
rubrocitu'tm zu ziehen. 

Pocock’s Beschreibung enthält nichts übei- das 2. Paar der 
Copulationsfüße. Dieselben las.sen von ihrer .\u.strittsstelle aus 
dem 1. Paar au 2 Teile unterscheiden; nach oben geht ein zylin- 



strüs longitudinalibns.“ Beim Sp. rillali(.i liingcgen ist diese Skulptur nur 
den Seiten der Metnzoniten eigen, und die Streifen sind vorn an der t|ucr- 
furche stets scharf abgebrochen. 

24* 
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(irischer, an der Basis etwas verdickter, am Ende zugespitzter Ast 
ab, der in regelmäßiger Kundung nach innen umbiegt; der ab- 
steigende Teil verbreitert sich außen in einer tiügelförmigen Platte, 
während er innen einen zugespitzten zylindrischen Ast abgibt, die 
Achse endet in eine etwas gedrehte Lamelle mit melirfach umge- 
schlagenen Rändern, die oberseits nahe dem Ende eine Reihe relativ 
kurzer und schwacher Borsten trägt.. 

Sumatra (Coli. Schneldeb et Coli. Moescu). 



Sjtii’otitreptuM {Thy^ropyffiM) ßu'anieuM Brdt. 

(Taf. 24, Fig. 1—3.) 

Sp. javanieus Bkakdt, in: Recueil de Mem., p. 92, 1841. 
üp. collaris Porat, in ; Bih. Svensk. Vet. Akad. Hnndl., Vol. 4, p. 43, 
1876. 

7 Sp. segmenlaltis VOOES, in: Z. wiss. Zool., Vol. 31, p. 179, fig. 34, 
1878. 

Sp, jaraniats Porat, in: Ann. >Soc. entomol. Belg., Vol. 32, p. 207, 209, 
1888. 

Thijropyyu.'i javauu'iix PocoCK, in: Werer’s Reise Niederl. Ostind., Vol. 3, 
p. 380, tab. 25, fig. 16 — 16c, 1894. 

Sp, javanirus Attems, in: Abh. Senckenb. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 23, 
p. 498, 1897. 

Thipropi/iptx latifotli» Silvestbi, in: Abh. Ber. Mus. Dresden, Vol. 6, 
No'. 9, p. 3, fig. III, IV, 1897. 

Die Art ist schon von verschiedenen Autoren eingehend be- 
schrieben worden, am zutreffendsten von Por.at 1888. Ihre wich- 
tigsten Merkmale sind: Kurze und wenig über den Hinteinuid des 
Hal.sschilds ragende .\ntennen. Distanz der Angenhaulen größer als ihr 
Querdurchmesser. Halsschild seitlich mit geradem, wulstig verdicktem 
Vorder- und leicht aii.sgebuchtetem Hinterrand, zugerundetem Voider- 
eck und stumpfem Hintereck. Prozoniten vorn quergestreift, hinten 
glatt; Metazoniten glatt, unterhalb der Poren läng.sgerieft. Quer- 
naht vom 3. Segment an vorhanden, ring.sum tief, glatt. Saftlöcher 
an die t^nernaht anstoßend, letztere vor ihnen schwach nach vorn 
ausgebngen. Stigmen etwa so lang wie die 2 ei-sten Beinglieder. 
Schwänzchen ziemlich lang, spitz, endwärts nach oben gebogen. 
.Vnalklappen mäßig gewölbt, wulstig gelandet. 57 — 61 Segmente. 
Länge: 1.50 - 220 mm. Breite: bis 11 mm. 

Copulationsfiiße des vordem Paars einfach, gegen das Ende 
hin verjüngt und schräg abgestutzt. Diejenigen des hintern Paars 
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gabeln sidi in einen (auch von Pukat erwähnten) diarakteristischen, 
anfstrebenden, 2spitzigen Ast und eine breite Endplatte, an deren 
verschmälerter Basis 2 schlanke und 1 kürzerer spitzer Ast nach 
verschiedenen Kichtungen abgehen; das abgestutzte Ende der Platte 
trägt 9 domartige Borsten. 

Pocock’s Abbildung der ('opulationsfülSe ist zu klein und, was 
das 2. Paar anbetrifft, zu schematisch gehalten und daher direkt 
falsch. Hingegen erlauben die Abbildungen, die SinvESTur von den 
nämlichen Organen seines Th. latkollis gibt, im Verein mit dessen 
übriger Beschreibung, diese letztere Art sicher als Synonym zu 
javanicus zu ziehen. Sehr fraglich hingegen ist die von Pobat an- 
genommene Identität von <S/>. sajmentaUis Voues mit javanicus; das 
2. t'opulationsfußpaar ist dort viel einfacher gebaut, weniger stark 
verästelt und entbehrt namentlich des chaiakteristischen 2spitzigen 
Asts. 

2 SS. Sumatra, Palembang. l)r. W. Volz. 

Die Art findet sich auch auf Java und Borneo. 



Hpirostrepttm (Thijropyfftis) roelastis Sinv. 

(Taf. 24. Fig. 12, 13.) 

Tlii/roi>i/yus roflrslis Silvestki, I Chilop. ed Diplop. di Sumatra ect., in; 

Änu. Mus. civ. Genova (2), Vol. 13, p. 752, 1895. 

Die.se große .Art ist gut charakterisiert durch äußerst glatte, 
glänzende Körperoberfläche, feine aber ringsum tiefe Quernaht der 
Segmente, kurzes, die .Analklappeu kaum überragendes Schwänzchen, 
hohe Segmentzahl (74—76). Die Copulation.sfüße des vordem Paai-s 
trennen .sich und divergieren schon in halber Höhe; die vordere 
Platte eines jeden endet in Form eines 3zipfligen Kelchs. Die 
hintern, von Silvestki ganz vernachlässigten Copulationsfüße sind 
verhältnismäßig einfach (Fig. 13). Ihr aufsteigender, zugespitzter .Ast 
biegt bald wagrecht nach außen um und ragt über die Platten des 
1. Paars hinaus. Der absteigende J’eil spaltet sich bald in 2 parallel 
laufende .Abschnitte, einen zugespitzten, flachen Ast und eine breitere 
Lamelle, die sich selbst wieder vor dem Ende in 2 zugerundete 
Blätter teilt, deren eins am obern Kaude eine größere Zahl (12—16) 
Borsten trägt. Die Stigmen sind nicht ganz so laug wie die 
2 ersten Beinglieder; die Ventralplatten sind glatt. 

Sumatra (Coli. O. Scheeiueh). 
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lihynrhoprovtHH atrt' Tomösv. 

Sjiiroholus ater K. Tosiösvarv, Myriopoda a .Foannk XaNTIUts in Asia 

coUecta, in: Terra. Füzet., Vol. 9, p. 70, tab. 5, fig. 3 — 5, 1885. 
lihijnehoproitus ater Sil.VESTRt, Fil., Diplopodi di Borneo, In: Ann. Mus. 

civ. Genova (2), Vol. 16, p. 26, 1896. 

Körper zylindrisch, gegen das Knde Lin seitlich komprimiert, 
vom 3. — 10. Segment lial.sartig verschmälert. Antennen kurz und 
dick, den Hinterrand des Halsschilds beim ? nicht erreichend, beim 
i ganz wenig über denselben hinausragend. Scheitelfurche fehlend. 

Seitenlappen des llaLsschilds breit mit rechtwinkligem, zuge- 
rundetem ^'ordereck, vom dorsalen Teil des Halsschilds durch eine 
kurze, aber scharfe gerade Längsfurche oder einen Längseindruck 
abgegrenzt und mit zahlreichen Furchen parallel dem fast geraden 
Vorderrand und dem etwas konvexen Seitenrand. Hintereck etwas 
nach hinten ausgezogen, abgerundet; der ninterraud infolgedessen 
ansgebuchtet. 

Prozoniten in ihrem bedeckten Teil regelmäßig ringförmig ge- 
furcht, vor der Quernaht glatt, (^uernaht ringsum tief und scharf, 
vor den Saftlöchern nur schwach, auf den letzten Segmenten fast 
gar nicht ausgebogen. Saftlöcher sehr klein, weit hinter der tJUier- 
naht, fast in der .Alitte der Metazoniten gelegen, nach hinten ge- 
richtet. Metazoniten dunkler als die Prozoniten. glatt und glänzend, 
ventral nicht ganz bis zum Poms hinauf schwach längsgerieft. 
I)urchme.sser der Metazoniten größer als derjenige der Prozoniten. 

Ventralplatten glatt oder nur in der Mitte fein unregelmäßig 
(luergestreift. Stigmen abgerundet dreieckig. Beine ziemlich lang, 
pechbraun, ihr letztes Glied mit 1 Dorn oberhalb der Kralle; die 
Fnterseite des letzten Heinglieds im ewsten Körperviertel mit 4. b und 
mehr Dornen, weiter hinten mit 2 selten 3 Dornen in seinem 
distalen Teil. Nur das 5. Beinglied des S mit Tarsalpolster. 

Analsegment in ein zylindisches, stumpfes, schwach abwärts ge- 
bogenes, die Analklaiipeu weit überragendes Schwänzchen ausgezogen. 
.4nalklappeu Hach; ihr Rand nicht scharf von der Fläche abgesetzt, 
vor demselben oben gegen das Schwänzchen und gegen die Aual- 
schuppe hin eine breite, seichte Kiiisenkung. Analschuiipe mit dem 
Segment verschmolzen, ihr Hinterrand ganz stum])fwiuklig, fast 
gerade. 

Die t.'opulationsfüße stimmen im allgemeinen Bau gut mit 
To.MÖsvARy's Abbildung überein. Der distale Teil des vordem Paars 
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ist jedoch melir in die Fläche, entwickelt und die Hörner und Haken 
treten schwächer hervor. .\n den Füllen des 2. l'aai-s sind bei 
meinen Exemplaren die beiden Dornen in der Mitte des freien Teils 
sehr nahe aneinandergerückt und dabei von sehr ungleicher Länge, 
der längere beinahe, bis zum Ende des Fiilles reichend. 

65—69 vSegmente. Länge des Körpers: ca. 160 mm. Hreite: 
Hahsschild 9—10 mm; 7. Segment 8'/o — 9 mm. ? Sumatra (l’ale.m- 
bang und Indiagirii — Dr. AV. Yoi,z, Museum Hasel und Coli. 
G. Schnei DKR.') 

Truf/irloineffat ns stnnafrnnns ». si». 

(Taf. 24. Fig. 15-18.) 

Farbe: Kopf mit .Au.snahme des hellem A'orderrand.s, Halsschild, 
Anal.segment. Melazoniten, .Antennen und Beine orangerot bis braun- 
rot. Prozoniten meist olivengrün, stets heller als die Metazoniten. 

Körper im Bereich der vordersten Segmente ziemlich stark auf- 
getrieben, vom 4. Segment an gleichmällig dick, zylindrisch, gegen 
das Ende hin seitlich etwas komprimiert. 

Kopfschild glatt, mit 2 Labralporen JederseiLs und deutlicher 
Mittelfurche. Stirn glatt. .Vugenhaufen abgerundet dreieckig, um 
das Doppelte ihres Durchmessei-s voneinander entfernt. .Antennen 
sehr kurz i3.5 mm) und dick, ihre Glieder breiter als lang. 

1) Das Vorkorainen der von Borneo (Sarawak und Matang) gemeldeten 
Art auf Sumatra ist sehr interessant, da die Gattung ihre Lfanjitentwick- 
lung überhaupt weiter östlich, in Borneo, Celebes und Am hat.*) Eine 
Parallele bietet die Gattung Sjihnrni]i(/< iis, Untergattung (’tiMnnoUin inm, 
von welcher ebenfalls einzelne Arten auf Borneo und Sumatra vorkoinnien 
resp. auf letzterer Insel durch nahe verwandte Formen ersetzt sind ; nach 
der Zahl der bekannten .Arten zu schließen, hatte jedoch auch dieser 
Typus seine Hauptentfaltnng auf Borneo und Celebes, so daß seine Ver- 
treter auf Sumatra als Einwanderer von Nordosteii her zu betrachten 
wären. 

*) Es sind noch folgende I!h;/nrlioi'> (K'liis-Arlen he.schrlehen : 

Ji\ riifomargiimliin Tomösv.vky, 1. c., p. 69, 70, tah. 4, fig. 19, 20, 

1885. — Sarawak. 

/*. jiriihoxridfuji Pocoi’K, in: Weiiek’s Reise Niederl. Ostind., A'ol. 3, 

p. 386, tah. 21, fig. 7 — 7o, 1894. — Celebes. 
n. durinc und It. hfcnrii Sir.VKsTKl, 1. c., p. 26, 1896. — Sarawak. 

R. minor und /f. Iduiiijirs Sll.VESTUI, Neue Diplopoden, in: .Abh. Ber. 

Itlus. Dresden, Vol. 6, p. 2, Textög. I, 11, tah. 1, fig. I — 3, 1897. 

Miuahassa (Celebes) und Arii. 
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Halsschild groß, auf den Seiten weit heruntei'steigend. Seiten- 
lappen nacli unten mäßig verschmälert unten zugerundet mit tiefer 
Fuirhe längs des Vorder- und Unterrauds. Vorderrand unterhalb 
der Augen leicht nach vorn ausgebogen, von da bis zur Umbiegung 
fast gerade; Hinterrand äußerst schwach eingebuchtet. 

Die 4 folgenden Segmente untei-seits flach. 

t^ueniaht zwischen Pro- uud Metazoniten fein, auf dem Rücken 
gänzlich verwischt. Piozoniten in ihrem freien Teil fein eingestochen 
punktiert, die Punktierung am dichtesten auf dem Kii(;ken in einer 
äußerst seichten Kinschniirnng des Segments, die in der Verlängerung 
der t^uerfurche liegt. 

ifetazoniten ganz eben, nicht wulstig verdickt und daher kaum 
höher als die Prozoniten, vorn manchmal fein längsgestreift oder mit 
einzelnen Punkten, hinten glatt und glänzend, knapp oberhalb des 
Saftloches mit einer deutlichen Längsfurche, seitlich unterhalb de.s- 
.selben fein längs geflucht. Prozoniten auf den Seiten mit zahl- 
reichem, sehr feinen, schräg oder bogig nach hinten und unten ver- 
laufenden Furchen. 

Saftlöcher unmittelbar vor der t^uernaht, auf halber Körperhöhe 
gelegen, das erste etwas tiefer als die übrigen. 

Analsegment (F'ig. 17j in ein dickes, zylindrisches, stumpfes, 
gerades Schwänzchen ausgezogen, das die .\nalklappen nicht be- 
deutend (1 mm) überragt und bei seitlicher .Ansicht vor dem Ende 
etwas knoplfönnig verdickt erscheint. Analklai)pen helmförmig ge- 
wölbt, glatt, mit hohen, wulstigen Rändern, die auf ihrer Innenseite 
fein canaliculiert sind, so daß sie sich bei geschlo.ssenen Analklappen 
nicht unmittelbar berühren.') 

.Analschuppe dreieckig, mit zugerundeter Spitze. 

A'enti'alplatten mit 4—.0 (Querst reifen, hinten glatt. 

Beine eher kurz; beim S trägt das Endglied aller Beine, die- 
jenigen der 5 oder G letzten Segmente ausgenommen, ein Polster 
von etwa “ ^ der Länge des Glieds. 

Die Beborstung beschränkt sich auf eine subapicale Borste auf 
der Untei'Seite jedes Glieds; oberhalb der Kralle steht ein kurzer 
Dorn. 

Die Copnlationsfüße des ersten Paars (Fig. LG, IG) be.stehen 
aus einer am Ende stark abgerundeten vordem Platte mit konvexem 

1) SAlissiiiiK u. ZiaiNT.SKU haben dieses Jterkraal mit gutem Erfolg 
zur Gruppierung der madagassischeu Sjiiro-stiijiluit-Arten verweudet. 
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Außeimuid und einer sie weit iiberra(?enden (schmälern i am Ende 
ebenfalls zugerundeten und in der distalen Hälfte außen in einen 
breiten, dreieckigen Zahn ausgezogenen, hintern Platte. Ihre Ventral- 
jilatle ist etwa von der Länge der vordem Platten, am Ende etwa.s 
zugespitzt, hinten gekielt. Die ('opulationsfüße des 2. Paars (Fig. IS) 
sind einfach, ohne Lappen auf der Hohlseite, abgeplattet, leicht 
.sichelförmig gebogen, in ihrer ganzen Länge ungefähr gleich breit. 
Am Ende sind sie gerade abgestutzt, ohne Fi-ansen. Die erweiterte 
Mündung der Samenrinne ist von einem ringförmigen, innen einen 
kurzen Zapfen tragenden ChitinwuLst umgeben. 

48— .50 Segmente. 

Länge: 70—80 mm. Breite: Halsscbild ^ 6—6'/, mm, ? 7 mm. 
Körpermitte <S 5’;, mm, $ 6'/, mm, Köriierende S 4' „ mm, ? 5',,— 6 mm. 

Sumatra (Coli. Mösch et Coli. Sciiseioeh). 

Durch ihre Segmentzahl, ihren Halsschild, ihr .\nalsegment. teil- 
weise auch durch Skulptui- und Färbung steht die .\rt dem bis- 
herigen Vertreter der Gattung, T. hoplurm Poe., nahe; doch ist das 
Schwänzchen bedeutend kürzer und dicker, als es Pocock (in: Ann. 
-Mag. nat Hist. (6), Vol. 11, tab. 16, fig. 5a) abbildet. 

Ferner ist die Form der hintern Platten des 1. ('opulationsfuß- 
paai’S mit ihrem einzigen breiten Zahn wie auch die hintern C'opu- 
lationsfuße von denjenigen von T. hoplunts verschieden ; auch ist das 
Polster am Endglied der Beine des S länger, als es Attkms (in; 
Abh. Senckenb. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 23, p. 518, 1897) angibt. 
L'brigens scheint es mir, nach den Abbildungen der Copulationsfüße 
zu urteilen, sehr fraglich, ob Attems bei seiner Be.schreibung wirklich 
T. hoplurtis Poe. Vorgelegen hat. 



Erklärung der Abbildungen. 



Tafel 24. 

Fig. 1. Spiivxtreptus (^Thyi'opypus) jaimiiaix Brut. Copulationsfüße 
von vorn. 

Fig. 2. SpirontreplKS {Thyropygus) jmanicus Brut. Copulationsfüße 
von hinten. 

Fig. 3, Spirostreptus (Thyropyyue) jatauirux Brot. Copulatiunsfuß 
des 2. Paars, von innen. 
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Fig. 4. Spirosfrepliix villatiis Nkwp. CopuIatioosfuB des 2. Paars. 

Fig. 5. Sphneroporus lierciiles Brdt. Schere des 2. Copnlationsfußes 
von hinten. 

Fig. 6. Sphamijxieus Jtermlrs BuiiT. Endglieder des 1. Copulations- 
fußcs, von außen. 

Fig. 7. Sphaernporux (Ca. Innotheriuw) volxi u. ep. Yulva des 

P’ig. 8. Spluirropoeux (^(''axlaiiotheriuni) volxi ii. sp. J. Beweglicher 
Scherenfinger des 2. Copulationafoßes. 

Fig. 9. Sphavropociis (Castanotheriiim) rohl n, sp. Endglieder des 
1. Copulationsfußes. 

Fig. 10. Spharropoeiix {Castauolhrrinm) volxi n, sji. Endglieder der 
Antenne des 

Fig. 11. Splmnoporus {f 'nxlmtolheviutn) volxi ». .sj). Endgliederder 
Antenne des cj. 

Fig. 12. i>piroxlreplus (Tlnp'opi/gns) cockstia Sii.v. Copulationsfiiße, 
von vorn. 

Fig. 13. Spiroxirvptus (Tliyropygns) covk.slis Silv. 2. Copulationsfuß. 

Fig. 14. Spiroslreptiix {Thyroj)ygua) rubrorinvIuK Poe. Copulations- 
füße von hinten, v vorderer, h hinterer Copulationsfuß. 

Fig. 15. Travlirlomvgaliis sumalraiiiis n. s/i. Copulationsfüße, von 
hinten. 

Fig. 16. Travhvlomegnliix xuoialrnnitx n. xj>. Rechter vorderer Copn- 
latiousfuß von vorn. 

Fig. 1 7. TVavIielomegnliix xutiiairnnux n. xp. Hintercude des Körpers. 

Fig. 18. Trnrheloinegaliis xomniratiiix n. xp. Copulationsfuß des 
hintern Paars. 

Fig. 19. Spliaeropoeiis rehitimix ii. xp. 2. Copulationsfuß, von hinten. 

Fig. 20. Sphfwropoeux irliiliinix n. xp. 1. Copulationsfuß, von außen. 

Fig. 21. Spliarropoeux relutinus u. xp. Vorder- und Hinterteil des 
Körpers. 

Fig. 22. Sphatropoeux vrlutinux n. xp. Vulva des 5- 

Fig. 23. Sphneropoeux {f'oxlwiolheriiim) cinriux n. sp. Endglieder 
des 1. Copnlationsfußes. 

Fig. 24. ^^phnvroporux (('axtanotherium') liiirtiix ». xp. Beweglicher 
Schcrenfinger des 2. Copulationsfußes. 

Fig. 25. Spimerojmrux {Ca-xlanotheriinn) cinrtiix n. xp. Unbeweglicher 
Scherenfingcr des 2. Copulationsfußes. 

Fig. 26. Spliarropoeux (Co.xlaiiotheriiim) viiictiis ii. .xp, Vulva des 
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